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Vorwort 


Fberall regte ſich in den erſt wenige Jahrzehnie alten deutſchen Ko⸗ 
lonien verheißungsvolles Leben. Wir fingen an, den Wert unſeres 
lolonialen Beſitzes für unſer Boll zu begreifen ; Anſiedler und Kapital 
wagten fich herbei, Eifenbahnen entwidelten die weiten Gebiete, In- 
duffrien und Fabrilken blühten empor. Im Vergleich zu anderen Voͤlkern 


‚hat ſich die deutfche Kolonifation friedlich und fletig vollzogen, und die 


Eingeborenen hatten Vertrauen zu der Serechtigleit der deutfchen Ver: 
waltung. Kaum begonnen iſt diefe Entwidlung durch den Welttrieg 
vernichtet worden. Troß aller handgreiflichen Segenbeweife will ein 
unberechtigter Lügenfeldzug der Welt vorfpiegeln, daß die Deutfchen 
ohne koloniale Begabung und graufam gegen die en gewefen 
wären. 

Eine Heine, wefentlih aus diefen Eingeborenen gebildete Truppe 
hat fi) dem Verluſt entgegengeftemmt. Faft ohne dußere Zwange- 
mittel, fogar ohne fofortige Bezahlung hielt fie mit ihrem zahlreichen 
Eingeborenentroß treu zu ihren beutfchen Gührern während deg ganzen 
fangen Krieges gegen mehr als Hundertfache Übermadht. Als der Wafı 
fenſtillſtand fam, fand fie fhlagfertig da, von beſtem ſoldatiſchem Geiſte 
befeelt. Das ift eine Tatfadhe, an der ſich nicht rütteln laͤßt und die allein 
fchon die Unhaltbarkeit der feindlichen Entftellungen beweift. 

Den Kampf der Schußtruppe für Deuftſch⸗Oſtafrika erfhöpfend zu 
fhildern, war mir nicht möglich. Das vorhandene Material läßt es 
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nicht zu, vieles Ift verloren gegangen, und noch jet fehlt mir die Kennt» 
nis mancher Ereigniffe, deren Träger noch nicht in die Heimat zurück⸗ 
gelehrt find. Meine eigenen Aufzeichnungen find zum großen Teil vers. 
foren, und eg fehlte mir die Muße, neben meiner fonffigen Tätigleit den 
Feldzug in Oftafrifa eingehend zu bearbeiten. So kann ich nur Unvoll⸗ 
fommenes Tiefern. Im wefentlihen bin ich auf mein Gedaͤchtnis an- 
gewiefen und auf dag, was ich felbft erlebt habe. Irrtümer im einzel. 
nen find unvermeidlich. _ | 

Aber trotzdem dürften die folgenden Schilderungen nicht wertlos fein, 
und vielleicht auch nicht ohne Intereffe. Zeigen fie doch, wie fich unfer 
bisher größtes koloniales Ereignis im Kopfe deffen abgefpielt hat, der 
zu der militärifchen Führung berufen war. Ich habe mich bemüht, meine 
Grinnerungen aus Oftafrifa fo wiederzugeben, wie ſie zn find, und 
fo ie fubjeltiv Richtiges zu bieten. 
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Erfter Abſchnitt 
Vor Ariegsbeginn 


18 id) im Januar 1914 in Daresfalam landete, da ahnte ich kaum, 

welche Aufgabe an mic) nach einigen Monaten herantreten würbe. 
Aber feit einem Jahrzehnt hatte der Welttrieg mehr als einmal fo nahe 
gedroht, daß ich mir ernfihaft die Frage vorlegen mußte, ob die mir 
unterftellte Truppe in. einem ſolchen Kriege überhaupt eine Rolle zu 
fielen berufen wäre und welches Ihre Aufgabe fein könnte. Nach der 
Lage der Kolonie und der Stärke der vorhandenen Kräfte — die Frie 
denstruppe war nur wenig über 2000 Mann ſtark — konnte ung nur 
eine Nebenaufgabe zufallen. Ich wußte, daß dag Schidfal der Kolonien, 
wie bag jedes deutſchen Beſitzes, auf den europdifchen Schlachtfeldern 
entſchieden werden würde. Zu diefer Entfheidung mußte jeder Deutfche 
ohne Rüdficht darauf, wo er ſich gerade befand, dag Geinige beitragen. 
Auch in der Kolonie hatten wir die Pflicht, im Falle eines Weltkrieges 
für das Vaterland zu tun, was in unferen Kräften fland. Die Frage 
war, ob wir die Möglichkeit hatten, die große heimifche Entfcheidung von 
nferem Nebenkriegsſchauplatze aus zu beeinfluffen. Konnten wir mit 
inferen geringen Kräften erhebliche Teile des Feindes vom Eingreifen 
in Europa oder auf anderen, wichtigeren Rriegsfhaupläßen abhalten 
oder ben Feinden eine nennenswerte Einbuße an Perfonaf oder Kriegs. 
gerät zufügen? Ich habe damals biefe Frage bejaht. Allerdings ift ee 
nicht gelungen, alle Inftanzen in folhem Maße hierfür zu gewinnen, 

1* 
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daß fämtliche für einen Krieg wünſchenswerte Vorbereitungen aue« 
geführt werden konnten. 

Es war zu überlegen, daß fi) feindliche Truppen nur dann feffeln 
laffen würden, wenn wir den Feind wirklich an einer für ihn empfind» 
fihen Stelle angriffen oder zum mindeften bedrohten. Es war ferner 
zu bedenken, daß durch eine reine Berteidigungstaftit mit den vorhan» 
benen Mitteln nicht einmal der Schuß der Kolonie zu erreichen war. 
Handelte es ſich doch um eine Grenz⸗ und Küftenlänge ungefähr fo groß 
wie die von Deutfchland. Bon diefem GSefihtspunft aug ergab fich bie 
Notwendigleit, die geringen vorhandenen Kräfte nicht zu lolaler Ber: 
teidigung zu zerfplittern, fondern im Gegenteil zufammenzuhalten, den 
Seind an der Kehle zu paden und ihn dadurch zu zwingen, feine Kräfte 
zu feinem eigenen Schuß zu verwenden. Gelang es, diefen Gedanken 
auszuführen, fo wurde damit zugleich aufs wirkfamfte unfere Küſte und 
unfere unendlich lange Landesgrenze befchüßt. 

£egte man ſich nun die Frage vor, wo ein für den Gegner fo empfind» 
ficher Punkt lag, daß er ung Ausfiht auf einen erfolgreichen Angriff 
oder wenigſtens auf ein Drohen mit einem folchen bot, fo kam man von 
felbft auf die Grenze zwifhen Deutfch- und Britiſch⸗Oſtafrila. Länge 
derfelben führt, auf wenige Tagemärfche entfernt, die Lebensader des 
britifchen Gebietes, die Uganda-Bahn, alfo ein Objelt, dag bei feiner 
Länge von gut 700 Kilometer für den Feind außerordentlich ſchwer 
zu ſchützen war und deshalb bei wirlſamer Bedrohung einen großen 
Teil feiner Truppen feftlegte. 

Meine im Januar 1914 angetretene erfte Erkundungs⸗ und Beſich⸗ 
tigunggreife führte mid) von Daresfalam zu Schiff nad) Tanga, von 
dort nach) Ufambara und weiter in die Gegend des Kifimandjaro und 
Meru-Berges. In Ufambara fand ich in dem mir von der Kriegsſchule 
her gut belfannten Freund, dem Hauptmann a. D. von Prince, einen 
begeifterten Anhänger des Gedaniens, daß wir Offafritaner bei einem 
etwaigen Kriege gegen England nicht ſtillſitzen dürften, fondern mit zu- 
greifen müßten, falls ſich auch nur die Spur einer Ausſicht ergab, dem 
. Kriege in Europa Entlaftung zu verfchaffen. Er konnte mich zugleich 
darüber orientieren, daß in dem Gebiet von Ufambara, am Kiliman- 
bjaro und am Merw- Berge freiwillige Schüßentorpg in Bildung waren, 
bie vorausfichtlich bald faft alle waffenfähigen Deutichen diefer Nord» 
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geblete umfaffen würden. Bei der dort dichten Pflanzerbefledlung war 
dies von großer Bedeutung. Wenn wir im Verlaufe des Krieges im 
ganzen etwa 3000 Europäer haben bei der Schußtruppe in Dienft 
ftellen fönnen, fo lieferten gerade diefe Gebiete der Ufambarabahn ben 
Hauptdeftandteil. Allerdings war'es ſchwer, eine haltbare militärifche 
DOrganifation diefer Freiwilligenvereinigungen zu finden und ben vielen 
guten Willen auch wirklich nukbar zu machen. Immerhin wurde im 
großen und ganzen erreicht, daß alle, auch die nicht geſetzlich hierzu Ber: 
pflichteten, bereit waren, fi) im Kriegsfalle der Schußtruppe zu unter: 
ftellen. Auch bei den Bezirtsämtern fand ich großes Entgegenfommen, 
leider aber auch dag berechtigte Bedenken, ob foldhe Freiwilligenorga⸗ 
nifationen In einem Weltkrieg, der ung mit Sicherheit vollffändig von 
ber Heimat abfchnitt und auf ung feldft ftelfte, die nötige Feftigkeit haben 
würben. Schlecht fah es auch mit der Bewaffnung aug; wenn auch fafl 
jeder Europäer eine brauchbare Pirfhbüchfe hatte, fo war doch bie 
Verfchiedenartigfeit der Modelle und die entfprechende Schwierigteit 
der Munitionsbefchaffung bisher nicht behoben worden. Anträge auf 
gleichmäßige militärifche Bewaffnung diefer Schüßenpereine waren nod) 
in ber Schwebe und blieben big gum Ausbruch des Krieges unerledigt. 

In Wilhelmstal traf ich eine ſchwarze Polizeiabteilung unter Ihrem 
tüchtigen aug Dithmarfchen ſtammenden Wachtmeifter. 

Während die eigentlihe Schutztru ppe dem Kommandeur unter 
ftand, hingen bie einzelnen Abteilungen der Polizeitruppen von ben 
Verwaltungsinftanzen ab, und fo hatte jeder Bezirlsamtmann zum 
Zwede der Steuererhebung und um feinen Befehlen die nötige Auto» 
rität gu geben, eine Truppe von etwa 100 bis 200 Mann. Es herrfchte 
das Beſtreben vor, diefe Polizeitruppe immer mehr auf Koften ber 
Schußtruppe zu vergrößern. Neben der Schuktruppe war eine zweite, 
ebenfo flarte Truppe entftanden, die Ihrer ganzen Natur nad) eine 
Raritatur militärifchen Weſens war und kaum etwas Beffereg fein fonnte. 
Der Bezirkgamtmann, ein Zivilbeamter, verftand von militärifchen 
Dingen häufig wenig und legte bie Ausbildung und Führung feiner 
Polizei⸗Astariij in Die Hand eines Polizeiwachtmeiſters. Diefer arbeitete 
eifrig mit dem Pflihtgefühl eines alten Unteroffiziers; aber die An- 


2) Astari Heißt „Soldaten* und bedeutet feinen befonderen Stamm. 
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seitung durch einen höheren militärifhen Borgefegten wurde ihm felten 
zuteil, da der Poligei-Infpelteur, ein Offizier, jeden Bezirk nur ab und 
an bereifen konnte. Die Poligel-Agtari verbummelten baher vielfach 
und entbehrten ber ſtraffen Zucht, bie notwendig war, um fie für ihre 
Funktionen, die doch Zuverläffigkeit erforderten, geeignet zu erhalten. 
Dedauerliherweife entzog die Polizei der Schußtruppe oft die alten 
ſchwarzen Chargen und damit die beften Elemente, welche dann bei der 
Polizei ihre guten militärifchen Eigenfchaften verloren. Im großen und 
ganzen war es fo, daß zugunften einer Polizeitruppe, aus ber bei ben 
gegebenen Grundlagen nie etwas Brauchbares werden fonnte, bie 
Schutztruppe in ihrer Qualität mehr und mehr verfchlechtert wurde. 

Bon Neu⸗Moſchi, dem Endpuntt der Ufambarabahn, begab ich mich 
über Marangu, wo ein englifher Pflanzer wohnte, und wo ich den eng» 
liſchen Konful Ring aus Daresfalam traf, in die Gegend deg Kiliman—⸗ 
djaro und von da nad) Arufcha. Mehrere deutfche Pflanzer, zum Teil 
ehemalige Offiziere, bie ich während des Marfches auf ihren Beflgungen 
beſuchte, beftätigten mir, daß aud) die dortigen deutfchen Anſiedler wert. 
volles militärifhes Material wären. | 

Ich lernte die reizende Beſitzung des Kapitänleufnants a. D. Nie 
meyer fennen, deſſen Sattin ung mit vortrefflichem, ſelbſtgezogenem 
Kaffee bewirtete. Später hat fie ung gelegentlich ein bißchen geftört; 
als ihr Mann naͤmlich im Kriege im Lager von EngareRairobi war, 
nordweſtlich des Kilimandjaroberges, hatten wir ihr für ein Geſpraͤch 
mit ihrem Gatten vorübergehend einen zelephonanfchlußapparat ge- 
fiehen. Unmittelbar darauf flodte der gefamte Sernfbrechverkehr, und 
nad) langem, langem Suchen kamen wir endlich Dahinter, daß unfere 
anmufige Wirtin von früher den Apparat nicht wieder ausgefchaltet 
hatte und auch feine Abſicht zeigte, dies zu tun. 

Auf feiner in der Nähe gelegenen Pflanzung bot ung Korvetien⸗ 
lapitaͤn a. D. Schoenfeld gaſtlich ein ausgezeichnetes Glas Mofelwein 
in einem militärifhen Kommandoton, der ſchon damals auf den 
energiihen Führer hindeutete, weicher fpäter bie Rufliimändung fo 
sähe gegen feindliche Aberlegenheit verteidigte. Kurz vor Aruſcha traf 
ich auf der Raffeepflanzung meines alten Kadettenfameraden Freiherrn 
von Ledebur bei Tiſch auch den Tiebenswärdigen alten Oberftleutnant 
a. D. Freiherrn von Bod. Wir unterhielten ung über die freiwilligen 
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Schuͤhenvereinigungen, die am Meru⸗Berge Im Eniſtehen begriffen 
waren, und ich ahnte nicht, Daß wenige Monate fpäter der über fechsig 
Jahre alte Herr einer unferer zäheften Patrouiffengänger am Oftranbe 
des Kilimandjaro fein und oft mit feinen paar Leuten, zum großen Teil 
Relfruten, erfolgreich gegen mehrere feindlihe Komp ıgnien fechten 
würde, Seine echte Ritterlichleit und väterliche Fürſorge gewannen ihm 
bald die Herzen feiner ſchwarzen Kameraden in folhem Maße, daß er 
in ihren Augen der tapferfte aller Deutfchen Dat, und fie mit rührender 
Treue an ihm hingen. 

In Aruſcha fand zum erften Male die Beſichtigung einer Askari⸗ 
tompagnie flatt. Der Geiſt und die Difziplin der ſchwarzen Truppe 
zeigten die treffliche Erziehung durch meinen Vorgänger, ben Oberft 
Sreiherrn von Schleinig, aber die Ausbildung im Gefecht gegen einen 
modern bewaffneten Gegner war, den bisherigen Berwendungsgrund- 
fäten entſprechend, weniger gepflegt worden. Die Kompagnie war — 
wie der größte Teil der Askarikompagnien — noch mit dem alten raud)- 
ftarlen Sewehr Modell 71 bewaffnet. Bielfady war die Anſicht ver- 
treten, daß diefe Bewaffnung für eine fhwarze Truppe zwedmäßiger 
wäre als ein modernes rauchſchwaches Gewehr. Die Truppe war 
bisher niemalg gegen einen modern bewaffneten Gegner, fondern nur 
in Eingeborenenlämpfen verwandt worden, wo das größere Kaliber ein 
Borteilift, die Nachteile der Rauchentwicklung feine Rolle fpielen. 
Nach Ausbruch des Krieges freilich Ternten aud) die begeifterteften An- 
Hänger des Infanteriegewehrs Modell 71 um. Gegen einen rauchlog: 
modern bewaffneten Feind war nicht nur bei den weiten Entfernungen 
des Gefechte in der freien Ebene, fondern auch im Buſchkrieg, wo bie 
Schützen oft nur wenige Schritte voneinander entfernt find, das 
Modell 71 unbedingt unterlegen. Der rauchlos ſchießende Schuͤtze bleibt 
eben verborgen, während die Rauchwolle nicht nur dem fcharfen Auge 
des eingeborenen Askaris, fondern aud) dem an Bureauarbeit gewohn: 
ten Europäer den Feind fehnell und fiher verrät. So beftand im An⸗ 
fang des Krieges die größte Belohnung, die einem Aslari zuteil wer- 
den tonnte, darin, daß man ihm ftatt feines alten rauchftarten Gewehres 
ein modernes Beutegewehr gab. | 

Bei der Verteilung der Truppe in einzelnen Kompagnien über das 
Schutzgebiet hatte der Nachteil mit in Kauf genommen werben müflen, 
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daß die Berwenbung in großen Berbänden und bie Schulung der älte- 
ren Offiziere im Führen derfelben nicht geübt werden konnte. Es war 
Mar, daß Im Kriege die Bewegung und Sefehtsführung von Trup- 
penlörpern über Kompagnieftärlte auf große Schwierigleiten und Rei⸗ 
Bungen floßen mußte. Entfprechend der nad) meiner Auffaffung dop⸗ 
pelten Aufgabe der Truppe, fowohl gegen einen äußeren, modernen, wie 
gegen einen inneren, eingeborenen Feind gum Kampfe bereit zu fein, fiel 
bie Sefechtsausbildung in zwei verſchiedene ©ebiete. Die Gefechts⸗ 
übungen im Eingeborenentriege lieferten hierbei ein Bild, welches von 
unferen europälfhen Befichtigungen ſtark abwich. In Aruſcha mar: 
ſchierte dei biefer Gelegenheit die Kompagnie durch dichten Buſch, dag 
Pori, und wurde nad Eingeborenenart auf dem Marfch überfallen. 
Der Feind wurde dargeftelit durch Merufrieger, die im vollen Kriege: 

fhmud mit Lanzen und ihrem Kopfpuß aug GStraußenfedern ſich ver» 
ftedt hielten und dann auf wenige Schritte mit ihrem Kriegsgeheul die 
Safari, die Marfchlolonne, überfielen. In einem ſolchen Nahlampfe, 
wie ihm 1891 die Zelewflifche Expedition bei Iringa erlegen war, fpielt 
fi) die Entfcheidung bei geringer Entfernung und in wenigen Minuten 
ab. Die Truppe ballt ſich fchnell um die Führer zufammen und geht 
dem Feind zu Leibe. Diefem ganzen Charakter des Eingeborenen- 
fampfeg entfprecdhend war eine forgfältige und gründliche Schießaus⸗ 
bildung der Agfari im modernen Sinne bisher nicht notwendig ge 
wefen. Sie ſtand daher auch auf einer ziemlich tiefen Stufe, und für den 
Soldaten dürfte eg intereffant fein, daß beim Schießen flehend-frei- 
händig bei 200 Meter nad) der Ringicheibe bei manchen Kompagnien 
kaum der Ring 3 im Durchfchnitt erreicht wurde; nur ganz wenige Kom- 
pagnien brachten es auf etwag über Ring 5. Auch für eine gründliche 
Mafchinengewehrausbildung war ber Charakter des Cingeborenen- 
fampfes tein ausreichender Antrieb. Erfreulicherweife fand ich bei allen 
Europäern der Truppe aber fehr bald vollſtes Berftändnig für Die Wich⸗ 
tigleit gerade diefer Waffe im modernen Gefecht. Troß dieſes nicht ge- 
trade hohen Ausbildungsgrades waren im Sefechtefchießen auch bei 
großen Entfernungen die Ergebniffe nicht unbefriedigend, und dem 
Aslari fam hierbei fein ſcharfes Auge, mit dem er die Sefchoßeinfchläge 
beobachtete und bementfprechend feinen Haltepunkt verbefferte, in hohem 
Maße suftatten. 
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Die Reife führte mich weiter über die Miſſion Ufiome, wo ber ireff⸗ 
liche Pater Dürr faß, nad) Kondoa⸗Irangi, Kifimatinde und zurüd nad) 
Daresfalam. Der Eindrud diefer erften Befichtigungsfahrt war ber, 
daß militärifch noch vielerlei vorzubereiten war, wenn wir für den Tall 
eines Krieges der Engländer gegen ung ernfihaft gerüftet fein wollten. 
Leider gelang es nicht, die maßgebenden Stellen hierfür genügend zu 
erwärmen. Es herrfchte die Meinung vor, daß wir mit England außer: 
ordentlich günftig fländen, und daß ein Krieg, wenn er überhaupt kaͤme, 
in weiter Gerne läge. So kam es, daß, ala der Krieg nun wirklich nad) 
wenigen Monaten ausbradh, wir unvorbereitet waren. 

Die Reife war für mid), ber ih neu nad Oſtafrika gelommen war, 
nicht nur von militärifehem Intereffe gewefen. In Boma la Ngombe, 
einem Ori zwiſchen Mofchi und Arufcha, war eine Menge alter Algtari 
noch vom verftorbenen Oberftleutnant Johannes angefiedelt worden; 
fie trieben dort meifteng Biehhandel und waren zu Wohlftand gelom- 
men. Die Nachricht von meinem Eintreffen war mir vorausgeeilt, und 
bie Leute erfchienen vollzählig, um mich bei meiner Ankunft zu be 
grüßen. Ich habe den Eindrud gewonnen, daß diefe Loyalität nicht rein 
äußerlich war; die Leute erzählten mir begeiftert von den Deutfchen, 
unter denen fie früher geffanden hatten, und ftellten auch nach Aus⸗ 
bruch des Krieges unaufgefordert und ohne den geringften Drud eine 
große Summe Geldes zur Unterftüßung der Truppe zur Verfügung. 
In ber dortigen Gegend fah ich auch die erften Maffai, die im Gegen⸗ 
fat zur Mehrzahl der oftafritanifchen Stämme reine Samiten find und 
in einem befonderen Refervat leben. Erwähnt mag werben, dag Mer: 
ter, der befte Kenner der Maffai!), in ihnen die Urjuden fieht. Sie haben 
in ausgefprodhenem Maße die CEigenfchaften des reinen Steppenbe⸗ 
wohners. Selegentlich führte mich einer dieſer großen, ſchlanken und 
fehr fehnellen Leute auf meinen Jagdaugflügen; ihr Sehpermögen, fo» 
wie die Fähigkeit, Spuren zu leſen, iff erftaunlid. Daneben iſt der 
Maffai Hug und, wenigfteng dem Fremden gegenüber, außerordentlich 
verlogen. Er lebt in gefchloffenen Dörfern aus Lehmhütten und zieht, 
wie alle Nomadenvoͤlker, mit feinen Herden durch die Gteppen. Zum 
Waffendienfl bei der Truppe meldet er fich felten. Aderbau treibt ber 


1) M. Merter, Die Maffai, Berlin 1904 (2. Aufl. 1910). 
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Maffal fo gut wie gar nicht, während diefer bei den übrigen Stämmen 
bie Sauptbefchäftigung iſt und erft eine dichte Beſiedlung ermöglicht. 
So ernähren die Bananengebiete am oͤſtlichen Abhange des Kiliman- 
djaro eine eingeborene Wadfchaggabevöllerung von rund 25000 Men- 
fchen, und biefe Zahl könnte leicht weiter vergrößert werben. Der große 
Biehreichtum in der Segend von Arufcha, in der Maffaifteppe und bei 
Kondoa⸗Irangi zeigte mir, daß die Tſetſefliege, diefer Sauptfeind des 
afritanifchen Viehbeſtandes, dort verhältnismäßig felten iſt. Vergleichs⸗ 


- weife mag angegeben werben, daß der Rindviehbeftand in dem einen. 


Bezirk Arufcha größer gefhätt wird als derjenige in ganz Suͤdweſt⸗ 
afrita. Bei Rondoa-Irangi und bei Gingidda waren bie Leute von 
weit her gelommen und hatten ſich zur Begrüßung am Wege aufgeftefft. 
Fein Reifender, der diefe Sebiete durchmißt, fann fi) der Beobachtung 
entziehen, daß in dem fruchtbaren und hoch gelegenen Inneren Raum 
zur Anfiedlung von Sunderttaufenden von Europdern iſt. 

Einen Eindrud, den id} erft fpäter, während bee Siriegeg, gewonnen 
habe, möchte ich hier einfügen. Wir find manchmal durdy fruchtbare 
Gebiete gezogen, die von den Eingeborenen ganz verlaffen, befannter- 
weife aber noch ein Jahr vorher dicht befiedelt waren. Die Leute waren 
‚einfach fortgezogen, hatten fich in dem reichlich zur Verfügung flehen- 
den, menfchenleeren und frudyfbaren Lande anderswo niedergelaffen 
und dort neue Äder angelegt. Nutzt man dag bebauungsfähige Gebiet 
wirflih aus, fo lönnte in dem bisher nur von rund 8 Millionen bes 
wohnten Deuitſch⸗Oſtafrila wohl eine Bevölterung ernährt werben, die 
hinter der Einwohnerzahl Deutſchlands faum zurüdfteht. Ein In 
Mahenge während des Krieges gefangener Engländer dußerte, daß 
aus Oftafrita wohl ein zweites Indien zu machen wäre, und ich glaube, 
daß er mit dieſer Auffaffung recht hatte. Durch die Erfahrungen des 
Krieges bin ich in meiner Meinung beftärtt worden, daß viele wirt. 
ſchaftliche Entwidlungsmöglichleiten beftehen, die man vor dem Kriege 
faum geahnt hat. 

In Singidda fah ich eines ber Seftüte des Landes. Als Zucht. 
material befanden fid) Dort zwei Pferdehengfte, feine Pferdeftuten, einige 
Mastatefelhengfte und in der Hauptſache eingeborene Eſelſtuten. Über 
die Zuchtziele habe Ich feine rechte Klarheit erlangen können; jedenfalls 
war es nicht gelungen, von ben Pferdehengften und Efelftuten Zucht. 
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produkte zu erzielen. Das Sebiet iſt aber für Pferdezucht außerordentlich 
sünftig, und ber dort ffationierenbe Regierungstierarzt Hoffmeifter zeigte 
große Luft, ſich in diefer Gegend alg privater Farmer und Pferdezüchter 
niederzulaffen. Ähnliche Geſtüte befanden fich in Kilimatinde, Iringa 
und Ubena. Bon Gingidda nad) Kifimatinde gog ich den Mpondifluß 
entlang; es wird den Jäger intereffleren, zu hören, daß diefe Gegend - 
als dasjenige Sebiet in Oftafrifa gilt, wo die beften Büffel ftehen. 
Schon einige Tage vorher hatte ih auf Büffel mit Erfolg ge 
pirfcht, Boch war eg mir nicht gelungen, einen flarten Bullen zum Ad» 
ſchuß zu dringen, und fo war ich, foweit es meine Zeit irgend zuließ, 
dem Büffel auf der Spur. Außer einem eingeborenen Jungen hatte ich 
als Spurenlefer zwei ausgezeichnete Aglari der Kondoalompagnie. So⸗ 
bald ich nad) Schluß eines Marfches in dag Lager kam und vom Maul⸗ 
tier flieg, fragte ich Radunda, einen diefer Atari, der den Marfd) gu 
Fuß mitgemadht hatte, ob er bereit fei zur Jagd. Er flimmte jedesmal 
mit größter Paffion zu, und fort ging es auf der Fährte durchden Buſch, 
der manchmal fo dicht war, daß man unter den Zweigen kriechen mußte, 
um überhaupt vorwärts zu fommen. Soldy eine Fährtenjagb durch 
dichten Buſch und das Übermannshohe Schiff, ſtundenlang in der prai- 
fen Sonne, iſt für den an afrikaniſches Klima zunächſt nicht gewohnten 
Europäer eine außerordentliche Anftrengung. Der angefchoflene Büffel 
gilt in Oftafrita als das gefährlichfie Jagdtier; er nimmt oft ſchnell 
und mit großer Entichloffenheit an. Am Mpondi hatte einige Zeit 
vorher ein angefchoflener Büffel einen Idäger fo überrafchend an- 
gegriffen, daß dieſer zwar erfreuliherweife auf deſſen Naden zu fihen 
lam, aber faum fein Leben gerettet hätte, wenn ihm nicht im Tritifchen 
Moment fein Tropenhut heruntergefallen wäre. Das Untier attadierte 
nun biefen Hut, und der Schüße hatte Gelegenheit, ihm die tödliche 
Kugel aufs Blatt anzutragen. Aug diefer und ähnlichen Erzählungen 
wird man begreifen, daß bie Spannung, wenn bie Yährte, der men 
folgt, wärmer und wärmer wird, außerordentlich waͤchſt und die Sinne 
fi fchärfen. Aber obgleich ich den Büffel oft auf wenige Schritte 
neben mir atmen hörte, war dag Didicht fo groß, daß ich nicht zum 
Schußlam. Ic hatte die Erfüllung meines Wunſches ſchon aufgegeben 
und mit meiner Karawane ben endgültigen Abmarfch angetreten, als 
wir morgens um 7 Uhr eine ganz frifhe Büffelfährte freusten. Der 
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Wald war an biefer Stelle lichter, und die Führer geigten Luft, der 
Faͤhrte zu folgen. Go ließen wir die Karawane weitermarfchieren und 
bekamen nad) pierftündiger anftrengender Pirfche den Büffel zu Geſicht. 
18 ich in einer Lichtung auf 100 Meter den Kolben hob, verbot Ka- 
tunda eg und beffand darauf, daß wir den Büffel, der im ganz lichten 
Stangenholz an ung vorüberzog, big auf dreißig Schritt anpirfchten. 
Zum Slüd durchſchoß die Kugel die große Schlagader ; der Büffel lag 
fofort, und etwaige weitere Stadien dieſer Epifode waren damit abge 
fhnitten. Wie eg oft vortommt, fanden wir aud) hier eine ftedengeblie- 
tene Kugel aug einem Eingeborenengewehr im Innern des Tiereg be- ' 
reitg vor. Im übrigen befand die Jagdbeute aug einer großen Anzahl 
Antilopen und Gazellen verfchiedener Sattungen; Löwen haben wir 
ofi gehört, aber nicht zu Geſicht bekommen. 

Auf diefem Zuge durch dag „Pori“ lernte ich zu meiner Berblüffung 
bie Tatfache lennen, daß ein ſpurloſes Berfhwinden felbft im Inneren 
Afrilas nicht leicht ift. Ich war loggezogen, ohne zu hinterlaffen, weichen 
Weg ich nehmen würde. Da erfchien plöglich während des Marfches 
mitten im Pori ein Eingeborener und brachte mir die Überfeepofl. Die 
gegenfeitigen Mitteilungen der Eingeborenen geben einandereben Runde 
von allem, was in ihrer Nähe vor ſich geht. Zurufe, Feuerzeichen und 
die GSignaltrommel dienen dazu, die Neuigkeiten auszutaufchen und 
fchnell zu verbreiten. Die unglaubliche Ausbreitungsfähigteit der zahl⸗ 
ofen Serüdhte, die ich fpäterhin kennenlernen follte, iſt zum großen 
Teil auf diefe Mitteilfamteit zurüdzuführen. 

Nach der Rüdtehr nad) Daresfalam von ber erften Befichtigungs- 
reife im März wurde fogleid die Umbewaffnung von drei weiteren 
Kompagnien — es waren bisher erfi drei Rompagnien mit modernen 
Sewehren bewaffnet — in die Wege geleitet. Es wurde von größter 
Wichtigleit, daß wenigfteng diefe Waffen, mit ber dazugehörigen Mu- 
nition, noch gerade rechtzeitig vor Ausbruch des Krieges im Schuß 
gebiet eintrafen. 

Dei einer Befichtigungsreife im April nad Lindi, wo ich die dritte 
Feldlompagnie fah, hatte ih mir bei einem Fall in ein Steinloch 
Finiewafler zugezogen und konnte daher meine nächfte große Reife 
erft Ende Mai antreten. Obgleich der Öffentliche Verkehr der Zentral. 
bahn erfi big Tabora freigegeben werden fonnte, war der Bau doch 
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fo .weit gebdiehen, daß ich big Kigoma (am Tanganjila-See) mit der 
Bahn gelangte und fo fhon eine oberflaͤchliche Kenntnis dieſes wichtigen 
Berfehrsmittels gewann, das unfere Küfte in unmittelbare Berbindung 
mit dem Tanganjila, feinen reihen angrenzenden Gebieten und weiter 
mit dem Stromſyſtem des Kongo brachte. In Kigoma war bir 
Dampfer „Goetzen“ erſt im Bau, und ich fuhr noch mit dem Heinen 
Dampfer „Hedwig v. Wißmann” nad) Bismardburg. In Baudouin- 
ville, im Kongogebiet, machte ich einen kurzen Beſuch bei dem dortigen 
Bifhof der Weißen Bäter, ohne eine Ahnung zu haben, wie bald 
man mit diefem Gebiet im Kriege fein follte. Die wundervolle Kirche 
würde bei ung ein Schmud für jede Stadt fein. Sie war von den 
Bätern feldft erbaut und im Innern mit reihen Schnißereien ver 
fehen. Geraͤumige, prachtvolle Obftgärten umgeben die Station. Die 
Löwenplage muß dort fehr groß fein; die Bäter erzählten mir, bes 
vor furzem ein Löwe des Nachts über die Mauer in dag Innere des 
Hofes gefekt war und ein Rind gefchlagen hatte. Unfere Aufnahme 
war fehr freundlich und ein Glas fehönen Algier- Weines der Will. 
fommgruß. 
Auch in der Miffton Mwaſije, auf deutfchem Gebiet, wo auch Weiße 
Väter, zum größten Teil Belgier, lebten, wurden wir gut aufgenommen. 
Während des Krieges erbeutete Korrefpondenzen bewiefen aber, baß 
die franzöfifhen Miffionare, diegleichfallsauf Stationen des Tanganjika⸗ 
Gebietes leben, keineswegs nur dag Chriftentum zu verbreiten fuchten, 
fondern aud) bewußt nationale Propaganda trieben. Ein Brief eines 
Miſſionars enthält einen Bezeichnungsunterfchled swifchen einem 
„missionairecatholique“ und einem „missionairefrangais”; derleßtere 
fei verpflichtet, neben dem Chriſtentum auch franzöfifch-nationale Pro» 
paganda zu treiben. Bekanntlich ift diefe nationale Propaganda etwas, 
von der fich die deutſchen Mifflonare im allgemeinen fernhielten. 
Diefe Mifftonen, die fih naturgemäß in den dicht bevölferten gut an» 
gebauten Gegenden finden, haben auf die Erziehung der Eingeborenen 
einen außerordentlich großen Einfluß. Der Miſſionar ift meift der ein⸗ 
sige dauernd anfäffige Weiße, der Land und Leute gut fennenlernt 
und Bertrauen erwirbt. Hecht verdient haben ſich die Miſſionen durch 
die Einführung der europäifchen Handwerke gemacht; Tifchlereien, 
Schuhmadereien und Ziegeleien findet man überall eingerichtet. 
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Die weiteren Reifen geigten mir, daß das fo überaus fruchtbare Se- 
biet um Langenburg und Sfongea, wo ſich viele Weigenfelder befinden 
und deffen dichte Befledlung fi auf der Karte ſchon aus den zahlreich 
vorhandenen Miffionen verrät, nur durch eine einzige Kompagnie ge- 
ſchuͤtzt war, zu der nicht einmal eine unmittelbare Drahtverbindung be- 
land. Wollte man Langenburg telegraphifch erreichen, fo war dies von 
Daresfalam nur über Sübdafrifa auf der englifchen Linie möglich. Die 
vorhandene heliographifche Verbindung von Iringa bis Langenburg 
warihrer Unzuverlaͤſſigkeit wegen teinaugreichender Erfaß. Erwähntmag 
werben, daß in dem dortigen Sebiet bie Eingeborenen nicht nur durch die 
Miffionen und die deutſche Verwaltung zur Kulturarbeit herangezogen 
wordenfind,fonderndaßdortauch nennenswerte Eingeboreneninduffrien 
alteinheimifch deftehen. Bei eifenhaftigem Boden begegnet man zahl. 
reihen Schmieden, deren Blafebalg in urfprünglicher Weife aus Fellen 
und durchbohrten Äften gebildet iſt. Recht ſchoͤn find aud) die Webe- 
arbeiten ber Eingeborenen; Korbflechtereien gibt es hier wie faft überalt 
im Schußgebiet. Ihre Erzeugniffe find gefhmadvoll und fo dicht, daß 
die Eingeborenen zum Trinlen geflochtene Becher benußen. Die großen 
Biehbeftände einiger europäifcher Farmer — es tommt hier befonderg 
Moejahof zwifchen Nyaffa- und Tanganjila-See in Betracht — litten bet 
ben unentwidelten Berlehrsmitteln unter ber Schwierigkeit des Abſatzes. 

Bei der Miffton Mboſi fagerte id), und der dortige Miſſionar Bach⸗ 
mann, ein langjährigerund ausgezeichneter Kenner von Land und Leuten, 
erzählte mir, daß ein auffallender Wechſel in den Köpfen der Eingebore- 
nen vor fi) ginge. Fremde Araber und Guaheli zeigten fi) im Lande 
und erzählten den Leuten, daß die Deutfchen nun bald fortgehen und bie 
Engländer dag Land in Beflg nehmen würden; das war im Juni 1914. 

Die Weiterreife führte mic) bei Iringa auch zu den Stätten, wo ber 
große Haͤuptling Kwawa in der erften Zeit den Deutfchen getroßt hatte, 
und bei Rugano fonnten mir einzelne der zahlreich verfammelten Ein⸗ 
geborenen ihre eigenen Beobachtungen von ber Bernichtung der Zelew- 
ſtiſchen Expedition an Ort und Stelle mitteilen. 

Trotz des Bemüheng, mich in den Umkreis meiner oſtafrikaniſchen 
Obliegenheiten einzuarbeiten, galt id) bei alten Afritanern als Neuling. 
Immerhin hatte mid) meine Dienftlaufbahn in gewiffer Art auf die 
mir vom Schidfal geftellte Aufgabe vorbereitet. 
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Es mag ungefähr zu ber Zeit gewefen fein, als ich, ein früh aus der 
pommerfchen Seimat verpflanzter Kadett, Caͤſars Bellum Gallicum 
ftubierte, daß dem deutfhen Baterlande dur Bismard feine erſten 
Kolonien gefchentt worden find. Im Jahr 1899 —1900 habe ich im 
Generalftab unfere eigenen wie viele ausländifche Kolonien bearbeitet. 
Während der Chinawirren (1900 — 1901) lernte ich in Oſtaſien alle mit: 
ung fämpfenden Truppenfontingente, befonders auch die Gnglänber, 
bienftlich wie tameradfchaftlich fennen. Der Herero- und KHottentotten- 
aufftand in Sũdweſtafrilo führte mid) (1904 — 1906) In die Eigenart des 
Buſchkriegs ein. Nicht nur mit Eingeborenen, fondern auch mit Buren 
machte ich Damals im Stabe bes Generals v. Trotha wie als feldft- 
fländiger Rompagnie- und Detadyementsführer reiche perfönliche Er⸗ 
fahrungen. Die ausgezeichneten Eigenfchaften des feit Menfchenaltern 
in der afritanifchen Steppe heimifchen niederdeutfchen Vollsſtammes 
gewannen mir Achtungab. Daß dag Burentumfpäter entfcheidend— und 
in gewiffem Sinne tragiſch — dabei mitwirten würde, den beutfchen 
Teil Afritas englifch zu machen, ahnte ich nicht. 

Im Jahre 1906 wurde ich in Südweft verwundet. Dies führte mich 
nad) Kapſtadt, fo daß ich auch die Kaptolonie oberflächlich tennenternte. 
Auf ber Rüdreife ftreifte ich damals auch bie fpätere Stätte meines: 
Wirkens, Deutfcd-Oftafrifa, zum erftenmal. 

Meine fpätere Stellung als Kommandeur dee 2. Geebataillong in 
Wilhelmshaven gab mir Einblide in das Innere Leben unferer träftig 
aufftrebenden Marine, die mit der deutfchen Überfeearbeit fo eng zu 
fammenhing. Ich nahm an Übungen und Fahrten auf großen und Kleinen 
Schiffen, an Flottenmandvern und an einer Flottenreife nad) Norwegen 
teil, wobei fid) immer neue Seiten des allgemeinen wie deg militärifchen 
Lebens auftaten. 

Auch bei der Rüdtlehr in die Armee gab mir ber Wechfel zwifchen 
Front: und Stabsdienft viele Anregungen und Gelegenheit zu Ber 
gleichen. So war ich durdy meine Entwidtung darauf geführt worden, 
mich rafch in neuen Berbältniffen zurechtzufinden. So dankbar Ich für 
jebe Erweiterung meines Geſichtsfeldes war, das Beſte verdanfe ich 
doch der heimifchen Armee, bei der es mir unter der Anleitung vortreff- 
liher Kommandeure vergönnt war, den rechtverftandenen Geiſt mili⸗ 
tärifchen Lebens und echter Difziplin tennenzulernen. 
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Zweiter Abſchnitt 
Der Beginn des Krieges 


uf dem Weg über bie Helioflation Kidodi auf Kiloſſa zu erhielt ich 

Anfang Auguff 1914 durdy Eilboten ein Telegramm des Gou⸗ 
verneurg, ich müfle fogleih nach Daresfalam zurüdftommen, und am 
naͤchſten Tage die Nachricht, daß Seine Majeftät die Mobilmachung 
befohlen habe, der Rriegszuftand fi aber nicht auf die Schußgebiete 
bezöge. Ein Telegramm des Staatsfelretärs des Reichslolonialamtes 
forderte zur Beruhigung der Anfiedler auf. Im Gegenſatz hierzu nannte 
ein Funkſpruch des Admiralftabes aud) England als vorausfichtlichen 
Gegner. | 

In Kiloffa gelang es, einen Süterzug zu erreichen, und fo trafich am 
3, Auguft in Daresfalam ein. Hier herrfchte regfte Tätigleit; die Kriegs. 
erflärung hatte mitten in die Vorbereitungen zu einer großen Auge 
ſtellung hineingetroffen, zu deren Programm aud) die feierliche Eröff- 
nung der Tanganjila-Bahn gehören follte,; zahlreiche Deutfche waren 
zum Beſuch in Daresfalam eingetroffen und konnten nicht wieder ab» 
reifen. Zum Zwed der Borbereitungen zur Augftellung war aud) Haupt⸗ 
mann von Sammerftein, Führer der 6. Feldlompagnie in Udjidji, dort 
eingetroffen, und es war fehr günffig, daß ich diefen tätigen Offizier, 
mit dem mid) außer Gemeinſamkeit der Auffaffung aud) herzliche per. 
fönlihe Beziehungen verbanden, fogleich für die Mobilmachung in An⸗ 
ſpruch nehmen lonnte. 

Die Frage, die fi) fofort aufdrängte, war die, od die Kolonie in bem 
fiher bevorftehenden Weltkriege, in den ja mit größter Wahrfcheinfich 
feit auch England eingreifen würde, neutral blieb oder nicht. Wie im 
Anfang bereits ausgeführt, hielt ich es für unfere militärifche Aufgabe, 
feindliche, das heißt alfo englifhe Truppen zu feffeln, wenn eg irgend 
möglich war. Dies war aber unausführbar, wenn wir neutral blieben. 
Es würde dann der Fall eintreten, daß wir, die wir die Gee nicht bes 
Herrichten, mit unferer im Augenblid zwar Heinen Truppe, hinter der 
aber eine über acht Millionen ſtarke loyale, fehr tüchtige und zum 
Militärdienft geeignete Bevöllerung ſtand, untätig verbleiben müßten. 
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Demgegenüber hätte England lein Intereffe daran gehabt, aus Rüd: 
ſicht auf ung auch nur einen einzigen Mann in Oftafrifa zu verwenden. 
England hätte auch den letzten brauchbaren Askari, foweit niht Rück⸗ 
fiht auf die englifche eingeborene Bevölterung dies befchränfte, zu an⸗ 
deren Kriegsfhaupläßen, die wichtiger waren als der oftafrifanifche, 
heranziehen lönnen. Es hätte alfo für England zweifellos Vorteil ge- 
habt, wenn irgend ein Ablommen ung zur Neutralität verurteilt hätte; 
dag war aber nicht der Fall. Die Kongoalte, bie fi) auf die äquatori- 
alen Gebiete bezieht, fpricht nur davon, daß bei Konflilten von zwei 
der in Betracht tommenden Mächte eine dritte ihre guten Dienſte zur 
Bermittlung anbieten könnte. Dies iſt aber, foweit mir befannt, von 
feiner Seite gefchehen. Wir waren alfo nicht verpflichtet, unfere Ope- 
rationen aus Rüdficht auf irgend ein Ablommen zurüdzuhalten. Vom 
militärifchen Standpunft aus war es nicht für ung, fondern für Eng- 
land ein Nachteil, daß auch auf oſtafrikaniſchem Boden Krieg geführt 
wurde. Der Umſtand, daß wir nicht neutral zu bleiben brauchten, feßte 
ung in die Lage, mit unferer günfligen Küſte dem deutfchen Kreuzer: 
krieg im Indifhen Ozean als Stützpunkt und Zuflucht zu dienen. Bor 
allem aber konnten wir mit unferen wenigen taufend Mann während 
der ganzen Dauer des Krieges eine gewaltig überlegene feindliche 
Truppenmadt feffeln. 

Die Schuftruppe beftand bei Beginn des Krieges aug 216 Weißen 
(von denen ein Teil als beurlaubt abzurechnen iſt) und 2540 Asfari; 
ferner. waren in der Polizeitruppe 45 Weiße, 2140 Aslari; dazu kam 
fpäter das Perfonal von der „Rönigsberg” (die anfänglich ausgelaufen 
war) mit 322 Mann, und der „Möve” mit 102 Mann. Im ganzen 
wurden im Verlauf des Krieges etwa 3000 Europäer zur Truppe ein 
gezogen und etwa 11000 Alglari. 

In den angegebenen Zahlen ift aud) alles enthalten, was nicht focht, 
wie Polizeifhuß, Sanitätsperfonal, Magazindbeamte ufw. Wie viele 
Milliarden die verfuchte Niederlämpfung unferer geringen Streitmadht 
gefoftet Hat, wird ja von englifher Seite wohl einmal feldft dargelegt 
werden. Dabei hätten wir den Krieg vermutlich noch Jahre lang fort: 
fegen koͤnnen. 

Für die feindlihen Stärlen flehen mir aufhentifihe Angaben nicht 
zur Berfügung, und ich muß den englifhen Offizieren und den Preſſe⸗ 
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meldungen, auf die id) mic) berufe, die Berantworfung für die Richfig- 
feit überlaffen. Nach diefen haben über 130 ©enerale gegen ung im 
Selde geftanden, die Sefamtftärke der feindlihen Soldaten betrug rund 
300000; bie Berluffe an europäifchen und indifchen Toten 20000, an 
Dferden und Maultieren 140000. Diefe Zahlen, befonderg die Zahl 
der Generale, fheinen mir allerdings felbft etwag zu hoch gegriffen; ich 
fann deswegen nur wiederholen, daß fie aus englifcher Quelle ffammen. 
Zedenfalls find eg aber recht achtbare Verlufte gewefen. Und unter Be: 
rüdfichtigung des Umſtandes, daß die Zahl der gefallenen und geffor. 
benen ſchwarzen Soldaten nicht befannt gegeben ift, dürfte bie Geſamt— 
sahl der feindlichen Toten nicht unter 60000 Soldaten betragen. Der 
Gefechiskalender weift fhon heute, obwohl die Nachrichten von Tafel 
und Wintgens noch fehlen, mindefleng taufend Gefechte auf. 

Recht interefjant war eg, in Daresfalam in jenen Tagen ber Span- 
nung die Tätigkeit des englifchen Konſuls King zu beobachten. Er war 
überall zu fehen, fei es im Offizierstafino zu einer Partie Bridge oder 
auf der Doft, wo unfere Telegramme abgegeben wurden. Die fpäter 
dei Tanga erbeuteten Dienftvorfchriften des englifchen Erpeditiong: 
korps, die zum großen Teil auf Kings Angaben beruhten, zeigten, wie 
rührig diefer Mann in der Zeit vor dem Krieg gewefen war und wie 
ausgezeichnet er über die inneren Berhältniffe unferer Kolonie Befcheid 
wußte. Geine Beurteilung der einfchlägigen Verhältniffe ging fo weit, 
daß er die Europäer verfchiedener Gegenden in ihrem Kampfeswert 
gegeneinander abwog und denen von Daresfalam wenig Neigung zum 
Gampf (stomach for fighting) zufprad). Wenn man ehrlich iſt, muß 
man zugeben,‘ daß es bei einem großen Teil der dortigen Deutfchen 
(und aud) der dortigen Behörden) tatfächlich einiger Zeit bedurft hat, 
big fie von dem kriegerifchen Geiſt ergriffen wurden, ohne den die Er: 
füllung unferer Aufgabe nun einmal nicht möglich war. 

Recht fchwierig war die Lage der von zahlreichen Europdern (dabei 
vielen Frauen und Kindern) bewohnten Küftenorte, die ja einer De- 
fhießung durch englifche Kriegsfchiffe in jeder Minute ausgeſetzt waren. 
Der Gouverneur vertrat den Standpuntt, daß eine folhe Befchießung 
unter allen Umſtänden vermieden werden müßte. Gemäß einer Beſtim⸗ 
mung, die allerdings den Fall eines äußeren Kriegeg nicht berückſichtigte, 
fag die oberfte militaͤriſche Sewalt im Schußgebiet in den Händen des 
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Souverneurs, und beim Aufhören der Verbindung mit der Seimat 
war es nicht möglich, hierin Wandel zu fhaffen; id mußte mid mit 
‚ diefer vom militärifchen Standpunft fehr erheblichen Schwierigleit ab- 
finden und mit der Möglichkeit rechnen, daß bei genauer Ausführung 
der Anweifungen des Gouverneurs beifpielsweife Daresfalam und 
Tanga, alfo die. Anfangspunfte unferer Eifenbahnen und die gegebenen 
Stüßpunfte für feindliche Operationen, die von ber Küfte aug ing 
Innere gehen follten, dem Feinde fampflos in die Hände fielen. 

Nach meiner Auffaffung konnten wir durch Bedrohung des Feindes 
infeinem eigenen Gebiete unfere Kolonie am beften ſchützen. Wir konnten 
ihn fehr wirtfam an einer für ihn empfindlihen Gtelfe, der Uganda- 
bahn, faffen, und unfere zahlreiche deutihe Anftieblerbevölterung des 
Gebietes unfererNordbahn (Tanga-Mofdi) ftand hierzu gewiffermaßen 
aufmarfchiert. Aber der von mir ſchon früher für den Kriegstall vor: 
gefchlagenen Truppenverfammlung imNorden am Kilimandjaro ffimmte 
der Gouverneur nicht zu. Es mußten aber doch, um überhaupt handeln 
zu können, die über das ganze Sebiet zerftreuten Truppen zuſammen⸗ 
gerufen werden. Da dies in dem von mir gewünfchten Gebiet des Kili⸗ 
mandjaro zunächſt nicht erreihbar war, fand die Berfammlung ber 
Truppen notgedrungen einen Tagesmarfch weftlich Daresfalam, aufden 
Hoͤhen von Pugu ftatt. Dort traf fi) Die Daresfalamer Kompagnie mit 
den teils im Fußmarſch, teils mit der Bahn herangezogenen Kompag⸗ 
nien aus Rilimatinde, Tabora, Udjidji, Ufumbura und Kiffenji. 

Die Polizei, welche nach den geringen für den Kriegsfall getroffenen 
Vorbereitungen fofort zur Schußtruppe treten follte, wurde wenigfteng 
zum Teil zur Berfügung geftellt, eine Anzahl gediente Askari eingezogen, 
und fo wurden fogleich vier neue Kompagnien (die Kompagnien 15 big 
18) aufgeftellt. 

Der Beurlaubtenftand an Deutfchen wurde nad) Bedarf eingezogen 
und jede Kompagnie zu rund 16 Europäern, 160 Askari und 2 Ma- 
fhinengewehren formiert. 

An einigen Stellen ftieß die Einberufung der Europder zur Waffe 
auf Schwierigkeiten. Den Befatungen einiger Schiffe der Oftafrila- 
finie, die im Hafen von Daresfalam lagen, wurde auf ihre Alnfrage 
vom Bahnhofstlommandanten irrtümlicdherweife geantwortet, daß für 
fie fein Pla in der Truppe fei. Auf Beranlaffung des ftellvertretenden 
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Gouvernements wurde den Leuten dann ein Revers vorgelegt, nach 
dem fie ſich ſchriftlich verpflichten follten, im Kriege neutral zu bleiben. 
Nachträglich wurde den Mannfchaften diefer Verſtoß gegen die Wehr _ 
pflicht Mar, und aud) ihr gefundes Empfinden fträubte ſich dagegen. 
Unter Darlegung der Berhältniffe wandten fie ſich an mich, der ich von 
diefen Borgängen feine Ahnung hatte; glüdliherweife konnte der ge» 
plante Alt noch rüdgängig gemacht werden, da der Revers noch nicht 
in die Hände des Feindes gelangt war. 

Die Trägerausftattung der Kompagnien ſchwankte und wird durch⸗ 
fhnittlic) ungefähr 250 betragen haben. Die im Hafen von Daresfalam 
ungefhübt Tagernden Beſtände an Waffen, Munition und anderem 
Kriegsgerät wurden auf verſchiedene Pläke des Inneren längs der 
Bahn verteilt, wo Depots eingerichtet wurben. 

Die Ausbildung der Truppen wurde ſogleich mit Schwung betrieben, 
und ſchon damals bewährte ſich die von einem praftifchen Rompagnie- 
führer, dem Hauptmann Tafel, angeregte Unkenntlichmachung unferer 
Kopfbededungen durch Gras und Blätter. Es war natürlich die Frage, 
od es gelingen würde, mit unferen Aslari aud) gegen moderne Truppen 
zu fechten; es wurde Died von manchem alten Landeskenner beftritten. 
Rad) Beobachtungen, die id) während des Aufftandes in Südweſt—⸗ 
afrifa 1904—1906 gemacht hatte, glaubte ich aber, daß auch in dem 
oftafrifanifhen Schwarzen, der ja derfelben großen Familie des Bantu- 
ffammes angehört wie der Herero, Tapferkeit und militärifche Tüchtig« 
feit geweckt werden könnten. Es war dag gewiß ein Wagnis; aber dies 
vereinfachte fid) dadurch weſentlich, daß ung gar nichts anderes zu tun 
übrig blieb. | | 

Alle Organifationsfragen, die fonft im Frieden forgfältig vorbereitet 
und durchdacht waren, mußten jet im Augenblid behandelt und ent. 
fhieden werden. Hierzu gehörte die außerordentlich wichtige Regelung 
des Berpflegungswefeng und des gefamten Nachſchubs. Es kam darauf 
an, die großen, auch militärifch wichtigen Straßen in erfter Linie zu be- 
rüdfichtigen, Welche Straßen würden dies wohl fein? 

Zunächſt ftellte ſich heraus, wie nadhteilig es war, daß zwifchen dem Ge⸗ 
biet der Zentralbahn und der Ufambarabahn feine Schienenverbindung 
beftand. Der Berlehr zwifchen beiden hatte fich im Frieden zu Schiff von 
Daresſalam nad) Tanga abgefpielt; jetzt war ung dieſe Möglichkeit unter: 
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bunden. Augenſcheinlich war an die Wichtigkeit einer militärifchen Be⸗ 
nußung der Bahnen nicht gebacht worden. Als Erfak mußten wir eine 
Etappenſtraße zwifchen Morogoro und Korogwe an der Nordbahn aug- 
bauen. Die zweite Straße führte weftlich des Maffai-Refervateg ent. 
lang von Dodoma über Kondoa-Jrangi, Ufiome nad) Arufcha, und die 
dritte aus dem reihen Gebiet von Tabora, ber Haupiſtadt des Wa- 
njamweſilandes, nad) Muanſa am Biktoriafee und bamit in dag Gebiet 
der auch vom Konful King als wichtigften unferer Stämme erfannten 
Waſſukuma. Diefe Verbindung war aud) deshalb bedeutungsvoll, weil 
fie ung außer den reichen Biehbeftänden die Reisernte vom Biltoria- 
fee zuführte. Andere Linien verbanden Kiloſſa mit den reihen Gebieten 
von Mahenge, Iringa und fogar Langenburg, welches ung einen großen 
Teil des Bedarfs an Weizenmehl lieferte. 

Nachdem die erſte Organifation des Nachfchubwefeng im großen und 
ganzen hergeftellt war, war es nicht möglich, dies auch weiterhin in 
feinen Einzelheiten vom Kommando aug zu leiten. Es mußte eine Per: 
fönlichleit gefunden werden, die auf Grund ihrer militärifhen Der 
gangenheit geeignet war, das Nachſchubweſen nicht nur vom Stand: 
punft der Berwaltung aus, fondern auch den oft fehr drängenden mili. 
tärifchen Bedürfniffen entſprechend zu leiten und diefen anzupaffen. 

Seneralmajor 3. D. Wahle, der zum Befud) feines Sohnes und ber 
Daresfalamer Zusftellung zufällig am 2. Auguſt eingetroffen war, ftellte 
fi) fofort der Truppe zur Verfügung und übernahm auf meine Bitte 
die Etappenleitung. Seine Aufgabe war deshalb befonders ſchwierig, 
weil da, wo feine Eifenbahnen waren, im wefentlidhen nur die einge 
borenen Träger benutt werden konnten. Mir ftehen über die Zahlen 
der für die Zwede der Truppe in Anfpruch genommenen Träger feine 
Angaben zur Berfügung. Es iſt aud) fehr ſchwer, diefe Zahlen irgend 
wie feftzulegen. Es gehörten Leute dazu, die nur die Laften von einem 
Drt zum andern trugen, ehe fie der ſtändige Träger übernahm, aber ich 
übertreibe fiherlich nicht, wenn ich‘ fage, daß im ganzen Sunderttaufende 
von Trägern für die Truppe tätig gewefen find, die doc) aud) alle ver- 
pflegt und Arztlich verforgt werden mußten. 

Bon den vielen anderen Schwierigleiten mag nod) eine von be: 
fonderer Art erwähnt werben. Das Friedensleben der Europäer in 
tropifcehen Kolonien hatte fie aug gefundheitlichen Nüdfihten an einen 
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gewiffen Komfort gewöhnt. Europäifche Verpflegung kann man in 
Dftafrita, wenn man auf Safari (Reife) ift, im allgemeinen nidyt 
faufen; nur wenige Europäer hatten es gelernt, von den Früchten, 
welche ber Farbige oder die Natur lieferten, zu leben. Untertunftsmög; 
lichleiten gibt eg felten. Segen die Moslitos muß man aber gefchütt 
fein. ©o reifte der weiße Beamte oder Militär faum mit weniger alg 
11 Trägern, die außer feinem Zelt, Feldbett und Kleidung aud) eine 
erhebliche Menge an Verpflegung trugen. So hohe Trägerzahlen waren 
aber für eine Truppe, die beweglid) fein follte, eine Unmöglichkeit. Eine 
weitere Schwierigleit ergab fi) Daraus, daß faft jeder Aglari einen Boy 
hatte. An ſolchen Deſturis (Sitten) zu rütteln, ift bei den naiven Leuten, 
die durch die Denkungsweiſe des Islam noch befonderg im Feſthalten 
an ihrer alten Überlieferung beftärktt werden, und die außerdem einen 
großen Stolz und viel Eitelleit befigen, befonderg fchwierig. Es war 
im einzelnen Salle für den Kompagnieführer nicht immer leicht, hier 
einen Mittelweg zu finden. 

In dem Tropenkriege, der ung bevorffand, fpielte die ärztliche Ber: 
forgung eine Hauptrolle. Der CEingeborene ift im allgemeinen gegen 
Malaria in hohem Maße immunifiert, und eg kommi felten vor, daß ein 
Astari daran wirklich erkrankt; manche Stämme aber, die in hochge⸗ 
legenen, malariafreien Gegenden wohnen, wie beifpielsweife die Wa- 
doſchagga am Kilimandjaro, die deshalb nicht von Jugend auf immu- 
nifiert find, leiden flart an Malaria, fobald fie in die Ebene herunter: 
fommen. Für jeden Europäer wurde von ben Abendſtunden big in den 
Morgen hinein gegen die Malariamüde (Anopheles) ffreng auf mecha- 
nifchen Schuß durd) ein Mogtitonet gehalten. Ich habe viele Monate 
am Boden gefchlafen, und dag Moslitonetz hat mich auch) da in hohem 
Stade geſchützt: allerdings habe ich doc) zehnmal die Malaria gehabt; 
denn im Felde iſt es nicht immer möglich, die Schugmaßregeln fo an. 
zuwenden, wie ed vom gefundheitlihen Standpunft aug erwünfct iſt. 
Um möglichſt jede Kompagnie mit einem Arzt verfehen zu fönnen, war 
es ung hochwillkommen, daß eine ftattlihe Anzahl Ganitätgoffiziere 
fi) zum Studium und zur Belämpfung der Schlaftrantheit am Tan, 
ganjifa und in den füdlichen Gebieten, am Rovuma, befand. 

Der Betrieb, den diefe ganze Tätigkeit der Mobilmachung mit ſich 
brachte, hielt auch ben Eingeborenen am Telephon zu Pugu Tag und 
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Naht in Atem, und es war erflaunlich, mit welcher Sewandtheit 
hier und anderswo der Eingeborene feinen Apparat bediente. Geine 
große Begabung für Technik hat ung die wertvollſten Dienfte geleiftet. 
Reibungen gab es natürlich unendlich viele. Es kam in den erften 
Tagen vor, daß Vieh, dag aug der Gegend nördlih von Tabora nad) 
Daresfalam zur Berforgung der dortigen Zivilbevölferung gefchafft 
wurde, anderm Vieh begegnete, bag gleichzeitig in entgegengefeßter 
Richtung für Truppenzwede ging. Ich fpüre eg nod) heute einiger: 
maßen in den Sliedern, wie auf Station Pugu ein folcher, mit ſchoͤnſtem 
Ausftellungsvieh beladener Zug mit voller Fahrt in einen anderen, 
worin ich mich befand, hineinfuhr und in dem zur Bearbeitung ber 
Mobilmachung notwendigen Perfonal beinahe eine recht fühlbare Der: 
minderung angerichtet hätte, 

Unſer Sammelplat Pugu liegt etwa 20 Kilomeier fandeinwärts von 
Daresfalam. Hier war unfer Lager am Anſtieg der Puguberge. Der 
Wald iff außerordentlich dicht und das Land mit Eingeborenen- und 
auch Europderpflanzungen ſtark befiedelt. Troß der etwas erhöhten Lage 
befindet ſich Pugu durchaus in der heißen Küftenzone, und obgleich wir 
im Auguft noch in ber kühlen Jahreszeit ſtanden, war die Temperatur 
doch fo, wie wir fie mit dem Ausdruch, tropiſch“ bezeichnen: es iſt die 
drüdende, etwag feuchte Hitze, die für den Europäer größere Märfche 
fehr anftrengend macht. 

Wir Hatten in jener Zeit für die Europder noch Zelte und für jeden 
ein Felbbett mit dem unvermeidlihen Moslitonetz, fo daß in diefer 
Hinſicht feine Schwierigleiten beftanden. Für Krantheitsfälle wurde 
in der nahen Pflanzung Wichmann ein vorläufiges Feldlazarett ein- 
gerichtet. Unfere Pferde hatten nicht übermäßig zu leiden. Aber doch 
ertrantten alfe unfere Tiere nad) und nach an Tfetfe. Den Schuß, den 
wir in Daresfalam den Tieren durch einen Tfetfe-fiheren Stall gegeben 
hatten, der mit Drahtgitter in Art der Fliegenfenfter verfehen war, 
fonnten wir hier im Feldlager ihnen nicht mehr verfchaffen. 
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Dritter Abſchnitt 
Die erften Kämpfe 


Se waren wir im Feldlager Pugu in voller Tätigleit, als am 8. Au⸗ 
guſt vormittags von Daresſalam her ſchweres Artilleriefeuer er⸗ 
tönte. Nach bald eingehenden Meldungen ſtammie es von zwei eng⸗ 
fifchen kleinen Kreuzern, Aſtraea“ und, Pegaſus“, die denFunlenturm zum 
Ziel nahmen. Dieſer Turm lag an fo exponierter Stelle, weil die Lage 
an der Küfte eine weitere Neichweite in dag Meer hinaus ermöglichte; 
ber Turm in Daresfalam war wichtig für uns, weil die im Bau befind⸗ 
liche Sroß-Station in Tabora noch nicht fertiggeftellt war, und die zwei 
fleineren Stationen von Muanfa und Bukoba nur lofalen Wert hatten. 
Der Turm wurde von den Engländern nicht getroffen, fondern durch 
ung felbft in etwag zu großer Beforgnig, daß er dem Feinde in die Hände 
fallen könnte, gefprengt. Nach kurzer Zeit brachte ein Beobachtungs⸗ 
offizier die Meldung, dag bei Kondutfchi, einen Tagesmarfch nördlich 
Daresfalam, der Feind anfcheinend eine Landung vorbereite. Bei der 
Geſtaltung der Küfte war eine folche nicht unwahrfcheinlich. Ich ordnete 
deshalb fogleich den Abmarſch der vorhandenen fieben Aglari:Rompag- 
nien!) an, um die günffige Chance, den Feind dort bei einer Landung 
zu überrafchen, auszunußen. 

Noch ehe der Abmarſch angetreten war, ſprach id auf der Station 
Pugu den Gouverneur Dr. Schnee im Eifenbahnzuge bei feiner Durch⸗ 
fahrt nad) Morogoro. Er zeigte fi) von den ‘Feindfeligleiten der Eng⸗ 
fänder ganz überrafcht und fehr einverffanden mit meiner Abficht, den 
Feind bei Kondutichi anzugreifen. Auf dem Wege dahin begegnete id) 
zwei Herren des Daresfalamer Souvernementg, die mir ein Schreiben 
vorzeigten, dag Verhandlungen betreffs der Übergabe Daresfalamg an 
die Eugländer enthielt. Da mir der Gouverneur hiervon nichts mitgeteilt 
hatte, ic) außerdem ziemlich eilig war, fah ich nur flüchtig hinein. Ich 
kam nicht auf den Sedanlen, Daß eg fid) Hier um Abmachungen handeln 
fönnte, die der Gouverneur gebilligt hätte. Als aber die Truppe in der 
Naht auf einem Derge 16 Kilometer nördlich Daresfalam angelangt 


1) Astari find „Soldaten“, nicht ein beſonderer Vollsſtamm. 
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war, und wir am nächſten Morgen den Hafen und die baporliegenden 
englifhen Kreuzer überfahen, ftelfte fi) heraus, daß die Meldung 
von einem Landungsverfuch in Rondutfhhi ein Irrtum gewefen war. 
Wir ſtellten feft, daß die englifchen Schiffe nad) Land zu verlehrt hatten, 
‚und eg ſchien mir jeßt doch wahrfcheinlich, daß Verhandlungen mit dem 
Feinde flattfänden. Ich marfchierte nun auf die Stadt vor; da ich be» 
fürdten mußte, daß es in der Eile des Augenblicks vielleicht zu nad). 
teiligen Abmachungen in Daresfalam kommen könnte, fhidte ich den 
Hauptmann Tafel hinein. Diefer ſollte mitteilen, daß ich Die vollziehende 
Gewalt übernähme und daß Berhandlungen mit dem Feinde augfchließ- 
fih durch mich zu gehen hätten. Erft durch) Hauptmann Tafel erfuhr 
ih, daß tatfächlich auf Anordnung des Gouverneurs Übergabeverhand- 
lungen geführt worden waren. Mein Eingreifen in diefe wurde vom 
Gouverneur nicht gebilligt, bei dem ja laut einer allerdings auf ganz 
andere Berhäftniffezugefchnittenen Schußtruppenbeflimmungbieoberfte 
militärifche Sewalt ruhte. 

Praltiſch hatte dies für den Augenblick feine Folgen. Nur einige 
englifhe Marinemannfchaften waren an Land gewefen und bereits 
wieder an Bord gegangen. Für den Soldaten war eg aber nicht er 
hebend, daß hier unter den Augen einer taufend Mann ſtarken guten 
Truppe ein Ablommen gefchloffen war, dag ung in Daresfalam jede 
feindliche Handlung unterfagte, während ſich der Feind hierzu nicht ver⸗ 
pflichtete, und daß wir von einem in militärifcher. Hinficht fo wichtigen 
Schritte überhaupt keine Kenntnis erhalten hatten. 

Die „Königsberg“ warbereitspormehreren Tagen ausbem Hafen von 
Daresfalam ausgelaufen, und das im Hafen liegende Vermeſſungsſchiff 
„Möve“ war am 8. Auguſt von ihrem Kommandanten gefprengt worden. 
Dies bedeutete für ung an Land einen wertvollen militärifchen Zuwachs, 
da der Kommandant der „Möve”, Korvettenlapitän Zimmer, nunmehr 
unter meinen Befehl trat. Oberleutnantz.©. Horn fuhrfofortmit einigen 
Matrofen nah Rigoma und bemannte und armierteden kleinen Dampfer 
„Hedwig von Wißmann“. Er jagte auf dem Tanganjila den belgifchen 
Dampfer „Delcommune”, den er nad) einigen Tagen überrafchte und 
. jufammenfhog, und fiherte ung hierdurch die außerordentlich wichtige 

Beherrihung des Tanganjifa-Gees. Die fehnelle Berfchiebung von 
Truppen, die an ber Zentralbahn flanden, auf Bismardburg oder auf 
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Uſumbura zu war von der ungeftörten Transportmöglichkeit auf dem 
Tanganjifa durchaus abhängig und hat im fpäteren Verlauf der Ope- 
rationen eine Rolle gefpielt. 

Im Norden bes Schußgebietes war bie in Arufcha ftehende 1. Kom⸗ 
pagnie durch die in fchnellem Marfhe von Kondoa heranrüdende 
13. Kompagnie und eine aus Polizeiaglari in Moſchi gebildete Kom» 
pagnie verftärtt worden. Auch ein großer Teil der Europder der Nord» 
bezirfe hatte fi) zu einer Abteilung unter dem Hauptmann von Prinre 
zufammengetan. Diefe Truppen flanden in der Hauptfadhe in der Se 
gend von Moſchi. Dagöftlicdh vorgelagerte, auf englifhem Sebietliegende 
Taveta war vom Feinde befeht; eg fam darauf an, diefen wichtigen 
Duntft, deffen Befit für den Feind ein wertvolles Ausfalltor gegen un⸗ 
fere europäifhen Giedlungsgebiete des Nordens bedeutete, ſchnell zu 
nehmen. Es bedurfte geraumer Zeit, big eg gelang, die Truppen hierzu 
in Bewegung zu feßen. Biele glaubten, daß wir auf. Grund der Kongo: 
alte verpflichtet feien, neutral zu bleiben, und hatten zu den Ainweifungen 
des neuen KRommandeurg wenig Bertrauen; erft am 15. Auguſt wurde 
- endlich das ſchwach befehte Taveta genommen. 

Der Berlauf des Sefechts bewies, daß die Truppe zu gemeinfamem, 
einheitlihem Handeln in dem unüberfichtlihen Bufchgelände noch fehr 
der Weiterbildung bedurfte. Den Befehl übernahm hier im Norden 
Sauptmann Kraut, der fi) zufälligerweife im norböftlichen Srenzgebiet 
zu Srenzregulierungen aufhielt. In den nächften Tagen gelang es, aud) 
den Inhaber der oberften militärifhen Sewalt dazu zu bewegen, ber 
Berfchiebung der Haupiſtreitkräfte zur Nordbahn zuzuffimmen. 

Diefe an fi) einfache Verſchiebung erforderte unter den bamaligen 
Berhältniffen erhebliche Vorbereitungen. Es waren wenige Deutfche zu 
finden, welche dag ganze Sebiet zwifchen der Strede Daresfalam-Moro: 
goro einerfeits und Tanga-Mombo andererfeits fo gut fannten, daß fie 
zuverläffige Angaben über Wege und Berpflegungsverhäftniffe machen 
fonnten. Es war notwendig, Erfundungsoffiziere auszufenden und fo 
eine Anzahl brauchbare Berpflegungsftraßen feftzulegen. Die Ergebniffe 
diefer Erfundungen konnten aber nicht alle abgewartet werden; bie 
Märfche mußten beginnen. Das Gebiet war nad) europäifchen Begriffen 
dünn befiebdelt, und bei dem vorhandenen Kartenmaterial waren die Ber; 
pflegungs» und Waflerverhältniffe nur unter dem Sefichtspunft vermerkt 
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worden, ob fie als Hoͤchſtgrenze für eine Kompagnie augreihend wären. 
Dian konnte daher ohne Borbereitungen nicht gut viel mehr ale eine 
Rompagnie ohne Tiefenftaffelung auf eine Straße feßen; die Geübtheit 
und Sewandtheit im Befchaffen von Verpflegung, wie die Truppe fie 
gegen Ende des Krieges befaß, war damals noch nicht vorhanden. Es 
fam im großen und ganzen darauf hinaus, daß der Marſch und bie 
Verpflegung einer Kompagnie unter dortigen Berhältniffen ungefähr 
diefelben Nüdfichten verlangte, welche unter deutfchen Berhältniffen 
eine Divifion erfordert. Bei diefer Verſchiebung war mit der Gefahr 
zu rechnen, die darin beftand, daß die Rompagnien längere Zeit für Be 
fehle nicht erreichbar waren. Die einzige telegraphifche Berbindung von 
der Zentralbahn nad) dem Norden lief unmittelbar längs der Küfte und 
fonnte jederzeit unterbrochen werben, wenn ber Feind es beabfichtigte. 
Die Sewandtheit, mit der Poftdireftor Rothe und Sekretär Krüger 
auf die Wünfche der Truppe eingingen, fogleid) ben Bau der neuen 
Drahtlinie Morogoro-Handeni-KRorogwe in Angriff nahmen und 
fi) Hierbei von der fonft in den Tropen üblihen Golidität unter dem 
Drud der Berhältniffe vorübergehend frei machten, ermöglichte den 
Bau der Strede in wenigen Wochen. Wegen der Zerflörung durd) 
zermiten werden im Frieden grundfäglich eiferne Telegraphenpfoften 
gefett, die wegen der gerade in hiefiger Gegend zahlreichen Siraffen 
fehr Hoch und mit fehr ſtarkem Leitungsdraht verfehen fein müffen. Der 
zunächſt notgedrungen nur behelfsmäßige Bau und dag Legen von 
Kabeln hatten unauggefeßte Störungen und Reparaturen zur Folge. 
Inzwifchen eingegangene Meldungen vom Vorgehen kleinerer feind: 
fiher Abteilungen bei Zaflini, zwei Tagemärfche nördlich Tanga, be 
flärkten mich in dem Slauben, daß der Feind in dortiger Gegend eine 
Landung vorhatte und dann ſchnell in das Innere längs der Nordbahn 
bordringen würde. So waren die einzelnen Kompagnien von verfchie: 
denen Punften der Bahnffrede Daresfalam-Mpapua abmarfchiert und - 
in der Sauptfache fonzentrifeh auf Sandeni, einige Teile gegen andere 
Punfte der Strede Tanga-Korogwe unterwegs, als id) in Pugu am 
23. Auguſt nachmittags von Oberleutnant von Chappuig, der mit ber 
17. Seldtompagnie gerade bei Bagamojo lagerte, telephonifch angerufen 
"wurde. Er meldete mir, daß ein Meiner englifcher Kreuzer vor Baga⸗ 
mojo läge und den dortigen Leiter der Zivilverwaltung aufgefordert 
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hätte, die Telegraphenftation zu zerffören; widrigenfallg würde er den 
Drt befchleßen. Ich gab an Hauptmann von Chappuis Befehl, fogleich 
die volfziehende Gewalt zu übernehmen und eine Landung des Feindeg 
mit der Waffe zu verhindern. Ein Boot des Kriegsichiffes, dag unter 
Parlamentärflagge an Land anlegen wollte, wurde daher abgewiefen, 
und die Folge war eine Beſchießung des Ortes. Der Kompagnie und 
den Eingeborenen machte diefe großen Spaß, da fie fo gut wie ohne 
jedes Treffergebnig verlief. 

Das Kommando begab fid) Ende Auguſt mit der Bahn nach Ki⸗ 
mamba bei Morogoro. Unterwegs wuͤnſchte mir General Wahle, der 
von Morogoro aus dag Etappenwefen leitete, alles Gute für dag ent- 
fheidende Sefecht, dag wir in Segend Handeni erwarteten und zu 
dem auch fein Sohn unterwegs war. Dann reifte dag Kommando 
mit Hilfe zweier requirierter Automobile weiter auf Sandeni zu. 
Nach 30 Kilometer Fahrt mußte diefes Transportmittel aufgegeben 
werben, da der angeordnete Ausbau der Straße noch nicht genügend 
vorgefchritten war. Sauptmann von Hammerſtein und ich fuhren auf 
Fahrrädern weiter und überholten nach und nad) die marfchierenden 
KRompagnien. Die vermutete Landung des Feindes beftätigte ſich nicht, 
und wir trafen Anfang September in Korogwe ein. In Tanga war 
inzwifchen ein englifcher Kreuzer erfchienen und hatte dort liegende 
CLeichter abgeſchleppt. 

Es galt nun dag Berpflegungs- und Nachſchubweſen der Truppe im 
Norden zu organifieren. Der bisherige Feldintendant Hauptmann d.L 
Schmid war wegen Krankheit ausgefallen, und eg war ſchwer, eine ge: 
eignete Derfönlichleit zu finden. Stüdficherweife bot fi) eine ſolche in 
dem Hauptmann d. C Zeille, dem langjährigen erfahrenen Leiter der 
Prinz Albredht-Plantagen in Ufambara,: der fi in der Gegend von 
Tanga aufhielt, wo er ſich der Truppe zur Verfügung geftellt hatte. 
Srüher Adjutant des 8. Jägerbataillong, vereinigte diefer 52 jährige 
welterfahrene und gefchidte Offizier aufs glüdlichfte die für den ſchweren 
Doften eines Intendanten erwünfchte militärifche Borbildung und wirt: 
fhaftlihe Begabung. Er kam fofort, und wir beide fuhren nad) Neu» 
mofchi. Dort traf ich den Sauptmann Kraut. Auf dem Kilimandjaro 
war der Kleinkrieg durch Anlage von Verpflegungsdepotgs vorbereitet 
worden, unfere Patrouillen gingen über Taveta "hinaus in der Richtung 
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auf die britifche Ugandabahn vor, und es war ſchon zu zahlreichen Heinen 
Zufammenftößen gelommen. Die nötige Erfahrung für Fernpatrouiffen, 
wie fie in fpäterer Zeit fo erfolgreich zu Bahnzerflörungen führten, be 
faß aber die Truppe zur damaligen Zeit noch nicht. Die erften Da- 
trouiffengänger waren halb verſchmachtet an der Ugandabahn ange: 
langt und gefangengenommen worden. Ich begab mich von Neu- 
mofchi aug zum Himolager, wo Hauptmann von Prince in befeftigter 
Stellung ffand. Er begleitete mic) nad) Taveta, dag von einem vorge» 
ſchobenen Offizierspoften befeht war. An Ort und Gtelle konnten wir 
nun bie Verlegung des Gros der Nordtruppe nad) Taveta befprechen. 
Die dortige, fehr zahlreiche Eingeborenenbevöllerung fhenkte den von 
ber Truppe eingefeßten Berwaltungseuropdern durchaus ihr Vertrauen; 
die Leute verlauften ihre Erzeugniffe weiter auf dem Markt, und dag 
Berhältnig war ein recht befriedigendes. 

Schon bei Ausbruch des Krieges war an vielen Stellen die Befürd)- 
tung vor Eingeborenenaufftänden aufgetaucht. An der Zentralbahn 
entftanden wilde Gerüchte über eine Erhebung der Wahehe — es iſt 
dies der kriegerifhe Stamm, der in der Gegend von Iringa fo lange 
der deutfchen Befitergreifung getroßt hatte—,und am Kilimandjaro 
wurde ein Aufftand der Wadfchagga befürchtet. Die große Anzahl der 
ſchwarzen Arbeiter auf den europäiſchen Siedlungen der Nordgebiete 
wurde aus Berpflegungsgründen ebenfalls von den Behörden für un- 
zuverläffig gehalten. Diefe Befürdytungen haben ſich aber fämtlich nicht 
beftätigt. Später hat mir ein fehr intelligenter gefangener belgiſcher 
Askari geradezu gefagt: „Du weißt ja, die Eingeborenen halten immer 
zu dem, der der Gtärlere iſt“, und ein englifher Maffai äußerte unum- 
wunden: „Uns iſt eg gleichgültig, ob die Engländer oder die Deutfchen 
unfere Herren find.” 

Erſt fpäter, nad) dem Eindringen des Feindeg, bildete der Eingebo- 
tene eine wefentlihe Sefahr für ung; dann war fie allerdings fehr groß. 
Der Eingeborene hat ein feines Gefühl dafür, wann die wirtlihe Macht 
von ber einen Sand in die andere übergeht. 

Nach kurzer Rückkehr nad) Korogwe rüdte dag Kommando dann 
nach Neumoſchi und bald darauf nad) Taveta. Drei der an der Nord» 
bahn eingetroffenen KRompagnien der Zentralbahn wurden bei Tanga 
vereinigt, die übrigen fünf in dag Gebiet des Kilimandjaro befördert. 
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Bei Daresſalam blieb zunaͤchſt nur Hauptmann von Kornakti mit der 
neu formierten 18. Feldlompagnie. 

In der nächſten Zeit fam es zu Unternehmungen verfchiedener flie- 
gender Kolonnen von Kompagnieftärke, deren Zwed es war, bie feind» 
lichen Abteilungen, die nad) vorliegenden Meldungen die Wafferftelfen 
des angrenzenden englifchen Sebieteg befeßt hielten, zu vertreiben, ihnen 
Berluite beizubringen und dadurch den Weg für unfere Patrouiffen- 
unfernehmungen gegen die Uganda» und Magadbahn frei zu machen. 
Go war Ende September Hauptmann Schulz mit feiner Kompagnie 
vom Kilimandjaro aus den Tfavoflußg abwärts marſchiert, bis zur 
Ugandabahn vorgedrungen und dort auf einen mehrere Kompagnien 
ſtarken Gegner geftoßen, der fich wahrfcheinfich mit Hilfe der Bahn ge⸗ 
fammelt hatte. Nördlich des Kilimandjaro hatte Hauptmann Tafel mit 
feiner Kompagnie und einer fünfzig Mann ſtarken Europäerabteilung 
eine englifhe Reiterkolonne verfolgt, war aber dann von dieſer im dich» 
ten Buch in feinem Lager am Engitoberge angegriffen worden. Es 
war dag erfte ernfihaftere Gefecht unferer Askari hier im Norden. Ob- 
gleich der Feind aug englifhen und burifhen Farmern, alfo guten Rei: 
tern und Schüßen, beftand, die mit dem Leben in der Steppe vertraut 
waren, gingen unfere Aslari ihm mit aufgepflanztem Geitengewehr fo 
energifch zu Leibe, daß von dem 80 Europäer ftarfen Gegner ungefähr 
20 tot liegen blieben, fein Sefamtverluft alfo auf mindefteng die Hälfte 
feiner Ropfzahl zu ſchätzen war. 

In gleiher Weife wie am Rifimandjaro führten aud) bie Unterneh. 
mungen des Hauptmann Baumffarl, der die drei bei Tanga verſam⸗ 
melten Kompagnien befehligte, zu Gefechten im Grenzgebiet zwifchen 
Zaffin und Mombaffa. Der Zwed aller diefer Unternehmungen war 
zugleich, über das in Srage kommende Operationggebiet die allernot- 
wendigfte Klarheit zu fchaffen, da diefe Streden im Frieden nicht er- 
fundet und ung aud) in bezug auf Waſſer⸗ und Anbauverhältniffe un- 
belannt waren. Nach und nad) wurde fo ein anfchauliches Bild über 
Land und Leute gefhhaffen. Dag englifhe Srenzgebiet war längs ber 
Küſte gut befiedelt und reich angebaut. Weiter im Innern haf eg den 
Charakter der trodenen Dornfteppe mit teilweife dichtem Buſch. Aug 
der Steppe erheben fid) eine Anzahl von Sebirgszügen, die mehrfach 
in felfigen Maſſiven fchroff auffteigen. Die Truppen waren in mehreren 


September und Oftober 1914. — Hierzu Slizze IV 34 


befeffigten Lagern öftlih des Kilimandjaro untergebracht, das Kom⸗ 
mando aber wegen ber Schwierigleit ber Berbindung von Taveta wie 
der nah) Mofchi zurüdgelehrt. 

Die Drahtverbindung zwiſchen Moſchi und Taveta konnte der fpäter 
eintreffende Feldpoftdireftor auf meine Frage nur als „niedlih” be 
zeichnen. Die Ifolatoren waren abgefchlagene Flafchenhälfe, die auf 
Stangen oder an Baumzweigen befeftigt waren; der Draht war von 
den Einzäunungen der Pflangungen entnommen. Die Störungen waren 
aber doch fo erheblich, daß der große Nachrichten« und Meldeverlehr 
des Kommandog mit biefer Leitung auf die Dauer nicht hatte bewältigt 
werden können. 

Unſer Verkehr mit der Außenwelt war feit Kriegsbeginn fo gut wie 
abgefchnitten; zwar nahmen wir anfangs die Funkſprüche von Kamina, 
dann unter günftigen Witterungsverhältniffen gelegentlih die Funk 
fprüde von Nauen auf; aber fonft waren wir bezüglich neuer Radhrichten 
auf dag Auffangen feindlicher Funkſprüche und darauf angewiefen, 
feindliche Poſt oder fonftige Papiere in unfere Hand zu bringen. 


Vierter Abſchnitt 
Die Novemberfämpfe bei Tanga 


srbeutete englifche Zeiturgen berichteten, daß Deutichland den Ver⸗ 
fuft feiner geliebten Kolonien, feiner „Küchlein“, fo beſonders 
ſchmerzlich empfinden würde und daß Deutſch⸗Oſtafrika der „wertvofifte 
Happen“ fei. Erbeutete Poft fprach von der demnädhfligen Ankunft eineg 
Iindifhen Expeditionslorps von 10000 Mann, und da ich fowiefo aug 
allgemeinen Erwägungen heraus ſchon immer mit einer feindlichen 
Landung größeren Stiles in der Gegend von Tanga gerechnet hatte, 
reifte ich Ende Oftober dorthin, fuhr mit meinem mitgenommenen Auto 
die Gegend ab und befprach mich an Ort und Stelle mit Sauptmann 
Adler, dem Sührer der 17. Rompagnie, fowie dem Bezirfgamtmann 
Auracher. Erfreuliherweife trat diefer meiner Auffaffung bei, daß bei 
einer ernfihaften Bedrohung Tangas vor allem einheitliches Handeln 
notwendig fei, und ich verficherte ihm, daß ic) felbftverftändlich für alle 


320 Die Novemberkämpfe bei Tanga 


hieraus hervorgehenden Ronfequenzen die Berantwortung übernähme. 
Dies war beſonders deshalb von Bedeutung, weil nach den gegebenen 
Anweifungen des Gouverneurs eine Beſchießung von Tanga unter 
allen Umftänden vermieden werben follte. Die Anfihten darüber, wag 
im gegebenen Fall zu tun oder zu laſſen fei, konnten alfo fehr verfchie- 
den fein. | 

Wenige Tage nach meiner Rüdtehr nah) Neumofchi, am 2. Novem- 
ber, wurde von Tanga aus gedrahtet, daß 14 feindliche Transport: 
fhiffe und 2 Kreuzer vor Tanga erfchienen feien. Diefe verlangten die 
bedingungglofe Übergabe der Stadt; die Berhandlungen darüber zogen 
fi) in die Länge, da Bezirlsamtmann Auracher, der an Bord gegangen 
war, darauf aufmerlfam machte, daß er befondere Weiſung einzuholen 
habe, und das angedrohte Bombardement durdy die Bemerkung ver- 
hinderte, daß Tanga ein offener und unverteidigter Ort fei. Hauptmann 
Baumffart, der mit zwei Kompagnien nördlid) Tanga im Grenzgebiet 
war, wurde fofort auf Tanga in Marfchgefebt. Ebenfo wurden aug der 
Gegend von Taveta und vom Kilimandjaro bie beiden Europäerkom⸗ 
pagnien und bie Askarikompagnien im Eilmarſch nad) Neumofchi her: 
angeholt. Zwei Laflautog, die zum Berpflegungstransport auf ber 
Strede Neumoſchi-Taveta dienten, tatenbeidiefer Truppenverfchiebung 
wertvolle Dienfte. Meine Abſicht, alle verfügbaren Truppen gegen bie 
zweifellos in Tanga bevorftehende Landung mit größter Schnelligkeit 
dort zu fammeln, war troß der den Truppen zugemuteten, ſtarken 
Märfche nur durchführbar, wenn die Nordbahn ihre Leiffungsfähigteit 
auf das Außerfte anfpannte, und das war bei den wenigen Lolomotiven 
— es waren nur adyt — viel verlangt. Die etwa 300 Kilometer lange 
©trede ift eine Schmalfpurbahn, auf der im voll ausgelafteten Zuge 
von 24 big 32 Achſen nur eine Kompagnie mit vollem Gepäd oder 
zwei Rompagnien ohne Gepäd und ohne Träger befördert werden 
fonnten. Nur dem Entgegentommen aller mit diefen Transporten be 
ſchäftigten Perfonen — ich nenne befonders den ala Leutnant zur Truppe 
eingezogenen Eiſenbahnkommiſſar Kröber und den DBetriebsdireltor 
Kühlwein —, die die Züge bei Tanga big auf dag Sefechtsfeld und in 
dag Feuer hinein vorführten, iſt e8 zu danken, daß diefe Transporte 
überhaupt ausgeführt werden fonnten. Noch am 2. November wurden 
die gerade in Neumoſchi anwefenden Truppenteile, anderthalb Kom- 
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pagnien, mit ber Bahn abtransportiert, am 3. morgens das Roms 
mando mit einer weiteren Rompagnie; drei andere Rompagnien folgten 
fpäter. Ebenfo wurden alfe fleineren Formationen des Bahnſchutzes 
nad) Tanga herangezogen. Die Stimmung ber abfahrenden Truppen 
war glänzend; dies mag jedoch weniger barauf zurüdzuführen fein, daß 
der Agtari fi) über ben Ernft der Lage klar war, ala vielmehr darauf, 
dag für ihn eine Eifenbahnfahrt unter allen Umfländen ein großes Ver⸗ 
snügen bedeutete, | 

Das Kommando traf am 3. November abends in Korogwe ein. Id 
begab mich zu dem dort eingerichteten Lazarett und fprad) die aug dem 
Gefecht von Tanga am 3. November zurüdgelommenen Berwundeten. 
Einer derfelben, Oberleutnant d. L Merenftg, berichtete mir, daß am 
2. November bei Tanga Poften- und Patrouillengefechte in der Gegend 
von Ras Kaſone flattgefunden hatten und daß am 3. November ein 
anfcheinend mehrere taufend Mann ftarfer Geind, der bei Ras Kafone 
gelandet war, die 17. Kompagnie öftlic) von Tanga angegriffen hatte, 
Diefe, durch die Europäer und Polizeiaslari aus Tanga unter dem 
Dberleutnant Auracher verftärtt, Hatte dem Angriff ftandgehalten, big 
die erften von Neumoſchi eintreffenden anderthalb Kompagnien ein» 
griffen, fofort gegen die linke Flanke des Feindes vorftürmten und ihn 
surüdwarfen. Oberleutnant Merenfty hatte den Eindrud, daß ber 
Seind vollftändig geſchlagen und die Wiederholung eines Angriffeg uns 
wahrſcheinlich wäre. Die während der Eifenbahnfahrt ſtückweiſe ein- 
treffenden Telegramme hatten mir ein Mares Bild der Lage nicht 
geben können, als das Kommando am 4. November um 3 Uhr morgens 
6 Kilometer weftlih von Tanga die Bahn verließ und dort den Haupt. 
mann Baumſtark antraf. 

Diefer hatte die Lage anders beurteilt und glaubte bei der großen 
Überlegenheit des Feindes, daß bei einem erneuten Angriff Tanga 
nicht zu halten fei. Er hatte desnaldb feine von Norden kommenden 
swei Kompagnien und bie Teile, die am 3. November bei Tanga im 
Gefecht geftanden hatten, am Abend dieſes Tages 6 Kilometer weft 
fi von Tanga gefammelt und in ber Stadt felbft nur Patrouiffen bes 
laffen. Ob Tanga frei oder vom Feinde beſetzt war, barüber herrſchte 
feine Klarheit. Starte Offizierspatrouifflen wurden fofort über Tanga 
hinaus auf Ras Kafone zu vorgetrieben. Slüdlicherweife hatte das 
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Kommando einige Fahrräder mitgebracht, und fo konnte ih, um ſchnell 
Auftlärung durch perfönlihen Augenfchein zu ſchaffen, ſogleich mit 
Hauptmann von Sammerftein und dem triegsfreiwilligen Dr. Leffel zum 
Bahnhof Tanga hinein vorfahren. Bon der hier angetroffenen vorge- 
ſchobenen Poftierung der 6. Feldfompagnie konnte id) auch nichts Nähe⸗ 
res über ben Feind erfahren und fuhr weiter durch die leeren Straßen 
ber Stadt vor. Die Stadt war vollftändig verlaffen, und die weißen 
Guropäerhäufer leuchteten in den Straßen, durch die wir fuhren, im 
flarften Mondfchein. So erreichten wir ben Hafen am jenfeitigen Staͤdt⸗ 
rande; Tanga war alfo frei vom Feinde. 400 Meter vor ung lagen hell 
erleuchtet die Transportichiffe, auf Denen großer Lärm herrfchte: eg war 
fein Zweifel, daß die Landung unmittelbar bevorftand. Ic) bedauerte 
fehr, daß unfere Artillerie — wir hatten nämlich auch zwei Geſchütze 
C/7z3—-nod nicht zur Stelle war. Hier, im hellen Mondfchein, auf 
fo nahe Entfernung, hätte fie troß der Anwefenheit der feindlichen 
Kreuzer vernidytend wirken lönnen. 

Wir fuhren dann weiter auf Ras Kafone zu, ließen im beuffchen 
Souvernementshofpital unfere Räder ftehen und gingen zu Fuß an den 
Strand, an dem dicht vor ung ein englifcher Kreuzer lag. Auf unferem 
Rüdweg wurden wir am Hoſpital anfcheinend von einem indifchen 
Poſten — wir tonnten die Sprache nicht verfiehen — angerufen, fahen 
aber nichts. Wir ſetzten ung auf die Räder und fuhren zurüd. Der Tag 
begann zu grauen, und linker Sand von ung hörten wir bie erffen 
Shüffe fallen. Es war dies die Offizierspatrouilfe des Leutnant Berg. 
mann der 6. Feldkompagnie, die weſtlich Ras Kaſone auf feindliche 
Datrouillen geftoßen war. Einer meiner Radfahrer brachte nun an 
Hauptmann Baumftark den Befehl, ſogleich mit allen Truppen auf 
Bahnhof Tanga anzutreten. Für die Art, wie ich dag ficher bevorftehende 
Gefecht zu führen gedachte, war die Befchaffenheit des Geländes mit 
ausfchlaggebend. Im Norden boten die Häuſer ber am Hafen gelegenen 
Europäerſtadt Schuß gegen Sicht und daher auch gegen das Artillerie⸗ 
feuer der nahe gelegenen Kreuzer. Umgeben war die Stadt von uns 
unterbrodhenen Kokospalmen⸗ und Kautfchufpflanzungen, die ſich faft 
bis Ras Kafone ausdehnten und in die außer der Eingeborenenftadt 
auch einige Alnpflanzungen von Eingeborenen eingeffreut waren. Inter: 
holz war nur an wenigen Gtellen vorhanden und dag Selände durch» 
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aus flah. Es war wahrfcheinlich, bag der Feind, mochte er nun bei 
Ras Kafone allein oder gleichzeitig an mehreren Stellen, zum Beifpiel 
auch bei Mwambani, landen, einen Drud gegen unferen füdlichen, alfo 
rechten Flügel ausüben würde. Auch für ung war hier ſüdlich von 
Tanga die Ausficht aufgrößere Bewegunggfreiheit durch die Befchaffen- 
heit des Geländes gegeben. Ich befchloß, den fiher zu erwartenden 
feindlihen Angriff am Oftrande von Tanga anzunehmen und ſtarke 
Referven hinter unferem rechten Flügel zum Gegenſtoß gegen die feind» 
fihe Flanke zu ftaffeln. | 

Dei den verfchiedenen Aufgaben galt eg die Eigenart der Truppen» 
teile zu berüdfichtigen. In der damaligen Zeit hatte jede Kompagnie 
noch nach der Art ihrer Zufammenfeßung und dem Standpunfte ihrer 
Ausbildung ihr befonderes Sepräge. Die gute 6. Feldlompagnie, bie 
im Frieden in Adjidji auch) mit Mafchinengewehren eine forgfältige 
Ausbildung im Schießen erhalten hatte, wurde beauftragt, in einer 
breiten Front den Oſtrand von Tanga zu befeßen. Rechts rüdwärtg von 
diefer, außerhalb Tanga, wurde dag Bataillon Baumftarl, beftehend 
aus der aus Polizei gebildeten 16. und 17. Feldlompagnie fowie Heineren, 
zu einer Kompagnie zufammengezogenen Formationen, geftaffelt. 
Rechts rüdwärts hiervon, an der Telegraphenftraße Tanga — Pangani, 
blieben drei gute Kompagnien, nämlid) die aug Europäern beftehende 
7. und 8. Schüßenltompagnie mit ihren drei Mafchinengewehren fowie 
die 13. Feldlompagnie mit ihren vier Mafchinengewehren, zu meiner 
Verfügung. Das Kommando felbft blieb zunaͤchſt an der Straße Tanga 
—Dangani und ſchloß ſich an die dortige Drahtleitung an. Die 4. und 
9. Feldkompagnie fowie die zwei Geſchütze C/73 (Batterie Hauptmann 
Hering) waren noch im Anrollen und die Zeit ihres Eintreffeng ungewiß. 
So verblieb die Lage im wefentlihen bis zum Nachmittag. In der 
heißen Sonne der Küffenzone litten wir nicht wenig unter Durft, ſtillten 
ihn aber durch das Waffer der jungen Kolosfrüchte. Auch fonflige Se 
tränfe gab eg damals nod) in Tanga; wir hatten noch Wein und Selters⸗ 
waffer. Sogar warme Würfihen wurden den Truppen vom Schlaͤchter⸗ 
meifter Srabow gebracht. 

Die Borgänge bei den feindlihen Schiffen wurden dauernd ſcharf 
beobachtet. Man fah jedes Boot, dag von ihnen abfließ, und deffen 
Beſatzung. Ich fchäkte die Summe der big zum Mittag gelandeten 
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Feinde auf 6000. Aber auch bei biefer noch zu niedrigen Schäkung bes 
Geindes mußte ich mir die Frage vorlegen, ob id) es wagen durfte, mit 
meinen taufend Gewehren einen entfheidenden Kampf aufzunehmen. 
Ich habe bie Srage aus verfchiedenen Gründen bejaht. Es war zu 
wichtig, den Feind an einem Feftfegen bei Tanga zu hindern. Wir 
würden ihm fonft die befte Bafig für Unternehmungen gegen bie Nord» 
bezirke überlaffen; bei feinem Bordringen würde er in der Nordbahn 
ein glänzendes Hilfsmittel für feinen Nachſchub haben, und immer 
neue Truppen und Kampfmittel könnten bequem und überraſchend 
heran» und vorgeführt werden. Dann war aber mit Sicherheit zu er⸗ 
warten, daß das Gebiet der Norbbahn für ung unhaltbar würde, und 
unſere bisherige fo erfolgreiche Art der Kriegführung mußte aufgegeben 
werben. Gegen diefe gewichtigen fachlichen Sründe mußten enge Be 
denken, wie ber Defehl des Gouverneurs, die Beichießung von Tanga 
unter allen Umſtänden zu vermeiden, zurüdtreten. 

Ginige Umftände ſprachen audy zu unferen Sunffen. Einmal war 
mir perfönlich von früher her, aug Oftafien die Schwerfälligfeit englifcher 
Truppenbewegungen und engliiher Gefechtsführung befannt, und es 
war fiher, daß dieſe Schwierigkeiten. in dem fehr gededten und dem 
Geinde unmittelbar nad) feiner Landung ganz unbelfannten Gelände 
ing Unendlihe wachſen würden. Die geringfte Störung der Ordnung 
mußte weitgehende Folgen nad) fich ziehen. Ich hatte Ausficht, mit 
meiner Truppe, deren Curopder die Gegend von Tanga guf fannten 
und deren Askari im Buſch zu Haufe waren, die Schwächen des Feindes 
durch gefchidtes und ſchnelles Manövrieren auszunußen. 

Freilich, wenn die Sache unglücklich ablief, war es ſchlimm. Schon 
bisher war die Art meiner altiven Kriegführung mißbilligt worden. 
Fam hierzu noch eine große Niederlage im Gefecht, fo war eg mit dem 
Vertrauen der Truppe wahrſcheinlich endgültig vorbei; und mit Sicherheit 
würden mir aud) von vorgefeßter Stelle aus unüberwindbare Schwierige 
teiten in der Kommandoführung bereitet worden fein. Mein Entſchluß 
war nicht leicht, und feine in der kriegeriſchen Lage begründete Schwere 
wurde dadurch) noch) in unnötiger Weife vergrößert, daß die Beftim- 
mungen dem eigentlich verantwortlihen Führer nicht die genügende 
Freiheit einrdumten. Aber es half nichts: eg mußte alles an alles geſetzt 
werden. 
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Noch am Bormittag gab Id an Hauptmann von Prince perſoͤnlich 
den Befehl, mit feinen zwei Europdertompagnien nad) Tanga hinein. 
zurüden, um bei einem Angriff gegen die am Oftrande des Ortes 
fiegende Astaritompagnie fchnell und ohne Befehl eingreifen zu fönnen. ° 
Schon fing ich an zu zweifeln, ob der Feind am 4. November überhaupt 
noch angreifen würde, ald um 3 hr nachmittags ein Askari in feiner 
einfachen und firammen Art die Meldung madjte: „Aduitajari.” (Der 
Seind ift bereit) Das kurze Wort werde ich niemals vergeffen. Im 
nächſten Moment ging gleichzeitig dag Gewehrfeuer auf der ganzen 
Sront los, und man tonnte auf den rafchen Verlauf des Gefechte mit 
feinem Hin» und Herwogen nur aus der Richtung des Sinalleg ber 
Schüſſe Schlüffe ziehen. Man hörte, daß dag Feuer ſich vom Oftrande 
Tangas her in die Stadt hineinzog: hier war alfo die 6. Kompagnie 
zurüdgeworfen worden. Bis dicht an den Bahnhof und in die Stadt 
hinein war der Feind mit zwanzigfacher Übermacht vorgedrungen. 
Sauptmann von Prince war mit feinen beiden Europderlompagnien 
fofort vorgeftürmt und hatte die zurüdgehenden braven Aslari augen» 
blicklich zum Stehen und Wiedervorgehen gebracht. Das britifche, nur 
aus Europäern, langgedienten Mannfchaften, beftehende North Lan. 
tafhire-Regiment, 800 Mann ftart, wurde mit fhweren DVerluften 
zurüdgeworfen, und aud der zwifchen diefem Regiment und dem 
GStrande vorgehenden indifhen Brigade (Kaſchmir⸗Schützen) wurden 
bie von ihr genommenen Säufer in hartnädigem Straßenkampf ent 
riffen. Aber auch füdlid) von Tanga hatte Hauptmann Baumſtark feine 
Kompagnien an der Front eingefekt, und nad) etwa einflündigem Ge 
fecht beobachtete ich, wie hier die Askari durd) die Palmen big an bie 
Straße Tanga — Pangani zurüdgingen. Die Europder des Tommandog 
fiefen fofort hin und brachten die Leute zum Gtehen. Ic) fehe noch 
heute den temperamentvollen und zähen Hauptmann vd. Hammerſtein 
dor mir, wie er voller Empörung einem zurüdgehenden Askari eine leere 
Flaſche an den Kopf warf. Es waren ja fchließlic zum großen Teil 
junge, gerade erft aufgeftellte Kompagnien, die hier fochten und durch 
das ſtarle feindliche Feuer verblüfft waren. Aber als wir Europäer ung 
vor fie hinftellten und fie auslachten, famen fie fchnell wieder zu fich und 
fahen, daß eben nicht jede Kugel traf. Aber im ganzen war der Drud, 
der gegen unfere Front ausgeübt wurde, dod fo ſtark, daß ich glaubte, 
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mit dem Kerbeiführen der Entiheidung nicht fänger warten und zum 
Gegenſtoß anfeßen zu müffen. Hierzu ſtand allerdings nur eine einzige 
Kompagnie zur Verfügung, aber eg war bie gute 13. Feldkompagnie. 
Die 4. Kompagnie, deren Ankunft ih von Minute zu Minute ſehn⸗ 
ſüchtigſt erwartete, war noch nicht eingetroffen. 

Das bisherige Gefecht hatte gezeigt, daß der Feind fich mit feiner in 
ber Flanke ungefiherten Front nicht weiter nad) Süden augdehnte, alg 
ber rechte Flügel unferer Sront reichte. Hier alfo mußte ihn der Segen: 
ftoß vernichtend treffen, und jedem Teilnehmer wird der Moment unver: 
geßlich fein, als hier die Mafchinengewehre der 13. Kompagnie mit 
ihrem Dauerfeuer einfeßten und ben fofortigen Umſchwung bes Gefechte 
herbeiführten. Die ganze Front raffte fi) auf und ſtürzte ſich mit jubeln. 
bem Hurra vorwärts. Inzwifhen war aud) bie 4. Rompagnie einges 
troffen; wenn fie infolge eines Mißverftändniffes auch nicht noch weiter 
über die 13. ausholend eingefeßt wurde, ſondern ſich zwifchen diefer und 
unferer Front einſchob, fo kam fie doch noch vor Dunkelheit zum wirt, 
famen Eingreifen. In wilder Flucht floh der Feind in diden Klumpen 
davon, und unfere Mafchinengewehre, aus Front und Flanke fonzen. 
trifh auf ihn wirfend, mähten ganze Rompagnien Mann für Mann 
nieder. Mehrere Askari kamen freudig ftrahlend heran, über dem Rüden 
mehrere erbeutete engliſche Gewehre und an jeder Fauffeinengefangenen 
Inder. Die Handfefleln aber, die wir bei diefen vorfanden, zum Ge— 
brauch an deufihen Gefangenen, wandte niemand von ung ihnen 
gegenüber an. 

Man ftelle fid) dieſen Augenblick vor: im dichten Walde, alle Truppen. 
teile, vielfach) fogar Freund und Feind durcheinander gemifcht, die ver- 
fchiedenften Sprachen durcheinander gefchrien, und dazu die rafch herein« 
brechende tropiiche Duntelheit, und man wird verftehen, daß die von 
mir angejehte Berfolgung gänzlich mißglüdte. Ich hatte mich auf dem 
rechten Slügel befunden und ſchnell die zunächft erreichbaren Teile in 
ber Richtung auf Ras Kafone zu energifchem Nachdrängen angefeßt. 
Dann hatte ich mich auf den linfen Flügel begeben. Dort fand ich von 
unferen Leuten faft nichts vor; erft nad) längerer Zeit hörte ich in der 
Nacht Schritte von den Nagelftiefeln einer Astariabteilung. Ich war 
froh, endlich eine Truppe zu haben, wurde aber etwas enttäufcht, alg 
es eine Abteilung des rechten Flügels unter Leutnant Langen war, bie 
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die Richtung auf Ras Kaſone verfehlt hatte und ſo auf unſeren linken 
Flügel geriet. Aber nicht genug mit dieſen Reibungen. Auf unerklaͤrliche 
Weiſe glaubte die Truppe auf einen Kommandobefehl wieder in dag 
alte Lager weftlich von Tanga abrüden zu follen. Erft im Laufe der 
Nacht gewann ih am Bahnhof in Tanga Klarheit darüber, daß faft 
alle Kompagnien dahin abmarfchiert waren. Sie erhielten felbftver. 
ſtaͤndlich Befehl zu fofortiger Nüdkehr. Leider war hierdurd) aber doch 
eine folche Verzögerung eingetreten, daß es nicht möglicdy war, die Se 
fhüße der nachträglid) eingetroffenen Batterie Hering noch in der Nacht 
bei Mondfchein gegen die Schiffe in Wirkung zu bringen. 

Erft am Morgen bes 5. November trafen die Truppen, deren ſtarke 
Erſchoͤpfung ja begreiflih war, wieder in Tanga ein und befeßten im 
wefentlichen wieder die Stellung des vorigen Tages. Jetzt mit alfen 
Kräften gegen bie feindliche Einfchiffung bei Ras Kafone vorzubrüden 
war nicht angebracht, da die dortige Gegend ganz überfichtlich war und 
bon den beiden in unmittelbarer Nähe liegenden Kreuzern beherrfcht. 
wurde. ber den flarfen Patrouillen und einzelnen Kompagnien, 
welche zur Störung des Feindes auf Nas Kafone vorgingen, gelang 
es doch, einzelne Abteilungen des Feindes, einige feiner Boote und 
auch dag Ded des am Hofpital liegenden Kreuzerg Üüberrafchend unter 
Mafchinengewehrfeuer zu nehmen. Im Laufe des Tages verftärkte fich 
der Eindrud immer mehr, daß die Niederlage des Feindes gewaltig 
gewefen war. Zwar wurden bie Berlufte in ihrem vollen Umfange zu: 
naächſt nicht belannt, aber die vielen Stellen, wo Hunderte und wieder 
Hunderte von gefallenen Feinden fi) häuften, fowie der Verweſungs⸗ 
geruch, der unter der Einwirkung der tropifehen Sonne auf der ganzen 
Gegend lag, gaben ung einen Anhalt. Wir [hätten den Verluſt fehr 
borfichtig auf etwa 800 Tote, ich glaube aber, daß diefe Zahl viel zu 
niedrig ift. Ein höherer englifher Offizier, der genau über Einzelheiten 
unterrichtet war, hat mir fpäter gelegentlich eines Gefechts, deffen eng: 
liſche Berlufte er auf 1500 Mann angab, gefagt, daß die Berlufte bei 
Tanga ganz erheblich größer gewefen feien. Ich halte fie jet mit 
2000 Mann noch für zu niedrig gefhäßt. Groͤßer noch war die mora- 
liſche Einbuße bes Feindes. Er fing beinahe an, an Seifter und Spuk 
gu glauben; noch) nad) Jahren wurde ih von englifhen Offizieren da⸗ 
nach gefragt, ob wir bei Tanga dreflierte Bienen verwandt Hätten, 
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aber ic) kann jeßt wohl verraten, daß bei ung, bei einer Kompagnie, 
im entfcheidenden Moment alle Mafchinengewehre durch diefe „dref 
fierten Bienen” außer Gefecht gefeht wurden, wir alfo unter diefer Art 
ber Dreffur genau fo gelitten haben wie die Engländer. 

Der Zeind fühlte ſich vollftändig geſchlagen und war es auch tat- 
fählih. In wilder Auflöfung waren feine Truppen geflohen, Hals 
über Kopf in die Leichter geftürzt. Die Möglichkeit eines erneuten 
Rampfes wurde überhaupt nicht erwogen. Aug Gefangenenausfagen 
und aufgefundenen offiziellen englifchen Schriftftüden ging hervor, daß 


dag gefamte engliſch⸗indiſche Etpeditionslorps, 8000 Mann ftark, von. 


unferer wenig über 1000 Diann ftarten Truppe fo vernichtend gefchlagen 
worden war. Erſt am Abend wurde ung die Größe diefes Sieges 


vollftändig Mar, als ein englifher Parlamentäroffizier, Hauptmann. 
Meinertshagen, erſchien und mit dem von mir entfandten Hauptmann 
von Sammerftein über Zuglieferung von Berwundeten verhandelte. 


Sauptmann von Hammerſtein begab fi) in das Hoſpital, das mit 


ſchwerverwundeten englifhen Offizieren angefüllt war, und genehmigte 


in meinem Namen, daß diefe auf ihr Ehrenwort, in diefem Kriege 


nicht mehr gegen ung fämpfen zu wollen, von den GEngländern abgeholt. 


werden durften. 


Die Beute an Waffen geflattete, mehr als 3 Kompagnien modern 


zu bewaffnen; die 16 erbeuteten Mafchinengewehre waren ung hierbei 


befonders willlommen. Der ©eift der Truppe und das Vertrauen in. 
bie Führer hatte ſich mächtig gehoben, und mit einem Schlage war. 


auch ich von einem großen Teil der Schwierigkeiten befreit, die ſich alg 
hemmende Gewichte an die Führung hingen. Das dauernde Feuer 
ber Schiffsgefhüge, das in dem ganz unüberfichtlihen Gelände 
wirlungslos gewefen war, hatte in ben Augen unferer braven Schwarzen 
feine Furchtbarkeit verloren. Die Materialbeute war erheblich; außer 


den 600000 Patronen hatte der Feind fein gefamtes Telephongerät 


und fo viele Belleidung und Augrüftung liegen laffen, daß wir. auf 


mindeſtens ein Jahr unferen eigenen Anſprüchen, befonders an warmen’ 


Mänteln und wollenen Deden, genügen tonnten. Die eigenen Ber 
hufte, fo ſchmerzlich auch an fih, waren an Zahl doc) gering. Etwa 
16 Europäer, unter ihnen aud). der trefflihe Hauptmann von Prince, 
und 45 Aslari und Mafchinengewehrträger waren gefallen. Die 
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Europäer wurden in einem würdigen riegergrab unter dem Schatten 
eines prachtvollen Bujubaumes beftattet, wo eine einfache Sebenttafel 
ihre Namen verzeichnet. Die Aufräumung des Gefechtsfeldes und bie 
DBeftattung der Toten erforderte mehrere Tage angeftrengtefter Arbeit 
für die ganze Truppe; die Straßen waren budhftäblicy befät mit Se 
fallenen und Schwerverwundeten. In unbelannter Sprache flehten 
fie um Hilfe, die ihnen.troß beften Willeng nicht immer gleich gewährt 
werden konnte. | 
. Auf unferem innerhalb von Tanga gelegenen Hauptverbandplatze 

hatte unfer männliches und weibliches Pflegeperfonal im Feuer aud) 
ber ſchweren Schiffsgefhüke Freund und Feind gewiffenhaft verforgt, 
Rod am Abend des 4.November hatte ich die Berwundeten auf. 
gefucht. Ic) ahnte nicht, daß der Leutnant Schottftaedt, der hier mit 
fhwerem Bruſtſchuß auf einem Stuhle faß, nur noch wenige Minuten 

zu leben hatte. Der engliihe Leutnant Cool, vom 101. indiſchen 
Srenadier-Regiment, lag mit fhwerem Beinfhuß da. Die Der 
wundung diefeg frifhen jungen Offiziers, der im Brennpunft des Se 
fechts auf dem indifchen Tinten Slügel in unfere Hände gefallen war, 
vermochte feine heitere Stimmung nicht zu beeinträchtigen. Mit dem 
Sauptteil der anderen Berwundeten wurde er im Seldlazarett Korogwe 
don unferem beften Chirurgen, dem Stabsarzt Dr. Müller, dreiviertel 
Jahr lang behandelt. Er ging bereits wieder umher, als ein unglüd: 
fiher Gall auf der Treppe leider zu tödlihem Ausgange führte. 

Die Sefechtstage von Tanga ftellten zum erftenmal erhebliche An. 
fbrüche an die DBerwundetenfürforgee Zu diefem Zwed waren in 
Rorogwe fowie an verfchiedenen anderen Orten der Nordbahn Lazarette 
eingerichtet worden, zu denen die Kranken mit der Bahn ohne Umladen 
transportiert werden fonnten. Für den Transport waren befondere 
bauernde Lazaretteinrichtungen nicht getroffen worden, und es hat auch 
niemals Schwierigfeiten gemacht, dag Erforderliche zu improvifieren. 

Troß der zweifellofen Niederlage bei Zanga war es doch wahrfdein- 
lich, daß die britifche Zähigteit diefe Entfcheidung nicht alg eine end- 
gültige hinnehmen würde. Auch nad) feiner Niederlage war der Feind 
uns um ein Mehrfaches numerifch überlegen und ein Landungsverſuch 
an anderer Stelle nicht unwahrfcheinlih. Cine Sahrt zu Rad am 
6. November in nördlicher Richtung, an die Manfabucht, überzeugte. 
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mich aber, daß die feindlichen Schiffe Hier offenbar nur zum Zwed der 
Dflege ihrer Berwundeten und Beiſetzung ihrer Toten eingelaufen 
waren und feine Landung beabfichtigten. Die Schiffe fuhren dann 
auch bald in der Richtung auf Zanzibar ab. 

Intereſſant war mir dann ein kurzer Beſuch in unferem Regierungs⸗ 
hofpital bei Nas Kafone, dag inzwifchen von den auf Ehrenwort ent. 
laffenen englifhen Berwundeten geräumt worden war. &8 lagen hier 
unter anderen zwei am 3. November bei Tanga fowie andere in einem 
früheren Gefecht verwundete bdeutfche Offiziere, die die Vorgänge 
während bes Hauptlampftages am 4. November hinter der englifchen 
Front vom Lazarett aus hatten beobachten können. Mit größter 
Spannung hatten fie die Landung bei Ras Kafone und den. Bormarfch 
gegen Tanga verfolgt, hatten dann am Nachmittag das entfcheidende 
Einfeßen unferes Mafchinengewehrfeuers und die Beſchießung durch 
die feindlichen Schiffsgeſchütze gehört, fowie dicht am Hofpital bie wilde 
Sucht des Feindeg gefehen. Die zahlreich in der Nähe des Lazaretteg 
einfchlagenden Geſchoſſe hatten erfreuficherweife feinen Schaden ver: 
urfaht. Am 5. November, ganz früh, hatten fie plöhlic wieder Se 
fehüßfeuer vernommen, und zwar von Tanga ber; fie hatten erfannt, 
daß es beutihe Sefhüße fein müßten. Es waren dies unfere zwei 
Kanonen C/73, denen es zwar nicht mehr gelungen war, in der Nacht 
bei Mondfchein die englifhen Trangportfchiffe aufs Korn zu nehmen, 
die aber wenigfteng nad) Tagesanbruch noch einige erfolgreiche Treffer 
anbringen fonnten. Ein längeres Wirkungsſchießen war leider nicht 
möglich, da die Rauchentwicklung den Standpunft der Sefchüße fofort 
verriet und dag Feuer der Sciffsgefhüße auf fich zog. 

Inzwiſchen war eg Har geworden, daß ber Angriff des Feindes bei 
Tanga keine einzelne Unternehmung, fondern im größeren Rahmen 
gleichzeitig mit anderen gedadht war. Nordweftlich bes Kilimandjaro, 
am Longidoberg, den Hauptmann Kraut mit 3 Askarikompagnien 
und einer berittenen Europderlompagnie befeht hatte, erfchienen im 
Morgennebel des 3. November überrafhend engliſche Truppen. 
©erade als am Longibdo heliographifch der Befehl eintraf, Sauptmann 
Kraut folle nad) Moſchi abrüden, ſchlugen die erften Sefchoffe ein. Der 
etwa taufend Mann ſtarke Feind hatte den in der freien Steppe ge 
legenen mächtigen Longidoberg an mehreren Stellen unter ber Führung 
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von Maffaig erffiegen, die unferen Poften zuriefen: „Wir find Leute vom 
Sauptmanfi Kraut.” Aber unferen ſich raſch entwicelnden drei Feldlom⸗ 
pagnien gelang eg, die Teile bes Feindeg im felfigen Selände zu umfaflen 
und raſch zurüdzuwerfen. Eine feindliche berittene Europäerabteilung, 
die in der Steppe am Fuße des Berges fihtbar wurde und diefen anſchei⸗ 
nend von Süden her erfteigen oder auf unfere Berbindbung wirken wollte, 
wurde unter wirkſames Zeuer genommen und ſchnell zurüdgetrieben. 

Wahrfcheinlih im Zufammenhange mit diefen Ereigniffen im Se 
biete der Nordbahn ftanden feindliche Unternehmungen am Biftoriafee. 
Ende Oltober waren zahlreihe Wagandalrieger von Norden in den 
Bezirt Duloba eingedrungen. Zur Unterftüßung ging am 31. Oftober 
eine Truppe von 670 Sewehren, + MG., 2 Seihüken von Diuanza 
auf bem Kleinen Dampfer „Muanza* mit 2 Schleppern und 10 Dhaug 
(Booten) ab. Kurz nad) dem Auglaufen wurde biefer Transport durch 
bemannte englifhe Dampfer angegriffen, gelangte aber unbefchädigt 
nah Muanza zurüd. Ein englifher Landungsverfud) bei Kajenfe, 
nördlich Muanza, fcheiterte an dem Feuer unferer Poften. 

Es lag aljo Anfang November ein an mehreren Stellen großzügig 
angelegter lonzentrifcher Angriff gegen unfere Kolonie vor. Gein 
Scheitern erwedte in jedem die Erwartung, daß wir ung würden halten 
fönnen, fo lange die Heimat bielt. Die lüdenhaften Nadhrichten aber, 
die wir von dort auffangen konnten, flößten ung Zuverficht ein. Wir 
hatten zwar zur Zeit bes Gefechts bei Tanga den Namen Sindenburgg 
noch nicht gehört, wußten aber auch nichts von dem Rüdfchlag an der 
Marne und fianden noch unter dem erhebenden CEindrud des fieg- 
reihen Vormarſches nad) Franfreich. 


Fünfter Abſchnitt 
In der Erwartung weiterer Ereigniffe 


chon mit Rüdfiht auf die Bedrohung bes KRifimandjarogebieteg 
ſchien eg mir angezeigt nach dem entfcheidenden Erfolg von Tanga, 
ber fowiefo nicht weiter ausgebeutet werden fonnte, bie Truppen fchnell 
wieder in bie Gegend von Neumofchi abzutransportieren. Der Jubel 
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ber Anftebler der Nordgebiete, die ja den Hauptteif der bei Tanga fech⸗ 
tenden Europäer geftellt Hatten, war unbefchreiblich. Blumengefhymüdt 
fuhr der erfte Zug, der die Europdertompagnie trug, wieder in Neus 
mofchi ein. Ic) felbft Hatte bei Tanga nody ausreichend zu tun unb 
folgte erft nad) einigen Tagen zum Bahnhof in Neumoſchi, wo dag 
Kommando feine gefhäftliche Tätigkeit wieder aufnahm. Bei der Knapp⸗ 
heit des Perſonals konnten wir es ung nicht leiften, für die verſchiede⸗ 
nen Sunftionen auch immer verfchiedene Perfönlichleiten zu haben. 
Wie der Offizier des Kommandos gelegentlich als Schüße oder Rad» 
fahrer einfpringen mußte, fo mußte auch der Intendant ordonnanzieren, 
der Schreiber im Gefecht mitfchießen und als Sefechtsordonnang tätig 
fein. Es war eine große Erleichterung des Dienftbetriebes, daß wir in 
dem europäifcy ausgebauten Bahnhofsgebäude von Neumofdi eine 
Aotalität befaßen, wo wir troß großer Engigfeit innerhalb des Stabes 
die meiften Saden fchnell im mündlihen Verkehr erledigen konnten. 
Wir verfügten über gute Telephon⸗ und Telegraphenanlagen und lagen 
gentral in dem Net von Fernfpredyverbindungen und Wegen, die wir 
ung in beiden Richtungen fowohl auf Tanga, Taveta, Oft-Rilimandjaro, 
Weft-Rilimandjaro zum Longido, wie auch nad) Arufcha geichaffen 

ober, foweit fie vorhanden waren, verpolltommnet hatten. Es gab 
- Wochen, wo fich unfer Dienſtbetrieb faft wie im Frieden abfpielte, aller 
dings bei gefteigerter Arbeitsleiftung. Aber obgleich faft niemand inner. 
halb des Kommandos für fein Neffort vorgebildet oder vorbereitet war, 
fo vollzog fid) das Zufammenarbeiten doch harmoniſch und erfolgreich. 
Es wurde vom beften ©eift, von der Liebe zur Sache und famerad» 
ſchaftlichem Zufammenhalten getragen. 

Ich felbft begab mid) im Auto— wir hatten ung naͤmlich auch bis 
zum Longido hin eine Autoftraße gebaut— nad) dem zwifchen Longido 
und Kilimandjaro gelegenen Eingare-Nairobi (kalter Fluß), einem Flüß⸗ 
chen, das vom Nordabhange des Kilimandjaro die Steppe in nordweſt⸗ 
licher Richtung durchzieht. Dort faßen eine Anzahl Burenfamilien auf 
ihren Farmen. Die Abteilung Kraut hatte ihr Lager dorthin verlegt, 
da der Verpflegungsnahfchub big zum Longido hin bei zweitägigem 
Marſch durch die Steppe nicht gefchüßt werben fonnte und deshalb all: 
zu gefährdet war. Id) überzeugte mic), Daß auch hier, nördlich des Rifi- 
mandjaro, zur Zeit leine ©elegenheit zu Unternehmungen war unb 
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tehrte nah Neumofchi zurüd. Der Weg von Neumoſchi, wo ein großer 
Teil des Berpflegungsnadhfchubes aus Ufambara und den weiter ſüd⸗ 
fih gelegenen Gebieten per Bahn gefammelt wurde, beträgt bis Taveta 
50 Kilometer. Wenn wir aud) nur wenige Kraftfahrzeuge, nämlich 
3 Perfonenwagen und 3 Laftautog im ganzen, zur Verfügung hatten, 
fo bedeutete das für unfere Berhältniffe doch etwas Wefentlihes. Die 
Drei: Tons: Wagen konnten aufder gutausgebauten Straße beitrodenem 
Wetter bequem in einem Tage hin und zurüd gefahren werden. Da 
Träger für diefelbe Strede hin und zurüd mindefteng vier Tage brauch⸗ 
ten, ergab die Berechnung, daß ein Auto fo viel leiftete wie 600 Träger, 
die außerdem felbft Berpflegung beanfprudhten. 

Dem fpäter von den Engländern vertretenen Srunbfaß, den Laften. 
transport von den Schultern der Träger und ber Tiere zu nehmen und 
mit Automobilen zu bewerfftelligen, muß umfomehr beigetreten werden, 
als Menfchen und Tiere unter den tropifchen Erkrankungen in hohem 
Maße litten, während Müden gegen Automobile ja machtlos find. Wir 
fonnten aber diefen Haren Borteil nicht ausnußen, weil wir eben nur 
wenige Kraftwagen hatten. Immer wieder mußten wir aud) in dieſer 
für den Nachſchub ruhigen und geregelten Periode des Krieges auf Träger 
zurüdgreifen. Noch heute fehe ich Die Freude des damaligen Intendanten, 
als eine Trägerlarawane von 600 Waffuluma von Muanza her in Neu⸗ 
mofchi anlangte; fie brachte vom Biktoriafee über Kondoa⸗Itangi big 
sum Kilimandjaro Reis, ber hier dringend benötigt wurde. Wenn man 
berüdfichtigt, daß der Träger für diefen minbeftens 30 Tage erfordern. 
den Marfch täglich. ein Kilogramm Verpflegung ſelbſt brauht und 
hoͤchſtens 25 Kilogramm trägt, fo müffen die Märfche fchon fehr über 
fegt eingerichtet werden und durch befiedelte und verpflegunggreiche Se 
diete führen, wenn überhaupt ſolche Transporte von Wert fein follen. 
Wenn troß biefer Nachteile der Trägertrangport in großem Umfange in 
Anſpruch genommen werden mußte, fo zeigt dies die Schwierigfeit des 
Nachſchubes und der Verpflegung, die wir in Kauf nehmen mußten. 

Der Intendant Hauptmann Seilfe verftand es aber auch meifter: 
daft mit den Leuten umzugehen und für fie zu forgen. Die Träger fühl 
ten fich gut aufgehoben, und dag Wort „Kommando“, dag fid) einzelne 
als Eigennamen beilegten, gewann an Verbreitung. Mir perfönlic) 
gaben die paar Kraftwagen die Möglichkeit zu zahlreichen Gelände» 
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ertundungen und Befihtigungen von Truppen. Nad) Taveta, wohin 
ein Teil ber Truppen aus Tanga zurüdtehrte, fonnte ich von Neumoſchi 
in zwei Stunden fahren; eg hätte dies fonft vier Tage gedauert; fpäter 
bin ich an einem Tage von Neumoſchi aus zum Engare⸗Nairobi und 
weftlich um den ganzen Meruberg nad) Neumofchi zurüd gefahren, eine 
Reife, die mit Trägern wohl nicht unter zehn Tagen zu machen war. 

Der Erfolg von Tanga wirkte belebend auf die Entfchloffenheit der 
ganzen Kolonie zum Widerſtande. 

Am 26. November gelang eg in Morogoro bem Chef des Etappen- 
wefeng, Generalmajor Wahle, die Einwilligung des Gouverneurs zu 
erlangen, daß Daresfalam im Falle eines Angriffeg verteidigt werden 
follte. Es war ein Glück, daß diefe Einwilligung noch eben rechtzeitig 
erfolgte. Schon am 28. November erfchienen zwei Kriegsfchiffe, ein 
Transportfchiff und ein Schlepper vor Daresfalam, und verlangten eine 
Beſichtigung unferer im Hafen liegenden Schiffe. Hier lag unter an». 
berem bie zum Lazarettichiff eingerichtete „Tabora” der Deuitſch⸗Oſt⸗ 
afritalinie. Da die Engländer ſchon bei einer früheren Selegenheit er- 
klaͤrt hatten, daß fie fi) an fein über Daresfalam getroffenes Abkom⸗ 
men gebunden eradıteten, fo hätte es jedesmal erneuter Konzeſſionen 
bedurft, wenn man einer angedrohten Beichießung entgehen wollte. 
Es war alfo eine Schraube ohne Ende gefchaffen. Ich drahtete nun, 
daß die verlangte Einfahrt einer englifchen Pinaffe in den Hafen mit 
Waffengewalt zu verhindern fei. Leider war diefe Pinaflenfahrt aber 
entgegen meiner Auffaſſung von der deutichen Behörde zugeffanden 
worden, und der zur Zeit in Daresfalam anwefende dältefte Offizier 
fühlte fi hierdurd) gebunden. Alg nun aber die Engländer flatt 
mit der einen zugeffandenen Pinaffe mit mehreren Heineren Fahr⸗ 
zeugen einfuhren, auf der „Tabora* Zerflörungen vornahmen und 
fogar Perfonal diefes Schiffes gefangen fortnahmen, wurde dag Un⸗ 
swedmäßige unferer bisherigen Zugeftändniffe allen bis dahin Zweifeln- 
den doch zu augenicheinlih. Hauptmann von Kornatzky fam noch ge⸗ 
rade rechtzeitig genug, um die Heinen englifchen Fahrzeuge, als fie beim 
Auslaufen die ſchmale nördliche Safeneinfahrt durchführen, wirlſam 
unfer Mafhinengewehrfeuer zu nehmen. Hierbei wurde leider auch 
einer der deutfchen Gefangenen verwundet. Die Abwehrmaßnahmen 
waren eben nicht rechtzeitig getroffen worden. Es iſt dies ein Heineg 
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Beifpiel dafür, wie gefährlich und fehließlich auch) unvorteilhaft es ift, 
wenn im Kriege der militärifche Führer immer wieder in feinen Ent 
fhlüffen und in der Ausführung feiner nun einmal unvermeiblichen 
Handlungen beeinträchtigt wird. 

Übrigens richtete die nun folgende Beſchießung von Daresſalam 
keinen nennenswerten Schaden an, denn daß ein paar Häuſer dabei 
beſchaͤdigt wurden, kann man ernſthaft als ſolchen nicht rechnen. 

In den Zeiten relativer Seßhaftigkeit, die wir in Neumofdi hatten, 
war aud) die wirtfchaftliche Geite des Lebens angenehm. Die Europäer, 
sum großen Teil den Giebdlerfreifen der Nordgebiete angehörend, be 
ſchafften fih den Sauptanteil ihrer Verpflegung felbfl: Reis, Weizen- 
mehl, Bananen, Ananas, europäifches Obſt, Kaffee und Kartoffeln 
firömte reihlih von den Pflanzungen her an die Truppe. Zuder be 
(hafften die zahlreihen Fabrifen, und Salz wurde in der Haupiſache 
von der an der Zentralbahn zwifchen Tabora und dem Tanganjita ge 
fegenen Saline Sottorp geliefert. Viele Pflanzungen ftellten ihren 
Betrieb ganz auf die Truppenverpflegungen ein, und bei den reichlich 
vorhandenen Arbeitskräften machte diefer Wechfel im Anbau keinerlei 
Schwierigfeiten. 

Aber auch der Nachſchub mußte angefpannt werben. Die von 
Kimamba zur Nordbahn, nad) Mombo und Korogwe führende große 
Gtappenfiraße wurde immer weiter ausgebaut, um den Transport der 
aus dem Gebiet der Tanganjilabahn und weiter aus dem Süden 
flammenden Erzeugniffe nad) dem Norden zu bewältigen. Minde- 
fiens 8000 Träger waren allein auf diefer Strede dauernd in Tätig. 
keit. Es ftellte fih bald als praftifch heraus, die Trägerfarawanen 
die etwa 300 km lange Strede nicht durchgehen zu laffen, fondern die 
Träger auf einzelne Etappen zu verteilen. Sier war es dann möglich, 
fie ftationdr unterzubringen und aud) in gefundheitlicher Beziehung zu 
überwachen. Hogieniker bereiften die Strede und taten dag Menfchen- 
mögliche für die Sefundheit der Träger im Kampfe befonderg gegen 
Ruhr und Tophus. So entffanden an biefer ſtark in Anſpruch ge 
nommenen Ctappenffraße auf Tagesmarfchentfernungen dauernde 
Zrägerlager, in denen die Leute in zunächft propiforifchen, fpäter gut 
ausgebauten Hütten untergebradht waren. Die Lagerdifziplin war 
fireng geregelt. Um auch) für die zahlreich durchreifenden Europäer zu 
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forgen, wurden für biefe feine Häuſer mit Betonfußboden angelegt; 
der einzelne hatte hier die Möglichkeit, fi aus den DBeftänden ber 
Etappe zu verpflegen, ohne, wie es fonft bei afritanifchen Reifen üblich 
ift, den gefamten Berpflegungsporrat auf lange Zeit mitfcdyleppen zu 
müflen. Die Arbeit an biefer Etappenftraße war Gegenſtand dau⸗ 
ernder Aufmerffamleit, Europäer und Farbige mußten die Zufammen- 
arbeit fo großer Menfchenmaffen erft lernen und begriffen die Wich⸗ 
tigleit von Ordnung und Difzipfin für das Funktionieren des Nach 
ſchubes und für die Sefundheit aller Beteiligten. 

- Auf dem Bahnhof von Neumoſchi arbeiteten Telegraph und 
Telephon andauernd, Tag und Nacht. Bei der Improvifierung der 
gefamten DOrganifation fonnten Reibungen nicht völlig ausbleiben. 
Alle Angehörigen des Kommandos waren außerordentlich belaftet. 
Aber es boten ſich audy Lichtblide während ber angeftrengten Arbeit. 
Die materielle Berforgung der Europäer hier im Norden fam auch 
ung im Kommando zugute. Durch zahlreiche Zufendungen von Privat. 
feuten wurden wir geradezu verwöhnt. Wenn einer von ung bie 
Nordbahn entlang fuhr, an der es im Frieden felbft für Seld und gute 
Worte ſchwer war, ſich etwas Verpflegung zu beichaffen, fo forgte jetzt 
faft an jeder Station jemand für ung. Ich erinnere mich an einen 
Tall, wo der ausder Gegend nördlich bes Erofbergeg von anftrengenden 
Patrouillen recht ausgehungert zurüdgelehrte Oberleutnant Freiherr 
v. Schroetter beim Kommando in Neumofdi eintraf. Nachdem er 
von 7 bis 11 Uhr nad) Durchfchnittsbegriffen reichlich verpflegt worden 
war, bat er fhücdhtern, ihm doch noch einmal Abendbrot zu geben. Alm 
nächſten Morgen trat er einen vierzehntägigen Urlaub zu feiner in 
Afambara gelegenen Pflanzung an, um ſich zu erholen und nad) dem 
Rechten zu fehen. Nach dem Frühftüd gaben wir ihm Kaffee, Brot, 
Butter und Fleiſch in den Zug mit und hatten bie verfchiedenen Bahn. 
ftationen angewiefen, fid) diefes gänzlidy) verhungerten Patrouiffen« 
mannes anzunehmen. Go wurde ihm nad) einer halben Stunde in 
Kahe von der dortigen Bahnhofswache von neuem Frühftüd gereicht, 
in Lembeni hatte die reizgende Grau des dortigen Bahnhofstomman- 
danten ihm einen Kuchen gebaden und in Same verforgte ihn der 
Führer des dortigen Rekrutendepots, Feldwebel Reinhardt. In Ma—⸗ 
fanja brachte ihm der Wachthabende, Pflanzer Barry aus der Um⸗ 





Affenbrotbaum 


Druck Meissner &Buch, Leipzig 


KF.Koehler, Verlag,Leipzig- 


November und Dezember 1914. — Hlerzu Slizze IV und VI 49 


gegend, felbfibereitete Schololade und Ochfenherzen — es iſt dies eine 
etwa melonengroße Frucht —, in Builo hatte der gaſtliche Betriebe- 
direftor der Nordbahn, Kühlwein, der ung fo oft bei unferer Durd): 
reife erfrifcht hat, ihm ein folenneg Effen vorbereitet. In Mombo, wo 
der Nachſchub der Ufambaraberge zufammenftrömte und wo wir in ber 
Haupiſache unfere Truppenwerfftätten eingerichtet hatten, erwartete 
unfern Schüßling Oberdedoffizier Meyer mit einem nahrhaften Befper: 
brot. Da aber erhielten wir dag Telegramm: „Bitte nichts weiteres 
beftelfen. Ich kann nicht mehr.“ 

So viel verftändnigvolfer Scherz für die Stimmung eines ausge: 
hungerten Leutnantg in diefer andauernden Bewirtung liegt, fo zeigt . 
fie beſſer als theoretifche Auseinanderfeßungen das innige Zufammen- 
arbeiten aller Teile der Bevölterung der Nordbezirfe mit ber Truppe 
und dag Beftreben, ung jeden Wunfch an den Augen abzulefen. Diefeg 
Zufammenhaften ift geblieben, folange die Truppe im Norden war. 

. Wenn der Dienft eg irgend geftattete, forgten wir für Abwechflung 
und Erholung. Oft haben wir ung in der Umgebung von Neumoſchi 
des Sonntags zu fröhlicher Treibjagd zufammengefunden. Träger 
und Askari hatten bald ihre Holle als Treiber begriffen und trieben in 
mufterhafter Ordnung durch den dichteften Buſch ung das Wild zu, 
dag fie mit lautem: „Huju, huju“, auf deutfch: „Da iſt er”, anlün« 
digten. Die Strede dürfte, wag Bielfeitigfeit anbetrifft, auf euro. 
päifchen Jagden bisher nirgends erreicht worden fein: Hafen, verfchiebene 
Zwergantilopen, Perihühner und verfchiedene Verwandte des Reb⸗ 
huhnes, Enten, Bufhböde, Waflerböde, Luchſe, verſchiedene Arten 
Wildfchweine, Heine Kudus, Schafale und eine Menge anderes Wild 
famen vor. Ich entfinne mic), daß einmal zu meiner Überrafchung auf 
15 Schritt lautlos ein Löwe vor mir erſchien. Leider hatte ich die 
Flinte in der Sand, und ehe id) die auf meinen Knien liegende Büchfe 
in Anfchlag bringen konnte, war er ebenfo lautlos verfhwunden. Die 
Jagd gab in dem wildreichen Gebiet des Kilimandjaro, mehr aber nod) 
öftlih von Taveta, einen willlommenen Zufhuß zu unferer Fleifch: 
verforgung. Im wefentlichen beruhte diefe aber aufden Biehbeftänden, 
die aus den Gebieten des Kilimandjaro und Meru von den Maffai, 
aber auch von weit her aus den Gebieten des Viltoriaſees für die 
Truppe nußbar gemacht wurden. 

v. Leilow-Borbed, DOftafrifa 4 
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Sechſter Abſchnitt 
Weitere ſchwere Kämpfe im Nordoſten 


(8 wir in der Miſſionskirche von Neumoſchi und fpäter in unferer 

Meffe im Bahnhof dag Weihnachisfeſt 1914 feierten, begannen 
fi) die militärifchen Ereigniffe nördlich von Tanga fo weit zuzufpißen, 
dag ein entfcheibendes Eingreifen dort wahrfcheinlidh wurde. Unſere 
Patrouillen, weiche dort auf britifhem Gebiet ffanden, waren in den 
legten Tagen des Dezember allmählich zurüdgebrängt worden und 
hatten ſich füblih von Jaſſini auf deutſchem Gebiet gefammelt. Es 
waren hier 2 Rompagnien und ein aus etwa 200 Arabern gebildetes 
Korpg vereinigt. Der Feind hatte ſich augenſcheinlich verftärtt und die 
Gebäude der beutfchen Pflanzung Jaffini defekt. 

Es machte den Eindrud, als ob er durch allmähliches Borrüden länge 
der Küſte auf Tanga vordringen und dag von ihm befehte Sebiet durch 
ein Blockhausſyſtem fihern wollte. Um die Berhältniffe an Ort und Stelle 
zu erfunden, fuhr ich mit Hauptmann von Hammerftein Mitte Januar 
nad) Tanga und dann im Automobil auf der foeben fertiggeftellten 
neuen Straße, die 60 km länge der Küſte nad) Norden in dag Lager 
des Sauptmanng Adler bei Mwumoni führte. Cine Erkundung, auf 
der mich der durch zahlreiche erfolgreiche Patrouillengänge in ber 
dortigen Gegend befonders geeignete Leutnant d. R. Bleed führte, 
zeigte, daB dag Seldnde um Jaffini herum in der Hauptſache aus einer 
meilenlangen Kolospflanzung der Deutichoftafrifanifchen Geſellſchaft 
beitand, in die Gifal, eine mit fpigen Stadheln verfehene Agavenart, 
hineingebaut war. Diefer Sifal, der ein dichtes Unterholz in den 
Stangen der Kokospalmen bildete, war an vielen Stellen mit feinen 
ſtachligen Blättern fo ineinander gewadhfen, daß man fich nur hindurch 
zwängen lonnte, wenn man eine Menge recht unangenehmer Stiche 
erduldete. Eine Schwierigleit iſt eg ja immer, in ſolchem ganz unbe» 
fannten Selände, ohne die Grundlage einer Karte, nur auf die Mel. 
dungen der Patrouillen hin die Anlage für ein Gefecht zu treffen. Hier 
konnte diefe Schwierigkeit Dadurch) behoben werden, daß der zur Truppe 
eingezogene langjährige Afliftent der Pflanzung, Lt. d. R. Schaefer, 
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genaue Angaben machen konntie. Es wurde eine leidlich zutreffende 
Skizze angefertigt und mit Kriegsnamen verſehen. Im großen und 
ganzen ſchien es fo, daß es ſich bei Jaſſini um einen vorgefchobenen 
Doften handelte, und dag die Hauptmacht der feindlichen Truppen weiter 
nördlich fich in befeftigten Lagern befand. Es war anzunehmen, daß 
ein Angriff auf den vorgefchobenen Poften bei Jaſſini die Teile deg 
feindlichen Gros aus ihren Lagern herausloden und zum Kampfe 
im freien Felde veranlaffen würde. Mein Plan war, diefe Möglichkeit 
auszunugen. Um gegen den aug feinen Sammelpuntten zur Unter 
ffügung herbeieilenden Feind unter günftigen taftifhen Bedingungen 
zu fechten, beabfichtigte ih, meine Truppen an feinen vorausfichtlichen 
Anmarfchwegen fo bereit zu halten, daß er feinerfeits gegen fie an- 
faufen mußte. 

Die Beſchaffung der Verpflegung hatte in der dicht befiedelten 
Gegend keine Schwierigkeiten, und von den zahlreichen Europäer: 
pflanzungen fonnten bie erforderlichen Träger geftellt werden. Es 
brauchten alfo beim Hertransport der von Moſchi telegraphifch herbei. 
defohlenen Kompagnien nur die Mafchinengewehr: und die Munitiong: 
träger mitzulommen, eine wefentlihe Erleichterung für den Eifen- 
bahntransport. Diefer fpielte fi) bei der erprobten Umficht des Linien- 
fommandanten, Leufnant d. £dw. a. D. Kroeber, und dem Berftändnig 
und dem Feuereifer, mit dem dag gefamte Bahnperfonal die unver: 
meidlichen Anftrengungen glatt ertrug, fchnell und ohne Reibung ab. 

Am 16. Januar waren die von Mofchi fommenden Kompagnien 
einige Kilometer weftli von Tanga ausgeladen und fogleich in Rich: 
tung auf Jaſſini in Marſch gefekt worden, ebenfo die Truppen aug 
Tanga, wo zum unmittelbaren Schuß nur eine Kompagnie zurüdblieb. 
Am 17. Januar abendg waren die Streitfräfte, im ganzen neun Kom⸗ 
dagnien mit zwei Sefchüßen, 11 Kilometer ſüdlich Iaffini bei ber 
Pflanzung Totohowu verfammelt, und der Befehl zum Alngriff wurde 
für den nächſten Morgen gegeben. Major Kepler wurde mit zwei Kom 
pagnien rechts umfaffend, Hauptmann Adler mit zwei weiteren Kom⸗ 
pagnien links umfaffend gegen das Dorf Zaffini angeſetzt. Nordweftlich, 
an der von Semanja fommenden Gtraße, wurde dag Alraberforpg auf: 
geftellt, Hauptmann Otto mit der neunten Rompagnie ging frontal auf 
der Haupiſtraße gegen Jaffini vor; ihnt folgte unmittelbar dag Kom⸗ 

4* 


L 


52 Weitere ſchwere tämpfe im Nordoften 


mando und dahinter dag Gros, aug der Europäerkompagnie, drei As⸗ 
faritompagnien und zwei Geſchutzen beftehend. Die Märfche waren fo 
angefeßt, daß beim erften Tagesgrauen der Angriff gleichzeitig gegen 
Zaffini zu erfolgen hatte und alle Kolonnen ſich durd) energifches Bor: 
gehen gegenfeitig entlaften follten. Noch vor Anbrud) des Tageslichtes 
fielen die erften Schüffe bei der Kolonne Kepler, wenige Minuten 
fpäter begann dag Feuer auch vor ung bei der Kolonne Otto und wurde 
dann allgemein. Es war nicht möglich, ſich ohne jede Überficht in dem 
endlofen Palmenwald auch nur ein annäherndes Bild zu machen von 
dem, wag eigentlich log war. Wir waren aber bereits fo dicht an ber 
feindlihen Gtellung von Jaſſini, daß der Feind überrafcht ſchien, troß 
feines ausgezeichneten Rundfchafterdienftes. Diefe Bermutung hat fich 
fpäter wenigfteng teilweife betätigt. Bon unferer ſchnellen Konzentra- 
tion ſüdlich Iaffini und dem unmittelbar darauf erfolgenden Angriff 
mit fo ffarten Truppen hatte der Feind tatſächlich keine Ahnung gehabt. 

Die Kolonne Otto warf eine ihr gegenüber verfchanzte Poffierung 
ſchnell zurüd, und dag Kommando begab ſich nun links ausholend durch 
den Wald, wo zunächſt eine und dann zwei weitere Kompagnien zu 
umfaffendem Borgehen gegen Iaffini angefett wurden. Hierbei war 
es auffallend, daß wir auf nahe Entfernung, vielleicht 200 Meter nur, 
ein fehr wohlgezieltes Feuer erhielten, und erft viel fpäter ftellte ſich 
heraus, daß der Feind in Jaſſini nicht nur einen ſchwachen Poften hatte, 
fondern daß hier vier indifhe Kompagnien in einem ſtark ausgebauten . 
und vortrefflic) gededten Sort eingeniftet waren. Der hinter mir gehende 
Hauptmann von Sammerftein brad) plößlicy zufammen: er hatte einen 
Schuß in den Unterleib erhalten. So nahe mir dies natürlich ging, mußte 
ich im Augenblid den Schwerverwundeten in ärztlicher Sand zurüds 
laffen. Nach wenigen Tagen riß der Tod diefeg ausgezeichneten Offizierg 
eine ſchwer augzufüllende Lüde in die Tätigkeit unſeres Stabes, 

Das Gefecht war fehr heftig geworden. Zwei unferer Rompagnien 
hatten, obgleich die beiden Kompagnieführer, bie Oberleutnantg Ser: 
ih) und Spalding gefallen waren, in glänzendem Sturmlauf die feffen 
Pflanzungsgebäude von Jaffini raſch genommen und fi) nun unmittel: 
bar vor der feindlichen Stellung eingeniftet. Bald wurde dag Eingreifen 
ber feindlichen Hauptkräfte fühlbar. Aug norböftlicher Richtung, von 
Wanga ber, trafen ftarte feindliche Kolonnen ein und erfchienen plöß- 
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fi) dicht vor unferen an der Befeffigung bei Iaffini liegenden Kom— 
pagnien. Der Feind machte drei energifhe Angriffe an diefer Stelle 
und wurde jedesmal zurüdgeworfen. Bon Norden und Nordweften 
her trafen gleichfalls feindliche Kolonnen ein. Gegen die weftlichen 
hatte das Araberkorps feine Aufgabe fchlecht erfüllt; fhon am Tage 
vorher hatten mich viele der Araber beftürmt, fie doch zu entlaffen. Als 
fie jegt im dichten Verſteck an der feindlichen Alnmarfchflraße den Geg⸗ 
ner erwarten follten, war ihnen die Spannung zu groß. Statt über: 
rafchend ein vernichtendeg Feuer abzugeben, ſchoſſen fie blind in die Luft 
un? riffen dann aus. Stüdlicherweife trafen diefe feindlichen Kolonnen 
du.ın aber auf Sauptmann Adlers beide KRompagnien und wurden 
blutig zurüdgewiefen. Das ganze Gefecht hatte fich bis dahin alg ein 
tatträftiges Borftürmen charatfterifiert; auch die letzte Reſerve, nämlich 
die Europderlompagnie, war auf ihre dringende Bitte eingefeht wor: 
den. Segen Mittag war dag Gefecht vor der ftarten feindlichen Be: 
feftigung an allen Steffen zum Stehen gelommen. Wir hatten tatfäd)- 
lich keine Mittel, gegen diefe Befeftigungen etwas Augreichendeg zu 
unternehmen, und auch unfere Feldgefchüße, bie wir auf 200 Meter 
in Stellung brachten, erzielten feinen durchſchlagenden Erfolg. Die 

Site war unerträglich und wie bei Tanga löfchte alles den Durſt mit 
jungen Kofosfrüchten. 

Ich felbft begab mid) mit Leutnant Bleeck nun auf ben rechten 
Slügel, um die Borgänge bei der Kolonne des Majorg Kepler zu er- 
funden; über die feindliche Befeſtigung hatte ich damals noch keine 
volle Klarheit gewonnen, und fo gerieten wir auf dem Sande eines 
zur Zeit trodenen, ganz freien und überfihtlichen Creels wiederum in 
ein fehr wohlgezieltes Feuer. Die Sefchoffe fhlugen aus 500 Meter 
Entfernung dicht bei ung ein und konnten bei den deutlich fihtbaren 
Sandſpritzern gut forrigiert werden. Der Sand war fo tief und die 
Hitze derartig groß, daß man nur wenige Schritte laufen oder rafch 
gehen konnte. In der Sauptfahe mußten wir langſam ungebedt 
gehen und das läſtige Feuer über ung ergehen laflen. Stüdlicherweife 
tat ung dieſes aber feinen ernfihaften Schaden, obgleih ein Schuß 
durch den Hut und einer durch den Arm, den id) erhielt, zeigten, daß 
ed wenigfteng gut gemeint war. Bei der Rückkehr vom rechten Flügel 
waren der Durft und die Erfchöpfung fo groß, daß zwifchen einigen fonft 
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nicht feindfich gefinnten Serren ernſtliche Meinungsverfchiedenheiten 
wegen einer Rofosnuß entftanden, obgleid) in den maffenhaft vorhan⸗ 
denen Bäumen weitere Nüffe unſchwer zu erlangen waren. 

Das Kommando hatte fi) wieder an die Straße Totohowu-Jaffini 
begeben. Auf diefer lag eine leichte Pflanzungsbahn, deren Wagen uns 
ausgefeht Berwundete nad) Totohowu fuhren, in deflen Europäer: 
gebäuden ein Lazarett eingerichtet war. Die Munition — der Askari 
trug etwa 150 Patronen — begann fnapp zu werden, und die Mahnun⸗ 
gen aus der Schüßenlinie mehrten fi, daß fie fi nicht mehr halten 
fönnte. Leichtverwundete, die verbunden waren, und ein Haufen Ver: 
fprengter ffrömten beim Kommando zufammen, ganze Züge hatten fich 
total verlaufen oder aus anderen Gründen den ihnen zugewiefenen 
Diat verlaffen. Alte diefe Leute wurden gefammelt, von neuem einges 
teilt und fo wieder eine verwendungsfähige Referve gefchaffen. Die 
Munition der Mafchinengewehrgurte warzumgroßen Teil aufgebraucht, 
und neue Munition rollte von Totohowu auf der Trollibahn heran. 
Die Surtfüller der Mafchinengewehre, an den Stämmen der Palmen 
befeftigt, arbeiteten unauggefeßt. Es war Mar, daß wir bereits erheb⸗ 
fihe Berlufte erlitten hatten. Mancher Wunfc wurde ausgefprodhen, 
dag Gefecht abzubrechen, da die Einnahme der feindlichen Befeffigungen 
ja doc) ausfidhtslog erſchien. Wenn man aber bedadhte, in welcher un. 
angenehmen Lage der in feiner Befefligung eingefchloffene Feind war, 
der kein Waffer hatte und alle Tätigkeiten des täglidyen Lebeng dort 
verhältnismäßig eng zufammengedrängt in glühender Sonne und im 
feindlichen Feuer verrihten mußte, fo fhienen doch beim zähen Feft: 
halten unfererfeits Erfolge nod) weiterhin erreihbar. Der Nachmittag 
und die Nacht vergingen in unauggefeßtem Gefecht; wie immer in fol 
chen fritifhen Lagen tauchten alle möglichen Gerüchte auf. Die Be 
fatung ber feindlichen Befeftfigungen follte aug füdafrilanifchen Euro» 
päern, hervorragenden Scharfihüßen, beftehen; einige wollten genau 
ihre Sprache verftanden haben. Und es war auch wirklich jekt nod) fehr 
ſchwer, ſich ein llares Bild zu machen. Meine Ordonnanz, der Ombafcha 
(Sefreite) Rajabu, war fofort zu näherer Erkundung bereit, kroch dicht 
an die feindliche Linie heran und fieldort. Der Schwarze, an ſich leicht er- 
regbar, war eg in diefer kritifchen Lage bei Nacht doppelt, und ich mußte 
die Leute mehrfach ernftlich fchelten, wenn fie blind in die Luft knallten. 
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In der Frühe des 19. Januar lebte dag Feuer zu größter Heftigkeit 
wieder auf. Der Feind, auf allen Seiten eingefchloffen, madıte einen 
mißglüdten Ausfall und zeigte kurz darauf die weiße Sahne. Vier 
indifche KRompagnien, mit europäifchen Offizieren und Chargen, fielen 
in unfere Sand. Wir alle bemerkten den friegerifchen Stolz, mit dem 
unfere Askari auf den Feind blidten; ich habe nie gedacht, daß unfere 
Schwarzen fo vornehm augfehen könnten. 

Sreund und Feind hatten fid) in unangenehmer Lage befunden und 
- waren der Erfcdyöpfung ihrer Nervenfraft nahe. ©o pflegt eg bei jedem 
ernffhaften Ringen zu fein — die Askari lernten aber jett, daß man dag 
erftie Mißbehagen bezwingen muß, um den zum Gieg erforderlichen 
letzten Borfprung vor dem Feind zu gewinnen. Den Berluft bes Feindeg 
fchätte ich auf mindeftens 700 Mann, die erbeuteten Papiere ergaben 
ein Hares Bild über feine Stärke, die mehr als dag Doppelte unferer 
eigenen betrug. Hiernach hatte der Führer der Truppe in Britifh Off: 
afrita, General Tighe, der kurz vorher in Wanga gelandet war, mehr 
als 20 Kompagnien, die meifteng im Fußmarfch aug der Richtung von 
Mombaffa her die Küfte entlang marfchiert waren, in Zaffini und Um— 
gebung verfammelt. Sie follten weiter in Richtung auf Tanga vor- 
drüden. 

Der Abtransport der Berwwundeten von Jaſſini in die Lazarette der 
Nordbahn ging in wenigen Tagen mit Hilfe der Automobile und der 
Rilſchas, die zwifchen dem Seldlazarett von Totohowu und Tanga ver; 
tehrten, glatt vor fih. Diefe Ritfchag, von einem Mann gezogene Heine 
- federnde Karren (wie Dograrts), die in Tanga die Rolle von Drofchten 
fpielten, waren von dem leitenden Ganitätgoffizier für Berwunbeten. 
trangporte requiriert worden. Der Feind hatte ſich in feine befeffigten 
Lager nördlich der Landesgrenze zurüdgezogen, auf die mir ein erneuter 
Angriff wenig Ausficht verfpradh. Ihm gegenüber wurde als Rüdhalt 
fürdiefoforteinfeßenden Unternehmungen der Patrouillen eine Abteilung 
von wenigen Kompagnien bei Jaſſini belaffen ; der Hauptteil der Truppen 
wurde wieder in die Gebiete des KRilimandjaro abtrangportierf. 

Der Marſch zu dem Einfchiffungspunft der Nordbahn führte die 
Truppen über die Pflanzung Amboni. Dort hatten die Bewohner von 
Tanga aug freien Stüden Verpflegung und Erfrifyungen vorbereitet, 
und nad) den ungeheuren Strapazen, die die Unternehmung von Zaffini 
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mit ihren andauernden Sewaltmärfchen, ihrer aufreibenden Hite und 
den Tag und Nacht währenden Gefechten mit fid) gebracht hatte, be- 
lebte fi) das fhwefelhaltige Flüßchen Sigi fehnell mit Sunderten von 
weißen und fchwarzen badenden GSeftalten. Affe Mühfal war ver 
geffen und die Stimmung flieg aufs hödhfte, als gerade in dieſem 
Augenblick nad) längerer Paufe wieder einmal ein Funkſpruch aug der 
Heimat aufgenommen wurde. Er zeigte ung, daß die Meldung von den 
Sefechten bei Tanga foeben in Deutfchland eingetroffen fein mußte 
und enthielt die Anerfennung Seiner Majeftät für den dort errungenen 
Erfolg. 


Siebenter Abſchnitt 
Kleinkrieg und neue Zurüſtungen 


päter erbeutete Papiere erwieſen zahlenmäßig, daß der Feind 

Truppenverfchiebungen vom Biltoriafee nach dem Rilimandjaro 
zu vornahm. Das Gefecht von Jaſſini entlaftete alfo tatfächlich andere, 
weit entfernt gelegene Gebiete. Diefe Beobachtung beftätigte den ur⸗ 
fprünglichen Gedanlen, daß dag fefte Anfaffen des Feindes an einer 
Stelle zugleid) die beſte Sicherung aud) deg Reſtes des Schußgebieteg 
fei. Es war von untergeordneter Bedeutung, ob der Reſt des Schuß: 
gebietes aud) lokal energifch verteidigt wurde. Troßdem begrüßte ich eg 
mit Sreuden, daß der Gouverneur fi im Februar 1915 zu dem Befehl 
bewegen ließ, daß die Rüftenpläße bei feindlicher Bedrohung zu ver: 
teidigen feien. Die bisherigen Erfolge hatten bewiefen, daß eine folche 
lofale Verteidigung auch gegen dag Feuer der Schiffogeſchütze nicht 
ausſichtslos war. 

Unſer mit neun Kompagnien ausgeführter Angriff hatte bei Jaſſini zwar 
zu einem vollen Erfolge geführt, aber er zeigte mir, daß fo ſchwere Ber: 
luſte, wie aud) wir erlitten hatten, nur ausnahmsweiſe ertragen werden 
fonnten. Wir mußten mit unferen Kräften Haushalten, um eine lange 
Dauer des Krieges zu ertragen. Bon den aktiven Offizieren waren 
Major Kepler, die Oberleutnants Spalding und Serlich, die Leutnantg 
Kaufmann und Erdmann gefallen, Hauptmann v. Sammerftein an 
feiner Wunde geflorben. Für den Verluſt diefer Berufsfoldaten — 
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ungefähr ein Siebentel der im ganzen vorhandenen altiven Offiziere 
— gab eg feinen Erfah. 

Auch der Berbraud) von 200000 Patronen zeigte mir, daß ich mit 
ben vorhandenen Mitteln hoͤchſtens noch drei derartige Gefechte führen 
fonnte. Die Notwendigfeit, größere Schläge nur'ganz ausnahmsweife, 
dafür aber in der Hauptiſache Kleinkrieg zu führen, trat gebieterifch in 
den Vordergrund. 

Der leitende Gedanle, immer wieder gegen die Ugandabahn zu‘ 
wirfen, fonnte aber wieder aufgenommen werben, da ſich hier Unter: 
nehmungen mit größeren Truppenkörpern fowiefo nicht ausführen ließen, 
Es galt, in mehrtägigen Märfchen die weite, wafler- und menfchenarme 
Steppe zu durchſchreiten, die außer gelegentlihen Jagderträgniffen 
wenig an Verpflegung bot. Es war nötig, nicht nur Berpflegung, fondern 
auch Waſſer mitzutragen. Schon hierdurch begrenzte fi) die Stärke 
der marfchierenden Abteilung. Es bedarf für ſolche Expedition durch 
verpflegungsg» und wafferlofe Sebiete viel Erfahrung der Truppe, wie 
fie im damaligen Stadium bes Krieges noch nicht vorhanden fein fonnte. 
Für den Durchmarfch durch diefe Steppe war eine Kompagnie fchon zu 
viel, und wenn fie dann nad) mehrtägigem Marſch einen Punft der 
Agandabahn wirklich erreicht hätte, fo hätte fie wieder umkehren müffen, 
weil der Berpflegungsnadhfchub nicht aufrechterhalten werden konnte. 
Diefe Verhältniffe befferten fi) mit der Zeit durdy größere Schulung 
der Truppe und durch die allmählich wachfende Kenntnis des Seländeg, 
welches zuerft im wefentlichen terra incognita war. 

Es blieb alfo nichts anderes übrig, als den gewollten Zwed durch 
feine Abteilungen, Patrouillen, zu erreichen. Auf diefe Patrouillen 
wurde in der Solgezeit der allergrößte Wert gelegt. Bom Engare⸗Nai⸗ 
robi aug umritten Heinere Abteilungen von 8 big 10 Mann, aug Euro» 
pdern und Aslkari gemifcht, die feindlichen Lager, die fi) big zum 
£ongido vorgefihoben hatten, und legten fid) an deren rüdwärtige Ber- 
bindungen. Aus der Tangabeute fanden Telephonapparate zur Ber: 
fügung, die fie an die englifchen Telephonleitungen anfchloffen; dort 
warteten fie dann ab, big größere ober Heinere feindliche Abteilungen 
oder Ochfenwagentrangporte vorbeizogen. Aug 30 Meter wurde der 
Feind dann aus dem Hinterhafte befchoffen, Gefangene und Beute ge: 
macht, und die Patrouilie verfhwand wieder in der endlofen Gteppe. 
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So wurden damalg Gewehre, Munition und Kriegsbedarf affer Art 
erbeutet. 

Eine diefer Patrouiffen hatte am Erokberge beobakhtet, daß der 
Feind feine Reittiere zur beffimmten Zeit zur Tränfe trieb. Schnell 
madıten fi) zehn unferer Reiter auf und lagerten nad) zweitägigen 
Ritt durch die Steppe in der Nähe bes Feindes. Sechs Monn kehrten 
mit den Pferden zurüd, die vier anderen nahmen jeder einen Gattel 
und fhlichen fi) auf wenige Schritte durch die feindlichen Poften big 
in die Nähe der hinter dem Lager gelegenen Tränke. Ein englifher 
Soldat trieb die Herde, als ihm plößlicy zwei unferer Patrouillenreiter 
mit fertig gemadhtem Gewehr und dem Zuruf: „Hands up!“ aug dem 
Buſch gegerrübertraten. Bor Erftaunen fiel ihm die Tonpfeire aus dem 
Munde. Sofort wurde an ihn die Frage gerichtet: „Wo find die fehr 
fenden vier Pferde?” Unfer gewiffenhafter Patrouilfenmann hatte näm» 
fi) beobachtet, daß die Herde nur aus 57 Stück beftand, während er 
geftern 61 gezählt hatte! Diefe vier waren fhonungebedürftig und im 
Lager zurüdgelaflen worden. Schnell wurden das leitende Pferd der 
Herde und noch einige andere gefattelt, aufgefeffen, und im Galopp ging 
es herum um dag feindliche Lager, den deutfchen Linien gu. Auch in 
dem gefangenen Engländer, der ohne Sattel, auf dem blanken Rüd: 
grat des Pferdes diefe „Safari“ nicht gerade bequem mitmadyen mußte, 
regte fi) der angeborene Sportfinn feiner Nation. Humorvoll rief er 
aus: „Ich möchte jet wirklich dag Geſicht fehen, welches mein Captain 
macht“, und als die Tiere glüdli im deutfhen Lager angelommen 
waren: „It was a damned good piece of work“ (Es war eine ver» 
teufelt gute Leiftung). 

Die fo gemachte Beute, durd) eine Anzahl auch fonft aufgetriebener 
Dferde und Maultiere verftärkt, geftattete die Aufftellung einer zweiten 
berittenen Rompagnie. Die Zufammenfeßung der nunmehr vorhande⸗ 
nen zwei berittenen Kompagnien, aug Europdern und Askari gemifcht, 
hat fid) bewährt. Sie gab ung dag geeignete Material, um die weiten, 
nördlich des Rilimandjaro belegenen Gteppengebiete mit ftarfen mehr: 
tägigen Patrouiffen abzuftreifen, auch big zur Ugandabahn und zur 
Magadbahn vorzudringen, Brüden zu zerftören, Bahnpoffierungen zu 
überfallen, Minen am Bahnkörper anzubringen und überrafchende 
Unternehmungen aller Art auf den Landverbindungslinien zwifchen 
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der Bahn und den feindlichen Lagern auszuführen. Auch für uns ging 
es dabei nicht ohne Verluſte ab. Eine Patrouille hatte in der Naͤhe der 
Magadbahn einen glänzenden Feuerüberfall gegen zwei Inderkom⸗ 
pagnien ausgeführt, dann aber ihre Reittiere, die im Verſteck zurückge⸗ 
laſſen worden waren, durch das feindliche Feuer verloren; den weiten, 
viertaͤgigen Rückweg durch die Steppe mußte ſie zu Fuß und ohne Ver⸗ 
pflegung zurücklegen. Glücklicherweiſe fand ſie in einem Maſſaikral 
Milch und etwas Vieh, fpäter rettete fie dann ein erlegter Elefant vor 
bem DBerhungern. Aber mit den Erfolgen regte fih auch die Unter 
nehmungsluft, und die Bitten, möglichft bald eine Patrouille gehen oder 
reiten zu dürfen, wurden zahlreid). 

Einen anderen Charafter hatten die Patrouiffen, die aus dem Kili⸗ 
mandjarogebiet mehr in oͤſtlicher Richtung vorgingen. Sie mußten ſich 
zu Fuß tagelang durch dichten Buſch hindurcharbeiten. Die Bahnzer⸗ 
ſtoͤrungspatrouillen waren meiſt ſchwach: ein oder zwei Europder, 2 big 
4 Askari, 5 bis 7 Träger. Sie mußten fi) durch die feindlichen Giche- 
rungen bindurdifchleihen und wurden vielfadh von eingeborenen 
Spähern verraten. Troßdem erreichten fie ihr Ziel meift und waren 
manchmal über zwei Wochen unterwegs. Für fo wenige Leute war ein 
geſchoſſenes Stüd Wild oder eine geringe Beute dann ein erheblicher 
Verpflegungsrüdhalt. Troßdem waren die Strapazen und der Durft 
in der brennenden Hitze fo groß, daß mehrfady Leute verdurftet find; 
auch Europäer haben Urin getrunfen. Schlimm ftand es, fobald einer 
frank oder verwundet war; es war dann oft troß beften Willeng nicht 
möglich, ihn zu transportieren. Dag Tragen eines Schwerverwundeten 
von ber Ugandabahn durch die ganze Steppe bis zu den beutfchen 
Lagern, wie es vorgelommen iſt, bedeutete daher eine gang gewaltige 
Leiftung. Das fahen auch die Farbigen ein, und es find Fälle vorge, 
fommen, wo ein verwundeter Aglari im vollen Bewußtfein deffen, daß 
er rettungslog verloren und den zahlreich vorhandenen Löwen preig- 
gegeben war, nicht Hagte, wenn er verwundet im Buſch liegengelaffen 
werden mußte, fondern von fi aus Gewehr und Patronen den Ka» 
meraben mitgab, um wenigfteng diefe nicht verlorengehen zu laſſen. 

Mehr und mehr vervolltommnete ſich dieſes Patrouillenwefen. Die 
Vertrautheit mit der Steppe wuchs, und neben der Spreng⸗ und 
Schleichpatrouille entwidelten fi) bie Rampfpatrouillen. Diefe, 20 big 
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30 Askari oder ſtaͤrker, manchmal mit ein big zwei Mafchinengewehren 
ausgerüftet, zogen auf den Feind los und fuchten ihm im Kampfe Ber: 
lufte beizubringen. Im dichten Bufch fam es hierbei zu fo nahen und 
überrafchenden Zufammenftößen, daß unfere Askari manchmal buch⸗ 
ftäblich über den liegenden Feind hinweggefprungen und fo von neuem 
in deffen Rüden gelangt find. Der Einfluß diefer Unternehmungen auf 
die Gelbftändigleit und den Tatendrang war bei Europäern und Far: 
bigen fo groß, daß fich ſchwer eine Truppe mit einem befferen foldati» 
ſchen Seift finden dürfte. Freilich, manche Nachteile ließen fich nicht aus⸗ 
gleihen. Insbefondere tonnten wir bei unferer Anappheit an Patronen 
feine fo hohen Srade der Schießausbildung erreichen, um den Feind, 
wo wir ihn in ungünffige Lage gebracht hatten, wirklich aufzureiben. 

Auch unfere Technik Tag nicht müßig. Geſchickte Feuerwerker und 
Waffenmeifter konftruierten unausgeſetzt im Verein mit den In- 
genieuren der Fabrifen geeignete Apparate für die Bahnfprengungen. 
Mande diefer Apparate zündeten, je nachdem fie eingeftellt wurden, 
entweder fofort oder nachdem eine beftimmte Anzahl Achſen darüber 
gefahren war. Mit der zweitgenannten Einrichtung hofften wir die 
£otomotiven zu zerftören, da die Engländer ald Schußmaßregel ein 
oder zwei mit Sand beladene Wagen vor den Mafchinen laufen ließen. 
Als Sprengmaterial war Dynamit auf den Pflanzungen reichlich vor: 
handen, fehr viel wirkfamer aber waren die bei Tanga erbeuteten 
©prengpatronen. 

Im April 1915 traf überrafhend die Nachricht von der Ankunft eines 
Hilfsſchiffes ein. Diefes wurde bei feiner Einfahrt in die Manfabucht 
nördlich Tanga von einem englifchen Kreuzer gejagt, befchoffen, und der 
Führer mußte eg auf Strand feßen. Wenn es aud) in den folgenden 
Wochen gelang, die für ung fo wertvolle Ladung faſt vollzählig zu 
bergen, fo ftellte fi) leider heraus, daß die Patronen durch dag Gee: 
waffer ſtarl angegriffen waren. Pulver und Zündhütchen zerfekten fich 
mehr und mehr, und damit wuchs die Anzahl ber Berfager. Es blieb 
nichts anderes übrig, als die gefamte Munition augeinanderzunehmen, 
dag Pulver zu reinigen und zum Teil neue Zündhütchen einzufeßen. 
Solche fanden fi, wenn auch von anderer Konftruftion, glüdficher: 
weife im Schußgebiet vor; aber monatelang waren in Moſchi alle auf: 
treibbaren Askari und Träger von morgeng big abendg mit der Ser: 


April 1915. — Hierzu Gfizze VI 61 


ſtellung der Munition befchäftigt. Die von früher vorhandenen unbe, 
fhädigten Patronen wurden ausſchließlich für die Mafchinengewehre 
zurüdbehalten, von der bearbeiteten Munition wurden diejenigen Patro» 
nen, die etwa 20°/, Berfager hatten, für Sefechtszwede, die mit höheren 
Verfagerprozenten für Ubungszwecke verwandt. | 

Die Ankunft des Hilfsfchiffes rief eine gewaltige Begeifterung her: 
vor, zeigte fie doch, daß tatfächlich noch eine Verbindung zwifchen ung 
und der Heimat beftand. Alle laufchten gefpannt den Erzählungen deg 
Führers, Leutnant zur See Ehriftianfen, als diefer nad) Herftellung 
von feiner Berwundung bei mir in Neumoſchi eintraf. Die gewaltigen 
Kämpfe in der Heimat, der Seift der Opferfreudigteit, die unbegrenzte 
Unternehmungsluſt, von denen die Kriegshandlungen ber beutfchen 
Truppen getragen waren, fanden aud) in unferen Serzen ein Echo. 
Diele von denen, die den Kopf hatten hängen laſſen, richteten ſich auf; 
hörten fie Doch, daß dag unerreichbar Scheinende geleiftet werben fann, 
wenn ein entfchloffener Wille dahinter fteht. . 

Ein anderes Mittel, auf den Seift der Truppe zu wirken, war bie 
Handhabung von Beförderungen. Allgemein tonnten diefe nur zum 
Unteroffizier und innerhalb der Unteroffizier-Dienffgrade ausgefprochen 
werden, während eine Beförderung zum Offizier, die in vielen Fallen 
ja wohlverdient gewefen wäre, meine Zuftändigleit überfchritten Hätte. 
Es wurde in den einzelnen Fällen fehr ſcharf abgewogen, ob aud) eine 
wirfliche Leiftung vorlag. So wurden unverdiente Beförderungen ver: 
mieden, die den Geiſt der Truppe verderben. Im großen und ganzen 
waren wir aber darauf angewiefen, die Pflege der moralifchen Faktoren 
weniger dur) Belohnungen als in anderer Richtung zu fuchen. Kriege. 
orden kannten wir in natura fo gut wie gar nicht. Nicht den perfönlichen 
Ehrgeiz des einzelnen, fondern ein von Baterlandgliebe diktierteg echtes 
Pflihtgefühlund eine mit der Zeit fich immer mehr verftärtendeXamerad» 
(haft mußten wir anrufen und rege halten. Vielleicht hat gerade ber 
Umftand, daß diefer dauerhafte und reine Alnfporn zum Handeln nicht 
durch andere Motive getrübt wurde, Europdern und Askari die Zähig- 
feit und Schwungfraft verliehen, welche die Schußtruppe big zum 
Schluß ausgezeichnet haben. 

Die Engländer waren am Silimandjaro nicht untätig. Bom Oldorobo⸗ 
berge, der 12km öftlic) Taveta von einem deutfchen Offizierspoften bes 
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feßt war, wurde am 29. 3. morgens ein Angriff durch zwei indifhe 
Kompagnien telephonifch gemeldet. Hauptmann Koehl und der öfter: 
reihifche Oberleutnant Sch. v. Unterrichter fehten fid) von Taveta aug 
fofort in Marſch und griffen die beiden Kompagnien, bie ſich an den 
fteilen Abhängen des Oldorobo feftgebiffen hatten, von beiden Geiten 
fo fharf an, daß der fliehende Feind etwa 20 Mann liegen ließ, 1 Ma- 
fohinengewehr und 70000 Patronen in unfere Hände fielen. Andere 
feindliche Unternehmungen führten am Tſavo entlang zum Nordoſt⸗ 
Rifimandjaro; fie ffüßten fi auf das am Tfavo gelegene Mfima- 
lager, dag ſtark befeftigt und von mehreren Kompagnien befeht war. 
Die am Nord-Oft:-Rilimandjaro ſich abfpielenden Patrouillengefechte 
verliefen für ung durchweg günſtig; auch die jungen Askari der 60 Mann 
ftarten Abteilung Rombo, die ihren Namen von einer am Oſt⸗Kiliman⸗ 
djaro gelegenen Miffion hatte, vertrauten ihrem Führer, dem über 
60 Jahre alten Oberftleutnant von Bod, unbegrenzt. Ic) erinnere mich, 
dag ein Berwundeter, der von ihm nad) Neumoſchi fam und mir eine 
Meldung madıte, eg ablehnte, fi) ärztlid) behandeln zu laſſen, um feine 
Zeit zur Rüdfehr zu feinem Führer zu verlieren. In mehreren Gefechten, 
manchmal gegen 2 feindlihe Kompagnien, warfen dieſe jungen Leute 
den Feind zurüd, und eg iſt bezeichnend, daß fi) bei den Engländern 
die Sage um biefe Kämpfe wob. Der britifhe Oberbefehlshaber beflagte 
ſich drieflid) bei mir, daß eine deutfche Frau an diefen Kämpfen teilnehme 
und Unmenfdlichleiten verübe, eine Borftellung, die natürlich jeder 
Begründung entbehrte und mir lediglich zeigte, auf welhem Stand⸗ 
punft der Nervofität man an feindliher maßgebender Gtelle ange. 
langt war. | 

Troß der großen Beute von Tanga war eg klar, daß bei der voraus; 
fihtlid) fangen Dauer deg Krieges die Borräte unferer Kolonie fi) auf 
brauchen mußten. Die Farbigen in Neumofdji fingen auf einmal an, 
feidene Stoffe zu fragen: dag war keineswegs ein Zeichen befonderen 
Zuzug, fondern die Beftände der Inderläden an Baummwolitleidung 
gingen zu Ende. Wir mußten mit Ernft daran denten, felbft Neues zu 
fhaffen, um dag zahlreid) vorhandene Rohmaterial zum Fertigfabritat 
zu geftalten. Es hat ſich nun ein eigenartiges, an die Schaffengfraft 
eines Robinfon erinnerndeg Leben entwidelt. Baumwollfelder gab eg 
reichlich. Populäre Bücher wurden hervorgeholt, die über die vergeffene 
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Kunſt der Sandipinnerei und »weberei Auslunft gaben; von weißen 
und fhwarzen Srauen wurde mit der Sand gefponnen;; aufden Miffionen 
und bei privaten Handwerkern wurden Spinnräder und Webftühle ge- 
baut Bald entftand fo der erfte brauchbare Baumwollſtoff. Die von 
ben verfchiedenen $ärbemitteln ala befonderg zweckmäßig ausprobierte 
Wurzel eines Baumes, Ndaa genannt, gab diefem Stoff eine braun» 
grünliche Farbe, die fi) weder im Gras noch im Buſch abhob und für 
die Uniform befonders gwedmäßig war. Der von den Pflanzern ge- 
wonnene Gummi wurde mit Schwefel vullanifiert, und eg gelang, eine 
brauchbare Bereifung für Automobile und Fahrräder herzuftellen. Bei 
Morogoro war es einigen Pflanzern gelungen, aus Kokos ein dem 
Benzol ähnliches Antriebmittel, Trebol genannt, für die Motore der 
Automobile herzuftellen. Wie in früheren Zeiten wurden Kerzen aug 
Unfchlitt und Wade im Haushalt und bei den Truppen angefertigt und 
Seife gekocht. Auch die zahlreichen in den Nordgebieten und längs der 
Tanganjika⸗Bahn gelegenen Fabriken der Pflanzungen wurden für 
Zwede des Lebengunterhaltes umgeftellt. | 

Befonders wichtig war die Herftellung von Schuhwerk. Rohmateriaf 
fieferten die zahlreichen Vieh: und Wildhäute, Serbftoff die Man- 
groven der Küfte. Schon im Frieden hatten die Miffionen gute Stiefel 
hergeftellt; ihre Tätigkeit wurde jet weiter ausgebaut und aud) die 
Truppe richtete größere Serbereien und Werkftätten ein. Allerdings 
dauerte eg einige Zeit, big die Behörden den dringenden, unvermeid- 
lihen Wünfchen der Truppe in ausreihendem Maße nadhlamen und 
insbefondere die für dag GSohlenleder erforderlihen Büffelfelle zur 
Verfügung ftellten. Der alte hifforifhe Kampf um die Kuhhaut iſt fo 
auch unter oftafrifanifhen Berhältniffen mutatis mutandis wieder 
aufgelebt. Die erften Stiefel, die in größerer Menge hergeftellt wurden, 
enfftanden bei Tanga. Wenn fie anfänglich) in ihrer Form auch vers 
befferungsbedürftig waren, fo [hüten fie doch Die Füße unferer weißen 
und fchwarzen Soldaten bei ihren Märfchen und Patrouillengängen in 
dem Dorngeftrüpp des Pori. Bohren fid) Doch die zu Boden gefallenen 
Dornen beim Sehen immer wieder in den Fuß hinein. Alle die Heinen 
Anfänge, bie in der Serftellung von Verpflegung auf den Pflanzungen 
fhon im Srieden befanden, wurden durd den Krieg und die Not- 
wendigfeit, große Maffen zu verpflegen, zu umfangreicherer Tätigleit 
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angefpornt. Auf mehreren Farmen des Kilimandjaro wurden Butter 
und vortrefflicher Rafe in großer Menge verfertigt, und die Schlacht: 
betriebe in der Gegend von Wilhelmetal fonnten den Anforderungen 
an Wurft und fonftigen Räucherwaren faum genügen. 

Es war vorauezufehen, daß dag für die Erhaltung der Sefundheit 
der Europäer fo wichtige Chinin fi) bald erfhöpfen und fein Bedarf 
durch Beute allein nicht gededt werden würde. Go war eg von großer 
Bedeutung, daß eg gelang, im Biologifchen Inftitut Amani in Ufambara 
aus der im Norden gewonnenen Chinarinde gute Ehinintabletten her: 
zuftellen. 

Der für den Berlehr von Ochfenwagen und Automobilen fo wich. 
tige Wegebau zwang zur Anlage ftehender Brüden. Ingenieur Rentell, 
zur Truppe eingezogen, baute weſtlich Neumofchi über den reißenden 
Kitafuftrom aus Stein und Beton eine Bogenbrüde mit mächtigem 
Pfeiler. Den Waffermaffen hatte in den Regenperioden, alfo befonderg 
im April, in dem wohl 20 m tiefen, fleilen Bett feine Holzbrüde ftand- 
gehalten. 

Diefe Beifpiele mögen genügen, um zu zeigen, wie befruchtend der 
Krieg und feine Forderungen auf dag gefamte wirtfchaftliche Leben 
eingewirft haben. 

Auch an der Organifation der Truppe wurde eifrig weiter gearbeitet. 
Durch Abgabe der in den Schüßentompagnien zahlreidy vorhandenen 
Europäer an die Askarikompagnien wurde deren Abgang an Euro: 
päern gebedt; Askari wurden in die Schüßenlompagnien eingeftelft. 
So wurden Feld- und Schüßenlompagnien in ihrem Beftande gleich. 
artiger und im Laufe des Jahres 1915 einheitlih. In Muanfa, 
Kigoma, Bismardburg, Lindi, Langenburg und an anderen Orten 
‚hatten ſich unter den verfchiedenften Bezeichnungen Heinere Truppen- 
verbände gebildet, von deren Beftehen dag Kommando meift erſt nad) 
längerer Zeit Kenntnig erhielt. Auch diefe Sormationen wurden all 
mählih zu Rompagnien ausgebaut; fo erhöhte fih im Laufe des 
Jahres 1915 nad) und nad) die Zahl der Feldlompagnien auf 30, der 
Schüßenfompagnien auf 10, die anderer Berbände von Kompagnie: 
ſtärke auf etwa 20; im ganzen wurde fo die Höchftzahl von 60 Kom- 
pagnien erreicht. Bei der begrenzten Zahl von geeigneten Europäern 
und zuverläffigen Askarichargen war es nicht angezeigt, die Zahl der 
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Kompagnien nod) weiter zu erhöhen; es wären bann nur Verbände 
ohne inneren Halt ing Leben getreten. | 

Um troßdem die Sefamtzahl der Streiter zu fleigern, wurde ber Stat 
- der Rompagnien von 160 auf 200 Astari erhöht und den Rompagnien 
geftattet, über dieſen Etat hinaus Askari einzuftellen. Die Kompagnien 
bildeten ihre Rekruten zum Teil felbft aus. Die große Maffe des Nach⸗ 
ſchubs an Alstari kam aber aus den in den bevölferten Gebieten von 
Zabora, Muanfa und an der Nordbahn eingerichteten Refrutendepotg, 
die zugleich die Totale Sicherung und Ordnung aufrechterhielten. Dei 
der großen Zahl der neu aufgeftellten Kompagnien war es für die Re 
frutendepots aber nicht moͤglich, To viel Nachſchub zu liefern, daß bei 
den Kompagnien durchweg der Etat von 200 Mann erreicht wurde. 
Die erreichte Hoͤchſtzahl der Truppe betrug Ende 1915 2998 Europder 
und 11300 Aslari, einſchließlich Marineperfonal, Berwaltungg- 
behörden, Lazarette und Feldpoſt. 

Wie notwendig alle diefe friegerifchen Vorbereitungen waren, be 
wies die Ende Juni 1915 eintreffende Nachricht, daß aus Güdafrika 
der Seneral Botha mit 15000 Buren auf dem Kriegsſchauplatz In 
Dftafrita eintreffen würde. Diefer Nachricht mußte von Anfang an 
große Wahrfcheinlichleit zugefprochen werden. Die lüdenhaften Funk⸗ 
ſprüche und die wenigen Mitteilungen über die Borgänge in der 
Außenwelt hatten erlennen laflen, daß die Verhältniffe in Suüdweſt⸗ 
Afrika für ung ungünftig ffanden, und daß die dort verwandten bri⸗ 
tiihen Truppen wahrfcheinlich in nächfter Zeit anderweitig verfügbar 
werden würden. 


Achter Abſchnitt 


In Erwartung der großen Offenfive. Energiſche 
Ausnutzung der noch zur Verfügung ftehenden Zeit 


— alferdings ſchien ſich diefes erwartete Eingreifen der Süb- 
afrifaner nicht zu beftätigen; offenbar verfuchte der Englaͤnder 
ung ohne deren Mithilfe mit eigenen Kräften niederzuringen. Im 
Juli 1915 griff er die Kolonie an verfchiedenen Stellen an. Hſtlich des 
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Bittoriafeeg erfehienen große von Engländern organiflerte und geführte 
Mafaibanden, angeblid) viele Taufende, die in die viehreichen Sebiete 
der deutſchen Waffufuma, öftlich des Viktoriaſees, einfielen. Im Puntfte 
des Viehraubes verftanden die Waſſukuma aber feinen Spaß, fondern 
leifteten unferen ſchwachen Poften jede Hilfe, ſchlugen die Maffai, nahmen 
ihnen dag geraubte Bieh wieder fort, und zum Zeichen, daß fie „wahr 
geſprochen“ hatten, legten fie 96 abgefchnittene Mafailöpfe vor unferer 
Dolizeiftation nieder. 

Segen den Hauptteil der Truppe im Rilimandjarogebiet ging ber 
Feind mit erheblichen Kräften vor. Um einerſeits eine wirffame Siche⸗ 
rung der Ufambarabahn und ihrer reihen Pflanzungsgebiete durdyzu- 
führen und andererfeits den Weg der Patrouillen zur Ugandabahn ab» 
zufürzen, war von Taveta aug eine Abteilung von 3 Kompagnien, 
bis Mbujuni, einen ſtarken Tagesmarſch öftlid) Taveta, vorgefchoben 
worden. Einen weiteren Tagesmarſch öftlich Tag dag gut befekte und 
befeftigte englifhe Lager Malatau, an der Hauptftraße, die von Mofchi 
über Taveta, Mbujuni, Malatau, Bura nad) Boi an der Ugandabahn 
führt. Dunkle Gerüchte hatten vermuten laffen, daß von Boi her eine 
neue größere Unternehmung in Richtung auf den Kilimandjaro zu er- 
warten fand. | 

Am 14. Juli erfchien eine feindliche Brigade unter Seneral Malleſon 
in der im allgemeinen lichten Dornbufchfteppe von Makatau. Dag 
Teuer einer Jeldbatterie, dag ſich gegen die Schüßengräben unferer 
Astari richtete, war ziemlich wirtungslog, aber die feindliche Über: 
fegenheit von 7:1 war doch fo erheblich, daß unfere Lage kritiſch 
wurde. Seindliche berittene Europdar umfaßten ben linfen Flügel der 
Unfrigen, und es iſt dag Verdienſt des leider fpäter gefallenen Ober- 
feutnant d. Löw. Gteinhäufer, daß er mit der braven, aug den Ge. 
fechten in der Gegend des Longido bewährten 10. Feldtompagnie 
nicht wid), obgleich die Unfrigen feitwärts der Kompagnie zurüd- 
gingen. Gerade im kritiihen Moment fam die Patrouille deg gleich 
falls fpäter gefallenen Oberleutnants von Lewinfty, die auf den 
Gefechtslärm ſogleich Tosmarfchiert war, der gefährlichen feindlichen 
Umfaffung in den Rüden und Tähmte fie völlig. Die eng 
fiihren Truppen, mit Europäern und Indern durchſetzte Askari, waren 
fehr brav in dem wenig Dedung bietenden ©elände gegen unfere 
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Stont vorgegangen. Das Scheitern der englifchen Umfaſſung aber be 
fiegelte ihre Niederlage. Auf dem Bahnhof in Mofchi wurde ich von 
dem Fortgang des Gefechtes telephonifch genau unterrichtet und habe 
fo aug der Entfernung alle Spannungen von dem zunächſt ungünffigen 
Stande big zum vollen Erfolge miterlebt. 

Diefer und die erhebliche Beute fteigerten die Unternehmungsluft 
unferer Europäer und Alglari von neuem. Geſtützt auf die bisherigen 
Erfahrungen und die erlangte Sewandtheit folgte jeßt recht eigentlich 
die Zeit unausgefekter Rampf» und Sprengpatrouiffen. Ich glaube in 
der Zahl nicht zu hoch zu greifen, wenn ich annehme, daß mindefteng 
20 englifhe Eifenbahnzüge zerftört oder wenigfteng erheblich befchäbigt 
worden find. 

Aufgefundene Photographien und eigene Beobachtungen beftätigten 
die DBermutung, daß tatfächlich eine Bahn von Boi nah Malatau 
gebaut wurde, weldhe wegen ihrer guten Erreichbarkeit und ihrer 
Bedeutung ein wundervolles Objelt für unfere Patrouillen bot. 
Der Bau diefer Kriegsbahn bewies, daß ein Angriff mit großen 
Truppen, und zwar an diefer Stelle des Gebietes des Kilimandjaro, 
vorbereitet wurde. Dag erwartete Eingreifen der Südafrikaner ſtand 
alfo bevor. Es galt, den Feind in diefer feiner Abficht zu beftärten, 
damit die Südafrifaner aud) wirklich, und zwar in recht großer Zahl, 
famen und von anderen, widhtigeren Kriegsſchauplatzen ferngehalten 
wurden. Mit daußerfter Alnftrengung wurden deshalb die Unter 
nehmungen gegen die Ugandabahn, die nach Lage der Berbältniffe 
auch jetzt noch im wefentlichen nur in Patrouiffenunternehmungen, nur 
ausnahmgweife in Borflößen ganzer Kompagnien beftehen konnten, 
betrieben. 

Die nähere Bekanniſchaft mit dem Steppengebiet zwifchen Uganda» 
bahn und deutfchenglifcher Grenze hatte ergeben, daß von ben ver: 
fhiedenen aug der Ebene fchroff auffteigenden Sebirgsftöden dag 
Mafliv des Kafigao waflerreicy und Teidlich befiedelt war. Bei der 
Entfernung von nur 20 big 30 km von der Ugandabahn mußte der 
Rafigao einen günftig gelegenen Rüdhalt für Patrouillenunterneh- 
mungen bilden. Schon die Patrouille des Oberleutnants Freiherrn 
Grote hatte einen Handſtreich gegen dag auf halber Höhe des Berges 
gelegene Heine englifchindifche Lager ausgeführt. Die Schüßen der 
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Datrouiffe Srote hatten das von einer Steinmauer umgebene Lager 
umftellt und fchoffen von dem überhöhenden Teil des Berges wirkungs⸗ 
voll in bag Lager hinein. Sehr bald zeigte der Feind die weiße Flagge, 
und ein englifcher Offizier und einige 30 Inder ergaben fih. Einem 
Teil des Geindes war eg gelungen, auf den Derg zu entlommen und 
unſere Patrouillen beim Abrüden zu befchießen. Hierbei traten für ung 
bie einzigen Berlufte ein, in einigen Verwundeten beftehend, unter 
ihnen ein deutfcher Sanitätsunteroffizier. Auch durch das Feuer eines 
6 cm:Sefchüßes war bie feindliche Poftierung am Kaſigao gelegentlich 
überrafcht worden. 

Gegen Ende des Jahres 1915 wurde der Feind am Kaſigao, der 
fein Lager inzwifchen verlegt hatte, erneut angegriffen. Eine deutſche 
Kampfpatrouille hatte unter Oberleutnant von Rudtefchell die Nacht 
durch in 9 Stunden den fleilen Berg erfliegen und war ziemlich er 
fhöpft in der Nähe der feindlihen Verſchanzung angelangt. Eine 
zweite, mit der Patrouille Rudtefchell gemeinfam handelnde Patrouille 
_ unter Oberleutnant Freiherrn Grote wat infolge von Erkrankung und 

Erſchoͤpfung diefes Offiziers etwas zurüdgeblieben. Oberleutnant von 
Rudtefchell fchidte eine zuverläffige alte farbige Charge zum Feinde 
und ließ ihn zur Übergabe auffordern. Er beobachtete, daß unfer 
Astari beim Feinde fehr herzlich bewilllommnet wurde; er hatte bort 
unter den englifhen Askari eine Anzahl guter Belannter getroffen. 
Der Feind lehnte aber troß aller Freundlichkeit die Übergabe ab. Für 
ung war die Lage infolge großer Erfchöpfung und Mangeld an Ber: 
pflegung kritiſch. Wenn überhaupt etwag unternommen werden follte, 
mußte fofort gehandelt werden. Stüdlicherweife hielt der Feind in 
feinen Berfchanzungen unferem Mafchinengewehrfeuer und dem un- 
mittelbar darauf anfeßenden Anfturm nicht ſtand; er wurde aufgerieben 
und ein großer Teil feiner fliehenden Leute zerfchellte beim Herabſtürzen 
von den fteilen Selfen. Bei der Beute befand ſich außer .reichlicher 
Verpflegung auch Belleidung und wertvolles Zeltgerät. Das Zus 
fammengehörigfeitsgefühl, dag unfere Askari ung Deutfchen gegenüber 
empfanden und dag durch bie zahlreichen gemeinfamen Unternehmungen 
mächtig entwidelt wurde, führte bei dieſer Selegenheit zu einer eigen. 
artigen Szene. Nach der nächtlichen Erfteigung des Kafigao, die über 
Selstlippen und Dorngeftrüpp ging, bemerkte ein Aslari, daß Ober 
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leutnant v. Rudtefhell fid) das Geſicht blutig geriffen hatte. Sogleich 
nahm er feinen Strumpf, den er wohl 6 Tage nicht gewechfelt hatte, 
und wifchte damit feinem „Bwana Oberleutnant” dag Seficht ab. 
Deſſen etwag erftaunter Frage fam er mit den Worten zuvor: „Das 
iff Kriegsfitte, fo etwas tut man nur feinen Freunden.” 

Ich Hatte mid, um mid felbft über die Berhältniffe an Ort und 
Stelle zu orientieren und die Unternehmungen gegen den Kaſigao zu 
befchleunigen, mit der Bahn nad) Same, von dort im Auto nad) der 
Miffioen Sonja und dann mit dem Fahrrad oder zu Fuß in Richtung 
auf den Kafigao an die deutfhe Grenze begeben, wo eine Kompagnie 
an einer Wafferftelle Tagerte. Die Berbindung durch Heliograph und 
durch Boten von dort zum Kafigao funktionierte leidlich, und fo konnte 
der am Kaſigao errungene Borteil feftgehalten werden. Es wurden 
fofort Truppen nachgeſchoben, fo daß der Kafigao big zum Eintreffen 
ber Sübafrilaner durch mehrere Kompagnien befekt blieb. Der Nach⸗ 
ſchub dorthin geftaltete fich allerdings recht ſchwierig; das deutfche Grenz⸗ 
gebiet weſtlich des Rafigao war an fid) zwar reich, konnte aber doch der 
Verpflegung einer fo großen Truppenmaffe, deren Ropfftärte mit Trä: 
gern etwa 1000 Mann betrug, auf die Dauer nicht genügen. 

Ich fuhr dann mit dem Auto um die Güd-Pareberge herum auf 
einer feinerzeit im Frieden angelegten Kunſtſtraße. Der Bau diefer 
Straße war mit Rüdfiht auf die Koften liegen gelaffen worden, und 
die Haufen Kleinſchlag lagen feit Jahren unbenußt an der Geite beg 
Weges. Die Waflerdurdläffe — in Röhren unter der Oberfläche der 
Straße beftehend — waren zum großen Teil gut brauchbar. Es bedurfte 
geringer Arbeit, um diefe Straße für den Nachſchub vermittels eineg 
Zaftautog in Stand zu feßen. Bon der Nordbahn bei Builo ging diefer 
mit Auto big Sonja und von dort weiter zum Kafigao mit Trägern. 
Die Telephonleitung big zur Grenze war bereits im Bau und wurde 
nach wenigen Tagen fertiggeftellt. 

Vom Kaſigao aug vorgehende Patrouillen hatten dann mehrfache Zu⸗ 
fammenftöße mit feindlichen Abteilungen und führten auch Störungen 
der Ugandabahn durch. Bei dem wild zerflüfteten und mit Dornbuſch 
dicht bewachfenen Selände waren indes die Bewegungsichwierigfeiten 
fo groß, daß der Kafigao als Rüdhalt für Patrouillenunternehmungen 
Bis zum Eintreffen der Südafritaner nicht voll zur Geltung gelommen 
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war. Aber durch die ffete Bedrohung der Bahn war der Feind wenigſtens 
zu umfaflenden Sicherungsmaßnahmen veranlaßt worden. Längs ber 
Bahn waren breite Schußftreifen freigefchlagen und nad) außen durch 
dichte Dornverhaue abgefperrt worden. Dann waren alle paar Kilometer 
fefte, mit Hinderniffen verfehene Blodhäufer oder Berfchanzungen ange- 
legt, von denen aus Wachen ftändig den Bahnlörper abfuchen mußten. 
Dereitichaften von Kompagnieftärle und mehr wurden beweglid) gehal⸗ 
ten, um fofort, wenn von einer Stelle die Sefährbung des Bahnkörpers 
gemeldet wurde, mit Extrazug zum Schuß heranzufahren. Außerdem 
waren Gicherungsabteilungen nad) ung zu vorgefchoben, von denen 
aus verſucht wurde, unfere Patrouillen bei der Rüdtehr von der Bahn 
abzufchneiden, fobald Gpäher oder auf den Höhen aufgeftellte Be- 
obachtungspoften Meldung erftatteten. Auf den Höhen ſüdöſtlich des 
Rafigao big zur Küfte hin und weiter in dem Anfiedlungsgebiet der 
Küfte wurden gleichfalls englifhe Lager feftgeftellt. Auch gegen fie 
richteten fich die Unternehmungen unferer Patrouillen und Gtreifabtei- 
ungen. Immer wieder wurde verfudht, den Feind zu fchädigen, zu 
Schußmaßregeln zu veranlaffen und auf diefe Weiſe feine Kräfte hier 
im Gebiet der Ugandabahn zu fefleln. 

Waren fo von der Küſte aug big Mbujuni (an der Straße Taveta- 
Doi) Stüßpunfte für unfere Kampfpatrouillen gefchaffen worden, fo 
wurde aud) weiter nördlich) im gleichen Sinne gearbeitet. Das feind- 
liche Lager bei Mzima, am oberen Tfavofluffe, und deſſen am Tſavo⸗ 
flug entlangführende rüdwärtige Berbindung waren andauernd Objelte 
für unfere Unternehmungen, auch mit größeren Abteilungen. Sauptmann 
Augar war bei einer ſolchen Unternehmung mit feiner 13. Rompagnie 
fübweftlic) des Mzima-Lagers im dichten Buſch durch drei feindliche 
Europder-Rompagnien des neu eingefroffenen 2. Rhodefifchen Regi⸗ 
ments überrafcht worden. Der Zeind kam von verſchiedenen Seiten, 
doch fehlte ihm, im Bufchkrieg noch wenig bewandert, die nötige Ein. 
heitlichleit im Handeln. So glüdte e8 unferer Agkari-Rompagnie, erft 
einen Teil des Feindes zu werfen und dann ſchnell entfchloffen auch den 
anderen Teil zu fchlagen, der im Rüden erfchienen war. 

Auch weiter nördlich fpielten fidy für ung günffige Bufchgefechte ab, 
in denen wir in Rompagnieftärte auftraten und dem Feinde, ber häufig 
überlegen war, empfindliche Berluffe beibrachten. Nördlich des Engare 
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Zen hat befonders die aus Lindi herangezogene 3. Feldkompagnie recht 
energifch gearbeitet und ihre Rampfpatrouiflen big zur Ugandabahn 
vorgetrieben. Schon der Umſtand, daß wir jet mitten in der ver 
pflegungslofen und vielfach waflerarmen Steppe Streifzüge in Stärte 
von Kompagnien und mehr ausführen konnten, zeigt, daß die Truppe 
in biefer Art des Kleinkrieges gewaltige Fortfchritte gemacht hatte. Der 
Guropäer hatte gelernt, daß vieles, was für Reifen in tropifchen Ge⸗ 
bieten recht erwünfcht iſt, im Kriege auf Patrouiflengängen eben fort 
fallen muß und daß man fid) zur Not auch eine Weile mit einer einzigen 
Traglaſt behelfen kann. 

Die Patrouillen mußten den verräterifhen Lagerraud) ——— 
und nach Möglichkeit ſchon fertiges Effen mitnehmen. Mußte aber ab⸗ 
gelocht werden, fo war dies in den Morgen» und Abendſtunden be- 
fonderg gefährlih. Der Führer mußte ſich dann ein dem Einblid ent. 
zogenes Verfted ausſuchen und auf alle Fälle nad) dem Abfochen den 
Zagerpla wechfeln, ehe er zur Ruhe überging. Ein voller hygieniſcher 
Shut war bei den Strapazen einer Patrouifle nicht möglich. Regel. 
mäßig traten daher nad) der Rückkehr eine Anzahl Malariafälle bei 
ben Teilnehmern auf. Da aber der Patrouillendienft troß ftändiger 
Schädigung des Feindes verhältnismäßig wenig Leute erforderte, 
brauchte nur ein Teil der Kompagnien in vorderer Linie zu fein. Nach 
einigen Wochen wurde jede Kompagnie in gefund gelegene Ruhelager 
zurüdgezogen. Europäer und Askari fonnten fih von den enormen 
Strapazen erholen und in Ausbildung und Mann zucht befeſtigi 
werden. 

Gegen Ende des Jahres 1915 war die Waſſerarmut im Lager von 
Mujuni fo groß und ber Verpflegungsnachſchub fo ſchwierig geworden, 
daß nur eine Poflierung dort belaflen, die Abteilung felbft aber weiter 
nad) Welten in die Gegend des Oldoroboberges zurüdgezogen wurde. 
Das feindliche Lager von Malatau wuchs inzwifchen immer mehr an. 
Gin lebhafter Zugverlehr herrfchte dorthin, und man fah deutlich, wie 
für die Weiterführung des Bahnbaueg eine große Schneife in weftlicher 
Richtung gefchlagen wurde. Zwar hatten unfere Kampfpatrouillen hier 
haufig Gelegenheit, bem Feinde bei feinen Arbeiten und bei der Giche. 
rung derfelben Berlufte beizufügen, aber der Bahnbau f u doch immer 
weiter nad) Weften vorwärts. 
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Die Möglichleit war zu erwägen, daß das Gebiet der Norbbahn 
bald in die Hände bes Feindes fallen könnte. Es mußte alfo Borforge 
getroffen werden, die Truppenbeftände ber Nordbahnbezirke rechtzeitig 
in Sicherheit zu bringen. Das hatte, foweit Schienenwege zur Ber 
fügung fanden, feine Schwierigleit. Der Weitertransport über Land 


aber erforberte große. Borbereitungen. In Neumoſchi und in Mombo 


lagerten zum großen Teil unfere Beftände an Munition, Befleidung 
und Ganitätsmaterial. Es war vorauszufehen, daß die Fabrikanlagen 
oder Teile derfelben über Land nicht würden abtransportiert werben 
fönnen; fie mußten deshalb fo lange wie möglid an Ort und Gtelle 
ausgenutzt und in Betrieb gehalten werben. Den feindlichen Angriff 
im Norden vorausgefeßt, ergab fi) die Richtung unferes Abtrangportes 
im allgemeinen in füdliher Richtung, und nicht nur die Borbereitungen, 
ſondern auch die Transporte felber mußten ohne Zeitverfäumnis, alfo 
ſchon im Auguft 1915, begonnen werden. 

Zn umfichtiger Weife beſchaffte daher der Linienlommandant, Leut- 
nant a. D. Rroeber, von den Pflanzungen Feldbahnmaterial und baute 
bei einer Tagesleiftung von etwa 2km von Mombo aus eine Feldbahn. 
firede nad) Sandeni. Die Trollig wurden ebenfalls von Pflanzungen 
aufgefauft und nach reifliher Überlegung dem Sandbetrieb der Borzug 
por dem Lolomotivbetrieb gegeben. So gelangten die Beflände aus 
bem Norden vollzählig und rechtzeitig auf Schienen bis Handeni. Dort 
feßte, von der Benußung einiger weniger Wagen abgefehen, in der 
Haupiſache Trägertrangport bis Kimamba an der Zentralbahn ein. 
Zurüdhaltung in den Transporten war jedody geboten, weil ich troß 
aller fihtbaren Vorbereitungen eines feindlichen Angriffs gegen das 
Kilimandjarogebiet doch mit der Möglichkeit rechnete, daß die Haupi⸗ 
träfte des Feindes oder wenigfteng erhebliche Teile desfelben nicht am 
Rilimandjaro, fondern in ber Gegend von Bagamojo--Daresfalam ein. 
gefett werben würden. 

Ende 1915 drängte nun der Feind mit feiner Eiſenbahnhaubitze 
immer weiter nad) Weften vor, ihm gegenüber verffärtte Major Kraut 
mit drei Rompagnien und zwei leichten Geſchuͤtzen feine Stellung auf 
dem Oldoroboberge. Diefer Berg erhebt ſich 12 km oͤſtlich Taveta an 
der Hauptftraße aug der flachen Dornfteppe und beherrfcht dag Gelände 
in weiten Umtlreife. Seine teilweife in ben Fels eingehauenen Ber. 
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ſchanzungen mit zahlreichen Scheinanlagen hatten einen faft unein. 
nehmbarer Stügpunft gefchaffen. Der Nachteil der Stellung Tag in 
dem abfoluten Waffermangel. Ein zur Truppe eingezogener Pflanger, 
Leutnant d.R. Sraf Matufchla, hatte als Rundiger mit der Wünfchel- 
rute zwar bei Taveta in der Erfchließung vortreffliher Brunnen Er⸗ 
folge gehabt, aber am Oldorobo wurde fein Waſſer erfchloffen, obgleid) 
an den von ihm bezeichneten Stellen über 30 m tief gegraben wurde, 
Das Waffer mußte daher von Taveta her in Meinen Eſelwagen zum 
DOfdorobo gefahren werden und wurde dort in Fäflern gefammelt. 
Diefer Waffertransport war eine außerordentliche Delaftung unferer 
Transportmittel. Mertwürbdigerweife fam der Zeind nicht darauf, ihn 
zu ftören und dadurch den Dldorobo für ung unhaltbar zu maden. 
Statt deffen fchob er ſich, geftügt auf feinen Bahnbau, bis auf 5 km 
von Often her an den Berg heran und baute dort ftark befeftigte Lager. 
Es war nicht gelungen, ihn daran zu hindern, da wegen Waſſer⸗ und 
Xransportfchwierigteiten ftärtere Truppenmaffen ſich nur vorübergehend 
von Taveta entfernen konnten. Der Feind felbft dedte feinen Waſſer⸗ 
- bedarf vermittelg einer Tangen Leitung, die von den Quellen der Bura⸗ 
berge ausging. Die Zerftörung des feindlichen Waſſerreſervoirs durch) 
die Patrouilien des Leutnants d.R. v. Stieteneron brachte dem Gegner 
nur vorübergehende Berlegenheit. 

fm diefe Zeit zeigten fi) auch die erſten Landflugzeuge des Feindes 
und bewarfen unfere Stellungen am Oldorobo und bei Taveta, fpäter 
auch Neumofchi felbft mit Bomben. Am 27. Januar 1916 wurde 
einer diefer Flieger, der vom Oldorobo zurüdtehrte, mit Erfolg von 
unferer vorgefchobenen Infanterie befchoflen und ſtürzte ad. Die Eng- 
länder hatten den Eingeborenen mitteilen laffen, daß dies Flugzeug 
ein neuer „Mungu“ (Gott) wäre; dadurdy, daß diefer neue Mungu 
nun aber abgefchoffen und von ung erbeutet wurde, trug er eher zur 
Hebung als zur Schädigung des deutfchen Anſehens bei. 
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Neunter Abſchnitt 


Die Nebenkriegsſchauplätze. Kleinkrieg zu Waſſer und zu 
Lande bis zur Jahreswende 1915-16 


| ei der Berwendung der Haupflräfte der Truppe im Gebiete der 

a / Nordbahn durften die anderen Teile der Kolonie nicht gänzlich 
entblößt werben. Es war notwendig, Im Innern des Landes unbe- 
dingt Herr über die Eingeborenen zu bleiben, um ben gefteigerten An⸗ 
forderungen der Trägergeftellung, des Anbaueg, der Lieferungen und 
der Arbeiten aller Art nötigenfalls Nachdrud geben zu lönnen. Go 
blieb die 12. Rompagnie in Mahenge und die 2. Rompagnie in Iringe. 
Deide haben neben ihren fonffigen Aufgaben zugleich als größere 
Refrutendepots fungiert, welche zur Auffüllung der in der Front ent. 
ftandenen Lüden dienten und gleichzeitig Neuaufftellungen ermöglichten. 

Die weit entfernten und drahtlich nicht erreichbaren Abteilungs⸗ 
führer an den Grenzen waren richtigerweife beftrebt, dem Feinde zuvor 
zulommen und ihn auf feinem eigenen Gebiete anzugreifen. Bei dem 
Mangel an Berbindungen deuffcherfeitg zerfielen diefe Kämpfe in eine 
Reihe von Einzelunternehmungen, die von einander unabhängig 
waren. Anders beim Feinde; offenfihtli war diefer beftrebt, feine 
Hauptlampfhandlungen mit den an anderen Stellen der Grenze flatt. 
findenden Nebenunfernehmungen in Einklang zu bringen. 

Im Oftober 1914, alfo vor ben Gefechten von Tanga, meldete Kapitän Zimmer 
aus Kigoma, daß an der belgifchen Grenze etwa 2000 Dann ftänden; Saupımann 
Braunſchweig aus Muanſa, daß am Piltoriafee bei Kiſumu gleichfalls ein ſtärkerer 
Gegner, bei Kifli etwa 2 Rompagnien fowie weitere Truppen bei Karungu ver- 
fammelt feien. Nad) anderen, von einander unabhängigen Eingeborenenausfagen 
find indifhe Truppen im Oftober in Mombafa gelandet und fodann weiter in Rich⸗ 
tung Voi abtransportiert worden. Im Bezirfe Bufoba drangen engliſche Truppen 
über den Kagera vor, und bie Nebenftelle Imbulu meldete den Einmarfch feindficher 
Truppen in das Gfonjogebiet. Offenbar waren dies Vorbereitungen für Unterneh» 
mungen, bie im Einflang mit dem großen, Anfang November 1914 auf Tanga ein- 
feßenden Angriff ftehen follten. 

Bei der Unzulänglichkeit der Verkehrsmittel der Kolonie war es nicht 
möglich, gegen dieſe verfchiedenen, längs der Grenze aufmarfchierten 
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feindlichen Abteilungen fehnell unfere Hauptlräfte abwechfelnd gegen 
die eine, dann gegen eine andere einzufeßen. Wir mußten daher an 
dem Sauptgedanten unferer Kriegsführung fefthalten, vom Gebiete ber 
Nordbahn aus den dort gegenüberftehenden Feind kräftig anzufaffen 
und auf diefe Weife mittelbar aud) die anderen Stellen, an denen Krieg 
geführt wurde, zu entlaften. Notgedrungen mußten aber diefe Neben: 
ftellen gelegentlich verftärft werden. 


So waren September 1914 von Jringa und Ubena aus die Hauptleute Falfen- 
ftein und Aumann mit Teilen der 2. Rompagnie in den Bezirk Langendurg gerüdt. 
März 1915 wurde die 26. Feldfompagnie von Daresfalam Über Tabora nad) Muanſa 
gefhoben. Im April 1915 veranlaßten bie Truppenanfammlungen des Feindes im 
Marabreiet (öftlih des Bittoriafees) und bei Bismarckburg weitere zeitraubende 
Truppenverfhiebungen aus Daresfalam Über Muanfa zum Maradreied, fowie über 
Kigoma nad Bismarddurg; letztere wurden auf dem Tanganjifafee durch den Tang- 
fam fortfhreitenden Bau des in Kigoma liegenden Dampferd „Soeben“ nod be: 
fondere verzögert. 


Zunädft richteten fi die feindlichen Angriffe hauptſächlich auf 
bie Kuͤſte. 


Unſer Heiner Kreuzer „Königseberg“ war zu Anfang des Krieges aus bem Hafen 
von Daresfalam ausgelaufen und hatte am 20. September 1914 bei Zanzibar den 
snglifhen Kreuzer „Pegafus” Gberraiht und zuſammengeſchoſſen. Darauf waren 
mehrere große feindliche Kreuzer eingetroffen, bie eifrig nad) der „Königsberg“ fuchten. 
Am 49. Oftober fuhr eine Pinaß bei Lindi zu dem im Lufuledifluß verftedten Dampfer 
„Präfident* der Oftafrifa-Linie. Die in Lindi aufgeftellte Schußgebietswehr und Erfaß- 
fompagnie war unter Hauptmann Augar gerade zur Abwehr einer bei Mifindani ver 
muteten Landung abwefend, fo daß gegen die Pinaß nichts unternommen werden fonnte. 

Erft am 29. Juli 1915 fprengten mehrere Walfifhfänger, die ben Lufuledi auf. 
wärts fuhren, den dort liegenden Dampfer „Präftdent”. 

Unſer Meiner Kreuzer „Königsberg“ hatte ſich nad) erfolgreichen Kreuzfahrten im 
Indiſchen Ozean in der Rufidjimündung verftedt. Sein Aufenthalt war aber dem 
Yeinde befannt geworben. Der Fluß bildet hier ein weit verzweigtes und fehr un- 
Aberſichtliches Delta, deſſen Infeln mit dihteftem Buſch bewachſen find. Die Aus- 
gänge der einzelnen Waſſerarme wurden von der Abteilung „Delta“, einer aus 
Marinemannfchaften, eingezogenen Europäern und Askari gebildeten Schußtruppen- 
abteilung von etwa 150 Gewehren, einigen leichten Gefhüßen und einigen Maſchinen⸗ 
gewehren unter bem Korvettenfapitän Schoenfeld verteidigt. Die vielfachen Verſuche 
bes Zeindes, mit leichten Fahrzeugen in die Flugmünbung hineinzufahren, wurden 
ftets mit erheblihen DVerluften für ihn abgewiefen. Der „Abdjutant“, ein fleiner 
Dampfer, ben bie Engländer ale gute Prife genommen und armiert hatten, war 
itmen bei diefer Gelegenheit wieder abgenommen worden und diente ung fortan ald 
Hitfstriegeihiff auf dem Tanganjifafee. Auch einige englifhe Flugzeuge waren an 
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der Rufidfimändung gu Schaden gefommen. Ein Sperrfäiff, welches die Engländer 
in der nörbliften der Rufidjimündungen verfenft hatten, hatte feinen Zwed, das 
Fahrwaſſer zu fperren, nicht erfüllt. Den mehrfahen Beſchießungen mit Schiffs⸗ 
geſchutzen, gegen die er an ſich machtlos war, war Kapitän Schoenfeld durch geſchickte 
Anlage feiner Stellungen und rechtzeitige Deränderung derfelben begegnet. Anfang 
Juli 1915 hatten die Engländer zwei flahgehende, mit ſchweren Geſchützen befehte 
Kanonenboote zum Rufidji herangebracht. Am 6. Juli erfolgte der erfte Angriff von 
4 Rreuzern, 10 anderen armierten Schiffen, 2 Ylußfanonenbooten. Die feindlihen 
Schiffe beſchoſſen unter Fliegerbeobadhtung die „Königsberg“, die im Fluß vor Anfer 
fag. Der Angriff wurte abgefchlagen ; aber bei feiner Wiederholung am 11. Jufl 
hatte die „Königsberg“ ſchwer zu leiden. Die Bedienungsmannfdaften der Geſchütze 
wurden außer Gefecht gefeßt. Der ſchwer verwundete Kommandant ließ die Ver⸗ 
fchlüffe der Geſchutze über Bord werfen und das Schiff [prengen. Der an ſich 
ſchmerzliche Derluft der „Königsberg“ hatte wenigſtens für den Kampf an Land das 
©ute, daß das gefamte Perfonal und das wertvolle Material nunmehr der Schuß- 
fruppe zur Derfügung ftanden. 

Korvettenfapitän a. D. Schoenfeld, der an der Rufidjimändung an Land den Be⸗ 
fehl Hatte, madıte ſich dann fofort mit großer Umſicht daran, die über Bord geworfenen 
Geſchutzteile wieder heraufzuholen. Unter feiner Leitung wurden die 10 Geſchütze 
ber „Rönigsberg” vollzählig geborgen und wieder feuerbereit gemacht; 5 fanden Auf- 
ftellung in Daresfalam, je 2 In Tanga und Kogoma und 1 in Muanfa. Für den 
Transport konnte Schoenfeld einige für [were Laften gebaute Fahrzeuge verwenden, 
bie fi auf einer nahen Pflanzung vorfanden. Die Gefhüße haben in ihren gegen 
Sicht gededten Stellungen an Land vortrefflihe Dienfte geleiftet, und meines 
Diſſens ift dei diefer Art der Derwendung troß der zahlreihen Beſchießungen durch 

feindlihe Schiffe nit ein einziges befhädigt worden. | 
An 26. September 1915 wurde der Dampfer „Wami“ nachts aus dem Rufidji 
nah) Daresfalam gebradit. 

Ende Auguft famen mehrere Boote mit Mannſchaften vom Dampfer „Biethen* 
aus Mozambique in Lindi an, um indie Truppe einzutreten. 

Auf Mafia fandeten am 10: Januar 1915 etwa 300 Mann indiſcher und ſchwarzer 
Truppen mit Mafchinengewehren. Unfere aus 3 Europäern, 15 Askari und 11 Re 
teuten beftehende Polizeitruppe Teiftete 6 Stunden tapferen Widerftand, ergab fi 
dann aber nad) Derluft ihres fhwer verwundeten Führers, des Leutnante d. Ref. 
Sdiller, der von einem Mangobaum aus ein wohlgezielted Feuer auf den Feind 
unterhalten hatte. Die Engländer hielten Mafia durch einige hundert Mann befeht 
und rihteten auch auf den fleineren Infeln in der Umgebung Beobadıtungspoften ein, 

Anfcheinend von hier aus wurden auch die Cingeborenen aufgereiit. In der 
Nacht vom 29. zum 30, Juli 1915 wurde bei Kiſidju eine Dhau mit derartigen Flug. 
Hlättern gefangen. 

Die Ereigniffe bei Daresfalam, wo am 22. Oftober 1914 der Rommanbant eines 
snglifhen Kreuzers ſich durch feinerlei Abfommen für gebunden erflärte, find bereite 
beſprochen. 
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Gin für Zwede der Ausftellung vor Striegsbeginn in Daresfalam eingetroffenes 
Ylugzeug wurde bei Ausbruch der Feindfeligfeiten in den Dienft ber Truppe gefteltt, 
am 15. November aber bei Daresfalam durch einen Ungluͤcksfall zerftört. Oberleutnant 
Senneberger fand hierbei ben Tob. 

Bei Tanga war es nad) den großen Gefehten vom November 1914 ruhig ge- 
weien. Am 43. März 1915 war ein Schiff auf einem Riff feftgefommen, bei Spring⸗ 
flut aber wieber frei geworden. Mit der Bergung von 200 Tonnen Kohlen, die das 
Schiff über Bord geworfen hatte, wurde fofort begonnen. 

Diehrere Reihen felbft fonftruierter Minen, mit Zündung von Land aus, haben 
ſich nit bewährt, und es ftellte fi fpäter heraus, daß fie unbrauchbar —— 
waren. 

Beſchießungen der Küftenpfläße fanden dauernd ſtatt. 

Am 20. März beſchoß ein Kriegsſchiff Lindi, ale feine Forderung, die dortigen 
Truppen follten fi) ergeben, abgelehnt wurbe. Ebenfo wurde am 1. April 1915 die 
Gegend füdlih Pangani beſchoſſen, ferner am 42. April die Infel Kwale, in der 
Nacht vom 23. zum 24. April das Rufidjidelta. 

Am 45. Auguft 1915 erfchienen vor Tanga „Hyazinth” und 4 Wadhtboote. Unſere 
wei 6 em⸗Geſchũtze wurden fihnell von Ihrem Ruhelager Gombezi nad) Tanga 
transportiert und griffen gemeinfam mit einem leihten Geihüh aus Tanga am 
19. Auguft wirffam ein, ald „Hyazinth“, 2 Ranonenboote und 6 on, n 
neut erfchienen, den Dampfer „Marfgraf* zerftörten und Tanga befchoffen. 
Ranonenboot erhielt 2 Treffer, die Walfifhfänger, von denen der eine mit en 
feite abiuhr, vier Treffer. 

Im Sfonjogebiet, zwiſchen Kilimandſjaro und Diftoriafee, hatten fi) im Laufe der 
Monate mehrfach feindliche Patrouiflen gezeigt, und die Eingeborenen fihienen auf⸗ 
fäffig werden zu wollen. Zeldwebel Baſt, der mit einer Patrouifle dorthin entfandt 
wurde, fiel infolge Berrats der Sfonjoleute am 17 November 1914 in einen Sinter- 
halt und fand hierbei mit 5 Asfari den Tod. Durd) eine Gtrafegpebition bee zur 
Truppe eingezogenen DBezirfsamtmannes don Aruſcha, Leutnante d. R. Kaempfe, 
wurden die Sſonjoleute wieder zur Ordnung gebracht. 

Erſt im Juli 1915 fam es in biefer Gegend wieder zu Patrouillengefechten; bei 
einem berfelben fielen 22 feindblihe bewaffnete Eingeborene. Ende September unb 
Anfang Dfltober 4915 machte dann bie Patrouille des Oberleutnants Büchſel einen 
mehrwoͤchigen Ritt durch Sfonjo In das englifhe Gebiet, ohne auf den Feind zu 
ſtoßen, da ein engliſcher Poften, der offenbar gewarnt worden war, ausgewichen war, 

Am Diftoriafee flanden die 7. Rompagnie in Bufoba und die 14. Kompagnie in 
Diuanfa mit einander in funfentelegraphifher Verbindung. Die Herrſchaft auf dem 
See war unbeftritien in englifcher Sand, da der Feind hier mindeftend über 7 große 
Dampfer verfügte. Trotzdem aber konnten unfer fleiner Dampfer „Muanfa* fowie . 
auch andere Meinere Yahrzeuge fid) große Bewegungsfreiheit bewahren. Während 
nun der Nefident von Bufoba, Major a. D. von Gtuemer, bie Grenze mit feiner 
Polizei und mit Hilfgtriegern ber befreundeten Sultane dedte, war Hauptmann Bod 
von Wülfingen mit dem Hauptteil der 7. Rompagnie von Butoba nad! Muanfa 
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gerüdt. Bon dort aus marſchlerte er Anfang September 1914 mit einem aus Teilen 
ber 7. und 44. Kompagnie fowie Waffufumarefruten und Hilfstriegern gemiſchten 
Detachement am Oftufer des Viftoriafeed nad) Norden gegen die Ugandabahn vor. 
Am 12. September warf er jenfeits der Grenze bei Kiſll cine feindliche Abtellung 
zurüd, 309 dann aber auf die Meldung vom Anmarſch weiterer feindliher Streit 
fräfte nad) dem Süden ab. Die Grenze öſtlich des PViftoriafeed wurde dann nur 
durch ſchwächere Abteilungen verteidigt. 

Die Kriegsführung am Viltoriaſee war für und recht fhwierig ; ftetd beftand die 
Gefahr, daß ber Feind bei Muanfa oder an einem anderen Orte des Güdufers 
landete, Uſukuma in die Hand befam und bie Hiftorifhe Hauptſtadt des Landes, 
Tabora, bedrohte. Blieben unfere Truppen in ber Gegend von Muanfa, fo waren 
aber die Gebiete um Bufoba und Infolgedeffen aud) Ruanda bedroht. Am meiften 
Ausfiht am Biltoriafee verfprah noch eine altive Kriegführung unter einheitlicher 
Zeitung. Uber aud die Durdführung diefer Abfiht war nit ganz leicht, da der 
hierfür in erfter Linie in Betracht kommende Major von Stuemer durd) feine Tätig. 
feit als Refident an den Bezirf Bufoba gefeflelt wurde, während doch Muanfa gerabe 
das wichtigere war. 

Ende Oftober 1914 war ber Verſuch, einen Teil der Truppen von Muanfa auf 
Booten wieder nad) Bufoba zu transportieren, burd das Ericheinen armierter eng» 
liſcher Schiffe bei Muanfa gefcheitert. Anfheinend hatte der Feind unferen funken⸗ 
telegraphifhen Verkehr entziffert und daraufhin feine Gegenmaßregeln getroffen. 
- Die zur Unterftügung Bukobas am 31. Oftober 1914 auf Dampfer „Muanfa” von 
Muanfa mit 2 Schleppern und 10 Dhaus abgehende Ezpedition von 570 Gewehren, 
2 Sefhüßen und 4 Mafthinengewehren wurbe am gleidhen Morgen burd) plöglic 
auftretende feindliche Dampfer zirftreut, aber bald wieder ohne Verlufte in Muanſa 
gefammelt. Ein englifher Landungsverſuch bei Kajenfe nördli Muanfa wurde am 
gleihen Tage verhindert, der englifhe Dampfer „Sybil“ nad) einigen Tagen bei 
Majita geftrandet gefunden und zerftört. 

Am 20. November warf Abteilung Stuemer nörblid) Bufoba die in das deutfche 
Gebiet eingedrungenen englifhen Truppen in zwölfftündigem Gefecht zurüd und 
ſchlug fie erneut, ale fie den Kagerafluß überfchritten hatten, bei Kifumbiro. Am 
5. Dezember 1944 haben die Engländer Scirati, am 6. Dezember Buloba ohne Er» 
folg von Gee aus beſchoſſen. 

Kleinere Patrouillengefehte fanden öſtlich und weftlich des Viltoriafees dauernd 
ftatt. Einen größeren Schlag verfuhte der Feind am 8. Januar 1915, wo er mit 
6 Sefhüßen und mit Mafchinengewehren von Gee aus Schirati beſchoß und 2 in⸗ 
difhe Kompagnien und eine größere Anzahl berittener Europäer landete. Ober» 
leutnant von Hazthaufen mit feinen 22 Gewehren war nad) 3 %/,flündigem Gefecht 
- vor ber Übermadjt ausgewihen. Der Feind verftärfte fi) dann in den nädıften Tagen 
auf 300 Europäer, 700 Inder. Am 17. Januar flug Harthaufen dann 70 Europäer, 
150 Asfari mit 2 Maſchinengewehren an ber Grenze, und am 30. Januar räumte 
der Feind Schirati wieder und fhiffte ſich nach Karungu ein. Ich glaube, daß diefer 
Abzug eine Folge der ſchweren Niederlage war, die der Feind inzwifhen, am 
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18. Januar, bei Jaffini erlitten hatte. Er hielt es für geboten, feine Truppen wieder 
an die Ugandabahn zu fhneller Verfügung heranzuziehen. 

Weftlih des Sees überfiel Hauptmann von Bock nörblih Kifumbiro einen 
40 Mann ftarten feindlihen Poflen und jagte. ihn mit einem Verluſt von 17 Se 
fallenen zurüd. 

Engliſche Schiffe hatten am 1. März 1915 den Dampfer „Muanfa* an ber Rus 
geſidurchfahrt angegriffen. „Muanfa” war let geworden und fuhr dicht an Land 
auf. Ein Abſchleppungsverſuch durch den Feind wurde durch unfer Feuer verhindert, 
fo daß es glüdte, am nädjften Tage den Dampfer zu bergen und nad) Muanfa in 
Sicherheit zu bringen, wo er repariert wurde. Dei der Scywierigfeit der Truppen» 
verfchiebungen zu Waſſer zwifhen Muanfa und Bufoba war weiterhin eine gemein. 
fame Befehlsführung unzwedmäßig ; die Befehlsführer beider Bezirfe wurden bes» 
halb unmittelbar dem Kommando unterftellt, 

Candungsverſuche der Engländer wurden am 4. März in der Moribudt, am 
1. März bei Uferewe, am 9. März bei Mufoma von unferen Poften abgefchlagen. 
Bei Schirati fanden zu gleicher Zeit mehrere Patrouiflengefechte ftatt, bei denen der 
Gührer, Oberleutnant Rede, fiel und unfere Batrouiflen zerftreut wurden. Am 9. März 
fhlug Oberleutnant von Hazthaufen mit 100 Europäern und Asfari am Maifaberg 
einen vierfach überlegenen Feind; nad) einem feindlihen Verluſt von 17 gefallenen 
Weißen und einer größeren Anzahl Askari 309 der Gegner ab. Bei ung waren ein 
Europäer und 10 Asfari gefallen, 2 Europäer, 25 Aslari verwundet, ein Europäer 
yerwundet gefangengenommen worden. Außer der bereits erwähnten 26. Feld⸗ 
fompagnie wurde Muanfa durd) 100 Aslari aud dem Bezirf Bufoba verftärtt, die 
am 6. April dort eintrafen. 

Anfang April wurden aud) einige Punfte der Oftfüfte von See aus beſchoſſen, 
gleichzeitig machten Mafai einen Einfall öftlih des Sees, töteten einen Miffionar 
und mehrere Gingeborene und raubten Vieh. Mitte April rüdte Hauptmann 
Braunſchweig von Muanfa mit 110 Europäern, 430 Astarl, 2 Maſchinengewehren 
und 2 Geſchutzen zum Maradreied ab und verftärkte Oberleutnant von Harthauſen. 
In Muanfa blieben über 500 Gewehre zurüd. 

Am 4. Mai wurden einem englifhen Dampfer in der Marabucht 3 Treffer durch 
ein Sefhüß C/73 beigebracht und. hierdurch anfdjeinend eine Truppenlandung ver- ' 
hindert. Am 12.Mai wurden bei Majita 300 Mann gelandet, fuhren aber ſchon am 
48. Zuni wieder ab und ſchleppten dag Wrad der „Sybil* mit fih. Auch das Mara» 
dreied hatte der 900 Mann ftarfe Feind am 20. Mai wieder geräumt und fi jen- 
feits der Grenze auf mehreren Bergen verfhanzt. Beſchießungen der Küfte fanden 
in jener Zeit des öfteren ftatt. " 

Major von Stuemer hielt feit Anfang Dezember 1914 eine weit ausgedehnte 
Stellung am Kagera defekt. Allmählich wurde ber auf etwa 300 Mann gefchäßte 
Feind reger. Es fchien, als ob er Überfegmaterial für ben Kagera vorbereitete, feine 
Säiffe zeigten ſich häufiger In der Sangobucht. 

An ber Grenze von Schirati wurde in der Nacht vom 4. zum 5. Juni 1915 ber 
Poften Beder, 10 Astari ftarl, durch 10 Europäer und 50 Inder vom 98. Regiment 
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umsingelt. In das Gefecht griff aud) ein armierter Dampfer ein. Der Feind wurde 
aber gefhlagen und verlor 2 Europäer und 3 Asfari an Toten. 

Es mag hier erwähnt werben, daß bie feindlihen bewaffneten ERDE ſich auch 
an ber Schiratigrenze der Giftpfeile bedienten. 

Am 21. Juni griffen die Engländer mit 800 Europäern, 400 Aslari, 300 Indern, 
3 Sefhüßen und 8 Mafcdinengewehren, die durch das ‘Feuer ber armierten Dampfer 
verftärft wurden, Bukoba an. Unſere wenig Über 200 Gewehre flarfe Beſatzung 
räumte ben Ort na) zweitägigem Rampfe. Der Zeind plünderte ihn, zerftörte den 
Sunfenturm und fuhr am 24. Juni in Richtung auf Kiffumu wieder ab. Er hatte 
(were Verluſte erlitten. Rad) feiner Angabe waren 10 Europäer gefallen, 22 vere 
wundet. Deutfcherfeits war aber beobachtet worden, daß ein Dampfer mit 150 Toten 
und Derwundeten abgefahren war. Auf unferer Geite waren 2 Europäer, 5 Astarl, 
7 Silfetrieger gefallen, 4 Europäer, 30 Farbige verwundet, das Geſchütz verloren 
gegangen. 

Don den Greigniffen der folgenden Zeit iſt zu erwähnen, baß Dufoba am 
18. Juli 1915 ohne Erfolg befhoflen wurde. In Mpororo ging ein größerer Häupt- 
fing zu den Engländern über. In Muanſa traf am 12. September eine der 40,5 cm+ 
„Koͤnigsberg“⸗Geſchütze ein; dort waren aus Baffufumaleuten mit der Zeit 5 Rom- 
pagnien neugebildet worden. 

Es machte den Eindrud, daß ber Feind fi gegenüber Bufoba hinhaltend verhielt 
und Truppenverfchiebungen von bort nad) Kiffenji vornahm. Am 29. Oftober wurbe 
ein engliſcher Angriff dur etwa 100 Gewehre, mit Mafhinengewehren, Selhüß 
und einem Minenwerfer gegen unfere Rageraftellung mit anfcdheinend großen Ders 
fuften für den Feind abgewieſen. Auh am 4. und 5. Dezember blieben engliſche 
Angriffe am unteren Kagera erfolglos. Mehrere feindliche Abteilungen drangen in 
die Candſchaft Karagwe ein. Den Befehl in Bukoba übernahm Ende 1915 Haupt 
mann Gudovius, bisher Bezirksamtmann In Panganl, dem bie neu zufammengefteflte 
7. Refervefompagnie ale Verſtärkung für Bufoba folgte, 

In Ruanda führten die durchgreifenden Maßnahmen des dortigen Nefidenten, 
des Hauptmanns Wintgens, zu guten Erfolgen. Er überrafhte am 24. September 1914 
die Inſel Idſchwi im Kiwufee und nahm den dortigen belgifhen Poften mit 
feinem Stahlboot gefangen. Ein anderes Gtahlboot hatte Oberleutnant z. ©. 
Wunderlich, der mit einigen Mannſchaften der „Möwe” zum Riwufee gerüdt war, 
auf einem requirierten Motorboot gleichfalls genommen. Am 4. Oftober warf Wintgens 
nördlich Kiſſenſi mit feinen Polizeiastari, Hilfstriegern und einigen Leuten der 
„Möwe“ 4 belgiſche Rompagnien mit fhweren Verluſten für den Feind zurüd. Nach 
weiteren fleineren Zufammenftößen brachte Hauptmann Wintgens dann der belgiſchen 
Überlegenheit von 1700 Mann und 6 Geſchützen am 20. und 30. November 1914 
fowie am 2. Dezember nördlich Kiffenji eine Teilniederlage bei. Am Tſchahafiſee 
warf er eine engliſche Poſtierung zurüd. Ein Engländer, 20 Astari fielen, auf unferer 
©eite fielen 2 Askari, ein Europder wurde ſchwer verwundet. 

Dei Kiffenji und an der Grenze fanden dann im Februar 1915 wieder mehrere 
lleine Zufammenjtöße flatt. Am 28. Mai wies Leutnant Lang mit feiner Fleinen 


— — 





Rilimandjaro 


K.F.Koehl l ipzi 
oehler, Verlag,Leipzig. Druck Meissner &Buch, Leipzig 


—— 


1915 — 1916. — Hierzu Skizze II 81 


Beſatzung in Kiffenji den Angriff von 200 Belgiern mit 2 Mafchinengewehren ab. 
Der Feind hatte dabei ſchwere Verluſte; bei ung fiel ein Europäer. 

Im uni 1913 follen in der Gegend des Kiwufeed über 2000 belgiſche Askari 
mit 9 Geſchützen und 500 englifhe Askari zufammengezogen gewefen fein; bie Reife 
des belgiſchen Oberbefehlshaberd Tombeur zum Kiwu ſpricht für die Wahrſcheinlich⸗ 
feit biefer Nachricht. Am 24. uni wurde ein Angriff von 900 Belgiern mit 2 Ma» 
fhinengewehren und 2 Geſchützen auf Kiffenji abgeſchlagen. In einem Naditangriff 
von 400 Belgiern am 5. Juli auf Kiffenji hatte der Feind flarfe Verluſte. Am 
3, Auguft wurde Kiffenji wirkungslos mit Gefhüßen und Mafchinengewehren be- 
fhoffen. Infolge der drüdenden feindlihen Abermacht wurde bie 26. Feldfompagnie 
von Muanfa nad) Kiffenji verlegt. 

Unmittelbar nad) Eintreffen der 26. Kompagnie bei Kiffenji am 31. Auguſt ſchlug 
Hauptmann Wintgeng die belgifhen DBorpoften, von denen 10 Askari fielen. Am 
2. September nahm er eine von 150 Askari mit 3 Geſchützen und einem Maſchinen⸗ 
gewehr befehte Stellung im Sturm. Im Laufe der folgenden Wochen fanden täglich) 
fleinere Zufammenftöße ftatt. Am 3. Oktober wurde der Angriff von 250 Askari mit 
einem Maſchinengewehr beiKiffenji abgefchfagen, wobei 14 Mann Verluſte beim Feinde 
beobachtet wurden. Es wurde dann, vielleicht Infolge des Gefechtes bei Luwungi 
am 27. September, der Abmarſch ftärferer feindlicher Truppen nach Süden feftgefteflt. 

Am 22. Oftober wurde wieder ein belgifher Borpoften von 300 Askari mit 2 Ge⸗ 
Ihüßen und 2 Mafchinengewehren Überrumpelt, wobei ber Feind 410 AAsfari an 
Toten verlor. Am 26. November warfen die Abteilung Ruanda und ein Zug der von 
Bufoba eingetroffenen 7. Kompagnie, im ganzen 320 Gewehre, 4 Mafchinengewehre 
und ein 3,7 cm-Gefhüt den 200 Mann ftarfen Feind aus einer befeftigten Stellung, 
wobei er 2 Europäer und 70 Asfari an Toten, 5 Aslkari an Gefangenen und viele 
Derwundete verlor. Bei ung fielen ein Europäer und 3 Askari, verwundet wurden 
4 Quropäer, 5 Askari, ein Hiffsfrieger. Am 21. Dezember griff der Feind mit 
1000 Asfari, 2 Mafchinengewehren, 8 Geſchuͤtzen, darunter 4 modernen 7 cm» 
Saubißen erneut Kiffenji an. Er ließ 21 gefallene-Adfari Tiegen, 6 wurden verwundet 
gefangengenommen, zahlreihe Verwundete abtransportiert. Unſere 350 Gewehre, 
4 Mafchinengewehre, 2 Geſchütze flarfe Truppe verlor 3 Asfari an Toten, einen 
Europäer und einen Atari ald Schwerverwundete. 

Am 12. Januar 1946 überfiel Hauptmann Wintgeng nördlich Kiffenji eine befgifche 
Kolonne, wobei 11 belgiſche Asfari fielen. Um 27. Januar wies Hauptmann Kling» 
hardt mit 3 Kompagnien einen Angriff von 2000 belgiſchen Asfari mit Sandgranaten 
und 12 Geſchützen gegen die Kiffenjiftellung mit ſchweren Berluften für den Feind ab. 

Auch dag Gebiet des Ruffiffi war reih an Zufammenftößen. Am 10. und 13. Of- 
tober hatten bei Changugu, am 21. und 22. Oftober bei Chitwietofe, am 24. Oftober 
bei Radjagga erfolgreihe Meine Gefechte zwifhen deutfhen Patrouiffen mit Kongo» 
truppen ftattgefunden. 

Am 12. Januar 1913 griff Hauptmann Schimmer ein belgiſches Lager bei Cuwungi 
an, der beabfichtigte Iberfalt glüdte aber nicht. Hauptmann Schimmer und 3 Askari 
fielen, 5 wurden verwundet. Ä 
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Am 16., 47. und 20. März 1915 fanden dann kleinere Patrouiffengefedhte flatt, 
und am 20. Mai wurde ein belgifher Poften überfallen. So gab ed dauernd Feine 
Zufammenftöße, auch während bes Juni und Juli. Im Auguſt fhien der Feind 
feine Kräfte dort zu verftärten. Den Befehl am Ruffiffi erhielt jet Hauptmann 
Schulz; unfere dort befindlihen Streitfräfte beftanden nunmehr aus 4 Feldfom- 
pagnien, einem Teil der Befahung der „Möwe“ und der etwa fompagnieftarfen Ab⸗ 
teilung Urundi. Yerner befanden ſich 2 leichte Geſchütze dort. Am 27. September 
wurben bei einem Angriff des Hauptmanns Schulz auf Luwungi 4 Curopäer, 
34 Asfari als tot feftgeftellt, außerdem 71 Askart ald getroffen gezählt. Die Verluſte 
beliefen fi alfo, auch Im Einflange mit fpäteren Eingeborenenausfagen, auf eiwa 
200. Bei ung fielen 4 Europäer, 20 Adfari; 9 Europäer, 34 Aslari wurden verwundet. 

Bei den Gelände» und Stärfeverhältniffen am Ruſſiſſi fam es dort nicht zu dem 
von uns angeftrebten Waffenerfolge. Es blieben dort deshalb nur die Abteilung 
Urundi und eine Feldfompagnie ; 2 Rompagnien rüdten am 18. und 19. Dezember 1915 
zu Hauptmann Wintgend nad Ruanda, 3 zur Mittellandbahn ab. 

Am 19. Oftober hatte der Feind bei einem Zufammenftoß mit ber 14. Reſerve⸗ 
fompagnie troß doppelter Überlegenheit 20 Astari verloren; bei ung fielen 3 Astari, 
42 wurden verwundet. Troß des nahen, nad) glaubwürdigen Eingeborenenausfagen 
2000 Askari ftarfen belgifhen Hauptlagerd war ed angängig, unfere Truppen am 
Ruſſiſſi zugunften anderer Stellen zu vermindern, da beiberfeits die Bedingung für 
eine Offenfive nicht günftig zu fein ſchien. Am Ruffiffi blieb Major von Langenn 
mit der Abteilung Urundi und der 14. Refervefompagnie. 

Auf dem Tanganjifafee hatte Kapitän Zimmer zu Beginn bes Krieges etwa 100 
Dann ber „Möwe* und in Ufumbura eiwa 100 Aslari gefammelt; außerdem ver⸗ 
fügte er über einige in Kigoma eingezogene Europäer und nod) etwa 100 Adfari 
der Poflen von Urundi und aus Ruanda (Wintgens), im ganzen alfo über etwa 
400 Gewehre. 

Oberleutnant zur See Horn von der „Möwe“ hatte am 22. Auguſt 1914 mit dem 
fleinen armierten Dampfer „Hedwig von Wißmann” ein erfolgreiches Gefecht gegen 
den belgiſchen Dampfer „Delcommune“. Es ftellte fi aber fpäter heraus, daß 
„Delcommune* nit völlig unbrauhbar geworden war. Der Kommandant der 
„Möwe*, Korvettenfapitän Zimmer, war nad) Vernichtung feines im Auguſt 1914 
gefprengten Schiffes mit feiner Mannfhaft nad Kigoma gefahren. Der Dampfer 
Kingani“, ber von Daresfalam mit der Bahn gleichfalls dorthin transportiert worden 
wa , fowie verfhiedene Mleinere Fahrzeuge auf dem Tanganjifafee wurden dann 
armiert und durch Korvettenfapitän Zimmer In Dienft geftellt. Auch fehte er ein 
9 cm⸗Schiffsgeſchütz auf ein Floß und befhoß eine Anzahl der belgiſchen Küften- 
ftationen. Kigoma felbft befeftigte er flarf und baute ed zu einem Stüßpunft für 
die Seefriegführung auf dem Tanganjifafee aus. 

Die eine halbe Kompagnie ftarfe Abteilung Bigmarddurg warf im Verein mit 
den armierten Fleinen Dampfern „Hedwig von Wißmeann“ und „Singani* am 
20. November 1914 in ber Bucht weftlih Bismarckburg eine beigifhe Kompagnle 
zurüd, erbeutete vier 11 mm-Mafdinengewehre fowie 150 km Telegraphenbraßt, 
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der für bie im militärifchen Intereffe dringend notwendige Verlängerung der Linie 
Kiloſſa — Iringa auf NeusLangenburg zu verwandt wurbe. 

Anfang Dftober hatten Verſuche, den bei Barafa auf der Kongoſeite liegenden 
belgiſchen Dampfer „Delcommune* vollends zu zerftören, nicht zum Erfolg geführt. - 
©eit der nochmaligen Beſchießung am 23. Oftober fah Kapitän Zimmer „Delcom- 
mune* als erledigt an. Die Befakung von „Hedwig von Wißmann“ Überrafchte am 
27. Februar 1915 einen belgifhen Poften bei Tembwe und erbeutete deffen Mafchinen- 
gewehr. Ein beilgifher Offizier und 10 Askari fielen, ein ſchwer verwundeter 
belgiſcher Offizier und ein Engländer wurden gefangen. Bei ung fiel ein Aslari, ein 
Europäer wurde tödlich, ein Atari fhwer verwundet. 

Im März 1915 nahmen die Belgier in Ubwari, deffen Bewohner ſich deuiſch⸗ 
freundlich gezeigt hatten, Maffenverhaftungen vor und hängten eine Anzahl 
Zeute auf. 

Rad aufgefangenen Funkſprüchen find im Juni auf dem Tanganjifa mehrere 
belgiſche Walfiihboote fertiggeftellt gewefen; an einem neuen belgifhen Dampfer, 
dem „Baron Dhanis“, wurde gearbeitet. Deutfcherfeits wurde am 9. Juni 1913 
Dampfer „Goetzen“ fertiggeftellt und von der Truppe übernommen. Er hat bei den 
Truppenverſchiebungen auf dem Tanganjifa wertvolle Dienfte geleiftet. Bei Bismard⸗ 
burg war die dortige Polizeitruppe unter dem tüchtigen Verwalter des Bezirke, 
£t.d. Ref. Haun, zur Schubtruppe Übergetreten. Es fam zu fleineren Scharmüßeln 
auf feindlihem Gebiet, und aud hier gelang es, den Feind im wefentlihen fern- 
zuhalten. 

Erft Anfang Februar 1915 rüdten mehrere hundert feindliche Askari in Abercorn 
ein, und Teile derfelben drangen bis in die — der Miffion Mwafye vor, zogen 
dann aber wieder ab. 

Mitte März wurde dann die Truppe unter ci. d. Reſ. Haun am Kitoberge durch 
eine engliſch⸗belgiſche Abteilung im Lager überfallen. Lt. Haun geriet ſchwer ver⸗ 
wundet in Gefangenſchaft und mehrere Askari fielen. Oberleutnant Aumann wurde 
mit einer Abteilung, die fpäter als Kompagnie formiert wurde, von Hauptmann 
Saltenftein, dem Führer der 5. Feldfompagnie (Langendurg), abgezweigt und deckte 
in der Gegend von Mbozi die deuffche Grenze. Dort waren im Februar 1915 mehr- 
fa) mehrere hundert Mann ftarfe Abteilungen in deutfches Gebiet eingedrungen ; 
Ende März wurden in Karonga Europäer in unbefannter Zahl, in Fife und in ande 
ren Orten ber Grenze etwa 800 Mann gemeldet. Der Feind ſchien alfo einen Angriff 
vorzubereiten. Er ftreifte bie in die Gegend von Itaka vor, und Anfang April wurde 
Kituia am Südende des Tanganjifafees als von den Belgiern verſchanzt gemelbet. 
Major von Langenn, der nach Wiederherftellung von feiner fhweren Berwundung 
— er hatte ein Auge verloren — am Ruffiffi tätig war, wurde mit der Führung ber 
Operationen in dem ihm befannten Gebiet Bismardburg— Langenburg betraut. 
Außer feiner früheren 5. Feldfompagnie, die bei Ipyana und in der Gegend von 
Moozi ftand, wurden Ihm hierzu die etwa fompagnieftarfe Abteilung Bismardburg 
und drei Kompagnien unterfteflt, die von Kigoma und Daresfalam herangezogen 
wurden. Während bed Geetrangported nach Bismardburg fanden oͤſtlich diefes Ortes 
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einige erfolgreihe Zufammenftöße unferer Patrouiflen gegen 50 bis 250 Mann ftarfe 
feindliche Streifabteilungen ftatt. 

Major von Langenn hatte am 7. Mai 1915 4 Kompagnien bei Mwafye ver- 
fammelt, eine gegenüberftehenbe belgifche Abteilung ging zurüd. Am 23. Mai warf 
Patroufffe Oberleutnant von Debſchitz eine belgiſche Kompagnie zurüd, von ber 
2 Europäer, 6 Aokari fielen. Am 24. Mai erging Befehl an Langenn, mit 3 Kom⸗ 
pagnien nad) Neu-Langenburg gegen ben dort ald bevorfiehend gemeldeten Angriff 
abzurüden. Den Defehl in Gegend Bismardburg übernahm General Wahle. 
Diefer traf am 6. Juni in Kigoma ein und fammelte bei Bismarddurg die als 
29. Zeldfompagnie formierte Abteilung Bismarckburg und die von Daresfalam heran- 
gezogene 24. Feldfompagnie und halbe Europäerfompagnie. 

Am 28. Juni griff General Wahle mit 21/, Kompagnien die Farm Jericho an, 
brad) aber das Gefecht ab, alg er erfannte, daß die fefte Stellung ohne Artillerie 
nicht zu nehmen fei. Bei ung fielen 3 Europäer, 4 Askari, verwundet wurden 
2 Europäer, 22 Askari. General Wahle wurde durd) 2 Kompagnien von Aangen: 
burg her verſtärkt. 

Geit dem 25. Zuli 1915 belagerte General Wahle mit 4 Rompagnien in 2 Se 
fhüßen C/73 den bei Seriho ftarf befeftigten Gegner. Bon Abercorn aus unter- 
nommene Entfaßverfuhe wurden abgefchlagen, am 2. Auguſt 1915 aber die Belage- 
rung aufgehoben, da mit der vorhandenen Artillerie eine Wirfung nicht zu erzielen 
war. General Wahle fuhr mit 3 Kompagnien zur&d nad) Daresfalam. Die 29. 
Sompagnie blieb bei Jericho, die 2 Geſchütze in Kigoma. 

Am 19. Juni war durch „Goetzen“ der bei Kituta auf Strand Tiegende Dampfer 
„Cecil Rhodes” abgefchleppt und verfenft worden. 

Während des September und DOftober fam ed nun zu dauernden Patrouillen⸗ 
gefechten an der Grenze von Bismardburg; bei Abercorn drangen wieder belgiſche 
Verftärfungen ein. Am 3. Dezember wurde bemerft, daß die Defefligungen von 
Jericho verlaffen und gefchleift waren. Ein neues, nordöftlih Abercorn erbautes 
Sort befhoß Oberleutnant Franfen am 6. Dezember mit 100 Gewehren und einem 
Mafchinengewehr und brachte dem Feinde dabei anſcheinend Verluſte bei. 

Die englifhe Marineezpedition, deren Anmarſch über Bukama⸗Eliſabethville feit 
langem beobadjtet wurde, hatte am 22. Oftober 1915 die Lufugabahn erreicht. Die 
aufgefangenen Notizen, daß für die Deutfchen eine Überrafhung auf dem Tanganjifa 
vorbereitet würde, brachten mid) auf den Gedanken, daß wir hier mit befonderg fon- 
ftruierten fleinen Fahrzeugen, die vielleicht mit Torpedog ausgerüftet wären, zu rechnen 
haben würden. Es handelte fi alfo um eine fehr ernft zu nehmende Gefährdung 
unferer Herrſchaft auf dem Tanganjifa, die auf unfere gefamte Kriegführung von aug- 
fhlaggebendem Einfluß fein fonnte. Die gleichzeitig mit diefen Vorbereitungen 
ftattfindenden feindlichen Truppenverfchiebungen in der Richtung auf den Kiwufee und 
auf Abercorn zu bewiefen, daß Hand in Hand eine beabfichtigte Landoffenfive gehen 
foltte. Um hierbei den Feind möglihft nod) während feiner Berfammlung zu fihlagen, 
griff Hauptmann Schulz am 27. September 1915 bei Luwungi die Belgier an und 
brachte Ihnen ſchwere Verluſte bei. 
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Der Dampfer „Ringani* überfiel in der Nacht vom 28. Oftober eine belgiſche Tele- 
graphenbaufolonne und madte einige Beute. In der Lufugamündung wurde ein 
fahrender Eifenbahnzug feftgeftellt. „Kingani“ fehrte von einer Erfundungsfahrt zur 
Aufugamündung nicht zurüd und war nad einem belgifhen Funkſpruch vom 31. Des 
zember verlorengegangen. Bier Europäer, acht Farbige follen tot, der Reft gefangen 
fein. Augenſcheinlich war der günftige Zeitpunft, die feindlihen Vorbereitungen zur 
Herrihaft auf dem Tanganjifa zu flören, verftrichen. 

Am 9. Februar 1916 wurde dann noch einer unferer armierten Dampfer durd) ben 
Feind genommen. i 

Auf dem Nyaffafee war der deutfhe Dampfer „Hermann von Wißmann“, der 
vom Ausbruch des Krieges nichts wußte, am 13. Auguft 1914 von dem engliſchen 
Regierungsdampfer „Gwendolin“ überrafht und fortgenommen worben. 

Hauptmann von Langenn war mit feiner in Maffofo bei Neu⸗CLangenburg ftehen- 
den 5. Feldfompagnie am 9. September 1914 gegen die englifhe Station Karonga 
porgegangen. Beim Kampfe gegen die in fefter Stellung befindlichen Engländer wurde 
Hauptmann von Langenn feldft ſchwer verwundet. Die beiden Kompagnieoffiziere ge- 
rieten, gleichfalls ſchwer verwundet, in englifche Gefangenſchaft. Die deutfihen Unter⸗ 
offiziere und die Askari ſchlugen fi) fehr brav, mußten aber doch einfehen, daß fie 
gegen die Schanzen des Feindes nichts ausrichten fonnten und brachen deshalb dag 
ausſichtsloſe Gefecht ab. Über 20 Asfari waren gefallen, mehrere Mafchinengewehre 
und leichte Geſchütze verlorengegangen. Aus Iringa und Ubena trafen nun umgehend 
Verftärfungen der 2. Kompagnie ein ; aud) mehrere hundert Wahehehilfsfrieger wurden 
aufgeboten. Nach und nad) ftelfte fid) heraus, daß der Feind aud) flarfe Verlufte er- 
litten hatte. Er hütete fi vor größeren Unternehmungen gegen den Bezirf Langen 
burg, fo daß diefes fruchtbare, für ung fo wichtige Berpflegungsgebiet ung anderthalb 
Jahre lang erhalten blieb. 

Später rüdte unfere 5. Rompagnie bei Langenburg mit ihrem Hauptteil wieder näher 
an die Grenze zur Miffion Ipyana vor. Am 2. November 1915 fand am Lufirafluß 
ein Borpoftengefecht ftatt und dem Dampfer „Gwendolin“ auf dem Nyaffafee wurden 
einige Geſchütztreffer beigebradit. 

Anfang Dezember 1914 fanden nördlich Karonga, am Sfongwefluß, Patrouiffen- 
zufammenftöße flatt. Oberarzt Dr. Sothein, der Anfang Mai 1915 aus englifher 
Gefangenſchaft zurüdgeliefert worden war, erzählte, daß in dem erften Gefecht bei 
Karonga, am 9. September 1914, der Feind an Toten 6 Europäer und 50 Askari, 
an Schhwerverwundeten 7 Europäer und über 50 Askari verloren hatte. Die Eng- 
länder unterhielten eine rege Spionage, befonders dur) den „Wall“, einen eingeborenen 
Derwaltungsbeamten am Sfongwe. 

An der Grenze fam es im Mai 1915 zu einigen für ung günftigen Überfälfen. Die 
Regenzeit verzögerte fi, fo daß ber füdliche Teil des Bezirfed Langenburg bie Ende 
Juni gegen einen Angriff als gefhüßt gelten fonnte. 

Im Juni 1915, als Major von Langenn mit feinen Berftärfungen eingetroffen war, 
fam es entgegen der Erwartung zu feinen größeren Gefechten. Die Zeit wurde be⸗ 
nußt, um auf englifhem Gebiet einen Telegraphen ab» und auf deutſchem Gebiet in 
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Richtung aufildena wieder aufzubauen. Auch im Auguft bewahrheitete ſich die Rach⸗ 
riht von einem geplanten feindlichen Angriff nit. Am 8. Oftober erft trafen ftärfere 
feindlihe Truppen, Europäer und Askari, in Fife ein. Auch an diefer Grenze fam 
es zu zahlreihen Meinen Scharmüßeln. Gegen Ende des Jahres wurde dag Ein- 
treffen neuer Verftärfungen aud bei Ikawa feftgeftellt. Hauptmann Aumann wies 
am 23. Dezember 1915 dort den Überfall einer feindlichen Abteilung von etwa 60 Euro» 
päern und zwei Mafchinengewehren ab. 

Am Njaffafee fam es nur zu unbedeutenden Zufammenftößen. Am 30. Mai landeten 
die Engländer bei Sphing-Hafen 30 Europäer, 200 Asfari mit zwei Gefhüßen und 
zwei Mafchinengewehren. Gie erlitten durch unfere 13 Gewehre und ein Mafchinen- 
gewehr anfdheinend Über 20 Mann Verluſte und fuhren nad) Zerftörung des Wracks 
bes „Hermann von Wißmann“ ab. 





Astaritopf 


Zweites Bud 


Der fonzentrifche Angriff der Abermacht 


(Bom Gintreffen der fübafrifanifchen Truppen bis zum Verluſt der Kolonie) 





Erfter Abſchnitt 


Seindliher Vorftoß am Oldoroboberge!) 


[ld 

ftlih des Oldorobo zeigte der Feind nun mehrfach ſtärkere Truppen: 
maffen von 1000 und mehr Mann, die ſich auf weiter Entfernung 
gegen den Berg entwidelten, aber nicht heranfamen. Es waren alfo 
Übungen, durch welche die jungen füdaftilanifchen Europdertruppen für 
die Bewegungen und den Kampf im Pori ausgebildet werden follten. 
Anfang Februar ging der Feind mit mehreren Regimentern von Offen her 
gegen den Oldorobo vor. Für ung war eg erwünfcht, wenn er dort fo feft 
anbiß, daß er nicht wieder fortkommen konnte; es beftand die Hoffnung, 
ihn dann durch) einen Segenangriff mit der bei Taveta lagernden Abtei— 
lung des Hauptmann Schulz zu fhlagen. Andere, mehrere Rompagnien 
ftarfe deutfche Abteilungen ftanden weftlich von Taveta an der Straße 
nad) Neu: Mofchi und an der nad) Kahe, bei der Pflanzung Neu⸗Steglitz. 
Am 12. Februar ging wiederum ein auf mehrere Regimenter ge 
(häßter europäifcher Gegner big auf 300 m gegen den Oldorobo vor. 
Das Kommando in Neu Mofchi war in dauernder telephonifcher Ber: 
bindung mit Major Kraut, hielt nun den günffigen Augenblid für ge- 
fommen und gab Befehl zur Feuereröffnung. Die Wirkung unferer 
Mafchinengewehre und unferer 2 leichten Geſchütze war alg gut gemel: 
det worden, ala das Kommando im Automobil Neu Mofci verließ, 
um ſich auf dag Gefechtsfeld zu begeben. Abteilung Schulz erhielt Be: 
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fehl, von Taveta aug hinter der Abteilung Kraut, gededt gegen das 
Geuer der feindlihen ſchweren Artillerie, entlang zu marfdhieren und 
den feindlichen rechten (nördlichen) Flügel entfcheidend anzugreifen. Die 
bei Neu-Steglif ftehenden Truppen rüdten nad) Taveta vor. Es lagen 
einige wilde Meldungen vor über feindlihe Panzerautomobile, bie 
durch die Bufchfteppe fahren follten. Die Phantafle der Farbigen, 
denen dieſe Panzerautomobile etwas ganz Neues und Überrafchen- 
des waren, hatte die Leute Sefpenfter fehen laſſen. Am Oldorobo 
angelommen, wurde das Kommando telephonifch orientiert, daß ber 
Feind, der gegen unfere ſtark verfhanzte Front vorgegangen war, 
mit fchweren Berluften abgewiefen worden war, und daß Abteilung 
Schulz voll entwidelt gegen feine rechte Flanke vorging. Die zahlreichen 
in unfere Stellung auf dem Dldorobo einfchlagenden Sefchoffe ber eng- 
liſchen Haubitzen taten faft feinen Schaden, obgleich fie recht gut Tagen. 
Dem großen Munitionsaufwande der feindlichen Artillerie gegenüber 
mußten fich unfere. leichten Geſchütze darauf befchränten, befonderg 
günffige Ziele auszunüßen, nit nur, weil die Munition fnapp war, 
fondern auch), weil wir feine Schrapnelle hatten. Der Feind ging in 
Auflöfung durch das Pori zurüd. ber 60 Europäer wurden durch ung 
beerdigt. Nach Gefangenenausſagen und nad) den erbeuteten Papieren 
waren drei Regimenter der 2. füdafrilanifhen Infanteriebrigade im 
Gefecht gewefen. Es war alfo den Engländern tatfächlich gelungen, 
die militärifhen Kräfte der füdafrifanifchen Union für ihre imperiali⸗ 
ffifhen Ziele nußbar zu machen; nad) erbeuteten Papieren fcheint die 
Ausfiht auf Pflanzungen und Sarmen bei der Alnwerbung der Leute 
als Zugmittel benutzt zu fein. Die plötliche Erkrankung des zur Über: 
nahme des Oberbefehle in Oftafrita fhon auf der Ausreiſe befindlichen 
britifhen Generals Smith.Dorrien dürfte den Engländern nicht unge» 
legen gelommen fein; denn bie Übertragung des Oberbefehlg an einen 
Güdafrifaner, den General Smuis, hat auf die Werbung einen gün- 
fligen Einfluß ausgeübt. Die Ausbildung biefer neu gefchaffenen Ver: 
bände war gering,und es war an dem Verhalten der vielfach fehr jugend⸗ 
lihen Europder zu erlennen, daß viele noch niemalg an einem ernff« 
‚haften Kampf teilgenommen hatten. Nach dem Gefecht am Oldorobo 
beobachteten wir aber, wie der Feind die Lüden in feiner Ausbildung 
fehr gründlich zu verbeſſern fuchte, 
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Trotz dem Nachdrücken durd die Abteilung Schulz und mehrfachen 
Beſchießen fi fammelnder feindlicher Abteilungen entlam bei der 
Schwierigleit und Unüberfichtlichleit des Geländes der Feind noch in 
feine befeftigten Lager. 

Intereffant war eg, daß in mehreren aufgefundenen Tagebüdhern 
der ausdrüdliche Befehlforder) verzeichnet ftand, daß keine Sefangenen 
gemacht werben foliten. Tatfächlich hatte der Feind ja auch feine ge» 
macht, aber es fehlen doch angezeigt, an den britifchen Befehlshaber 
eine Anfrage zu richten, damit wir unfer Berhalten den englifchen Ge⸗ 
fangenen gegenüber danad) einrichten konnten. Es liegt fein Srund vor, 
die Mitteilung des Brigadegenerals Mallefon, daß ein folcher Befehl 
nicht gegeben ſei, in Zweifel zu ziehen; diefer und manche fpätere Fälle 
zeigen aber, was für ein Unſinn in den privaten Tagebüchern fleht. Es 
ift deshalb verlehrt, wenn der Feind deutfche Aufzeichnungen, die in 
feine Hände fielen, ohne eingehende Prüfung für Ernft nehmen will. 

Zu dieſer Zeit waren aud) bie feindlichen Truppen auf dem Longi- 
boberg erheblich verftärtt worden. Diefer Berg, der von dem Feinde 
wahrfcheinlich aus Nachſchubſchwiergkeiten geräumt worden war, wurde 
neuerdings wieder von ihm befeßt. Unfere Patrouillen hatten den dicht 
bewachfenen Selfen mehrfad) erffiegen und die feindlichen Lager aug 
nächfter Nähe beobachtet. Wenn es an fi) ſchon fchwer iſt, Truppen 
zahlen richtig einzufchäßen, fo ift dag in dem bufchigen Gelände, wo 
immer nur wenige Leute gleichzeitig zu fehen find, und wo dag Bild 
fi) dauernd ändert, ganz unmöglich. Die Angaben von Eingeborenen 
waren zu ungenau. ber allgemein mußte aus der Sefamtlage fowie 
aus der Steigerung des Nachſchubes, der andauernd mit Dchfenwagen 
zum Longido vom Norden her gebracht wurde, gefchloffen werden, daß 
der Feind ſich erheblich verftärtte. 

©eine Streifzüge In das Kifimandjarogebiet waren blutig abge: 
wiefen worden. Als eine Esladron von indiſchen Lancers zwifchen 
Kifimandjaro und Meruberg hindurch ſich nad) Süden vorbewegte, 
wurde fie von einer unferer berittenen Patrouilfen unter Oberleutnant 
Sreiheren von Länder ſogleich energiſch angegriffen. Unfere Agtari, 
die den hohen Wert von Reittieren für unfere Kriegführung begriffen 
Hatten, ffürzten fid mit dem Ruf: „Wahindi kamata frasi“ (Cs find 
Inder, fangt die Pferde) auf den abgefeffenen Feind. Diefer war fo 
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überraſcht durch die Schnelligkeit unſerer Leute, daß er in wilder Flucht 
davonlief und einen Teil ſeiner Pferde ſtehenließ. Unter anderem war 
der brave europäiſche Führer tot liegengeblieben; es war ihm nicht ge⸗ 
lungen, die Kopfloſigkeit feiner Leute zu verhindern. 

Ich möchte überhaupt betonen, daß in diefer erſten Zeit deg Krieges 
das Verhalten der britifhen Berufsoffiziere durchweg ein ritterliches 
war, und daß die Achtung, die fie ung zoflten, voll erwidert wurde. 
Aber auch) unfere Askari gewannen durd) ihr braves Verhalten im Ge⸗ 
fecht und durch ihre Menfchlichkeit die Achtung des Feindes. Der ſchwer⸗ 
verwundete englifche Oberleutnant Barrett fielam 10. Märzin die Hände 
unferer Askari; auf Srund falfeher Schilderungen glaubte er, daß 
feine legte Minute gelommen fei, und war erflaunt, ala unfere Agtari, 
bei denen fich fein Europäer befand, ihn fo gut es ging verbanden 
und zum Arzt trugen. Berwundert Außerte er: „Ihre Askari find ja 
Sentlemen.” Bis zu welhen Maße die Borftellung der englifchen 
Soldaten irregeleitet war, zeigte mir am 12. Februar ein junger am 
Oldorobo gefangener Südafrikaner, der fragte, ob er nun erfchoflen 
werden würde. Wir achten ihn natürlich aus. Gewiß kommen in einem 
langen Kriege Fälle von Roheit und Unmenſchlichkeit vor. Das iff aber 
auf beiden ©eiten der Fall und darf nicht, wie eg von der englifchen 
Preſſe gefchehen ift, veraflgemeinert und zu einer unwürdigen Hetze aus⸗ 
genutzt werden. 


Zweiter Abſchnitt | 
Vorrücken des Feindes und Kampf bei Reata 


En jener Zeit wurden nun bie erften feindlichen Späherpatrouillen 
beobachtet und teilweife auch feflgenommen. Es waren dies 
„Schenſi“ (harmlos erfcheinende Eingeborene), welche als Zeichen, daß 
fie dag Objekt ihres Auftrages wirklich erreicht Hatten, beffimmte Segen: 
ftände, 3. DB. Teile vom Bahnlörper der Ufambarabahn, mitbringen 
mußten. Das Sefamtbild, dag man ſich zu machen hatte, zeigte, daß 
der Feind dag Sebiet der Aſambarabahn und die Anmarfchwege zu der⸗ 
felben eingehend ertundete. Ein Blick auf die Karte lehrt nun folgendes. 
Ein gleichzeitiges Bordringen des Feindes vom Oldorobo und Longibo 
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her in Richtung auf Neu⸗Moſchi mußte den Berluff des wirtfchaftlich 
wertvollen Rilimandjarogebieteg zur Folge haben. Wenn wir aber vor 
einem überlegenen Feind auf unfere Haupinachſchublinie allmählich aug- 
weichen woliten, fo führte dies zu einer Bewegung unferer Haupikräfte 
längs der Ufambarabahn, alfo faft fpigwinflig zu der Richtung eineg 
vom Oldorobo her erfolgenden Alngriffes. Die Sefahr für ung, von 
diefer unferer Sauptnadhfchublinie durch den Feind abgefchnitten zu 
werden, war fehr groß. Ging der Feind nördlich des Djipefees vor, fo 
war er in feiner Bewegunggfreiheit befchränft durch) den Kilimandjaro 
und dag Gteilmaffiv des Nordparegebirges. Es iſt Har, daß dann fein 
Vordrücken unmittelbar gegen Kahe für ung am unangenehmſten war 
und, wenn erfolgreich, unfere rüdwärtige Verbindung, die Ufambara- 
bahn, durchſchnitt. Noch bedenklicher aber war eg für ung, wenn der 
Feind füdlich des Diipefees durch das Tal vordrüdte, welches zwifchen 
Nordpare und Mittelpare ſüdlich Lembeni an die Nordbahn heran. 
führte, Schließlich fonnte er auch zwifhen Mittelpare und Südpare 
durch das Tal bei Same die Bahn erreichen. Beim Anmärfch auf Lem- 
beni und Same lonnte der Feind ſich fchnell und ſtreckenweiſe ohne Vor: 
bereitungen auf freier Ebene einen brauchbaren Weg für feine Kraft: 
fahrzeuge fohaffen und auf diefe feine Unternehmungen bafieren. 

Dei unferer geringen Truppenzahl in der Gegend des Kilimandjaro — 
etwa 4000 Gewehre — war es unmöglich, die Gtreitfräfte zur Siche- 
rung gegen diefe verfchiedenen Anmarfchmöglichkeiten zu zerfplittern. . 
Schon aus rein defenfiven Gründen mußten wir die Kräfte zufammen- 
halten und dicht am Feinde bleiben, um ihn dort feftzuhalten, wo wir 
waren, und hierdurd) feine Bewegungen zu überwachen. Ob eg glüden 
würde, die beiden aus Richtung Longido und Malatau im Vormarſch 
gegen dag Rilimandjarogebiet zu erwartenden Saupftgruppen des Feins 
de, deren jede allein ung erheblich überlegen war, nacheinander einzeln 
zu ſchlagen, war von Anfang an fehr fraglich. Eine Augficht hierzu bot 
fi) nur, wenn unfere Truppen bligartig erſt gegen die eine und dann 
ebenfo fchnell gegen die andere feindliche Sruppe bewegt werden konnten. 
Die Borbereitungen hierzu wurden getroffen, und auf Grund perfön- 
licher Erkundung wurden eine Anzahl Kolonnenwege, die mit Namen 
und Bezeihnungen verfehen waren, in bem zerllüfteten Waldgelände 
nördlich der großen Straße feftgelegt, Die von Neu-Mofchi nach Weften 
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führt. Zur Benußung diefer Wege in größerem Umfange iſt es nicht 
gefommen. Man durfte fi) eben nicht fcheuen, eine Sache neunund⸗ 
neunzigmal vergeblich zu verfuchen, wenn das hundertfte Mal Augficht 
auf Selingen bot. Mit der Befolgung diefes Srundfaßes find wir nicht 
ſchlecht gefahren. 

Die Tätigkeit des Feindes fleigerte fi), und der Gegner zeigte bei 
den vielen Heinen Zufammenftößen eine gute Augbildung. Er hatte 
auch) zahlreiche neue Astkaritruppenteile aufgeftellt, die fi) zum großen 
Teil aus den begabten Stämmen deg Niaffagebietes refrutierten. Das 
dem Kilimandjaro nach Nordweften zu vorgelagerte und nur fpärlich 
mit Bufch beffandene Steppengebiet war feiner großen Überfichtlichkeit 
wegen zu überrafchenden Offenfivunternehmungen für ung nicht günfkig 
mehr Ausficht hierzu bot das dichte Buſchgelände zwiſchen Kiliman- 
djaro und Meru felbft, dag der Segner, der vom Longido fam, voraug: 
ſichtlich durchfchreiten würde. Hier wurde nun eine aug fünf augge- 
fuchten Askarilompagnien beftehende Abteilung von rund 1000 Ge⸗ 
wehren verfammelt. Bei der Unüberfichtlichleit des Geländes glüdte 
es aber diefer Abteilung nicht, eine der zahlreihen Anfang März nach 
Süden vordrüdenden feindlichen Kolonnen entfcheidend zu faffen. Auch 
für den Gegner war die Schwierigkeit, fi) zu orientieren, groß, und 
erft durch einen indiſchen Meldereiter, der eine Meldung ftatt zu feiner 
eigenen Truppe verfehentlich zu ung bradhte, erfuhren wir, daß fich hier 
die erfte oſtafrikaniſche Divifion unter Seneral Steward befand. Da 
diefe Zufammenftöße fi) in ber Gegend von Seraragua und füdweft- 
ih) davon abfpielten, war es für ein Eingreifen mit unferen bei Neu. 


Steglig und Himo ftehenden Referven zu weit (Seraragua— New . 


Mofchi etwa zwei Tagemärfche). Ehe diefer Moment eintrat, brüdte 
ber Feind auch von Offen her vor. Die Flugrichtung der feindlichen 
Flieger zeigte dag augenfcheinliche Intereffe des Gegners für die Segen- 
den ein bis zwei Stunden nördlich von Taveta. Man mußte auf den 
Gedanken kommen, daß ber Feind aug feinen oͤſtlich Oldorobo gelegenen 
Lagern ſich nicht ein zweites Mal an diefem Berge blutige Köpfe holen 
wollte, fondern beabfichtigte, diefe Stellung nördlich zu umgehen und 
das Waſſer des Lumifluffes, eine Stunde nörblid) von Zaveta, zu er 
reichen. Am 8. März wurden vom Dldorobo aus mächtige Staubwolten 
beobachtet, die ſich vom feindlichen Lager aus in der angegebenen Rich: 
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tung bewegten. Auch wurden zahlreiche Automobile feftgeftellt. Bom 
Ofl:-Ritovo aus, einem 6 km weftlich Taveta gelegenen Berge, be- 
ebachtete au) dag Kommando biefe Bewegungen. Unſere Rampf- 
patrouillen, die Selegenheit hatten, die feindlichen Kolonnen mit Erfolg 
zu befchießen und aud) eine Anzahl Gefangene zu machen, fteliten ein- 
wandfrei feft, daß an diefer Stelle die feindlichen Sauptfräfte anrüdten 
und ©eneral Smuts anwefend war. 

Noch am Nachmittag des 8. 3. beobachtete dag Kommando ftarfe 
feindliche Kolonnen von Europäern am Dahallafee, die von dort in breit 
ausgedehnter Schüßenlinie ein Stüd in Richtung auf den Offtitovo 
porgingen. Bei dem Mangel an Artillerie mußten wir an diefem Tage 
und häufig auch noch fpäter ruhig mit anfehen, daß der Feind in nicht zu 
großer Entfernung vor unferer Front wenig geſchickte Bewegungen unge- 
ſtraft ausführen durfte. Es war aber Har,daßdiefe umfaffende Bewegung 
des Feindeg bie Stellung am Oldorobo, der wir im Verlaufe deg Krie: 
ges eine Anzahl glüdlicher Gefechte verdankten, nunmehr unhaltbar 
machte. Ich beichloß, die Truppen auf den Bergen, die weftlich von 
Taveta bie Lüde zwifchen dem Nordparegebirge und dem Kiliman- 
djaro fperrten, zu neuem Widerftand zu entwideln. Abteilung Kraut 
erhielt telephonifch Befehl, am Wege, der von Taveta nad) Neu-Steg- 
ig führte, auf den ReatasLatema-Bergen Aufftellung zu nehmen. 
Rordweftlich des Latema⸗Berges, an der Straße, die von Taveta nad) 
Himo führt, defekte Abteilung Schulz die Berge von Nordfitovo und 
fiherte den Abmarſch der Abteilung Kraut. Diefe Bewegungen wur: 
den in der Nacht ungeftört vom Feind ausgeführt. Auf unferem dußer: 
ften linten Flügel, an den Südoſthängen des Kilimandjaro, fperrte die 
Kompagnie des Hauptmann Stemmermann bie Straße, die von Mif- 
fion Rombo nad) Himo und Neumofdji führte. Miffion Rombo wurde 
vom Feinde befekt. Ein Teil der Eingeborenen machte fein Hehl dar- 
aus, daß fie nunmehr Leute der Engländer wären. Hierdurch wächſt 
die Wahrfcheinlichleit dafür, daß in diefer Gegend fchon feit langem 
englifche Spionage und Beeinfluffung der Eingeborenen tätig waren 
und daß die oft am Oſtabhange des Kilimandjaro beobachteten Licht⸗ 
ſignale hiermit in Zuſammenhang ſtanden. 

Die von uns eingenommene Bergſtellung war durch das Gelande 
ſehr begünftigt, Hatte aber doch den großen Nachteil, daß unſere paar 
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taufend Askari viel zu wenig waren, um bie etwa 20km breite Front 
wirklich zu füllen. Es lonnten nur einige Punlte der vorderen Linie be⸗ 
feßt werden; die Sauptmafle der Truppe wurde bei Himo zur Berfü- 
gung gehalten, um fie, je nachdem fich die Lage. entwidelte, einzufeßen. 
Es war eine Zeit großer Spannung. Bor ung hatten wir den weit 
überlegenen Feind, hinter ung, aus Richtung Longido nach Süden vor: 
drüdend, einen gleichfalls überlegenen Gegner, und unfere rüdwärtige 
Verbindung, die zugleich unfer Abmarfchweg war, wurde, wie oben 
gefchildert, in fo empfindlicher Weife vom Feinde bedroht. Mit Nüd: 
fiht auf das Selände, unfere Belanntichaft mit dieſem und in Anbe⸗ 
tracht der augenfcheinlich nicht allzu gewandten tattifchen Führung des 
Feindes hielt ich eg aber nicht für augfichtelog,diefen mindefteng in einem 
feiner Teile gründlich zu fehlagen. Die Stellungen der Linie Reata— 
Nordlitovo follten deshalb zu zähem Widerſtand ausgebaut werden. 
Bon Tanga wurde eines der dort montierten Königsberggeſchütze mit 
der Bahn heranbefördert. Mit Recht wird der Lefer fragen, warum 
dieg nicht Tängft gefchehen war. Aber dag Geſchütz war ohne Räder 
und ſchoß von feftftiehendem Pivot aug, war alfo fehr unbeweglich. Es 
iſt daher erflärlich, daß fein Einfat fo Tange hinausgezogen wurde, big 
über die Stelle fein Zweifel mehr beftand. 

Die Lage entwidelte fi) nun fo fehnell, daß das Geſchütz gegen Ta- 
veta nicht mehr eingefeht werden konnte. Es iſt daher an der Bahn 
bei Kahe, am füdlichen Ufer des Danganifluffes aufgebaut worden, von 
wo es fpäter in den Gefechten von Kahe ausgezeichnet gewirkt hat. 


Am 10. März erfundete der Feind gegen unfere gefamte Front. Be 
rittene Abteilungen von etwa 50 Mann ritten heran, faßen dann ab 
und gingen in weit ausgedehnter Schüßenlinie, die Pferde am Zügel, 
weiter vor, big fie Feuer erhielten. Dies war ihr Zwed. Das Feuer ver: 
riet ihnen unfere Stellungen, wenn auch unvollfommen. Uns bot diefe 
Art der Erkundung Gelegenheit zu Teilerfolgen, die dem Feind eine 
Anzahl Menfchen koſtete und ung einige 20 Pferde einbrachten. Bon 
unferem Berge von Nordkitovo aug beobachteten wir genau, wie Teile 
unferer Schüßenlinien, [hwahe Momente beim Gegner erlfennend, 
raſch vorgingen und bie feindlichen Erkfundungsabteilungen von meh: 
reren Seiten unter Feuer nahmen. Mir fchien der Kräafteeinfaß diefer 
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feindfihen Unternehmungen zu groß, um fie nur mit einer Erkundungs⸗ 
abficht zu erflären; eg machte mir den Eindrud, daß eg fih um ernfl- 
hafte, aber etwag verunglüdte Angriffebewegungen handelte. Uber die 
Richtung des weiteren feindlichen Hauptangriffes konnie noch keine 
Klarheit gewonnen werben. Eine Umfaſſung unferes Tinten (nördlichen) 
Flügels bot für den Feind fehr viel weniger taltiſche Schwierigfeiten, 
deraubte ihn aber des wirffamen Drudes auf unfere rüdwärtigen Ber: 
bindungen. Die für ung unangenehmfte Richtung von Taveia über 
Reata gegen Kahe bedingte für den Feind einen ſchweren und aud) bei 
großer Überlegenheit wenig Erfolg verfprechenden Srontalangriffigegen - 
bie befeftigten Höhen von Reata und Latema. Es fchien mir ange: 
zeigt, hinter der Abteilung des Majorg Kraut, die auf der Hoͤhe 
von Reata-Latema lag, den Hauptmann Koehl mit zwei Kompagnien 
fo dicht Heranzufchieben, daß er zum ſchnellen Eingreifen aud) ohne 
Befehl in der Lage war. Die telephonifche Verbindung mit unferen 
Abteilungen war für den Augenblick fichergeftellt. Man mußte aber 
damit rechnen, daß fie zum mindeften fehr erfhwert wurde, fobald 
eine Abteilung fi) von den augenblidlihen Drahtlinien entfernte. 
Material zu fhnellem Bau eines Kabels, dag den Bewegungen hätte 
folgen fönnen, war nicht verfügbar. Ebenfo fehlte es ung an leichten 
Zuntenftationen, durd) die fpäter die Engländer mit Erfolg die Des 
wegungen ihrer Rolonnen im Buſch regelten. 
Am 11. März früh erfchien wieder ein Flugzeug über Neumofchi 
und warf einige Bomben. Ic fprad) gerade mit einem alten Buren 
über das Gefecht vom 12. Sebruar und daß es von den Engländern 
doch unverantworilich fei, eine folhe Menge junger und in den Tropen 
ganz unerfahrener Leute den Einflüffen unferes Klimas und des Tro- 
penkrieges fo rückſichtslos augzufeßen. Bon Reata her meldete Major 
Kraut, daß fih ſtarke feindliche Truppen von Taveta her auf feine 
Stellungen zu bewegten. Bald erfolgte auch ein kräftiger feindlicher 
Angriff von mehreren taufend Mann gegen unfere in ihrer Stellung 
eingenifteten 3 Kompagnien. Unſere 3 leichten Geſchütze konnten den 
Geſchutztampf gegen die fehwere Artilferie natürlich nicht aufnehmen 
und mußten fich wie bei dem Sefecht am Oldorobo darauf befchränfen, 
mit ihren wenigen Sranaten die günffigen Momente gegen feindliche 
dichtere Truppenmaffen auszunußen. Ich ur den Alngriff in dem mir 
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belannten ſchwierigen Selände für wenig ausſichtsvoll, doch wurden bie 
zwei hinter der Abteilung des Majorg Kraut zur Verfügung ftehenden 
KRompagnien bes Hauptmanns Koehl zum Angriff angefett. Haupi⸗ 
mann Koehl, der urfprünglich einen der Lage entfprechenden und ent 
fheidenden Flankenſtoß gegen den Feind beabfichtigt hatte, mußte fich 
in dem unbelannten und dichten Buſch von deſſen Unausführbarkeit 
überzeugen. Zeit und Ort und damit die Wirkſamkeit feines Angriffes 
hätten ganz dem Zufall überlaffen werden müffen. Richtigerweife mar« 
fchierte er deshalb an Major Kraut zu deffen unmitlelbarer Unter« 
ffüßung heran. Auf Srund meiner Beobachtung von Nordlitovo aus 
und nach den einlaufenden Meldungen gewann ich das Bild, daß der 
Feind unfere Front von Reata big Kitovo befchäftigen wollte, feine ent- 
fheidende Bewegung aber um unferen linten Flügel ausholte. Dort« 
hin bewegten fi) zunächft große Reitermaffen, die auf den Höhen und 
Schluchten des füdöftlihen Kilimandjaroabhanges abwechſelnd fihtbar 
wurden und wieder verfehwanden. Die 11. Kompagnie, Hauptmann 
Stemmermann, bie fih oberhalb diefer Reiter am Hange befand, ver- 
hinderte, daß der Feind diefen erffieg. Im Laufe des Nachmittags 
hatte fi) die Spite der Reiter durch die dichten Bananenpflanzungen 
bis in die Segend von Marangu vorgearbeitet. Anfcheinend waren 
die Reiter fehr erfhöpft. Es wurde beobachtet, daß fie fich zum Teil 
mit den vorgefundenen unreifen Bananen verpflegten. 
3m Laufe bes Nachmittags wurde es Har, daß ein flarler Frontalan⸗ 
griff des Feindes fi) gegen die Abteilung Kraut auf dem Reata⸗ und 
Latemaberg richtete. Die eingehenden telephonifchen Meldungen lau⸗ 
teten aber günftig: der Feind hatte augenfcheinlich ſchwere Berlufte; 
Hunderte von Tragbahren waren bei ihm zum Abtransport Berwun- 
deter in Tätigleit. Abends waren alle Angriffe des Feindes gegen un- 
fere Front mit fchweren Berluften für ihn abgeſchlagen. Bei Dunkel⸗ 
heit hatten die beiden Rompagnien der Abteilung Koehl energifch nach⸗ 
gedrüdt und den ſich von neuem ſetzenden Feind unter Mafchinenge- 
wehrfeuer genommen. Id) hatte mich abendg nad) Simo zurüdbegeben 
und war gegen 11 Uhr damit befchäftigt, den Befehl zum Angriff auf die 
dei Marangu feftgeftellten feindlichen Reiter in der Morgenfrühe des 
12. März auszugeben. Da telephonierte Leutnant Sternheim,derZührer 
der Sefhüße der Abteilung Kraut, bag der Feind in der Nacht noch 
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einmal angegriffen habe und mit ffarten Maffen in die Gtellung bei 
Reata eingedrungen fei. Die Meldung ließ es als wahrfcheinlich er- 
fheinen, daß biefer ſtarke Feind von Reata nun weiter in der Richtung 
auf Kahe drüden und ung von unferer Berbindung abfchneiden würde. 
Diefes Riſiko zu übernehmen und troßdem den Angriff auf den Feind 
dei Marangu durchzuführen, erfchien mir zu bedenklich. Ich gab daher 
Befehl zum Abmarfch der bei Kitovo und Himo flehenden Truppen 
noch während der Nacht an die Straße Kahe-Reata. Als Sicherung 
folfte in Himo die Kompagnie Stemmermann verbleiben. Der be 
fohlene Abmarfch der Truppe mußte die unangenehme Folge haben, 
daß im günffigften Falle für Stunden jede Verbindung des Kommandos 
mit den einzelnen Truppenteilen aufhörte. Wer diefe Nachtmärfche im 
dichten Buſch kennt, der weiß, wie leicht außerdem Teile ganz abreißen 
und dann auf abfehbare Zeit überhaupt nicht wieder zu erreichen find. 
Stüdliherweife war mir dag Selände wenigfteng einigermaßen be« 
fannt, ale wir querfeldein auf die neue Straße herüberrüdten und hier- 
bei andauernd lebhaftes Feuer auf den Reata⸗ und Latemabergen hör- 
ten. Einige Berfprengte, die ſich im Buſch verlaufen hatten, famen ung 
entgegen; unferer Angabe, daß wir Deutfche wären, glaubten fie nicht 
und verfchwanden wieder. An der neuen Straße angelommen, trafen 
wir auf den Berbandplat. Auch hier waren die Angaben’ der vielen 
Berwundeten fo widerfprechend und unklar, daß man nur den Eindrud 
eines fehr heftigen Nahlampfes im Bufch hatte, aber über deffen eigent- 
lichen Zufammenhang und Berlaufman nichts erfuhr. Allmählich gelang 
es, telephonifche Berbindung mit Major Kraut zu erhalten. Diefer be: 
- fand fich mit einem Teil feiner Abteilung am Südweſthange des Reata- 
berges an der Straße Kahe-Taveta. Dag Feuer auf den Höhen war 
allmählich verflummt, und feine Patrouilfen hatten auf dem Reataberge 
nichts mehr vom Seinde gefunden. In der Morgenfrühe des 12. fand 
Major Kraut auf den Bergen einen Teil feiner Abteilung in den alten 
Stellungen wieder; der Feind war nach Taveta zurüdgegangen. 

Als ich gegen 6 Uhr früh aufdem Reataberge eintraf, wurde die zahl. 
reich vorhandene Beute gefammelt. Dag Durcheinander des nächtlichen 
Nahkampfes im Bufch war fehr groß gewefen. Englifche Gefallene, Die 
weit hinter der Sront der Abteilung Kraut im Buſch Tagen, zeigten an, 
wie weit einzelne Abteilungen des Feindes geraten waren. Feindliche 
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Einzelfhüßen, bie verftecdt in den Felfen eingeniftet waren, unter» 
hielten ein gutgezieltes Feuer und waren nicht auszumachen. Es war 
klar, daß ber feindliche Angriff mit ſchweren Berluften für ben Gegner 
abgewiefen worden war. Der Abtransport der eigenen und feindlichen 
DBerwundeten ging glatt vonflatten, ebenfo der der Gefangenen. Mit 
den aug der Gegend von Himo an die Straße Rahe-Reata durch Dichten 
Buſch heranrüdenden Abteilungen beftand feine Verbindung, und eg 
war nicht zu erwarten, daß biefe vor Ablauf mehrerer Stunden herge 
ſtellt werden würde. 

Dei diefer Lage war es zu bedauern, daß ich die Truppen unferes 
linken Flügels, die in der Gegend Kitovo Himo geftanden hatten, an 
die Straße Rahe-Reata herangezogen hatte. Bei ber Preisgabe ber 
Höhen unferes linfen Flügels war die Stellung von Reata auf bie 
Dauer nicht zu halten, um fo weniger, als unfere Stellung fein Waffer 
hatte, dag eine Stunde weit von rüdwärtg herangebracht werden mußte. 
Um die in Marfch befindlichen Abteilungen des linken Flügels wieder 
abzudrehen und von neuem in die Gegend von Himo und Kitovo In 
Marſch zu feßen, dazu fehlte in diefem Augenblid die Verbindung, 
und es war, wie erwähnt, anzunehmen, daß fie nicht vor Ablauf von 
Stunden erreiht werden würde. Ich beſchloß deshalb, die Stellung 
von Reata zu räumen, und ging nad) Aufrfäumung des Sefechtsfeldes 
mit der am weiteften nad) dem Feinde zu gelegenen Sefecdhtslinie big 
an dag ſüdweſtlich des Reataberges gelegene Waffer zurüd. Im Laufe 
des Tages trafen dahinter die anderen Abteilungen an verfchiedenen 
Duntten der Straße Rahe-Reata ein und bezogen Lager. 

Das Kommando begab ſich zur Pflanzung Neu⸗Steglitz. Das Dflan- 
zungsgebäude liegt auf halbem Wege zwifhen Kahe und Reata, auf 
einer Heinen Höhe, die einen weiten UÜberblid über den gerade an der 
Straße Rahe-Reata befonders dichten Wald gewährt. Auf dem Wege 
traf ih den Kapitän Schoenfeld, der mich) von der Aufftellung feines 
10,5 cem-Rönigeberggefhüßes bei Dorf Rahe, am Südufer des Pan» 
ganifluffes, unterrichtete. Der Feind befehte nad) unferem Abzug den 
Reataberg und ſchoß eine Weile mit Sewehren und leichten Sefchüßen 
ins Blaue hinein. 

In den nächſten Tagen wurde der Vormarſch ftarker feindlicher Ab⸗ 
‚teilungen von Taveta her nad) Himo und das Auffchlagen großer Lager 


März 1916. — Sierzu Glizze IX 101 


dort beobachtet. Segen einen vorgelagerten, von ung nicht beſetzten 
Berg, ben Heinen Simo, entwidelte ſich von Often her über die dort 
ganz freie Ebene ein ſtarker feindlicher Angriff, der nad) Tanger und 
tebhafter Befchießung der leeren Höhe mit ihrer Inbefignahme durch 
den Feind endete. Leider war es ung nicht möglich, mit rafchen Trup- 
penverfchiebungen diefem Angriff aus unferem dichten Bufch her ſchnell 
genug beizufommen. Bom Heinen Himo ber befchoß leichte feindliche 
Artifferie häufiger unfer Pflanzungsgebäude in Neu⸗Steglitz. In den 
wenigen Räumen biefes Gebäudes hatte ich vor Wochen nad) erfolg: 
reicher Büffeljagd eine gaftlihe Stunde verlebt. Der damalige einge: 
borene Jagdführer war zu.den Engländern übergelaufen. Jetzt lag hier 
recht eng der Stab bes Rommandog und feine Fernfprechzentrale. Ich 
felbft war fo glücklich, mit Hilfe einer Chaifelongue und der Dede des 
Eßtiſches ein leidlich bequemes Lager zu finden. Fernſprüche und Mel: 
dungen famen ohne Unterbrechung Tag und Nacht; fie flörten ung aber 
nicht dabei, ung wenigfteng die materielle Seite des Daſeins leidlich 
behaglich zu geftalten. Wir hatten ein Dach über ung, hatten aud) die 


Benußung einer europäifch ausgeftatteten Küche und führten unferege- ° 


meinfame Meffe wie bisher in Neu-Mofchi. Die eigenartigen oftafrifa- 
niſchen Verhaͤltniſſe bedingen eg, Daß der Europder dort eine nach euro» 
päifchen Begriffen zahlreiche Bedienung hat. Auch jett im Felde Hatte 
faft jeder zwei eingeborene Boys, die dag mitgeführte Rochgerät und 
‘die Berpflegung verwalteten, vorzüglich fochten, Brot bufen, wufchen 
und auch dem Leben im Bufch einen großen Teil der Behaglichkeit ver- 
lieben, die man in Europa nur in Wohnhäufern vorfindet. Ich habe 
diefe Erleichterungen des Dafeing mitten im Buſch fo wenig wie möglid) 
eingefehränft mit Rüdficht auf Kräfte, Sefundheit und Stimmung der 
Europäer. Wenn der Stab des Kommandos troßdem mehrfach) Ge⸗ 
baͤude vorzog, fo gefchah dies weniger aus Gründen der Bequemlich⸗ 
teit, als zur Erleichterung des nun einmal notwendigen Schreib⸗ und 
Zeichenweſens. 

Hier auf der Pflanzung Neu· Steglit erreichte ung die überrafchende 
Nachricht, daß ein zweites Hilfsſchiff mit Waffen, Munition— dabei aud) 
mehrere taufend Schuß für die nunmehr an Land verwandten 10,5cm- 
Koͤnigsberggeſchütze — und anderem Kriegsmaterial für ung im Schuß. 
gebiet angelangt war. Das Schiff war im äußerſten Süden unferer 
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Küfte in die Sſudibucht eingelaufen und hatte fofort begonnen, feine 
Vorräte an Land zu fchaffen. Troß der großen Entfernung und ber 
ausfchließlihen Verwendung von Trägern als Transportmittel iſt die 
Ladung für die Truppe in vollem Umfange nutzbar gemacht worden. 
Diefes Ergebnis war bei ben vielen feindlichen Schiffen, die unfere 
Küfte blodierten und abfuchten, und denen dag Einlaufen unfereg Hilfs⸗ 
fchiffes befannt war, erffaunlich. Aber auch den Engländern wird unfer 
Schiff Anlaß zum Erffaunen gegeben haben. Nachdem die Ladung ges 
löſcht war, Tief eg wieder aus und war zur nicht geringen Überrafchung 
des Feindes verſchwunden. Wenn bei den aud) in England vorkommen⸗ 
den Nedereien zwifchen Marine und Landtruppen den lekteren vorge» 
worfen wurde, daß fie nicht mit ung fertig würden, fo wurde die Marine 
mitdemberechtigten Sinweifezum Schweigen gebracht, dag fieden Deut. 
fchen nicht foviel Zufuhr an Waffen und Munition hätte geftatten follen. 

Die Beftände des Hilfsſchiffes gingen nun inder Hauptſache über Land 
zur Zentralbahn und wurden an diefer oder in deren Nähe zur Ber: 
fügung des Kommandos geflapelt. Bei unferem Mangel an geeigneter 
Artillerie war eg befonderg willlommen, die mit dem Schiff gelandeten 
4 Feldhaubitzen und 2 Sebirgsgefchüße ſchnell heranziehen zu können. 

Das Hilfsſchiff hatte auch Kriegsauszeichnungen mitgebradht: ein 
Eiferneg Kreuz 1. Klaffe für den Kommandanten der „Königsberg“ und 
fo viel 2. Klaſſe, daß die Hälfte ihrer Beſatzung dekoriert werden konnte. 
Für die Schußtruppe fam ein Eiferneg Kreuz 1. und eing 2. Klaſſe, die 
für mich beffimmt waren, außerdem eine Anzahl Auszeichnungen für 
Astari; für die Europder traf erft im September 1916 funtentelegra- 
phifch Die Nachricht ein, Daß die Delorationgporfchläge des Rommandog 
genehmigt feien. 


Dritter Abſchnitt 
Zurückweichen vor übermachtiger, feindlicher Bedrängung 


5’ unferem Rüden war Major Fifcher mit feinen zwifchen dem Kill⸗ 
mandjaro und Meru verwandten fünf Rompagnien vor der feind- 
lichen Ubermacht nach Neu⸗Moſchi ausgewichen und nach Kahe heran. 
gezogen worden. Der ihm unterftellt gewefene Sauptmann Rothert 
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war vor ſtark nachdraͤngenden Truppen mit feiner Rompagnie und der 
etwa gleichfalls fompagnieffarten Abteilung Arufcha über Arufcha In 
der Richtung auf KondoasIrangi ausgewichen. Verbindung mit ihm 
war erft nach längerer Zeit über den Draht, der von Dodoma-KRondoas 
Irangi nach Umbulu gebaut war, zu erwarten. Unſere Preisgabe 
bon Neu-Mofchi gab notgedrungen die Straße Taveta-NeuMofhl- 
Arufha dem Feinde frei. Diefer hatte fomit die Möglichkeit, auch 
mit feinen von Taveta fommenden Truppen über Arufcha-KRondoa- 
Zrangi in dag Innere der Kolonie einzubringen und unfer Nachſchub⸗ 
wefen hier an einer äußerft empfindlichen Stelle zu treffen. Bon ung, 
die wir in der Gegend von Kahe und Neu-Steglit verfammelt waren, 
hatte er hierbei nicht allzuviel zu befürchten. Gefährlich fonnten wir ihm 
nur durch Angriff werden. Wenn wir nun aud) alle Kompagnien von 
Tanga herangezogen und nur die unumgänglich nötigen Sicherungen 
dort zurüdgelaffen hatten, fo fonnten wir mit unferen 4000 Gewehren 
zwar den Feind im geeigneten Gelände anlaufen laffen, aud) wohl, 
wenn er Sehler machte, diefe durch gefchidtes und ſchnelles Handeln 
ausnußen, aber für mehr war dag Kräfteverhältnis von 1:7 doch zu 
ungünftig. Bon einem Angriff, der den nicht nur zahlenmäßig, fondern 
auch an Bewaffnung flart überlegenen Feind noch dazu in befeftigten 
. Stellungen vorfinden würde, fonnte ich mir feinen Erfolg verfprechen. 
Den Bitten mehrerer Rompagnieführer, anzugreifen, habe ich deshalb 
nicht nachgegeben. Aber diefer Ausdrud fühnen Soldatengeiſtes hat 
mich in der fchwierigen Lage, in der wir ung befanden, geftärkt und ges 
hoben. Kleinere Unternehmungen, die wir mit Patrouillen und einzelnen 
Abteilungen gegen die feindlichen Lager unternahmen, verliefen bedeu- 
tungslog, haben aber vielleicht dazu beigetragen, daß der Feind ung mit 
feinen Hauptträften beadhtete und nicht einfach an ung vorbeimarfchierte. 
Bon Himo fchob er fi) zwar weiter nach Weften vor, und eg wurden 
auch ſtarke Staubwolten beobadıtet, die big nach Neu-Mofchi und weiter 
darüber hinaus nad) Weften zogen. Ein großer Teil des Feindes bog 
aber aus der Gegend von Himo auf ung ab. Für den Führer find 
ſolche Lagen außerordentlich fpannend: man iſt nicht Herr der Lage und 
muß nofgedrungen auf die Initiative verzichten. Nur die allergenauefte 
Erlundung kann vielleicht eine Schwäche des Gegners enthüllen, und 
um dieſe auszunugen und von neuem bie Initiative zu gewinnen, darf 
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feine Minute verloren werden. Stüdlicherweife bot aber der Feind 
Schwächen, bie wenigfteng teilweife ausgenußt werden konnten. 
+ Die Sliegerertundung dürfte bei dem dichten Buſch und dem maͤch⸗ 
tigen Hochwald, in deren Schuß ſich unfere Lager befanden, dem Feinde 
faum etwag genußt haben. Die von den Fliegern geworfenen Bomben 
führten bei Kahe nur zu wenigen Berluften und flörten den über dieſen 
Drt gehenden Abtransport unferer Beftände nicht. Um unfer Feuer 
herauszuloden, erfchienen wiederum nordweſtlich Neu⸗Steglitz die be 
fannten englifhen Reiter in weit ausgedehnter Schüßenlinie. Ihnen 
gegenüber, im Buſch verfiedt, waren unfere Kompagnien bereit, fofort 
zuzufaflen, fobald ſich größere Abteilungen zeigten. Ein folcher Segen: 
ſtoß wurde am Spätnachmittag des 18. März durdgeführt, und zwar 
mit leidlihem Erfolge. Um das in Frage kommende Selände gründlich 
fennenzulernen, waren Europäerpatrouilfen andauernd unterwegs, 
und aud) ich benußte dazu jede verfügbare Minute. Durch das Didicht 
wurden Wege geſchlagen und bezeichnet. Hierdurch wurde die Möglich 
teit gefchaffen, Klar zu beflimmen, an welchen Punft man eine Abteilung 
hinſchieben wollte. 

Auch an der großen Straße, bie von Himo nad) Kahe führt, hatte 
fih) ein flarler Feind bis vor die Front der Abteilung Stemmermann 
vorgefchoben, die bei Kahe mit der Front nad) Norden an biefer Straße 
in befeffigter Stellung lag. Feindliche Patrouiffen famen recht gewandt 
in die unmittelbare Nähe der Abteilung und verſchleierten zugleich den 
Feind. Als id) am Nachmittag des 20. März bei der Abteilung Stem- 
mermann eintraf, herrfchte feine Klarheit darüber, was vor der Front 
eigentlich log war. Es war fehr wohl möglich, daß der Feind hier nur 
demonffrierte, um ung an einer anderen, für ung empfindlicheren Stelle 
anzufaffen. Ein ſolches Manöver wäre für ung fehr gefährlich gewefen, 
da es in dem unüberfihtlihen Buſch erft fehr fpät, meiſt zu fpät, be- 
merlt werden konnte. Ic befchloß, den feindlichen Patrouillenfchleier 
vor unferer Front zurüdzuwerfen, big auf die eigentliche Gtellung. 
Schon vorher wurde belanntgegeben, daß um 1 Uhr nachts die. Kom⸗ 
pagnien wieder auf ihre bisherigen Gtellungen abrüden follten; die 
Mafchinengewehre blieben, um nicht verloren zu gehen, und zur Sicher. 
rung in unferen Berfchangungen zurüd. Es war heller Bollmond, als 
die Spißenlompagnie Feuer erhielt, anfcheinend durch eine feind- 


März 1916. — Hlerzu Slizze X und X 105 


liche Wache oder Patrouilfe, die abzog. Wir fließen noch mit mehreren 
Patrouillen zufammen, gelangten dann aber etwa 5 Rifometer nördlich 
unferer eigenen Verſchanzungen auf einen flärleren Gegner mit Ma- 
fhinengewehren. Das fi) nun entwidelnde recht heftige Gefecht zeigte » 
ung, daß wir auf die Haupiſtellung des Feindes gefloßen waren; ein 
Sturm aufdiefe ſchien mir ausſichtslos. Unter Belaffung von Patrouiffen 
daute ich wieder ab. Inter unferen nicht unerheblichen Verluſten be- 
fanden fich leider auch drei fchwer erfeßbare Rompagnieführer, von denen 
die Oberleutnanis von Stoſch und Freiherr Grote nad) wenigen Tagen 
an ihren Wunden flarben, während Hauptmann Augar erft nad) langer 
Zeit durch einen künſtlichen Fuß wieder zum Dienft verwendbar wurde. 

Unfer Abbauen, dag der Feind wohl für unfreiwillig hielt, hat in ihm 
anfcheinend den Slauben hervorgerufen, ung durch einen energifchen 
Angriff am nädften Tage über den Kaufen werfen zu können. Am 
21. März waren die Angriffe ſtarler feindlicher Kräfte gegen die Front 
der Abteilung Stemmermann bei Rabe erfolglog: fie wurden mit ſchwe⸗ 
ren Berluften für den Feind, der in der Hauptſache aus füdafrilanifcher 
Infanterie beffand, zurüdgefchlagen. Unfer 10,5 cem-Rönigsberggefchüß, 
deffen Feuer von erhöhten, Äberſicht gewährenden Standpunften aus 
geleitet wurde, befchoß den feindlichen Anmarſch mit anfcheinend gutem 
Erfolg. Man darf annehmen, daß von den ſchweren Berluften, die bie 
Engländer an füdafritanifhen Europäern allein auf mehrere hundert 
Mann an diefem Tage angaben, ein Teil auch diefem Sefchüß zu 
danlen if. Der Feind erkannte, daß ein erneutes Borgehen über dag 
500 Meter breite Schußfeld vor unferen Schüßengräben feine Ausficht 
bot und verfuchte, unfere rechte Flanke zu umfaffen. Aber auch unfer 
Segenftoß war durch Erkundungen und Feftlegen von Wegen gut vor. 
bereitet und trafam Nachmittag von der Abteilung Schulz aus wirkſam 
in die feindliche Flanke. Der letzte Teil des Vorgehens der Abteilung 
Schulz war durd) den dichten Buſch allerdings fehr mühfam gewefen. 
Die Askari konnten ſich nur fchrittweife hindurcharbeiten, als fie ploͤh⸗ 
fih bie feindlihen Mafchinengewehre nur noch wenige Schritte vor 
ſich arbeiten hörten. | 

£eider gelangte aber diefer Segenangriff wegen der inzwifchen aufun« 
ferem linten Flügel flattgehabten Ereigniffe nicht zur Durchführung. 
Die Patrouillentätigkeit der Tekten Tage und die Staubwolten hatten 
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gezeigt, daß aus der Gegend von Neumoſchi her ſtarle berittene feind» 
fihe Abteilungen weftlich der Bahn Kahe Neumoſchi unfere nad) Nor: 
den gerichtete Front umgehen wollten, deren linker Flügel bei Bahnhof 
Sahe war. Diefe Bewegung hätte bei weiterer Durchführung hinter 
unferem Rüden an die Eifenbahn geführt und ung von unferen rüd» 
wärtigen Verbindungen abgefchnitten, während wir mit Front nad) 
Norden gegen einen überlegenen Feind fochten. Ic hatte deshalb eine 
flarte Referve von 8 Kompagnien bei Bahnhof Kahe bereitgefteflt. 
Da ic es aber für notwendig hielt, mid im Gefecht perfönlich bei 
Dorf Kahe, in der Nähe der Abteilung Stemmermann, aufzuhalten, 
fo tonnte ich nicht unmittelbar und ſchnell über die bei Kahe ſtehenden 
Referven verfügen. Dichte Seländebewachfung machte jede Überſicht 
unmöglih. Die Verfügung über die Neferve bei Kahe mußte der Ini⸗ 
Hative des dortigen Führers und feiner Unterorgane überlaffen bleiben. 
Diefe hatten beobachtet, daß feindliche Truppen durch ben Buſch vor. 
gehend einen ſüdweſtlich Bahnhof Rahe gelegenen Hügel befett hatten. 
‚Eine Rompagnie war gegen diefen Feind felbfländig vorgegangen, 
aber fein Schrapnellfeuer brachte ihr Vorgehen zum Scheitern. 
- Darauf beſchoß unfer 10,5 cm-Sefhüß diefe Teichten feindlichen Se 
ſchuͤtze und warf fie zurüd. 

Am fpäten Nachmittag gelangte an mid) die dringende Meldung, 
daß der Feind. mit ſtarken Kräften in unferen Rüden gegen die Bahn 
dei Kiffangire vorgehe und der von ung befürchtete Fall eingetreten 
war. Notgedrungen mußte ich den fofortigen Abmarſch auf Kiffangire 
anordnen. Ich wollte den dortigen Feind, der im Augenblick noch nicht 
ſtark fein fonnte, durch rafches Zufaffen mit allen Kräften fchlagen. 
So fam es, daß der oben erwähnte, gut angefeßte Segenftoß der Ab⸗ 
teilung Schulz nicht big zur vollen Wirkſamkeit durchgeführt wurde. 
Der nächtliche Abmarfch unferer Kräfte über den dicht hinter ung fie- 
genden Panganifluß, über den fehon vorher eine Anzahl Übergänge 
und Brüden hergeftellt worden waren, vollzog fi) glatt und ohne 
Störung. Noch am nächſten Tage fanden unfere zurüdgelaffenen Pa- 
trouillen dag Nordufer des Pangani vom Feinde frei. Unſer guteg 
10,5 cm» ©efhüß, dag wir feiner Unbeweglichleit wegen nicht mit. 
nehmen konnten, wurde gefprengt. Nach Mitternacht, alfo am 22. Märs 
ganz früh, traf ich auf dem Bahnhof Kiffangire ein und erfah zu meinem 
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größten Erſtaunen, daß alle Meldungen über die flarten feindlichen 
Truppenbewegungen nad) Kiffangire irrtümlich, unfer Abmarfch alfo 
unnöfig gewefen war. Es iſt mir dies ein befonderg fehlagender Be 
weis dafür gewefen, wie außerordentlich ſchwer die Beobachtung von 
Truppenbewegungen in dem dihtem Buſch iſt, und wie vorfichtig jeder 
Führer bei der Bewertung folder Meldungen fein muß. Diefer Fall 
zeigt aber auch, wie fchwer eg für jeden Führer ift, fi) aus der eigenen 
Kombination und Beurteilung der Lage, fowie den ſich flets wider: 
ſprechenden Meldungen der Askari und aud) der Europder eine Grund⸗ 
fage für feinen Entſchluß zu fhaffen, die der Wirffichleit auch nur an- 
nähernd entfpricht. Gerade im aftilanifhen Buſch iff es wichtig, bie 
vorliegenden Meldungen, wenn irgend durchführbar, durch eigene Be- 
obachtungen gu ergänzen. 

Unfer Abmarf war nun aber nicht zu ändern, und es galt, bie 
Kräfte von neuem zu gruppieren. Hierbei fpielten die Wafferverhälk 
niffe eine entfcheidende Rolle. Mit Rüdfiht auf diefe und auf bie 
erforderlihe Staffelung in die Tiefe blieb nur eine Abteilung von 
wenigen Rompagnien auf den Höhen von Kiffangire und beobachtete 
von hier aug die ſich 12 km big zum Pangani erftredende waflerarme 
Dornbufchfteppe. Öftlich diefer bei Kiffangire ftehenden Abteilung des 
Majors von Boemden wurde die Abteilung Otto auf die Berge von 
Nordpare hinaufgefhoben und fperrte die über bag Gebirge führenden 
Päffe. Major Kraut nahm auf dem zwifchen dem Gebirge von Nord⸗ 
bare und dem von Mittelpare durchführenden Ngulupaß Aufſtellung. 
Das Gros der Truppe bezog in der fruchtbaren Gegend von Lembeni 
mehrere befeftigte Lager. 

Trotz dem mehrfahen Zurüdgehen in ber lekten Zeit war der Seift 
der Truppe gut, und die Askari waren befeelt von einem berechtigten 
Stolz auf ihre Leiftungen im Rampf gegen einen fo vielfach überlege« 
nen Feind. Nur ganz vereinzelte liefen zu ihm über, faft ausnahmslos 
Leute, deren Vieh in dem jet vom Feind beſetzten Sebiete ffand und 
die deshalb für ihr Eigentum fürditeten. 

Die deutſche Zivilbevöllerung hatte die Gegend des Kilimandjaro 
verlaffen und war in der Sauptfache nad) Ufambara, in die Segend 
von Wilhelmsthal abgewandert. Auch die Gegend von Aruſcha war 
geräumt worden, und die Farmer waren mit Ochfenwagen über Kondoa⸗ 
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Srangi nad) Dodoma abgezogen. Die zahlreich vorhandenen Griechen 
waren meift auf ihren Kaffeepflanzungen am Silimandjaro, die Buren 
englifher Nationalität auf ihren Biehfarmen geblieben, die fih vom 
Nordwefthang des Kilimandjaro nördlihd um den Meruberg herum 
und an deffen Weftabhängen entlang big in die Gegend von Arufcha 
hinzogen. In Lembeni war der regelmäßige Betrieb nicht unterbrochen 
worden; Berpflegungszüge rollten bis zur Station heran; Kompag- 
nien, die nicht in vorderfter Linie flanden, arbeiteten fleißig an ihrer 
Ausbildung, und das Kommando fehte feine Tätigleit wie in Mofchi 
jett im Eifenbahngebäude von Lembeni fort. Flieger erfchienen und 
warfen Bomben, genau wie vorher. 

Das Gelände wurde forgfältig für verfchiedene Sefechtsmöglidy 
feiten vorbereitet, Durchgänge durch den dichten Nashornbufch und 
Schußfeld gefhaffen. Perfönlide Erkundungen nahmen viel Zeit in 
Anfpruch und führten mich häufig zu den im dichten Bufch und an den 
beherrichenden Höhen Tagernden Rompagnien. Die Alnpaffungsfähig- 
feit der Truppe und die Kunft, fi) nad) Möglichkeit auch die materielle 
©eite des Lebens angenehmer zu machen, hatten ſich ſchon Teidlich ent- 
widelt. Sern denke ic) an Die Selegenheiten zurüd, wo mir in einer be. 
haglicy eingerichteten Srashütte eine Taffe Kaffee mit fchöner, fett 
reicher Mil), die aus dem zerriebenen Zleifch der reifen Kokosnuß 
hergeftellt war, gereicht wurde. Auch auf die Berge von Norbpare 
führten mich meine Gänge häufiger. Hier fand ich eine üppige und 
wafferreihe Zone vor, durch welche abfeits vom Wege faum durchzu- 
fommen war. Der Wafferreichtum des Landes erwies ſich alg viel 
größer, als auf Grund früherer Erfundungen erwartet wurde; auch 
hier zeigte es fi, wie die durch den Krieg gefchaffene Notwendigkeit 
die Hilfsquellen eines Landes aufichließt und fo zu einer Bewertung 
berfelben führt, die die früheren Abſchaͤtzungen weit überfleigt. Die 
Eingeborenen von Nordpare find genau wie die des Kilimandjaro 
Meifter darin, dur) dag von den Bergen tommende Waffer ihre Gelber 
fünftlich zu beriefeln. 

Am 4. April führte mich einer meinte Erlundungsgänge zur Ab: 
teilung Otto auf die Pareberge. Bon deren Nordweftede hatte man 
flaren Einblid in dag unten Tiegende feindliche Lager beim Bahnhof 
Sahe. Der naheliegende Gedanle, diefeg mit einem unferer weit. 
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tragenden Sefhüße zu befchießen — wir hatten inzwifchen ein fahr: 
dar gemadhtes 10,5 cm-KRönigsberggefchüß, fowie ein auf Lafette C/ 73 
geftelltes 8,8 cm:Sefhüß nach Lembeni herangezogen —, war leider 
nicht durchführbar. In etwas zu großem Eifer hatte die Truppe den 
Bahnkörper, der von Lembeni nad) Kahe führte, gründlich zerftört. 
- Mit unferen Mitteln konnte er nicht wieder fo weit fahrbar gemacht 
werden, um dag fchnelle Bor: und Zurüdfchieben eineg unferer Geſchuͤtze 
zu geſtatten. 

Alle unſere Beobachtungen und Meldungen ſtimmten darin über: 
ein, daß der Feind, der früher oft fühlich des Dipefeeg mit Patrouiflen 
und aud) flärleren Abteilungen aufgetreten war, für diefe Gegend fein 
Intereſſe mehr zeigte. Jedenfalls war er mit feinen Sauptfräften auf 
Kahe fowie über Neumoſchi hinaus weiter nad) Weften auf Aruſcha 
zu marfciert. 

Rad) einer kalten Nacht auf der feuchten Höhe bei Norbpare fieg ich 
am 3. April wieder nach Lembeni hinab. Hier war Meldung einge: 
sangen, daß am Tage vorher Hauptmann Rothert, der mit der 28. Kom⸗ 
pagnie bei dem Loltifale, einem zwei Tagemärfche füdweftlich von 
Aruſcha in der Maffaifteppe gelegenen hohen Berge, Tagerte, durch 
einen flärleren Gegner angegriffen worden war. Die vom Loltifale 
nad) Südweften führende heliographifche Berbindung hatte dann auf: 
gehört. Erft fpäter ſtellte fich folgendes heraus. Mehrere berittene 
feindliche Kompagnien waren von Aruſcha fommend aug der Steppe 
gegen unfere auf dem Berge liegende 28. Rompagnie von verfchiedenen 
Seiten vorgegangen. Da die Unfrigen dag Waſſer befaßen, tonnten 
fle dag Sefecht gegen den Feind, ber ohne Wafler war, gut aushalten. 
Am zweiten Sefechtstage wurde die Lage für den Gegner, eben feines 
Waffermangelg wegen, kritifh. Leider wurden aber nachſchwerer Ber: 
wundung des Hauptmanns Rothert diefe Berhältniffe deuticherfeits 
nicht richtig gewertet. Man hielt die Lage für fo hoffnungslog, daß die 
Kompagnie mit ihren Mafchinengewehren und ihrer Munition bie 
Waffen ffredte. Auch bei diefer Gelegenheit zeigten einige Aslari Die 
Früchte ihrer gefunden militärifchen Erziehung und machten die Über: 
gabe nicht mit. Gie find ebenfo wie die Berwundeten, ungeflört durch 
den Feind, in der Gegend von Ufiome zu unferen Truppen geftoßen. 
Dort trafen fie eine junge Schüßentompagnie, die von der Zentralbahn, 
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und bie Abteilung Aruſcha, die von Arufcha her fi) bei Afiome ge⸗ 
fammelt hatten. 

Der Weg auf Kondoa⸗Irangi und in dag Innere der Kolonie war 
für den von Aruſcha her eindringenden Feind faum noch gefperrt. Es 
wurden deshalb aus der Gegend des Kiwuſees, an der Nordiweflede 
der Kolonie, drei Rompagnien unter dein in den Gefechten bei Kiffenji 
bewährten Hauptmann a. D. Alinghardt durch Fußmarſch und auf 
Tanganjifadampfern nad) Kigoma und von dort weiter mit der Bahn 
nad) Saranda geſchafft. Bon hier marfdierten fie weiter auf Rondoa- 
Irangi vor. Die jet fhon nördlich Kondoa⸗Irangi befindlichen 
Truppen (etwa zwei Kompagnien), fowie eine von Daresfalam her 
mit der Bahn herangefchaffte Kompagnie wurden auch Hauptmann 
Klinghardt unterftellt. Diefe Bewegungen erforderten lange Zeit zur 
Ausführung. Es wurde daher fogleih aud) bie gute und bewährte 
13. Rompagnie, deren Sriedensflandort Kondoa⸗Irangi gewefen war, 
mit der Bahn von Lembeni in die Segend Builo gefchafft; fie mar- 
f&ierte von bort weiter durch die Maffaifteppe nach Kondoa⸗Irangi. 
Diefer Marfch durch) dag waflerarme und wenig bekannte Gebiet mußte 
angetreten werden, bevor die im Gange befindlichen Erkundungen ge: 
ſchloſſen waren. Er bedeutete für die nad) afritanifchen Begriffen große 
Kopfzahl, wie fie eine Kompagnie mit ihren Trägern darſtellie, jett 
in der trodenften Zeit, vor Einfeßen der großen Regen, ein gewiſſes 
Wagnis. 

Dieſes Wagnis mußte aber unternommen werden, weil der uns bei 
Kahe gegenüberſtehende Feind, nachdem feine Erlundungsabteilungen 
mehrfach abgewieſen worden waren, augenſcheinlich keine Miene machte, 
gegen uns vorzugehen. Der Feind legte alſo zur Zeit ſein Hauptgewicht 
auf Kondoa⸗Irangi. Da für ung aus ſchon früher dargelegten Grün» 
den ein Angriff von Lembeni gegen Kahe unzwedmäßig erfchien, be: 
ſchloß ich, den im Silimandjarogebiet flehenden Feind lediglich zu bes 
ſchaͤftigen und mich mit den Haupikräften gegen die feindliche Sruppe, 
die inzwifchen bis in die Gegend von Kondoa⸗Irangi vorgedrungen 
war, zu wenden. Die Ausführung diefer Abfiht war nicht ganz 
leicht; für den über 200 km langen Marfch von den Augladeftationen 
der Nordbahn zur Zentralbahn war viel Zeit erforderlich, und jeden 
Moment konnte eine Änderung der Lage fofortige neue Anordnungen 
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des Kommandos notwendig machen. Alle Truppen mußten daher er- 
reichbar bleiben. Die einzelnen Teile tonnten nicht, wie feinerzeit bei 
dem Marfch von der Zentralbahn zur Nordbahn, auf weit getrennten 
Straßen in Bewegung gefeßt werden. Der Marfch unferer 15 Feld. 
und zwei berittenen Kompagnien mußte auf einer Straße flattfinden. 
Das ftellte die Truppe vor eine ganz neue und fehwierige Aufgabe. Zeit 
war nicht zu verlieren. Die zu vier und drei Feldlompagnien formierten 
Abteilungen bes Hauptmanns von Kornatzky, Hauptmanns Otto, Oberff« 
leutnants von Bod und Hauptmanns Stemmermann wurden mit Tages 
marfchabftänden per Bahn von Lembeni nad) Mombo und Korogwe 
abtransportiert. Bon dort marfchierten fie nah) Kimamba (Station 
weftlich Miorogoro) zur Zentralbahn weiter. Mannigfaltige Reibungen 
traten ein. Unbedingt feftliegende Marfchziele der Abteilungen lonnten 
für bie einzelnen Tage um fo weniger vorgefchrieben werden, alg fchwere 
Regen einfekten, die den ſchwarzen Boden ftellenweife fo aufweichten, 
bag buchftäblich faum vorwärts zu kommen war. 

So kam eg, daß die eine Abteilung ganz Heine Märfche machte und 
die nachfolgende auflief. Dies war recht unangenehm und flörte die 
geregelte Berpflegung auf der Etappenftraße ſowie den Transport 
des Rompagniegepädg, für den die Relaisträger der Etappe in An⸗ 
ſpruch genommen werden mußten. Die Kompagnien fingen nun an, 
nad) alter afritanifcher Sitte ſich ſelbſt zu helfen, ergriffen ohne Rück⸗ 
fiht auf fonftige Anordnungen die Etappenträger und behielten fie 
einfach bei fi. Der gefamte Betrieb der Etappenlinie, der auf regel» 
mäßigem Arbeiten der Relaisträger beruhte, wurde hierdurch ſtark in 
Mitleidenſchaft gezogen. 


Vierter Abſchnitt E 
Das Vorgehen des Feindes im Gebiete der Nordbahn 


achdem alle Transporte von Lembeni abgerollt waren, übergab 
ih die Führung aller an der Nordbahn flehenden Truppen an 
Major Kraut. Auch eine eigene Intendantur wurde für fie eingerichtet. 
Unfere Eifenbahnfahrt nach Rorogwe führte ung noch einmal vor Augen. 
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wie feft die deuiſche Bevoͤllerung der Nordgebiete mit der Truppe ver: 
wachſen war und wie fie deren Leiffungen würdigte. An jede Station 
waren die Leute, manchmal von weit her, gelommen; jeder war ſich klar 
darüber, daß unfer Abfchied von den Nordbezirken ein endgültiger wäre 
und die Dezirle in Feindeshand fallen würden. Trotzdem war bie 
Stimmung eine gehobene. Vieles von dem wenigen, wag an Europder: 
verpflegung noch vorhanden war, wurde herangebradht. Die Witwe 
des kürzlich in Buito beerbdigten bisherigen Linienlommandanten Kroe⸗ 
ber ließ es ſich nicht nehmen, ung noch die letzten Flafchen aus dem 
DBeftande ihres Kellers anzubieten. 

Major Kraut und Kapitän Schoenfeld begleiteten mich bis Builo, 
von wo aus wir verſchiedene, mir für die weiteren Operationen wichtig 
erfheinende Seländepunfte in Augenſchein nehmen konnten. Die 
Herren blieben dann zu perfönlicher näherer Erkundung zurüd. Bon 
Korogwe führten ung unfere Automobile fchnell nad Handeni, dem 
Endpunkte ber von Mombo aug gelegten Feldbahn. Unterwegs über: 
holten wir unfere berittenen Rompagnien, und der Augruf des Beamten 
der Zipilverwaltunggftelle von Sandeni: „Das iſt ja der berühmte Wild« 
dieb van Rooyen“, zeigte mir von neuem, daß unter unferen Reitern 
gefahr: und jagdgewohnte Leute waren, auf die bei den lommenden 
Anforderungen Berlaß war. In Sandeni war der erſte Sammelpuntt 
der von Norden abtrangportierten Beftände. Major von Stuemer, ber 
feinen bisherigen Poften von Buloba mit der Leitung unferer im Augen: 
blick wichtigften Etappenftraße vertaufcht hatte, Hagte nicht wenig über 
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Weitertransport der Beftände bereiteten. In Sandeni, dem Sitz der 
Berwaltungsftelle, wo die Etappenflraßen von Morogoro, Rorogwe 
und Kondoa⸗Irangi auf den Kopf der Feldbahn Mombo — Sandeni 
trafen, hatte ſich durch den Krieg ein Europderviertel von faft ſtaͤdtiſchem 
Anftrih entwidelt. Die durch Oberleutnant zur See Horn in nor 
wegifhem Gtile erbauten Häuschen boten einen reizenden Anblid, der 
im Augenblid allerdings durch den flrömenden Regen beeinträchtigt 
wurde. Im Innern waren die Käufer, deren jedes meiff aug drei 
Räumen beftand, behaglich für die Unterbringung von Europdern ein- 
gerichtet. Unangenehm war die enorme Mafle von Ratten, die des 
Nachts häufig über den Schläfer hinwegliefen. Hauptmann von Kalien⸗ 
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born, der mit dem in Sfudi gelandeten zweiten Hilfsſchiff angekommen 
war, meldete fich hier bei mir und konnte die von ihm ſchon vor einiger 
Zeit überfandten Seimatsberichte durch) mündlihe Nachrichten ergänzen. 

Am nächſten Tage überholten wir im Auto eine Anzahl unferer 
marfchierenden Abteilungen und fonnten bie zwifchen ihnen entftandenen 
Reibungen wenigfteng teilweife befeitigen. Fernfprechverftändigung 
glückte infolge der durch den flarten Regen hervorgerufenen Ableitungen, 
fowie Zerreißen des Drahtes durch Trägerlolonnen, einzelne Wagen 
und Siraffen, nur felten. Um fo wichtiger war eg für mich, durch diefe 
Strede der Störungen, die mich von der Truppe und den eingehenden 
Meldungen abfchnitt, raſch hindurchzukommen. Das aber wurde immer 
fhwieriger. 

Immer heftiger ſtroͤmten die Regen, und immer grundlofer wurden 
die Wege. Anfangs waren eg nur einige wenige fchlechte Stellen; dann 
zogen und fhoben 20 und mehr Träger unfer Auto. Die Niampara 
(Trägerführer) gingen in tanzendem Schritt und mit Geſang voraus, 
Die ganze Sefellfchaft ffimmte in dag „Amſigo“ und „Rabubi, kabubi“ 
ein, und unter dem Rhythmus diefer Sefänge ging die Arbeit bei befter 
£aune anfangs glatt vonftatten. Als wir aber Tuliani pafflerten, hatten 
die Regengüffe einen fonft ganz flachen Fluß derartig angefchwellt, daß 
feine reißenden Waffer des Bormittagg bie fahrbare Brüde vollftändig 
weggeriffen hatten. Wir fällten einen der großen am Ufer fiehenden 
Bäume, aber er war nicht lang genug, um ſich beim Fallen mit feiner 
Krone auf dem jenfeitigen Ufer feft zu veranfern. Wie ein Streichholz 
wurde der meterftarte Stamm fortgetrieben. Der Adjutant, Oberleut- 
nant Müller, verſuchte den Fluß zu durchſchwimmen, wurde aber 
gleichfalls abgetrieben und fam an unfer Ufer zurüd. Nun verfuchte eg 
Hauptmann Tafel, der von feiner fchweren Berwundung wieder her: 
geftellt war und beim Kommando die Operationen bearbeitete. Er er- 
reichte dag andere Ufer, und auch einigen Eingeborenen, guten Schwim⸗ 
mern, gfüdte dies. Uber es gelang nicht, durch die Schwimmer eine 
Leine ang andere Ufer zu bringen, und fo faßen wir feft, Hauptmann 
Tafel ohne jede Kleidung auf dem anderen Ufer und wir auf diefem. 
Die Ausfiht, abzuwarten, bie dag Waffer abgelaufen war, war nicht 
verlockend, durfte ich doch keine Minute verlieren, um den Anfang der 
in March befindlichen Abteilungen zu überholen. Da rüdte fpät am 
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Nachmittag ein Eingeborener damit heraus, daß eiwas unterhalb eine 
ihm belannte Furt wäre. Das Durchwaten war dort nicht ganz ein⸗ 
fach) und dauerte mindefteng dreiviertel Stunde; unter erheblichen Um- 
wegen mußten wir dem Führer genau folgen und ung vorfidtig von 
Untiefe zu Untiefe weiterarbeiten. Das Waffer, bag ung big zu den 
- Schultern reichte, war fo reißend, daß man ber vollen Kraft bedurfte, 
um nicht umzufallen. Endlich erreichten wir bei Duntelheit mit völlig 
durchnäßten Sachen dag andere Ufer. Dorthin waren ung von einer 
noch glüdlicherweife telephonifch erreichten Abteilung drei Maultiere 
und Begleitaskari entgegengefchictt worden. 

Deim Weitermarſch, der im ftrömenden Regen die ganze Nacht Hin» 
durch dauerte, hatten wir mehrfach ftundenweit big zum Satiel dur 
Waſſer zu reiten oder bis zum Hals durch Wafler gu gehen, erreichten 
aber doch ſchließlich noch in der Nacht die große im Kriege erbaute 
Wamibrüde. Sie war auch) faſt ganz fortgeriffen, aber doch ein Reſt 
ftehengeblieben, fo daß wir hinüberflettern und zur Feldbahn, die zur 
Station Rimamba führte, gelangen tonnten. Auch diefe Feldbahn war, 
wie die Bahn Mombo-KHandeni, im Kriege entftanden und wurde mit 
ber Sand betrieben. In dem Beftreben, es recht gut zu machen, nahmen 
die guten Leute mehrere Kurven etwag zu haftig, und wiederholt fauften 
die Loren mit allem, wag fi) auf ihnen befand — dazu gehörten aud) 
wir —, In den angrenzenden Sraben oder aud) darüber hinaus. Jeden⸗ 
falls hatten wir reichlich genug von diefer Wafferreife, alg wir in der 
Morgenfrühe in Kimamba anlangten. Der dort ffationierte, zur Truppe 
eingezogene Bizefeldwebel Rehfeld nahm ung aufs freundlichffe auf. 
Da ſich in Kimamba ein Belleidungsdepot befand, fonnten wir ung 
mit Aslariſachen wenigfteng troden eintleiden. Wann der Reft bes 
Kommandog mit unferen Sachen anlommen würde, war ja nicht ab» 
zuſehen. 

Nach Rüdfprahhe mit dem Gouverneur, der ſich zu dieſem Zwed 
nad) Kimamba begeben hatte, fuhr id) am nächften Tage nad) Dodoma. 
An der Zentralbahn war dag fchnelle kriegsmaͤßige Arbeiten, dag im 
Norden jedermann in Fleiſch und Blut übergegangen war, noch wenig 
. zum Leben erwadht. Die kurz vor ung in Dodoma eingetroffene Ad» 
teilung des Hauptmanns von Rornagli hatte einige Schwierigleiten 
in der Berpflegungsbefchaffung, obgleich Dodboma dort an der Bahn 
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lag und ſchnell Nachſchub erhalten konnte. Mit Sauptmann Klinghardi, 
der einen Tagemarſch fühlih Kondoa » Zrangi die Höhen von Bu⸗ 
rungi befeht hatte, fette ich mid) in telephonifche Berbindung, und am 
nächſten Tage des Bormittagg ritt ich mit einigen Offizieren des Kom⸗ 
* mandog von Dodoma zu ihm ab. | 

Der Weg führte ung durch eine menfchenleere Bufchfteppe. Die im 
Kriege gebaute Landftraße hatte die bautechnifch günftigfte Trace ge 
wählt und berührte Anfledlungen nur felten. Das Land Ilgogo zeidh. 
net fi durch großen Viehreihtum aus. Seine Bewohner gehören zu 
den Nomadenſtaͤmmen, die in ihren Sitten die Maffai nahahmen und 
baher häufig Maflaiaffen genannt werben. Zahlreiche Ochfenwagen 
famen ung entgegen, in denen beutfche und burifche Farmer, aug der 
Gegend des Merubergeg, mit ihren Familien nad) Rondoa fuhren. Es 
war das von Südweftafrifa befannte Bild behaglihen „Tredeng” mit 
diefen für die Berhältniffe der Steppe fo überaus geeigneten Fahr: 
zeugen. 

Das Etappenwefen zur Abteilung Klinghardt war noch nicht ein- 
gefpieft,; in der erften der Heinen Etappenftationen lagerten wir des 
Nachts. Es zeigte fich, daß das Nachfchubwefen fehr gefteigert werden 
mußte, wenn auf ihm bie Verpflegung fo ſtarker Truppenmaffen, wie 
fie jet auf Kondoa⸗Irangi vorgeführt wurden, baflert werden follte, 
Hierzu kam eine neue Schwierigkeit: den gewaltigen Anforderungen, 
bie das gefamte Verpflegungs⸗ und Nachſchubweſen an den Leiter des. 
felden ftelfte, waren die bisherigen Feldintendanten gefundheitlic) nicht 
gewachfen gewefen. Dem Hauptmann der Landw. Schmid waren fehr 
bald Hauptmann db. Landiw. Feille, diefem Hauptmann d. Ref. Frei⸗ 
herr von Ledebur und dann Hauptmann a. D. Richter, ein dlterer 
Herr, gefolgt. Der letztere war leider jeht, bei Beginn einer wichtigen ° 
neuen Operation, am Ende feiner Kräfte angelangt. Seine Sefchäfte 
hatte der hierin zunaͤchſt nicht eingearbeitete Major a. D. von Stuemer, 
der in Hardeni im Etappendienſt tätig gewefen war, übernehmen 
möüflen. 

Am nädften Tage abends hatten wir den 4 Tagemärfche langen 
Weg zurüdgelegt und trafen an den Burungibergen bei Hauptmann 
Klinghardt ein. Das Auffchließen der ung folgenden, aus dem Bereich 
der Norddahn tommenden Abteilungen mußte längere Zeit dauern, und 
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fo ergab ſich die Möglichkeit zu ergiebigen Erlundungen. Sehr will. 
kommen war eg, daß wir hier die Belanntfchaft einer ganz neuen, vor» 
trefflihen Karte machten. Der Bezirlsamtmann von Kondoas Jrangi 
hatte fie mit anderen Sachen beim Berlaffen feines Amtsſitzes einem 
Zumben (Häuptling), der an den Burungibergen faß, zur Aufbewah- 
rung gegeben. Bei dieſem fanden wir glüdliherweife dag wertvolle 
und fo geheimgehaltene Material. 

GEnglifche berittene Europderpatrouilfen kamen mehrfad) in die Nähe 
unferer Stellungen, und man wußte, daß dahinter flärfere berittene 
feindliche Abteilungen ftanden. Wo diefe ſich aber befanden, war nicht 
bekannt. Manche Nachrichten befagten: in Kondoa⸗Irangi, andere: 
füdlich diefeg Ortes, und wieder andere: an der Straße, die von Kon⸗ 
doa⸗Irangi nad Saranda führt. Es war von Wichtigkeit, dag ſich 
bei Burungi größere Eingeborenenpflanzungen befanden, fo daß dort 
viel Verpflegung vorhanden war. Man brauchte nicht abzuwarten, big 
der von Doboma her angefehte Verpflegungsnachſchub voll in Wirt. 
famteit trat. Die Truppe konnte fi mehr als bisher hiervon frei 
machen und hauptfächlich aus dem Lande leben. Sobald die nachfol- 
genden Abteilungen aufgefchloffen waren, wurde der Bormarfch auf 
Kondoa angetreten. Südlich des Ortes ffießen wir nur auf ſtärkere be⸗ 
rittene Sicyerungsabteilungen, die fehnell zurüdgeworfen wurden, und 
gelangten Anfang Mai ohne ernftere Sefechte in den Befit der großen 
Höhen, die dem Ort Kondoa auf 6 km vorgelagert find. 

Wir hatten zwei Marinegefchüße, ein 8,8 cm und ein 10,5 cm, auf 
fahrbaren Lafetten mitgeführt und fogleich in Stellung gebradht. Diefe 
befchoffen aus unferen überhöhenden Stellungen mit anfcheinend gutem 
Erfolge die feindlichen Lager füdlih Kondoa. Die Zelte wurden fofort 
niedergelegt. Man beobachtete, wie der Feind eifrig feine Stellungen 
verfhanzte und wie feine Fahrzeuge in der Richtung auf Kondoa zus 
rüdeilten. Mehrere Patrouiflengefechte waren für ung erfolgreich, und 
Heine feindliche Poftierungen wurden fehnell geworfen, die hier und da 
nod) vorgefhoben waren. Bon Güben, alfo von rüdwärtg her, fahen 
wir eine Neiterpatrouille auf unfere Stellung zureiten. Da auch un. 
fere berittenen Patrouillen unterwegs waren, glaubte ich zuerfl, eg 
wären Deutfche. Bald aber verriet ung die gleihmäßige Saltung der 
in Gewehrſchuhe geftedten Karabiner, daß eg Engländer waren. Diefe 
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hatten von unferer Anwefenheit augenfcheinlich feine Ahnung. Sie 
wurden auf ganz nahe Entfernung herangelaffen und verloren bei der 
geringen Feuerentfernung ungefähr bie Hälfte ihres Beſtandes. Nach 
den bisherigen Beobachtungen war es wahrfcheinlich, daß ber Feind 
vor ung feine Stellung räumte. Ic) befchloß am 9. 5. 1916, falls ſich 
diefe Beobachtung beftätigen follte, die niedrigen, jet vom Seinde be 
fetten Höhen fogleich ſelbſt zu befeten. Für einen Angriff waren bie 
Berhältniffe nicht günffig, da unfer Vorgehen bemerkt werden mußte 
und ein überrafchender Sturm ausgefchloffen war. Ohne Überrafchung 
aber bot ein Verſuch, die defekte Stellung zu ffürmen, feine Ausficht 
auf Erfolg; der Feind hatte fi) genügend auf den Heinen Höhen ver: 
fchanzt, und diefe beherrfchten völlig dag für den Nahlampf in Betracht 
tommende Gelände, dag bei dem niedrigen Dornbufch und den zahl. 
reihen Selsftüden nur langfam zu durchfchreiten war. 

3c befand mich bei den Kompagnien, welche den vorn befindlichen 
Sicherungspatrouillen folgten; diefe meldeten kurz vor Einbruch der 
Duntelheit, daß die Höhen vom Feinde geräumt feien. Unfere Rom: 
pagnien blieben daher in Marſch; die Führer gaben Befehl, die Bagage 
heranzuziehen, um fi) für die Nacht einzurichten. Ich felbft begab mich 
zum Lager des Kommandog, dag auf den etwas rüdwärtg gelegenen 
großen Höhen geblieben war. Meine große Erfchöpfung fuchte ich 
durch eine Taſſe Kaffee mit etwas Rum zu befämpfen, fchlief aber mit 
dem Bewußtfein, daß nichts weiter zu veranlaffen wäre, bald feft ein. 
Neben meinem Lagerplaf fland dag 8,8 cm⸗Geſchütz. Segen 11 Uhr 
abends wedten mich Bemerkungen, die Oberleutnant 3. ©. Wunder: 
ih, der Führer des Geſchützes, madıte; er fonnte fi) mehrfaches Auf 
feuchten, dag er in der Richtung auf den Feind zu fah, nicht erflären. 
Auch id) war mir im erſten Augenblick nicht ganz ſchlüſſig. Bald aber 
war kein Zweifel, daß dieſes Aufleuchten, dag fi) immer mehr ver: 
ftärtte, Gewehr⸗ und Mafchinengewehrfchüffe bedeutete. Als fich der 
Wind drehte, war au) der Sefechtslärm deutlich hörbar. Segen alle 
Erwartung war alfo vor ung ein ernfter Kampf im Gange, aber bei der 
großen Entfernung und dem Marfch durch unüberfidhtlichen Buſch 
und Felfengelände hielt ich eg für ausgefchloffen, die zurüdgehaltenen 
Referven mit irgendwelcher Ausfiht auf Erfolg einfegen zu können. 
Selbſt die allergröbfte Orientierung über die Gefechtslage erforderte 
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Stunden, und der Mond würde faum nod eine Stunde ſcheinen. 
Wohl oder übel mußte ich daher dag Gefecht vorn fich ſelbſt überlaffen. 

Dort hatten unfere Kompagnien die von der Patouille abgeſuchte 
Hoͤhe allerdings frei vom Feinde gefunden, aber unmittelbar dahinter 
lag der Feind auf einer zweiten Welle des Geländes in verfchanzter 
Stellung. Hiergegen Tiefen unfere Kompagnien nun an, und bei der 
Unüberfichtlichfeit des Geländes und der Duntelheit gingen Überblid 
und Zufammenhang verloren. Unfere Askari nifteten fi dem Feinde 
gegenüber ein, und Hauptmann Linde, der, nachdem Oberftleutnant 
v. Bock fchwer verwundet und Hauptmann v. Kornakli gefallen war, 
ben Befehl übernommen hatte, fagte ſich, daß er hier zwar liegen. 
bleiben fönne, aber nad) Tagesanbruch wegen bes beherrfchenden feind- 
lichen Feuers jede Bewegungsmöglichleit aufgeben müfle Da fomit 
ein Erfolg nicht erreichbar fchien, brach er vorfichtigerweife noch in der 
Nacht das Sefecht ab und kehrte auf die Ausgangsſtellung zurück. Der 
Feind, der in der Hauptſache aus dem 11. füdafrilanifchen Infanterie 
regiment beftand, hatte fi) gut gefchlagen und unfere Kompagnien 
wiederholt unter wirffames Mafchinengewehrfeuer genommen. Unſere 
Berlufte von etwa 50 Toten und Berwundeten müffen in Anbetracht 
der geringen. Sewehrzahl, die am eigentlichen ©efecht teilgenommen 
hat — etwa 400 —, als ſchwer bezeichnet werden. 

In den folgenden Tagen befekten wir nun aud) die weiter öftlich ges 
fegenen großen Höhen und drängten die im Borgelände befindlichen 
Reiterabteilungen mit recht empfindlichen Berluften für fie ab. Es kam 
mehrfach vor, daß von feindlichen, etwa 20 Mann ſtarken Abteilungen 
feiner oder nur wenige Leute entlamen, und auch fonft hatten wir 
eine ganze Reihe günffiger Zufammenflöße. Mehrfach beobachteten 
wir von unferen, weite Überficht gewährenden Höhen aug mit guten 
Glaͤſern, wie feindliche Truppen und Wagenklolonnen von Norden her 
auf Kondoa zu fuhren, dann nad) Often abbogen und in den Bergen 
verfhwanden. Auch unfere Patrouillen, die wir weit fort in den Rül- 
ten des Feindes ſchickten, beftätigten den Marſch größerer Transporte, 
die ſich von Arufcha her in Richtung auf Kondoa» Irangi bewegten. 

Die Engländer hatten fogleich die Zivilverwaltung in Konboa in die 
Hand genommen und in gefchidter Weiſe die Jumben Gaͤuptlinge) 
nach dieſem Ort entboten und ihnen Berhaltungsmaßregeln gegeben. 
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Hierzu gehörte aud) die Pflicht, deutfche Truppenbewegungen zu mel. 
den. So war es für unfere Patrouillen häufig zwedmäßig, fi) im Bes 
reich des Feindes ald Engländer auszugeben. Die Unterfchiede der 
Uniformen waren ja nicht groß und durch dag lange Kriegsleben noch 
mehr verwifcht worden; vielfach wurden Uniformroͤcke überhaupt nicht, 
fondern nur blufenartige Hemden getragen, und das kleine Tuchabzeichen, 
das die Engländer am Tropenhut trugen, war wenig auffallend. Der 
Unterfchied in der Bewaffnung war oft Beagmunden, da aud) ein Teil 
ber Deutfchen englifche Gewehre trug. 

Im allgemeinen hatte man nicht den Eindrud, daß in Kondoa fchon 
ein fehr ffarler Feind war; aber unfer Angriff mußte, felbft wenn er Er 
folg haben würde, über freies Selände gegen Befeftigungen führen, bie 
wir mit unferen wenigen Sefhüßen nicht genügend zubeden konnten. 
Die mit Sicherheit zu erwartenden erheblichen und unerfeßbaren Ber 
luſte veranlaßten mid), von einem allgemeinen Angriff abzufehen und 
den Feind durch Heine Unternehmungen, die fi) bisher fo vorteilhaft 
erwiefen hatten, zu fchädigen. Unfere Artillerie — es waren aud) die 
beiden Gebirgsgeſchütze und 2 Feldhaubigen, die mit dem zweiten Hilfs⸗ 
fhiff angelommen waren, eingetroffen — befhoß günftige feindliche 
Ziele, die fid) boten. Auch die Gebäude von Kondoas Stangl, wo General 
van Deventer eingetroffen war, wurden gelegentlich durch unfer 10,5 cm- 
Sefhüt unter Feuer genommen. Weftlic) unferer Haupfträfte, an der 
Straße Saranda-KRondoa-Irangi, hatte unfere junge 2. Schützenkom⸗ 
pagnie in mehreren günffigen Zufammenftößen Teile des 4. füdafrifa- 
nifchen Derittenenregiments allmählich in die Nähe von Kondoa⸗ 
Irangi zurüdgedrängt. 

Der Feind verftärkte fi) nun immer mehr. Anfang Juni befchoß er 
ung auch) auf große Entfernung, etwa 12 km, mit ſchwereren Sefhüßen 
bon 10cm und 12,5 cm Kaliber. Seine Beobachtung und Feuerleitung 
verdiente alle Anerlennung; jedenfalls fchlugen am 13. 6.1916 feine 
Sranaten bald fehr genau in unferem Rommandolager ein. Ic) unter 
brach meine Arbeit, die ich im Schuße eines Srasdadheg vorgenommen 
hatte, und begab mich etwas feitwärtg hinter eine Felsplatte. Unmittel- 
dar nachdem dort auch der Ordonnangoffizier, Oberleutnant Boell, ein. 
getroffen war, plaßte ein Geſchoß dicht über ung, verwundete Ober: 
feutnant Boell fhwer am Oberfchentel und mid) und einige andere 
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Europäer leicht. Materiellen Schaden hat ung das feindliche Artillerie⸗ 
feuer im übrigen faſt gar nicht zugefügt, aber eg war doch läſtig, wenn 
feine fchweren Geſchoſſe immer von Zeit zu Zeit in unfer Lager ein- 
fhlugen. 

Bon den erheblichen Arbeiten, wie fie gute Unterftände erfordern, 
fahen wir ab, da wir die Kräfte unferer Leute für den Patrouiflen- und 
Sicherheitsdienft, fowie für die Befchaffung der Verpflegung voll bean- 
fpruchen mußten. Dag ganze Land war, foweit dag Auge reichte, mit 
Eingeborenentulturen bededt; in ber Hauptfache — und dieg kam für 
die Verpflegung der Truppe vorzugsweife in Betracht — war Mitama, 
eine Hirfenart, angebaut worden, deren Reife jet gerabe begann. Die 
Eingeborenen waren zum großen Teil fortgelaufen, der Nachſchub von 
Dodoma hatte unferem Bormarfch nit folgen können; unfere Vers 
pflegung baflerte daher faft ausfchließlich auf den Beftänden, die die 
Erntefommandog der Kompagnien felbft einbradhten. Die Sarben 
trodneten auf Steinen fchnell in der heißen Sonne. In allen Kompag⸗ 
nien herrfchte reger Mahlbetrieb, fei eg, daß die ausgedrofchenen Körner 
mit Steinen zerrieben oder in „Kinos“, dag find harte Holzgefäße, mit 
Stangen zu Mehl zerſtampft wurden. Für die Europäer gab es damalg 
noch Weizenmehl, das auf den Etappenwegen vorgebracht wurde. 
Unfer aus einer Mifhung von Weizenmehl und Eingeborenenmehl 
hergeftelltes Brot vor Kondoa war von einer ganz ausgezeichneten Be⸗ 
fchaffenheit. Außer Mtama und anderen Körnerfrüchten gab es Zuder: 
rohr, Muhogo (eine Pflanze mit wohlfchmedender, eßbarer Wurzel), 
Güßtartoffeln, dann verfchiedene Arten Erbfen und andere Einge: 
borenenfrüchte fowie genügend Vieh. Die Truppe konnte in dem über: 
aus wohlhabenden Gebiet von Kondoa reichlich und vielfeitig verpflegt 
werden. 

Die beobachtete Ausdehnung des Feindes von Kondoa nad) Offen 
hin lenkte auch unfere Aufmertfamleit auf diefes ung bis dahin wenig 
befannte Sebiet. Hauptmann Schulz wurde mit mehreren Kompagnien 
dorthin entfandt und fand ein außerordentlich ſchwieriges Berggelände 
mit ſtarker Bewachſung vor; dazwifchen waren Anfiedlungen von 
großer Fruchtbarkeit. Hier kam es zu einer ganzen Reihe für den 
Feind recht verluftreicher Sefechte, an denen für ung eine oder auch meh⸗ 
rere Rompagnien beteiligt waren. Eine ftärtere feindliche Abteilung 
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fuchte fi) zwifchen den Kompagnien der Abteilung Schulz und ung 
hineinzuſchieben und hatte wahrfcheinlich die Abſicht, die Abteilung 
Schulz abzufchneiden. Diefer Verſuch des Feindes mißglüdte aber 
gänzlich. Unfere Truppen drängten von beiden Geiten gegen dieſen 
feindlihen Keil und warfen ihn zurüd. Recht gewandt benahm ſich 
hierbei der alte Effendi (fchwarzer Offizier) Juma Murfal; er legte ſich 
an einer Wafferftelle auf die Lauer und befchoß die Engländer, die hier: 
her zum Tränken famen, mit gutem Erfolg; nad) feiner Beobachtung 
find dabei 6 gefallen. In der Sefechtsperiode von Kondoa⸗Irangi find 
dem Gegner allmählidy recht erhebliche Sefechtsverlufte beigebracht 
worden. Rechnet man hierzu noch die Verlufte an Krankheiten bei 
feinen jungen weißen Truppen, die nicht an die Tropen gewöhnt und 
fo außerordentlich) unvorfichtig in ihren Schußmaßregeln gegen Tropen» 
tranfheiten waren, fo dürfte der Sefamtaugfall des Feindes in der Zeit 
von Kondoa⸗Irangi faum unter 1000 Mann an Weißen betragen haben. 


Fünfter Abſchnitt 
Zwiſchen Nordbahn und Zentralbahn 


nde Juni 1916 gewannen die Borgänge auf den anderen Kriege: 

fhaupläßen entfcheidenden Einfluß auf unfere Maßnahmen vor 
Kondoa. Aus der Gegend des Kiwuſees und vom Ruffifit rücten die 
Belgier, weftlich des Viltoriaſees und feit Mitte Juli aud) von Muanza 
her drangen englifche Streitkräfte fonzentrifch auf Tabora vor. General 
WBahle, der von Tabora aus den gemeinfamen Befehl über unfere im 
Nordweften ffehenden Truppen führte, zog feine Abteilungen von den 
Grenzen her allmählic) auf Tabora zu zufammen. 

Bon Südweften her, aus dem Raum zwifchen TZanganjifa und Nyaffa, 
drangen gleichfalls feindliche Abteilungen vor. Bor ihnen wich unfere 
in der Gegend von Bismardburg fechtende Kompagnie Tangfam nad) 
Rordoften in Richtung auf Tabora aus. Aus dem Bezirt Langenburg 
gingen unfere beiden dort fihernden Rompagnien allmählich In Richtung 
auf Iringa zurüd. Diefen folgte General Northey, deffen Divifion 
mit allen Mitteln moderner Kriegführung ausgerüftet war. Bon diefen 
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Borgängen hatte das Kommando bei der Schwierigleit der Verbin. 
dung nur unvollkommene Nachrichten. 

An der Nordbahn hatten die Patrouillen des Majorg Kraut, die von 
deſſen fefter Stellung bei Lembeni ausgingen, gelegentlich erfreuliche 
Erfolge gehabt. Mehrere Flugzeuge wurden zum Landen gebracht 
oder verunglüdten; die Infaffen wurden gefangen, die Apparate ver» 
nichtet. Alg die fhweren Regen aufgehört hatten, trat von Kahe her 
ber Seind feinen Vormarſch Tängs der Norbbahn fowie öftlich derfelben 
durch die Pareberge hindurch und weftlich Tänge des Pangani an. Hun⸗ 
berte von Automobilen und große Feitermengen wurden be 
obachtet. Um bei der großen Überzahl des Zeindes nicht abgefchnit- 
fen zu werden, zog Major Straut fein Srog unter Belaffung ſchwacher 
Abteilungen am Feinde mit der Bahn big Builo zurüd. In biefer 
Gegend fowie bei Mombo kam es dann zu einigen Gefechten, bei 
denen manchmal unfere Rompagnien durch den Feind, der den Bahn. 
förper hinter ihnen abfperren wollte, Hindurchfuhren und ihn von den 
Waggons aus befchoflen. Der Feind konnte zwar Infolge feiner nume⸗ 
rifchen Überlegenheit mit leichter Mühe ftets mit frifchen Truppen um: 
faffende Bewegungen ausführen, aber das fchwierige Selände beein. 
trächtigte die Wirkſamkeit folher Umgehungen im hohen Maße. &g 
fchien daher, daß der Feind häufig diefen Gedanken fallen ließ und da⸗ 
für eine Art Ermüdungstaftit betrieb. Er griff heute mit einem Teil 
feiner Truppen an, ließ diefe dann ruhen und feßte morgen andere, über: 
morgen wieder andere ein. Zroß allem augenſcheinlichen Drängen und 
feinen günffigen Nachſchubverhaͤltniſſen war fein Vormarſch ziemlich 
langfam. Niemals find die Truppen des Majors Kraut in eine wirt: 
fih fchwierige Lage gelommen, im ©egenteil; den unfrigen glüdten 
häufig Geuerüberfälle und Teilerfolge, die gelegentlich, wie bei einem 
dur) Hauptmann Freiherrn von Bodeder geführten Nachhutgefecht 
in der Gegend von Handeni, dem Feinde recht erhebliche Verluſte 
beibradhten. | 

Dei diefem von allen Seiten erfennbaren fonzentrifchen Bor 
dringen des Feindes mußte man ſich die Frage vorlegen, wag nun mit 
dem vor Kondoa flehenden Hauptteil der Truppe gefchehen follte. Für 
einen Angriff war die Gelegenheit allzu ungünſtig. Es fragte ſich alfo, 
wohin im großen und ganzen unfer Abmarfch zu gehen habe. Ich faßte 
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bie Segend von Mahenge ing Auge. Sie entzog ung ber Umklam⸗ 
merung durch den Feind und war reich und für den Kleinkrieg geeignet. 
Bon dort aus bot ſich auch die Möglichkeit, weiter nad) Süden aus 
zuweichen und den Krieg noch lange Zeit fortzufeßen. 

Ein anderer wichtiger Sefihtspunft war die Sicherung unferer an 
der Zentralbahn, befonders in der Gegend von Morogoro lagernden 
Kriegsbeftände. Diefe waren bei dem fchnellen Bordringen des Se: 
nerals Smutg, dem gegenüber Major Kraut big über bie Gegend von 
Handeni hinaus nad) Süden vorgedrungen war, ſtark gefährdet. Wenn 
auch anzunehmen war, daß die ſtetig wachfende Länge feiner rüdwär: 
tigen Verbindungen den General Smutg hemmen würde, fo fchien er 
mir doc) der gefährlichffe und wichtigfte Segner zu fein. Ich befchloß 
baber, dem KRondoafeinde gegenüber nur ein Detacdhement unter Haupt⸗ 
mann Slinghardt bei Burungi ffehenzulaffen, mit den Haupfikraͤften 
aber wieder nad Dodoma zu marfdieren, von dort mit der Bahn nad) 
Morogoro zu fahren und an Major Kraut heranzurüden. Es hat fi 
fpäter herauggeftellt, daß die Engländer über diefe Bewegung big ing 
Heinfte unterrichtet waren und 3.8. über einen Eifenbahnunfall genau 
Beſcheid wußten, der einer Kompagnie während biefeg Transporteg zu. 
fließ. Bei den Europdern in Morogoro verfhwand beim Eintreffen 
unferer Kompagnien und angeſichts der glänzenden Haltung der Askari 
auch der letzte Reſt einer niedergedrüdten Stimmung; jeder Mann und 
jede Zrau hatten begriffen, daß unfere Lage zwar fchwierig war, daß 
es aber feine andere Möglichkeit gab, als weiterzufechten, und daß 
unfere Truppe nad ihrer ganzen Befchaffenheit aud) imflande war, 
noch Tange mit Erfolg ftandzuhalten. Anfang Juli traf ich bei Major 
Kraut ein, der in befefligter Stellüng am Kangaberge ſtand, nordöftlich 
Tuliani. Ich hatte geglaubt, daß die Aslari durch das Zurüdgehen 
niebergedrüdt wären, traf fie aber in einer vortrefflichen, ſelbſtbewußten 
Stimmung an. Bor ihrer Stellung hatten fie so bis 100 Meter 
Schußfeld gefhaffen und waren feft davon überzeugt, daß ein feind- 
licher Angriff abgefchlagen werden würde. 

Die Zeit big zum Eintreffen der übrigen Abteilungen bei Tuliani 
benußte ih zu Erkundungen und gewann fo bald ein Bild über bie 
Daͤſſe, die das ſchwierige, weſtlich unferer Etappenftraße gelegene Felſen⸗ 
und Waldgelände durchſchnitten. 
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Ein Verſuch, mit einer ftärleren Abteilung unter Umgehung des 
feindlichen Lagers diefes von rüdwärts her anzugreifen, führte deg 
außerordentlih dichten Buſches wegen zu feinem Erfolg. Wohl aber 
erlitt der Feind Einbuße durdy zahlreiche, Keine Patrouillenunterneh- 
mungen, bie feine Transporte und feine hinter der Front verlehrenden 
Autos befchoffen. Auch das Auto eines Stabes wurde bei diefer Se 
legenheit wirffam unter Feuer genommen. Der Feind war ebenfallg 
mit Patrouillen tätig, und mehrere feiner Fernpatrouiffen waren in un⸗ 
feren Rüden gelangt. Eine derfelben, von Leutnant Wienholt geführt, 
verriet ſich dadurch, daß fie eine unferer Trägerlolonnen überfiel und 
deren Laften verbrannte. Sierunter befanden ſich eine Anzahl mit bem 
Hilfsſchiff angelommener und fehnlichft erwarteter Beinkleider. Wien. 
holt erregte daher bei jedermann peinlicheg Intereffe, wurde in feinem 
Lager im dichten Buſch ausgemacht und überfallen. Er felbft entlam 
und wollte im Vertrauen darauf, daß im afritanifchen Buſch nicht leicht 
jemand zu finden ft, allein durdy unfere Linie hindurch zu den Eng⸗ 
ländern zurüdwandern. Unferen bewährten Leuten, die früher den er⸗ 
folgreichen Pferdefang am Longido gemacht hatten, van Rooyen, Nieu- 
wenhuizen und Truppel, gelang eg, feinen Wechſel aufzufpüren und ihn 
zu fangen. Bei der Nüdlehr von einem Erkundungsgange traf ich 
Wienholt in unferem Lager in Tuliani bei fröhlihem Schmaufe mit 
denen, die ihn ergriffen hatten. Wir alle mußten die vortrefflichen 
Leiftungen feiner Patrouille, deren Weg in der bei ihm erbeuteten Karte 
genau verzeichnet war, ehrlich anerlennen. Wienholt ift dann in dag 
Innere in ein Sefangenenlager gebracht worden und nad) Monaten 
aus diefem beim Baden entwichen. 1917 hat er in der Gegend von 
Kilwa und Liwale und fpäter 1918 in Portugiefifh-Oftafrita wieder 
ausgezeichnete Patrouillendienfte gegen ung geleiftet. Seine Schilde» 
rung eines Äberfalles durch einen Leoparden, der den Begleiter Wien. 
holts im Lager mit großer Kühnheit ſchlug, hat mich lebhaft intereffiert. 
Ic nehme an,daß er die anfhaulihe Schilderung, deren Original ihm 
leider fpäter bei einem Patrouiflenzufammenftoß abhanden gefommen 
und in unfere Hände gefallen ift, inzwifchen feinen Belannten und 
Freunden zugänglich gemacht hat. 

Es vergingen jet Wochen, in denen ung die Engländer hauptfäch- 
lich mit Sliegerbomben beläftigten. Augenfcheinlich hatten fie die Stelle 
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des Kommandolagers in Tuliani genau erfahren. Ich entfinne mich 
eines Tages, wo 4 Flugzeuge, denen wir nichts anhaben konnten, 
ftundenlang über unferem Lager treiften und Bomben abwarfen. Aber 
wir hatten gelernt, ung unfichtbar gu machen; nur der Europäer, der 
in der Telephonhütte befchäftigt war, wurde fo ſchwer verletzt, daß er 
eine Hand verlor. Eine daneben gelegene Hütte mit wertpollen Alten 

wurde durd) eine Brandbombe unter Feuer gefeht. | | 

Meine Automobile waren damals noch im Gange, und ich konnte 
häufig von Tuliani aug die auf der guten Etappenftraße vorgefchobene 
Abteilung Kraut ſchnell erreichen. Dort hatte Rorvettenfapitän Schoen⸗ 
feld vortrefflihe Anorönungen für die Feuerleitung des 10,5 cm- und 
des 8,8 cm-Marinegefhüßes getroffen. Bon feinem auf den Höhen des 
Rangabergeg gelegenen Alrtilleriebeobadhtungspoften hatte man guten 
Ginblid in die englifhen Lager. Schwädere deutfche Abteilungen 
waren von Uſambara her nicht dem Major Kraut auf Tuliani gefolgt, 
fondern längs der Ufambarabahn in Richtung auf Tanga ausgewichen. 
Sie hatten dort fowie in der Gegend von Korogwe Heinere Zufammen» 
ftöße mit dem Feinde und wichen öftlich der Abteilung Kraut allmäh- 
lich nad Süden aus. Ihnen folgten flärtere Abteilungen des Feindes. 
Mit der Zeit wuchs für die Truppe bei Tullani die Gefahr, oͤſtlich um⸗ 
gangen zu werden und die Verbindung mit der für die Ausrüſtung mit 
Munition und Material fowie für die Berpflegung fo wichtigen Gegend 
von Morogoro zu verlieren. Gleichzeitig rüdte von Kondoa aus 
General van Deventer, deffen Truppen auf eine Dipifion verftärtt 
worden waren, in füblicher Richtung vor. Bor ihm wid) Hauptmann 
Rlinghardt zunächſt nad Süden und dann in Richtung auf Mpapua 
aud. 

Die Unüberfihtlichkeit und Unwegfamleit des Seländeg veranlaßte 
hierbei den Hauptmann Klinghardt, feine an ſich ſchon geringen Trup- 
pen (5 Kompagnien) noch mehr zu teilen, um wichtige Päffe zu bes 
obachten und zu fperren. Der Feind folgte mit einer großen Zahl von 
Automobilen, und eg glüdte gelegentlich, eins derſelben durch einge- 
baute Minen zu befchädigen. Bei der notgedrungenen Zerfplitterung 
der Kräfte des Hauptmanns Klinghardt und der Schwierigkeit der Ber: 
bindung unter ihnen konnte oft ein Teil nicht wiffen, was bei den Nach⸗ 
barabteilungen vorging. Eine ſtarke deutſche Reiterpatrouille fuchte 
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von Oſten kommend Anſchluß an eine Abteilung die ſie bei Meiameia 
an der Straße DodomaKondoa⸗Irangi vermutete. Sie ritt ahnungs⸗ 
log in ein feindliches Lager hinein und wurde faft vollzählig gefangen 
genommen. Die Rüdwärtsbewegung unferer Kondoatruppen, die nicht 
lediglich fortzulommen, fondern dem ‘Feinde Schaden zuzufügen fud)- 
ten, war ein recht fehwieriges Manöver; der Moment, warn man zu- 
rüdgehen, wann wieder halten und wann zu einer rafhen Segenoffen- 
five fchnell wieder vorgehen muß, um dann wieder fchnell und rechtzeitig 
abzubauen, iſt fhwer zu erfaffen. Zuverläffige Meldungen fehlten; bei 
dem Rüdmarfch mehrerer Kolonnen durch unbelanntes Selände wuch⸗ 
fen die Schwierigfeiten bei dem Mangel an Berbindungsmitteln ing 
Unendliche. Der Einfluß des Führers wurde oft ausgelöfht und dem 
Zufall gar zu vieles überlaffen. Am 31. 7. 16 erreichte der Feind die 
Zentralbahn bei Dodoma. Hauptmann Alinghardt wid nah Offen 
länge der Bahn aus. 

Dei den Sefechten, die fih weſtlich Mpapua abfpielten, wurden 
einige günftige Situationen nicht erfannt, und Nachbarabteilungen, auf 
deren Unterftüßung gerechnet wurde, trafen nicht rechtzeitig ein. Das 
gibt in der Truppe leicht ein Sefühl der Unfiherheit und wirkt laͤhmend 
auf dag Vertrauen und die Unternehmungsluft. Der Fall wurde hier 
noch dadurd) erfehwert, daß der Führer, Hauptmann Klinghardt, an 
Typhus erlrankteund gerade im kritifchen Augenblid ausfiel. Als fein 
Nachfolger wurde von Tuliani her Hauptmann Otto entfandt; diefem 
glüdte es, die auseinander geratenen Teile wieder zu fammeln und ein. 
beitlich zu verwenden. 

Auch die 2. Schühentompagnie,die auf der Straße Kondoa-Saranda 
nad) dieſem letzteren Ort zu hatte entweichen muͤſſen und mit der bie 
Verbindung völlig verlorengegangen war, zog ſich füdlfih der Bahn 
in großem Bogen wieder an bie Abteilung Otto heran. Die Gefechte 
der Abteilung Otto boten bei der Überzahl des Feindes vielfach das 
Bild eines Frontalangriffes und gleichzeitiger Amgehungen unferer 
beiden Flügel. Es glüdte dem Feinde nicht immer, diefe Bewegungen 
in richtigen Einflang zu bringen. So geriet bei Mpapua fein Srontale 
angriff zu dicht an unfere Front heran und erlitt erhebliche Verlufte; 
auch die Umfaffungen, feldft wenn fie big in den Rüden unferer Stel 
lungen führten, hatten feine entfcheidende Wirkung. In dem unüber: 
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fiıhtlihen Gelände war es immer möglich, fi) der Sefahr zu entziehen 
oder, falls die Selegenheit bazu günffig war, bie umgebenden Truppen 
einzeln zu faffen. Auf alle Fälle erforderte die Umfaſſungstaltik des 
Feindes in dem außerordentlich dichten Bufch und zwifchen den vielen 
Selfen große Anftrengungen und brauchte die Kräfte feiner Truppen auf. 
Hauptmann Dito wich jeden Tag immer nur wenige Kilometer nad) 
Dften zurüd, und die Bahn geftattete ihm hierbei, nad) Wunſch die Stel. 
lung feines ſchweren Geſchuͤtzes zu ändern. Als fid) die Abteilung Otto 
Kiloffa näherte, war eg notwendig, eine Berfehiebung auch unferer bei 
Tuliani ftehenden Haupikraͤfte vorzunehmen. Das Kommando und ein 
Teil der Truppen rüdten nad) Morogoro; Major Kraut mit mehreren 
Kompagnien und einem 10,5 cm-Sefhüt rüdte nad) Kiloſſa. Bei 
Zuliani übernahm Hauptmann Schulz den Befehl. 

Ich rechnete jet damit, daß von Norden vordrüdende Kolonnen 
bald die Gegend weftlih von Bagamojo erreihen und aud) bei diefem 
Drt felbft Truppenlandungen flattfinden würden. Zur perſoͤnlichen 
Drientierung fuhr id) nad) Station Ruwu und von dort mit dem Fahr: 
rad den fandigen und gewellten Weg entlang auf Bagamojo zu. Einen 
Tagemarfch füdlih) Bagamojo trafich aufdag Lager von zwei @uropdern. 
Es war ber Bezirksleiter Michels, der feinen gefährdeten Amtsfit von 
Bagamojo weiter in das Innere verlegen wollte. Die Bevölkerung 
war zutrauli und lebte wie im Frieden. Der Weltkrieg war an ihr 
bisher fpurlog vorübergegangen. Da bie Zeit drängte, mußte ih um⸗ 
tehren, und der fehnelle Maskateſel des Seren Michels brachte mich in 
wenigen Stunden wieder nah Ruwu. Am näcften Tage erlundete 
ich von Kidugallo aus mit dem Fahrrad die dort und weiter nördlich 
angelegten Berpflegungsmagazine und fuhr dann wieder nah Moro⸗ 
goro. Andere Erlundungen, ebenfalls meiſt zu Rad, führten mid) zu 
den nad) Welten in Richtung auf Kiloffa vorgelagerten Bergen, fowie 
bie Straßen entlang, die weſtlich und öftlid um die illuguruberge 
herumführen. Die Päffe, die von Morogoro aus den Nordbabhang des 
Rieſenmaſſivs der Uluguruberge hinauf und weiter in fühlicher Rich» 
tung auf Kiffali führen, mußten zu Fuß erkundet werden. Bei dem 
Drud des Seneralg van Deventer gegen Kiloffa und bei der Sefahr, 
dag aud) Hauptmann Schulz bei Tuliani umgangen wurde, durfte der 
Moment, Hauptmann Schulz auf Morogo heranzuziehen, nicht ver 
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paßt werben. Um ung troßdem die Möglichkeit zu, Gegenfchlägen zu 
wahren, mußten wir die Gegend von Tuliani folange wie möglich 
halten. 

Die von Tullani aug einen Heinen Tagemarfch unmittelbar nad) 
Norden zu vorgeſchobene Abteilung des Hauptmanng Stemmermann 
wurde bei Matömondo von ſtarken europäifchen und indifchen Truppen 
angegriffen. Der Feind war recht geſchickt. Ein an einem Zelfenhange 
fiehendes Mafchinengewehr der 6. Rompagnie wurde von einzelnen 
Indern, bie fid) unbemerkt von vorn herangefchlichen hatten, ergriffen 
und fchnell den fteilen Sang heruntergeworfen, fo daß eg nicht wieder: 
gefunden werden konnte. Der Feind, der in unfere Reihen eingedrungen 
war, wurde durch einen Gegenſtoß der 21. Kompagnie mit ſchweren 
Berluften zurüdgeworfen. Im Nahlampf fhoß der englifhe Major 
Buller, der Sohn des belannten Generals aug dem Burenfriege, dem 
Kompagnieführer Oberleutnant von Rudtefchell durch den Hut, wurde 
dann aber felbft durch diefen fehwer verwundet. Major Buller wurde 
dann in dag deutfhe Lazarett nad) Daresfalam geſchafft und von ber 
Sattin feines Gegners, die dort als Schweſter tätig war, gefund ge- 
pflegt. Während des Gefechts von Matomondo hatten englifche Reiter 
weiter weſtlich augsgeholt; fie erfchienen überrafchend in einem Gebirge: 
paffe, der von Weſten nad) Tuliani führte. In dem dichten Bufch hatte 
die unter dem General Brits aus Südafrika gelommene 2. Reiter: 
drigade anfcheinend ſchwere Verlufte. 

Hauptmann Schulz wid) nun mit Genehmigung des Kommandog 
nad) Derlawa aus, dag an dem Wege Tulieni-Morogoro am Wami⸗ 
fluffe in dichter Bufchfieppe liegt. Er ftand hier in befeftigter Stellung 
am Güdufer und wurde am 13. Auguſt durd) den von Tuliani her nach» 
drangenden Feind, der mindefteng eine Infanterie» und bie berittene 
Brigade Brite flart war, fowie gleichzeitig von Offen her durch eine 
Brigade, die den Wami aufwärts an deffen rechtem Ufer entlang mar: 
fehiert war, angegriffen. Während des Gefechte beffand von Morogoro 
aus mit Hauptmann Schulz dauernde telephonifche Verbindung; Die 
Verluſte des Feindes wurden auf mehrere hundert Mann gefchägt und 
“ fpäter au) von den Engländern beftätigt. Die feindlichen Angriffe 
wurden abgefchlagen, aber in dem dichten Bufch war die Lage fo un 
überfihtlih, daß ein durchfchlagender Erfolg nicht erreichbar fchien. 
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Hauptmann Schulz trug Bedenten, feine letzte, noch gefchloffene Kom⸗ 
pagnie einzufegen. Seine Abfiht, nah Schluß des Sefehts nach 
Morogoro abzumarſchieren, billigte ich, da mir die Gefamtlage die 
Zufammenziehung meiner Kräfte wünfchenswert machte. Nach dem 
Eintreffen des Majorg Kraut bei Kiloffa zog ic) auch den Hauptmann 
Dtto mit einem Teil feiner Kompagnien nad) Morogoro heran. Major 
Kraut hatte fi) hinter Abteilung Otto durch Kiloffa hindurchgezogen 
und nahm nad) Sefechten bei diefem Ort dicht ſüdlich desfelben an der 
Straße nad Mahenge Aufitellung. Auch nachdem feindliche Truppen 
in Kiloffa eingerüdt waren, hatte noch wenige Stunden telephonifche 
Verbindung mit der Abteilung Kraut durch den Feind Hindurd) be: 
ffanden. 

Bon da ab war die unmittelbare Verbindung mit Major Kraut 
unterbrochen. Helioverbindung funktionierte nicht, und die Drahtlinien, 
welche von Kiſali und fpäter vom Ruflji aus nad) Mahenge und von 
dort zu den Truppen des Majorg Kraut führten, waren nod) nicht fertig, 
beziehungsweife nöd) gar nicht begonnen. Mit Seneral Wahle bei 
Tabora fehlte ebenfallg feit der zweiten Halfte des Juli, alfo mehr alg 
einem Monat, jede Berbindung. Bagamojo war in bie Hände des Fein- 
des gefallen; mit dem Fall von Daresfalam und der EDEN der 
Berbindung dorthin war täglich zu rechnen. 


Sechſter Abſchnitt 
Dauernde Kämpfe in der Nähe des Rufiji 


egen bie von Neulangendburg her vorrüdenden Truppen des 

Generals Northey war Ende Juni von Dodoma aus Haupt. 
mann Braunſchweig entfandt worden. Diefer hatte den beiden aug 
der Segend Neulangenburg ausgewichenen deutfchen Askarikompagnien 
Verflärtungen von Kondoa und von Daresfalam her zugeführt und 
feine eigenen Truppen, im ganzen fünf Rompagnien und eine Zeld- 
haubiße, bei Malangali gefammelt. Dort hatte feine Truppe gegen den 
überlegenen Feind tapfer gefochten, hatte aber doch in Richtung Ma⸗ 
henge ausweichen müffen. 

v. Leilow-Borbed, Dftafrita 9 
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Es fragte fih, wie jet, wo fich die konzentriſch vorrädenden feind- 
lichen Kolonnen einander in der Richtung auf Morogoro näherten, 
unfere Operationen weiterzuführen feien. Der Feind rechnete damit, 
daß wir ung am Nordhange der Uluguruberge auf Morogoro zum 
fetten entfcheidenden Kampf ftellen würden. Diefe Auffaffung iſt mir 
nicht recht verftändlich gewefen. Bei unferer erheblichen Unterlegenheit 
war es doch Wahnflnn, hier die Bereinigung ber feindlichen Rolonnen, 
deren jede einzelne ung bereits numerifch überlegen war, abzuwarten 
und uns dann mit dem Rüden gegen das fteile Felſengebirge zu ſchlagen, 
deffen Päffe leicht zu fperren waren und dag ung jede Bewegungs 
freiheit in unferem Rüden nahm. Ic) hielt eg für praftifcher, die Oper 
rationen fo zu führen, daß wir es nur mit einem Teile des Feindes zu 
fun hatten. Bei der belannten Vorliebe des Feindes und befonderg des 
Generals Brits für weit ausholende Umgehungsbewegungen rechnete 
ich damit, daß von Dalawa, wo ſtarle feindliche Lager feftgeftellt waren, 
oder von Kiloffa her fich eine Kolonne in Bewegung feßen würde, um 
weftlich der Uluguruberge in unferen Rüden zu gelangen. Diefe Mög. 
fichleit Tag fo auf der Sand, daß ich täglich nad) den weftlih Morogoro 
gelegenen Bergen hinaugradelte, um dort die Meldungen unferer 
Datrouiflen rechtzeitig entgegenzunehmen und durch eigene Beobad): 
tung der Rauch⸗ und Staubwollen zu ergänzen. Diefe ließen bald feinen 
Zweifel, daß eine flarfe Kolonne aus der Gegend von Dalawa ſich 
gegen die Bahn zwifhen Morogoro und Kiloffa in Bewegung fette. 
. Patrouiflen ftelften feindliche Truppen feft, die die Bahn überfchritten 
und weiter nad Süden marfhierten. Bergbeobachtungspoften mel: 
deten, daß die Staubwolfen die Richtung auf Mlali nahmen. 

Da es meine Abficht war, diefe Bewegung des Feindes weit aus: 
laufen zu laſſen und ben vereinzelten Teil dann mit allen meinen Kräften 
anzugreifen, wartete ich ab, big ich diefe Kolonne dicht bei Mlali ver: 
mutete. Hauptmann Otto, der bei Morogoro lagerte, erhielt am Abend 
des 23. Auguſt den Befehl, mit drei Rompagnien in der Nacht nad) 
Mali abzurüden. Er traf dort am 24. frühmorgeng ein, als englifche 
Reiter foeben dag Magazin Mlali in Befig genommen hatten. Als ich 
im Auto bei Abteilung Otto eintraf, war dag Sefecht im vollen Gange. 
Das Selände war aber infolge der vielen ſteilen Höhen, die bie Be- 
wegung erfehwerten, für kurze entfcheldende Angriffsbewegungen nicht 
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günffig. Die anderen Truppen aus Morogoro, mit Ausnahme ber 
Abteilung des Hauptmanns Stemmermann, wurden telephonifch her- 
angezogen. Ic felbft fuhr noch einmal nach Morogoro zu mündlichen 
Defprechungen hinein. Der Abteilung Stemmermann, ber mit Rüd: 
ſicht auf die Wegeverhältniffe auch dag 10,5 cem-Königsberggefhüß 
und die Saubitbatterie zugeteilt waren, erhielt den Auftrag, längs des 
Offhanges der Uluguruberge auszuweichen und dort den Feind hinzu. 
halten. Die Päffe der Uluguruberge felbft wurden durch ſchwache Pa⸗ 
trouiffen gefperrt. Als ich am Nachmittag wieder in der Gegend von 
Mali anlangte, hatte dag Gefecht zu feiner Eniſcheidung geführt. Die 
feindlichen Truppen waren an mehreren Stellen zurüdgeworfen wor 
den, und eigene glaubten, nennenswerte Berlufte beim Feinde beobachtet 
zu haben. Beim Einbruch der Dunlelheit waren wir aber fo in bie 
Berge hineingeraten, und jede Bewegung geffaltete ſich fo ſchwierig 
und zeitraubend, daß wir halten blieben. Die Naht war recht kalt, alg 
wir ohne unfere Laften auf den Höhen lagen. Slüdlicherweife aber 
war die reiche Gegend bisher durch den Krieg kaum in Anſpruch ge- 
nommen worden, und ein am Spieß geröftetes Huhn ftillte bald den 
fnurtenden Magen. 

Am nächſten Morgen zeigten ung zahlreihe GErplofionen in den 
deutfchen vom Feinde überraſchten Magazinen, daß der Gegner ab- 
gezogen war und unfere dort geflapelten 10,5 cm» ©ranaten zerflört 
hatte. Diefer Abzug wurde in fühweftlicher Richtung gehend vermutet, 
was fich fpäter auch als richtig Herauggeffellt hat. Es war wahrfchein- 
ih, daß der Feind eine Umgehungsbewegung madıte, um vor ung 
Kiffafi zu erreichen. Bei der reihen Berwaltunggftelle dieſes Ortes 
waren 600000 Kilogramm Verpflegung und dag von Morogoro ad» 
trangportierte Truppenmaterial gefammelt worden. Wilde Gerüchte 
eilten der Wirklichkeit voraus und berichteten, daß bereits flarfe Kräfte 
füdlich von ung auf den nad) Kiſſali führenden Wegen angelangt feien. 
Wenn nun aud) die Fahrſtraße bei Mlali aufgehört hatte und bie 
weiteren Wege nad) Kiffali nur Pfade mit vielen Schluchten und Hin. 
derniffen waren, fo.war doch mit der Möglichkeit eines fchnellen Mar: 
ſches des Feindes nad) Kiſſali fehr ernſthaft zu rechnen, und wir durften 
feine Zeit verlieren. Am Abend fanden wir in der Miffion Mgeta bei 
dem dortigen Pater eine überaus gaftlihe Aufnahme. Die Gebäude 
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liegen reizend in dem tiefen Einfchnitt des Mgetafluffeg, der hier ziem- 
lich reißend zu Tal fließt. Die vielen Lichter am Bergabhange erwedten 
den Eindrud, ala ob man ſich in Deutfchland einem Heinen Babeorte 
nähere. Auch einige Europderinnen aus Morogoro wellten hier und 
nahmen den letzten Abfchied von der Truppe. Mit Ausnahme weniger 
Krankenſchweſtern mußten alle Frauen zurüdbleiben. 
Der Abtransport unferer Laften arbeitete leidlich. Es kam der Truppe 
zuffatten, daß etwa taufend ſchwarze Arbeiter, die noch big vor wenigen 
Tagen in den Forfilulturen bei Morogoro gearbeitet hatten, ihr auf 
Drängen des umſichtigen Hauptmanns Feilte zur Verfügung geftelft 
wurden. Die Trägerfrage fing aber an, fchwierig zu werden. Die Leute 
fahen, daß wir die Gegend räumten; eine Anzahl der Eingeborenen, 
die ihr Erfcheinen zugefagt hatten, blieben zur Berzweiflung der verftän- 
digen Jumben, die ung gern helfen wollten, aus. Da in der Gegend 
von Mgeta nur ſchwache Abteilungen des Feindes erfchienen, wurde 
es wahrfcheinlih, daß feine Kauptlräfte eine Umgehungsbewegung 
augführten. inter Belaffung einer Nachhut, die ung nur allmählich 
folgte, wurde daher unfer Gros in den nächſten Tagen näher an Kiſſakli 
herangezogen. Eines Nachts erfhien ein Askari in ſtrammer Haltung 
an meinem Lager ; es war der in Morogoro krank zurückgelaſſene Effendi 
Zuma Murfal der 4. Feldlompagnie. Er war aus dem Lazarett fort 
gegangen und ung über die Berge gefolgt. Er berichtete, daß der Feind 
fo ſtark, wie früher bei Rabe, von Morogoro weſtlich um die Uluguru⸗ 
berge herum marfchiert fei und daß einer Anzahl deutfcher Agtari die 
Sefechte der letzten Zeit zuviel geworben wäre. Sie hätten fich von ber 
Truppe entfernt und raubten in den Pflanzungen ſüdweſtlich Morogoro. 
Bon Kiffafi aus wurde eine Fernfprecdhleitung zu ung gelegt; durch 
fie Hielt ung Hauptmann Tafel dauernd unterrichtet, daß bei Kiſſali 
vom Feinde nichts zu merken fei. Aber weſtlich von ung wurde ber 
Bormarfch feindlicher Kräfte nad) Süden durch unfere Patrouiffen feft: 
geftelit. Ich rüdte deshalb nach Kiffati und mußte einen Teil unſeres 
Kriegsmateriale, dag in Heinen Depots an unferem Wege gelagert 
war, vernichten. Leider fand hierbei wiederum, wie ſchon vorher in 
Morogoro bei gleiher ©elegenheit, ein tüchtiger Feuerwerler durch 
Unglüdsfall den Tod. In Kiffaki dauerte eg mehrere Tage, ehe wir ernſt⸗ 
‚haft mit dem Feinde in Berührung famen. Die Boma (Zefte) ſelbſt gu 
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befeßen, war nicht ratfam; fie beſtand aus einem von maffiver hoher 
Mauer umgebenen Sebäudelompleg und lag inmitten eineg völlig frei. 
geichlagenen Seländes. Der Feind konnte fie daher nur durch einen 
verluftreichen Angriff nehmen, aber er brauchte gar nicht zu ſtürmen; 
durch Artillerie und Fliegerbomben hätte er den Aufenthalt in dem 
engen Raum ber Boma unleidlich gemacht, und der Verteidiger wäre 
in die Notwendigfeit geraten, feinerfeitd aus der Boma heraus über 
das freigefchlagene Schußfeld zu gehen und dag Feuer auszuhalten, dag 
der Feind dann in aller Ruhe auf ihn abgab. Unfere für den Kampf 
sefchaffenen Seländeverftärtungen lagen deshalb weit außerhalb ber 
Boma, gegen Fliegerbeobachtung gededt und fo angelegt, daß fie un. 
gefehen befett und wieder geräumt werden konnten. 

Über die reichen Beftände an Material und Verpflegung in Kiſſali 
gewann ich erft beim perfönlichen Eintreffen ein Mares Bild. Ich er 
fuhr, daß entgegen meiner Annahme weiter ſüdlich bei Behobeho und 
am Rufiji bei Kungulio fo gut wie nichts lagerte. Bei Kiffafi lagerten 
große Beflände, aber troß der dichten Eingeborenenbefledlung war ein 
Abtransport nicht möglih. Die zahlreich vorhandenen Leute, benen 
der Krieg und die vielen Aslari etwas ganz Neues waren, verloren 
ben Kopf und liefen in den Buſch. Die Zivilverwaltung, bie dag volle 
Bertrauen der Leute genoß, erwies fid) den fo überwältigend auf bie 
Eingeborenen einftürmenden Einflüffen gegenüber ald machtlos. Gelbft 
Geſchenle von den fonft fo hochgeſchätzten Kleidungsftüden vermochten 
die Leute nicht zu halten. Es ſchien, als ob fi) alle böfen Seifter ver 
ſchworen hätten, um ung die Trangsportmöglichleit zu nehmen. Unfere 
Kolonne von mehreren hundert Tragefeln war von Morogoro über 
die Berge getrieben worden. Sie langte verfpätet und gänzlich erfchöpft 
in Kiffali an. Die wenigen DOchfenwagen, die wir hatten und die der 
Deichaffenheit der Straße wegen öftlih) um die Uluguruberge herum 
fahren mußten, wollten und wollten nicht anlommen. Der Leiter des 
Etappenweſens ſah aud) feinen Ausweg zum Weitertransport unferer 
für den Krieg notwendigen Beflände. Und doch war es klar, daß wir 
vor der feindlichen Abermacht weiter nach Süden an den Ruflji aus⸗ 
weichen mußten. | 

Ein Lihtblid war es, daß unfere großen Viehbeſtaͤnde, die oͤſtlich 
Mpapua geweidet hatten, von dort rechtzeitig weggeführt wurden, 
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Mehrere taufend Stüd, meift ſchoͤnes Rindvieh, gelangten nad) Kiſſaki 
und wären eine hoͤchſt willlommene bewegliche Berpflegungsreferve ge: 
wefen. Leider aber wurde die Freude hierüber durch die an mandhen 
Stellen häufig vorlommende Zfetfefliege beeinträchtigt; erkrankten die 
Tiere durch deren Stich), fo kamen fie fehr herunter und gingen melift 
nach wenigen Wochen ein. Die Maſſe des Viehs wurde deshalb in die 
gefunden Gegenden am Ruflji weitergetrieben. Im übrigen wurde mit 
allen Truppenträgern, dann mit allen erreichbaren Leuten aus der 
Landfhaft und den paar Fahrzeugen ganz energifc auf Behobeho und 
weiter auf Kungulio abtransportiert. Sierfür mußte Zeit gewonnen 
werben, und Hauptmann Stemmermann, der auf der Offffraßge um 
bie illuguruberge herum marſchierte, durfte nur ganz langfam por ber 
feindlihen Divifion zurüdgehen, die ihm mit aller Anſtrengung nach⸗ 
drängte. 

Bei Kiſſali wartete id mit den Hauptfräften der Truppe ab, um 
die Sunft der Lage fehnell erfaffen und ausnußen zu lönnen. Wie zu 
erwarten fland, hatte der Feind infolge unferes Abmarſches auf Kiſſali 
die Konzentration feiner Truppen bei Morogoro aufgegeben, war mit 
einigen Teilen unmittelbar über die Uluguruberge, mit anderen ge- 
trennten Rolonnen aber, weit weftlih und oͤſtlich ausholend, gefolgt. 
Die Hoffnung, eine oder mehrere diefer feindlichen Kolonnen getrennt 
zu ſchlagen, hat fi) nun über Erwarten erfüllt. General Brits hatte 
. weftlich der Uluguruberge feine Diviſion in einzelne Brigadelolonnen 
(zwei Brigaden beritten und eine zu Zuß) zerlegt, die miteinander 
fhwer Verbindung halten konnten. Bald wurden, einen Tagmarſch 
weſtlich Kiſſali, ſtarle feindliche Lager feftgeftellt, und am 7. Sep⸗ 
tember 1916 wurde die in einer Pflanzung bei Kiffali liegende Ab⸗ 
teilung des Saupfmanng Otto von einem flarlen berittenen europäifchen 
- Gegner und von fhwarzen und weißen Sußfruppen angegriffen. Es 
ſtellte fich fpäter heraus, daß ber Feind aus ber berittenen Brigade des 
Generals Englin und Teilen der Infanteriebrigade ber Divifion Brite 
beffand. Die Umgehung, die der Feind um den linken Flügel der Ab⸗ 
teilung Otto herum ausführte, wurde fo weit auslaufen gelaffen, big 
die feindliche Iimgehungsabteilung ganz im Rüden der Abteilung Otto 
in der Nahe der Boma Kiſſali angelangt war. Augenſcheinlich rechnete 
der Feind nicht damit, daß weiter rüdwärts noch deutſche Reſerven 
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verdedt aufgeftellt waren. Diefe wurden nun losgelaſſen. Die tapfere 
11. Feldlompagnie mit Leutnant d. R. Bollwein gelangte durch den 
dichten Bufch hart an den umgehenden Feind und griff ihn fofort unter 
Hurra mit aufgepflanztem Geitengewehr an. Damit waren die fhönen 
Diäne des Feindes zufammengeflappt; in weiterem Borgehen wurde 
er jetzt einfach aufgerollt und voliffändig gefchlagen. Ein energifches 
Nachdrängen und eine großzügige Verfolgung waren bei dem faum 
durchdringlihen Buſch nicht moͤglich, aber die feindlichen Truppen - 
waren zum großen Teil aufgelöft und in ihren Teilchen in wirrem 
Durcheinander im Buſch zerfireut. Die Sandpferdbe mit ihren Pferde, 
haltern wurden erbeutet, einige fünfzehn Europäer gefangen. Noch am 
nächften Tage fam aus einer ganz anderen Richtung ein englifcher 
Soldat an, der fid) mit feinen Sandpferden im dichten Bufch verirrt 
und feine Ahnung hatte, wohin er gehen follte. Der Mann hatte 
viel Sumor; er warf fein Gewehr und feine Patronen über einen feinen 
Fluß und fagte: „Es iſt eben Zufall; ich fonnte den richtigen Weg 
nehmen oder den falfchen. Ich hatte dag Pech, den falfhen Weg zu 
nehmen. Das iſt mein Fehler.” | 

Die Abteilung Tafel, die nördlich Kiffati an unferem Anmarſchwege 
fagerte, hatte am 7. September nur noch abendg mit Teilen in dag 
Gefecht eingegriffen; ich hatte fie zurüdgehalten, da ich glaubte, daß 
gleichzeitig mit dem am 7. von Welten erfolgenden Angriff aud) ein 
foiher von Norden her längs unferer Anmarſchſtraße einfegen würde. 
Diefe an fi) zwedmäßige Abſicht hat General Brits zweifellos aud) 
gehabt; ihre Ausführung ift ihm aber mißlungen. Die berittene Bri⸗ 
gabe des Generals Nuffy lam, ohne eine Ahnung von dem Gefedht 
vom 7. zu haben, am 8. von Norden her gegen die Abteilung Tafel 
anmarfchiert. Sie wurde ebenfo gründlich gefchlagen wie ihre Kame⸗ 
raden am Tage vorher. Dag Gefecht am 8. war im dichten Buſch noch 
unüberfichtlicher, und eg gelang einer größeren Anzahl von Sefangenen, 
die die 1. Kompagnie gemadht hatte, wieder zu entlommen. 

Ein Zeil der an beiden Tagen gemachten, etwa dreißig europdifchen 
Gefangenen wurde gegen die eidlihe Verpflichtung, in diefem Kriege 
nicht mehr gegen Deutfchland und feine Verbündeten zu fämpfen, an 
den Feind gurüdgegeben. Das Menfchliche diefer Maßregel, die unter 
ben tropifchen Berhältniffen im eigenften Intereffe der Gefangenen 
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lag, wurde von den Engländern verfannt. Sie glaubten an Spionage, 
hielten den deutfchen Parlamentär, der die Gefangenen zurüdbradhte, 
feft, fchictten ihn dann mit verbundenen Augen mitten in den Urwald 
und ließen ihn dann auf gut Glück laufen. Es war ein Wunder, daß 
der durch langes Umherirren erfhöpfte Mann fi) zu ung zurüdfand. 
Man fieht hieraus, wie es ung englifcherfeits erfchwert wurde, un. 
nötige Härten dem Feinde gegenüber zu vermeiden. Dabei hatte der 
englifche Troupier Bertrauen zu der Behandlung, die wir gegen Ge⸗ 
fangene übten. Berwundete Engländer baten beim Zufräumen des 
Gefechtsfeldes, an dem fi) deutiſche und engliſche Arzte beteiligten, 
darum, doch von dem deutfchen Arzt behandelt zu werben. Und aud) 
fpäter äußerten Berwunbete, daß fie bei einer Behandlung durd) eng- 
fifches Sanitätsperfonal faum wiederhergeftellt worden wären. 

Ich war der Auffaffung, daß diefe erfreulichen Erfolge von Kiſſali 
eine endgültige Entfcheidung gegenüber den Truppen des Generale 
Brits nicht gebracht hatten, und glaube auch jetzt noch, daß bei dem 
dichten Buſch und der Zerflüftung des Seländeg eine energifche Ber: 
folgung, die ja allein den erftrebten Erfolg hätte verwirklichen lönnen, 
nicht durchführbar war. Meine Aufmerkſamkeit richtete fich um fo mehr 
gegen den der Abteilung Stemmermann folgenden Feind, als diefer 
big zwei Tagemärfche nordöftlih Kiffafi herangelommen war. Die 
Lage war dort in ben lebten Tagen nicht günffig gewefen; dag ger 
brochene Selände hatte mehrfach zu einer Zerfplitterung der deutfchen 
an fih ſchon ſchwachen Kräfte verleitet. Einzelne Teile waren in 
Hinterhalte geraten, die Truppe war fehr angeftrengt, und manchem 
war die Sache ſtark auf die Nerven gegangen. Am 9. September 
näherte fi Abteilung Stemmermann dem Orte Dutumi, der mir 
durch vorherige Erkundung bekannt war. Ich glaubte, Daß der Feind 
fhon am nächſten Tage weiter drängen würde und hielt die Selegen- 
heit für günffig, bei einer fchnellen Berfchiebung unferer Hauptträfte 
von Kiffafi nach Dutumi dorf einen Erfolg zu erzielen. Abends mar- 
fhierten wir von Kiſſali auf der fhönen breiten Straße ab und langten 
im Laufe der Nacht bei Dutumi an. Hauptmann Otto blieb mit fünf 
KRompagnien bei Kiſſali. Bei der Ankunft befchloß ich, dag Moment 
der Überrafchung augzunußen und den feindlichen linken Flügel, ber 
dicht vor der Abteilung Stemmermann feftgeftellf war, in der Morgen- 
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frühe umfaffend anzugreifen. Es war mir befannt, daß diefer Flügel 
in der Ebene fland, während fich die feindliche Mitte und der rechte 
Flügel von ung aus gefehen nad) links die Borberge des Uluguru⸗ 
gebirgeg hinaufichob. Auf unferem Tinten Flügel war eben diefer Bor: 
berge wegen die Angriffsmöglichleit weniger günffig. - 

Am 9. September früh ging nun auf unferem rechten Flügel die Ab: 
teilung Schulz zum Angriff vor. Bald fehte auf beiden Seiten Gewehr: 
und Mafchinengewehrfeuer ein, und aud) Teichte feindliche Artillerie 
begann zu fchießen; bei der Bewachſung der Ebene mit dichtem, hohem 
Glefantengrag war es aber unmöglich, ein Hares Bild zu gewinnen. 
Ich glaubte den Angriff in gutem Fortfchreiten und begab mid) zur 
Drientierung auf den Tinten Flügel. Die dortigen Höhen waren gleich 
falls dicht bewachſen. Es war fehr anftrengend, vorwärts zu kommen, 
und fehwer, jemand zu finden. Ziemlich erichöpft Hetterte ich in der tro⸗ 
pifchen Mittagshige herum, als ich glüdlicherweife dag Geräuſch von 
Blechgeſchirr hörte und meine Bermutung, daß hier ein Europäer ge 
rade feine Mahlzeit einnahm, beftätigt fand. Es war Hauptmann 
Soering, ber im Bufch auf einer Höhe, die gute Ausficht bot, Aufftellung 
genommen hatte. Hier traf gegen 3 Uhr nachmittagg die wenig erfreu- 
liche Meldung ein, daß auf unferem rechten Flügel der Angriff der Ab⸗ 
teilung Schulz fein Ziel nicht erreicht hatte. Es war einfach nicht ge- 
ungen, durch dag dichte Elefantengrag an den Feind heranzufommen. 
Sollte alfo am heutigen Tage überhaupt nod) eiwas Entſcheidendes 
unternommen werben, fo war dies nur auf unferem linfen Flügel mög- 
ih. Sehr wahrfcheinlich war angefichtg des ſchwierigen Geländes ein 
Erfolg auch hier nicht. Die vorgehenden Rompagnien gerieten in ein 
fehr fchluchtenreiches Berggelände, in dem fie fi) ergebniglog mit dem 
Feinde herumfchoffen, und kehrten bei Dunfelheit in ihre Ausgangs: 
ftellungen zurüd. | 

An den folgenden Tagen griff nun der Feind in der Hauptfache auf 
unferem Tinten Flügel an und wurde mehrfach) in Segenflößen abge; 
wiefen. Im großen und ganzen war es aber klar, daß in bem Gelände 
von Dutumi ein entfcheidender Erfolg nur bei großer Ungefchidlichkeit 
bes Gegners erreichbar war; dagegen war unfere rüdwärtige Berbins 
dung, die nicht mehr nad) Kiſſali, fondern von jetzt ab nad) Südoſten 
auf Behobeho zu führte, in hohem Maße durch den Feind gefährdet. 
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Ich gab deshalb Dutumi auf und rüdte mit dem Gros eine Stunde 
weiter nach Süden über den Mgetafluß hinüber, wo die Truppe ein 
ausgedehntes befeftigtes Lager bezog, dag fie monatelang befeßt hielt. 
Durch diefe Bewegung wurden leider die reihen Felder von Dutumi 
aufgegeben. In dem armen Gebiet von Kiderengwa mußten wir ung 
in der Sauptfadhe auf Nachſchub bafleren, der vom Rufiji her kam. 
Leider hat bie Anffrengung diefer Transporte, verbunden mit Erfranlung 
‚an Tfetfe, fehr bald zum faft vollftändigen Eingehen unferer Tragefel 
geführt. Bon Kiderengwa aus gingen die Rampfpatrouillen an die rück⸗ 
wärtigen Verbindungen des Feindes, die von Dutumi nad) Nordoften 
führten, fowie an die Straße Dutumi-Riffali, die bald von feindlichen 
Abteilungen und Trangporten belebt war. 

Übereinffimmende Beobachtungen zeigten nun auffallende Truppen- 
bewegungen beim Feinde; ſowohl öftlich wie weftlich der Uluguruberge 
wurden Truppentransporte nah Morogoro in folder Stärke beob- 
achtet, Daß die Eingeborenen fagten: „Wana hama“ (Gie ziehen um). 
Ein großer Teil der ſüdafrikaniſchen Europäer, von denen viele übrigeng 
am Ende ihrer Kräfte angelangt waren, wurde in die Heimat entlaffen. 
Andere Beobachtungen zeigten eine Truppenverfchiebung nach Offen. 
Im allgemeinen trat eine Ruhepaufe ein, die nur von Heinen Pa 
trouiflenunternehmungen und gelegentlihen Zrtifferiebefchießungen 
unterbrochen wurbe, 

General Smuis war ſich feines Fehlſchlages bewußt. Er forderte 
mic) brieflid auf, mich zu ergeben, und offenbarte dadurch, daß er am 
Ende feiner Machtmittel angelangt war. 
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nzwifchen erforderte die Lage bei Rilwa erhöhte Beachtung. Dort 
fanden feit einigen Tagen größere Truppenlandungen flatt. Wir 
hatten nur ſchwache Küftenfchußabteilungen, die meiff aus jungen, neu 
angeworbenen Atari beflanden und in eine Kompagnie zufammen: 
gefaßt waren. Diefe Rompagnie war nicht ausreichend, und eg beſtand 
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die Sefahr, daß von Kilwa her feindliche Truppen an ben Rufiji oder 
nach Liwale marfchierten und in unferen Rüden gelangten. Zweifellog 
trug fi) der Feind mit derartigen Abfichten, und es mußte dagegen 
etwag getan werden. Major von Boemden war mit drei Rompagnien 
ſchon vom Sefechtsfelde von Dutumi aus nad) KRungulio am Rufiji 
abgerüdt; von dort erfolgte Fußmarſch und Transport auf dem Hed. 
raddampfer „Tomondo“ nach tete. Der „Tomondo“ war bag einzige 
auf dem Rufiji verlehrende, ganz flach gehende Dampfſchiff und leiſtete 
zum großen Teil die Berpflegungstransporte, die vom unteren Rufiji 
his Rungulio gefhafft und dann weiter mit Eſeln und Trägern zur 
Truppe bei Riderengwa gebracht wurden. Es bedurfte jeßt einiger Aus⸗ 
einanderfeßungen, big der „Tomondo“ feiteng der Berwaltung für bie 
notwendigen Truppentransporte zur Verfügung geſtellt wurbe. Bei 
Kilwa entwidelte ſich die Lage für ung nicht nad) Wunſch; eg kam zwar 
zu einer Anzahl nicht ungünffiger Heiner Gefechte, aber, wie fo oft 
während des Krieges, glüdte eg nicht, unfere dortigen Kräfte einheitlich 
zu vertvenden. Unter anderem gelang dem Seinde die Zerftörung eines 
weftlich Kilwa in allzu großer Nähe der Küfte angelegten Berpflegunge: 
magazind. Die Eingeborenen wurden in gefchidter Weife durch den 
Feind zum Aufſtand gereizt und leifteten ihm wertvolle Spionendienfte. 
Mehrere deutfhe Erfundungsabteilungen gerieten in verluftreihe Sin- 
terhalte. Der oberfte Zivilbeamte des Bezirks Kilwa wurde gefangen» 
genommen. Die Ungunff der an fi) fehwierigen Lage bei Kilwa war 
noch dadurch vergrößert worden, daß die Aslkari des Bezitlsamtmanns 
nicht dem militäriſchen Befehlshaber unterſtellt wurden. 

Gleichzeitig machte ſich von Norden, aus der Richtung von Daresſa⸗ 
lam her, der Drud feindlicher Kräfte gegen den unteren Rufiji zu fuͤhl⸗ 
bar. Unfere von Daresfalım nach Süden an den Rufiji ausgewichenen 
ſchwachen Abteilungen, die in der Hauptſache aus einer jungen Askari⸗ 
fompagnie und einem Teil der Königsbergbefakung befanden, waren 
feine augreihende Dedung für dag reiche Verpflegungsgebiet des 
unteren Rufiji. Auf diefes war die Truppe aber zur Zeit durchaus an- 
gewiefen, denn die Gebiete des mittleren Rufiji waren nur dünn bes 
fiedeit und konnten auf die Dauer die Verpflegung für Soldaten und 
Zräger nicht liefern. Auf die Erträge der von ung angeſichts dieſer 
Notlage fogleih in den fruchtbaren Nieberungen von Logeloge und 
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Mpanganja angelegten Maisfelder war vor März 1917 nicht zu rechnen. 
Es drohte daher eine große Sefahr, als mehrere Inderfompagnien 
den vorgefchobenen Dffizierspoften in der Boma Kiffangire angriffen. 
Der Feind, der ohne genügende Feuervorbereitung gegen das fteile 
Mauerwerk anftürmte, wurde mit erheblichen Berluften zurüdgefchlagen. 
£eider fand auch ber deutfche Führer, Leutnant d. R. Baldamus, ber 
fi) allzufehr den feindlichen Geſchoſſen augfehte, den Tod. Gein 
tapferes und zähes Aushalten hat ung den Gih der Verwaltungs⸗ 
ftelle Kiffangire bis zum Eintreffen ausreichender Berftärtungen ges 
fihert, und fo iſt es diefem Offizier zu danlen, daß wir dag reiche Ber 
pflegungsgebiet des unteren Rufiji noch monatelang zur Verfügung 
behielten. 

Es wurde ſchon erwähnt, daß bei Kiderengwa ein Stillſtand in 
ben Bewegungen eingetreten war; ein Angriff auf den in ſtarker 
©tellung verfchanzten Feind verſprach keinen Erfolg. Das Kommando 
ließ deshalb in der Segend Kiffati-Kiderengwa nur acht Kompagnien 
unter Hauptmann Tafel, eine Truppenftärte, die fpäter noch vermindert 
wurde. Mit dem Hauptteil der Truppen rüdte dag Kommando zum 
unteren Rufiji ab. Der Weg nad) Kungulio führte an großen Seen 
vorbei, die, ebenfo wie der Rufiji, mit vielen Flußpferden belebt waren. 
Bei dem allgemeinen Bedürfnis nad) Fett wurde die Flußpferdjagd 
eine Lebengfrage. Man muß aufpaffen, big der Kopf des Tieres gut 
fihtbar wird und man einen fofort tödlichen Schuß anbringen kann. 
Das Tier verfinft dann, kommt nad) einiger Zeit wieder hoch und wirb 
vermitteld eines aus Baumrinde fchnell hergeftellten Geiles an dag 
fer gezogen. Dort wird es zerlegt, und der Sadjverftändige kennt fehr 
wohl die Stellen, wo dag weiße, appetitliche Fett fit. Die Menge bes. 
felben ift fehr verfchieden: ein feiftes Stüd liefert gut zwei Eimer voll. 
Aber nicht nur die Bereitung des Fettes, fondern aud) die Anbringung 
des fofort tödlichen Schuffes will gelernt fein. Törichte Leute waren 
leichtfinnig verfahren, und man konnte an vielen Stellen die verendeten 
Kadaver angefchoffener Tiere fehen, bie ſchnell verderben und für die 
Verpflegung unbrauchbar werden. Auch der Elefant wurde jetzt mit 
anderen Augen angefehen als früher; während der Cilefantenjäger 
fonft Länge und Gewicht der Zähne abfchäkte, ehe er feinen Schuß 
abgab, drängte ſich jet die Frage in den Vordergrund: wieviel Fett 
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wird das Tier liefern? Denn auch dag Elefantenfett iſt fehr gut und 
vielleicht von noch befferem Sefchmad als dag des Flußpferded. 

Bei Rungulio waren die mitgeführten Biehherdben in ben Fluß ges 
trieben worden und hatten diefen durchfehwommen. Der Übergang 
der Truppe hatte ſich bisher auf Fähren vollzogen, an denen der Betriebe. 
direftor unferer verlorenen Nordbahn, Herr Kühlwein, fich jetzt mit der 
befcheideneren Stellung eines Betriebsdireltorg der Kunguliofähre be- 
gnügte. Als wir eintrafen, war die auch für Fahrzeuge gangbare, etwa’ 
300 m lange Brüde fertig geworden. Wir bezogen auf dem Südufer 
ein Lager an der Pflanzung Niakiſiku, deg zur Truppe eingezogenen 
Leutnantg d. R. Dleed. Die Europderhäufer waren als Lazarett ein- 
gerichtet und voll belegt. In Logeloge trafen wir den Gib der Etappen. 
leitung; dort war eine große Anzahl geräumiger Srashütten für die 
Truppe bergeftellt worden. Die Pflanzung ſelbſt, einer Sefellfchaft ge 
hörig, zeigte. weitausgedehnte Gifalfelder. Auch Berpflegung war 
reichlich angebaut. In dem tietfefreien Gebiet wurde viel Rindvieh ge 
halten, und aud) der Reſt unferer Tragefel war aus den Tfetfegegenden 
nördlich des Rufiji nad) hier zurüdgezogen worden. Die Familien der 
Europäer wohnten hier noch friedlih in ihren Mafflivhäufern und 
waren dankbar, daß ihnen ber bisherige Verlauf der Operationen es 
ermöglicht hatte, länger als zwei Jahre ihr Häugliches und wirtfchaft- 
liches Leben ungeftört weiterführen zu können. 

In £ogeloge und der landwirtfchaftlichen Berfuhsanftalt von Mpan- 
ganja, die wir am nächften Tage erreichten, hatten ſich auch andere 
Guropäer der Imgegend gefammelt und fi), foweit fie in ben vorhan⸗ 
denen Baulichleiten nicht unterlamen, Käufer aus Holzſtangen und 
Rohr oder Gras gebaut. Auch eine wenig erfreuliche Erfcheinung trat 
hier hervor. Während die Truppe an der Front vom beften Geiſte und 
großer Unternehmungsluft befeelt war, fah es hinter der Front manch⸗ 
mal anders aus. Leute, die am wenigſten von der Sache verſtanden, 
wußten alleg beffer und nährten eine gewiffe Unzufriedenheit. So etwag 
wirft anftedend und untergräbt auf die Dauer bie richtige Empfindung. 
Grfreulicherweife war aber bei vielen hinter der Front befindlichen 
Leuten der Truppe der foldatifche Stolz doch ftark genug, um die Mies. 
madher gelegentlich in derber Weife abzuführen. In einem der dortigen 
Lazarette gab jemand feiner abfälligen Kritik allzu beredten Ausdrud; 
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da antwortete ihm ein Berwundeter: „Ich will Ihnen einmal etwas 
fagen. Der Kommandeur iſt dag Gehirn der Truppe, aber Gie find 
das A... der Truppe!” Die ungefhminfte Bezeichnung war fo 
treffend, daß fie fofort alle Lacher auf die Seite des Sprechenden 
brachte und die Schlade fortpußte, die ſich anzufeßen drohte. 

Es war nun die Trage, ob dag Kommando fich zuerfi nad) Norden, 
gegen ben Feind bei Kiffangire, oder gegen den Kilwagegner wenden 
Sollte. Diefer war nicht, wie Major von Boemden befürdytet hatte, in 
der Richtung auf Liwale weiter gerüdt, fondern hatte ſich, vielleicht 
veranlaßt durch unfere Truppenverfchiebungen, in nördlide Richtung 
gewandt. So ſchob er ſich in die reiche, aber fehr bergige und für Trup⸗ 
penbewegungen fihwierige Segend von Kibata. Dort fhien mir ber 
Feind im Augenblick wenig gefährlich. Ich hielt es für ausreichend, 
wenn er nur am weiteren Bordringen gegen den Rufiji gehindert 
wurde, eine Aufgabe, zu ber ſchwache Kräfte, fünf Kompagnien unter 
Hauptmann Schulz, genügten. Major von Boemden, der für Liwale 
fürchtete, war mit- zwei Kompagnien und einem 10,5 em⸗Geſchütz in 
die Gegend von Mpotora geraten, ein Zufall, aus dem wir, wie ſich 
zeigen wird, fpäter viel Nußen gezogen haben. Ich hatte daher freie 
Hand zum Weitermarfh auf Kiffangire. Das war wichtig und er: 
möglichte ung die Sicherung des reichen Berpflegungsgebietes nörd- 
fih des unteren Rufiji und den Abtransport der reichen Beſtaͤnde von 
dort nach dem mittleren Rufiji. Ob fich dort Selegenheit zu Waffen- 
erfolgen bieten würde, war nicht zu überfehen; ich glaubte aber, daß 
der Feind, der ja auch von den Ulugurubergen her Truppen nad) 
Dften in die Gegend von Riffangire gefchoben hatte, von Norden drüden 
würde. ©o konnte ſich alfo fehr wohl die Selegenheit für ein günffiges 
Gefecht bieten. Wir überfchritten den Rufiji bei Utete in Booten und 
langten in wenigen Tagen in Malima, einen Tagemarfch füdlich 
Kiffangire, an. In Kiffangire ſelbſt war inzwifchen eine augreichende 
Beſetzung von zwei Rompagnien verfammelt worden und dort eifrig 
‚mit Seländeverffärtungen befchäftigt. Etwas weiter nördlich, bei 
Maneromango, befand fi) ein ſtarker Segner, und eine Europder: 
patrouiffe, die noch von Kiderengwa abgegangen war, beffätigte ung 
die Verſchiebung feindliher Krafte bon Welten her in die Gegend 
Maneromango-Riffangire. 
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Diefe Patrouifle war einige Tage nad) ihrem Abmarſch von Kide- 
rengwa in furdhtbarer Kite in waſſerloſes Gebiet geraten, und bie ein- 
seinen Teilnehmer hatten fi) im dichten Bufch untereinander verloren. 
Die Leute machten ſich durch Schießen bemerkbar und mußten fi) not- 
gedrungen den Eingländern gefangen geben. Nur der zähe Patrouillen- 
führer war in ein Eingeborenendorf gelommen, wo ihn die Leute an. 
ſcheinend freundlich begrüßten und ihm Eier brachten. Als er ſich nach 
diefen beugte, fielen die Schwarzen über ihn her und übergaben ihn 
einer englifchen Alglaripatrouiffe, die in der Nähe verftedt war. Ein 
Astari mit Maultier, der fi ziemlich hochfahrend benahm, hatte den 
Deutfchen weiter zu trangportieren. Beim Transport machte ber 
Deutfche in der Unterhaltung ihn auf Fehler an feinem Gattelzeuge 
aufmerffam, und eg gelang ihm, dag Maultier in feine Sand zu be 
fommen und auf ihm fchleunigft davonzureiten. Bei dem fich entfpin- 
nenden Handgemenge hatte er die Schußwaffe des Askari ergriffen 
und dieſen damit erfchoffen. 

Auch öſtlich Kiffangire drangen unfere Abteilungen weiter nad) 
Norden vor, und es kam zu einer ganzen Reihe Heinerer Bufchgefechte, 
die gelegentlich für den Feind recht verluftreich waren. Etwas öſtlich, 
‚an der Küuſte bei Riffidju, trieben ſich auch feindliche Abteilungen herum, 
und dort lag auch ein kleines englifches Kriegsfchiff. Hauptmann von 
£ieberman überfiel eines Morgens mit feiner 11. Kompagnie diefen 
Gegner, und unfere Aglari gingen ihm mit Hurra recht gründlich zu 
Leibe. Auch auf dag Kriegsſchiff wurden einige anfcheinend erfolgreiche 
Schüſſe aus dem Feldgefhüt angebracht. Nach Vertreibung des Fein. 
bes aus Kifffidju kehrte Hauptmann von Lieberman fodann zurüd. 
Auch gegen die rüdwärtigen Verbindungslinien des Gegners wurde 
gearbeitet, und faft täglich fam es zu Heinen Sefechten. 

Das dichtbefiedeite Land iſt von geradezu fabelhaftem Reichtum. 
Askari und Europder hatten außer reihlih Mehl auch Mangog, Pa: 
beien, Muftaphelen, Kolosnüſſe und andere Arten tropifcher Früchte 
zur Berfügung. Überrafhend waren die großen Reisfelder, die hier 
dicht ſüdlich Daresſalam lagen, während doch im Frieden Reis zum 
großen Teil von Indien importiert wurde. Vieh war wenig vorhanden, 
aber die Rompagnien fingen an, Jagblommandos weit in die wildreiche 
Steppe zu entienden, die ſich befonderg im Weſten unferer Stellungen 
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erftredte. Daß Wild in der Nähe fein mußte, darauf wiefen ſchon bie 
sahlreihen Löwen hin. Mehrfach iſt eine Familie von fünf Löwen 
nachts durch unfer Lager gewandert und hat dabei auch Tiere ge 
ſchlagen. | 

Während ſich das Kommando in Malima aufhielt, traf im Oktober 
- eine Nahricht ein, die vermuten ließ, daß die feindliche flarte Truppen. 
fandung bei Kilwa fowie das Erfcheinen feindliher Abteilungen, die 
von Weften her in Richtung auf Liwale an den Mbarangandufluß ge: 
langt waren, zu einer großen lonzentrifhen Bewegung des Feindes 
gegen Liwale gehörten. Starke portugiefifche Truppen hatten den Ro» 
wuma überfchritten, waren in das Malondehochland eingefallen und 
hatten fi in den Beſitz von Newala gefeht. Der Kommandant ber 
„KRönigeberg”, Kapitän 3. ©. Looff, war an Land nad) Räumung von 
Daresfalam zunächſt wieder in dag alte Sebiet der „Königsberg“ am 
Rufiji gerückt und war dann nach Lindi marſchiert. Er hatte jetzt den Befehl 
im Süden übernommen. Mit den drei dort zunächſt nur verfügbaren 
neu aufgeſtellten Askarilompagnien hatte er ſich gegenüber ſtarken 
Stellungen des Feindes, der bei Lindi gelandet war, verſchanzt, die 
Hilfsſchiffstransporte, die von Sſudi nad) dem Norden gingen, gefichert 
und den Portugiefen, die fih am unteren Rowuma zeigten, durch 
Heinere Unternehmungen Schaden zugefügt. Um ſich nun auch noch 
mit der Ausſicht auf einen ſchnellen durdhfchlagenden Erfolg gegen bie 
hinter ihm bei Newala vordringenden Portugiefen gu wenden, dazu 
waren feine Sräfte etwas ſchwach. 

Es war nun redht willlommen, daß fi, wie oben erwähnt, zwei 
Kompagnien und dag 10,5 cem-Königsberggefhüß der Abteilung von 
DBoemden zufällig bei Mpotora befanden. Als Führer für diefes De- 
tahement wurde vom Rufiji her Hauptmann d. R. Rothe entfandt, 
der unter den jetzigen Berhältniffen als Oberpoſtdirektor abtömmlich 
war und auf fein eigenes Drängen der Truppe uneingefchränft zur 
Verfügung geftellt wurde. In wenigen Tagen traf er von Niakiſiku mit 
Fahrrad bei feinem Detachement ein und führte eg auf Newala vor. 
Kapitän Looff übernahm den gemeinfamen Befehl; die Portugiefen 
wurden mit dem Königsberggefhüt gehörig zufammengefchoffen und 
ihre Stellungen im Sturm genommen. Es gab eine wirklich fehr be 
traͤchtliche Beute von vier Sebirgsgefchüßen, einer Anzahl Mafchinen- 
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gewehre, mehreren hundert Gewehren, vieler Munition, mehreren 
Automobilen, Verpflegung und Ausrüftung aller Art. Im Laufe ber 
naͤchſten Woche wurden immer von neuem Berftede von vergrabenem 
Material und Munition aufgefunden. Sehr verfhwiegene Orte waren 
befonders ergiebig. Die Portugiefen wurden poliftändig vom deutſchen 
- Gebiet verjagt und ein Stüd In ihr eigenes Gebiet hinein verfolgt. 
Aber die Rüdficht auf die allgemeine Lage hielt mid) davon ab, die 
Verfolgung wirklich bis auf dag Außerfte fortzufegen. Abteilung Rothe 
wurde wegen der Beachtung, bie der immer ftärler werdende Kilwa- 
gegner erforderte, wieder nad) Dipotora herangezogen. Schon bevor 
diefe Bewegung ausgeführt wurde, hielt ich die Berfchiebung flärterer 
Aräfte aus der Gegend von Riffangire nad) Ribata. zu für erforderlich. 
Die Gelegenheit, nördlich des unteren Rufiji ein entfcheidendes, er- 
folgreiches Gefecht zu führen, hatte ſich nicht geboten. Notgedrungen 
mußte ich in den Bergen von Ribata, wie porausgefehen, einer lang- 
wierigen und wenig entfcheidenden Operation entgegengehen.. 
Die Truppenverfhiebungen gegen Ribata fanden Ende November 
1916 ftatt. Beim Durchmarſch fagerten wir bei Utete, wo in bem Ge⸗ 
bäude ber Zivilverwaltung geräumige Lazarette eingerichtet waren und 
wo ſich auf einer „DBaraza* (einer Iuftigen Veranda) dag Leben einer 
Heinen Offiziersmeffe aufgetan hatte. Der Ort war auf feinen beberr- 
fyenden Höhen ſtark mit Schüßengräben und Verhauen befeftigt und 
beherrfchte von hier aus die tiefer gelegene und weitausgedehnte Ein» 
geborenenftadt. Nachts hörte man faft ununterbrochen das tiefe Grunzen 
ber Flußpferde, und ein freier Löwe fuchte, nachdem ihm ber Angriff 
auf einen Schwarzen mißlungen war, einen anderen Mann in unferem 
Lager zu ſchlagen. Slüdlicherweife wurde ihm feine Beute im letzten 
Moment durch einen herbeieilenden Europder und mehrere Schwarze 
entriffen. Beim Weitermarfd) famen wir auf die Straße Mohoro— 
Kibata. Sauptmann Schulz, der mit feiner Abteilung zwei Stunden 
nördlich Kibata eine fefte Stellung bezogen hatte, wurde durch Nach» 
{hub aug der reihen Gegend von Mohoro her verpflegt. Berfchiedene 
Magazine an diefer Straße ergänzten fi) aus den fruchtbaren Se 
bieten ihrer unmittelbaren Umgebung. Außerdem entfandte Hauptmann 
Schulz aud) Auflauflommandog in bie feinem Lager nahe gelegenen 
©ebiete, in denen fi) der ganze Reichtum des Landes offenbarte. 
».Leillow-Borded, Dfkafrila 10 
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In der Nähe von Mbindia, dem Lagerplak der Abteilung Stchulz, 
angelangt, fah man von einem Derge aus eine breite, die Höhen über: 
fchreitende Schneife. Es war dies der Anmarſchweg eines 10,5 cm- 
Koͤnigsberggeſchützes, deffen Transport in die Feuerftellung vor Kibata 
Fapitänleutnant Apel leitete. Hunderte von Eingeborenen zogen in 
rhythmiſchem Geſang die fhwere Laft die ſteilen Sänge hinauf und 
hinunter, über die durdy den dichten Bufc ein geeigneter Weg feftge- 
legt und freigefehlagen worden war. Kurz nad) der Ankunft in Mbindia 
war das Geſchütz auf einem Dergfattel in Stellung gebracht worden, und 
von hier konnte fpäter die. Befchießung mit Erfolg vor fi) gehen. Auch 
eine der 10,5 cm-Seldhaubiken wurde weiter vorwärts in einem Tal 
aufgeftellt, um die vor ihr liegenden Höhen zu überfchießen und die 
feindlihen Lager zu erreichen. Eingehende Ertundungen hatten die 
Möglichkeit ergeben, unfere Infanterie, gededt durch den dichten Buſch, 
auf eine Höhe heranzufchieben, die dag Gelände nördlid) Kibata be 
herrfchte. Die ſchwache feindliche Befakung diefer Höhe wurde über 
rafchend von rüdwärts angegriffen und fchnell vertrieben. Dann wurde 
eine andere Höhe angegriffen, die unmittelbar noͤrdlich der maffiven 
Guropdergebäude an einer Waflerftelle gelegen war. Bald fah man 
unfere Astari diefe Höhe erfteigen und fid) auf derfelberi auf etwa 
80 m gegenüber einer ftarlen feindlihen Stellung einniften. 

Der Aufmarſch unferer Artillerie war inzwifchen vollendet; außer 
dem 10,5 cm» Königsberggefhüß und der Haubitze waren auch die 
beiden Gebirgsgefchüße, und zwar in der Linie unferer Infanterie, in 
Gtellung gebracht worden. Mit der Seuereröffnung auf die Gebäude, 
wo man auf der fahlen Höhe Menfchen und Tiere zahlreich hHerumgehen 
füh, war gewartet worden, big alles bereit war. Eine Kompagnie, die 
den Feind umgangen und ſich an feine von Kibata nad) Kilwa führende 
- Sauptverbindungsftraße gelegt hatte, beobachtete, daß die ſchweren, bei 
der Boma einfdylagenden Geſchoſſe eine heillofe Panik verurfadhten. 
Haufen feindlicher Askari liefen fort, fo ſchnell fie tonnten, an der Front 
der verdedt liegenden Kompagnie vorbei. Uber leider ließ ſich bie 
Kompagnie davon abhalten, diefen günffigen Moment auszunußen. 
Sie hoffte, daß den vereinzelten Astarihaufen bald noch ſtärkere Ab⸗ 
teilungen folgen würden und wollte die Gelegenheit zu einem Feuer- 
überfall nicht vorzeitig preisgeben. Die erwarteten feindlichen ſtarken 
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Abteilungen famen aber nicht, und fo ging hier, wie leider aud) fonft 
oft, eine gute Gelegenheit verloren durch die Erwartung einer noch 
beiferen. Der Infanterieangriff gegen die erwähnten Höhen dicht nörd» 
lid) Ribata hatte uns den Berlufi mehrerer fehr tüchtiger Europder ge» 
bracht; Feldwebel Mirow war gefallen, Bizefeldwebel Ziymann trug 
durch einen Beinſchuß eine ſchwere und fehr fchmerzhafte Verlegung 
des Beinnerves davon. Oft hatte er ſich früher durch feine unermüd⸗ 
fidyen und erfolgreichen Patrouillengänge gegen die Ugandabahn.augge- 
zeichnet. Er ging jeßt durch längeren Aufenthalt im Lazarett dem Dienft 
verloren und fiel noch vor feiner Wiederherftellung in Feindeshand. 
Es war fehr fhwierig, fi) in den außerordentlid) zerflüfteten Bergen 
von Kibata zurechtzufinden. Zahlreiche Ertundungsunternehmungen 
wurden entfandt, und nad) einigen Tagen fühlten wir ung in den Der. 
gen leidlich zu Hauſe. Ribata und die Berbindungeftraßen des Geindeg 
waren gut einzufehen, und wir ftellten feft, daß der Feind feine Truppen 
{immer mehr verftärfte. Tatfächlidh hat er die Hauptkräfte feiner bei 
Kilwa gelandeten Divifion bei Kibata verwandt. Unfere Beobachtungen 
und die Eigenart des Seländes führten zu dem Gedanken, daß der 
Feind ung von Kibata aus weftlid), alfo um unferen rechten Flügel, zu 
umgehen beabfichtigte, um ung auf diefe Weife zur Räumung ber 
Höhen zu veranlaffen, die von Norden aus Kibata und deflen Haupt. 
wofferftelle beherrfchten. Ein direfter Angriff des 129. Belutfchen» 
regiments war mit ſchweren DBerluften für den Feind abgefchlagen 
worden. In den erften Tagen des Dezember wurden erft ſchwächere, 
dann ftärtere Abteilungen erkannt, die fid) von Höhe zu Höhe gegen 
unfere rechte Flanle vorfchoben und mit ihrer Spitze bald einen beherr- 
fchenden Berg, von den Engländern Soldroafthill genannt, erreichten. 
Unfer Segenftoß hiergegen wurde zunächſt dur‘) Schluchten und Wald 
begünftigt, und unfere Astari wurden, aud) für ung überrafchend, ganz 
dicht vor den feindlichen Stellungen fihhtbar. Unfere Geſchütze waren 
feuerbereit; leider aber fdylug die erfte Sranate in unfere Atari ein, 
und der Infanterieangriff, der allein durch ſchnelle Überrafchung Erfolg 
verſprach, war mißlungen. ber durd) dag nun einfeßende Feuer unferer 
zwei Gebirgsgeſchütze auf 1600 m fowie unferer dahinter ftehenden 
Haubitze hatte das feindliche Soldfüftenregiment ganz erhebliche Ber: 
luſte. Der Feind befand fid) auf einem Derggrat, deſſen Steilhänge 
10* 
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zum großen Teil tahl waren. Er tonnte baher faum ausweichen, und 
auch die Geländeverftärtungen erforderten bei dem harten Boden 
längere Zeit. Wir haben dann ben Derg mit unferer Infanterie um- 
ftellt und fonzentrifch mit unferen Mafchinengewehren bie guten Ziele 
befchoffen. Es wurde für ben Feind unmöglich), die für ihn fo wichtige 
Dofition zu halten. Rad) ihrer Räumung fanden wir eine ganze Anzahl 
Maflengräber, und der Berluft an Gefallenen dürfte allein an biefer 
Stelle kaum weniger als 150 gewefen fein. 

Das Vorgehen des Goldkuͤſtenregiments hatte dem Feind aber doch 
Vorteile gebracht. Bei meinen ſchwachen Kräften — wir hatten im 
ganzen etwa neun Tompagnien — hatte ich eine der beiden unmittel. 
bar bei Kibata liegenden Kompagnien fortgezogen, um fie gegen den 
SoldroaftHill zu verwenden. Als ich nachts Ing Lager zurüdgelehrt war, 
hörte ich bei der nun allein dicht am Feinde fiehenden Kompagnie 
zahlreiche Kleinere Detonationen, die wir erft nad) längerer Zeit ala 
einen ung damals noch unbelannten Sandgranatenangriff erkannten. 
Der Feind griff mit mehreren Kompagnien fo ſchnell und geſchickt an, 
daß er überrafhend in die Gräben unferer ſchwachen Kompagnie ein. 
drang und diefe hinauswarf. Der Verluſt diefer Stellung beraubte ung 
ber Möglichleit, von den dortigen fehr geeigneten Höhen aug die feind⸗ 
lichen Truppenbewegungen und den Verkehr zur Waflerftelle auf nahe 
Gntfernung unter Geuer zu nehmen. Id) hatte dies bis dahin mit Erfolg 
getan, gelegentlic) auch ein leichtes Geſchütz dorthin vorgefchoben und 
nad) Feuerfchluß wieder gurüdgezogen. | 

Die Einbuße diefer Höhen und die hierbei erlittenen Berlufte traten 
aber völlig zurüd gegen den am Soldroafthill erzielten Erfolg. Troß 
unferer numerifchen Unterlegenheit beherrſchten wir die Lage durchaus. 
Unſere Patrouillen und ſtarlen GStreifabteilungen gingen dem Feind 
unmittelbar in den Rüden und aud) weiter fort auf feine rüdwärtigen 
Verbindungen. Kleinere Unternehmungen, die der Feind gelegentlich 
verfuchte, führten zu feinem Nefultat. Im ganzen hat ber Feind bei 
Kibata recht erhebliche Berlufte gehabt, und idy glaube, daß diefe nicht 
unter 400 Mann anzufcdjlagen find. Auch feine operativen Abfichten 
wurden ihm gründlich zerſchlagen. Es unterliegt feinem Zweifel, daß 
er von Kilwa aus auf Liwale vordrüden wollte. Unfer fräftiges Zu. 
paden bei Kibata zwang ihn, ſich von Kilwa aug gegen ung zu wenden 
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und das übrige Gebiet und den Apparat unferer eigenen Berpflegungs: 
und Transportlinien in Ruhe zu laffen. Gegen Ende Dezember er: 
Schienen feindliche Flugzeuge, treuzten häufig über unferen Stellungen 
und bewarfen fie mit Bomben. Obgleid) fie hierbei fehr viel ſtaͤrlere 
Domben als früher verwandten, fügten fie ung doch faum Verluſte zu. 
Am Weihnacdhtstage fahen wir, daß von einem Flugzeuge aus ſich eine 
größere Maffe auf die Boma Kibata herabfentte. Unfere Hoffnung, daß 
der Feind fein eigenes Lager befchöffe, hat ung aber enttäufcht: eg waren 
größere Mengen Zigaretten als Weihnachtsgefchent für feine Truppen. 

Zu jener Zeit erhielt ich eines Tages ein perfönlihes Schreiben des 
britifchen Oberbefehlshabers, General Smuts, in weldyem er mir die 
Verleihung des Pour le me£rite mitteilte und die Hoffnung ausfprad), 
daß fein herzlicher Glückwunſch mir nicht unangenehm fein würde. Ic) 
dankte ihm in ebenfo höflicher Weife, wenn id) auch zunächſt glaubte, 
daß es ſich um eine Berwechflung mit dem mir kürzlich verliehenen 
Kronenorbden Il. Klaffe mit Schwertern handelte. Ich erwähne diefen 
Drief des Generals Smuts als ein Zeichen dafür, daß troß eines auf: 
reibenden Krieges zwifchen den feindlichen Parteien perfönliche gegen: 
. feitige Hochſchaͤtzung und Ritterlichteit durchaus beftand. Auch ſonſt 
hat der Feind bei vielen Selegenheiten die Hochachtung vor den 
Zeiftungen der deutfchen Truppe bekundet. 

Ende 1916 hielt ich die militärifche Lage in ber Kolonie für außer: 
ordentlich günffig, wußte ih doch, daß die füdafrilanifchen Truppen 
durch Sefechtsverlufte und Krankheiten zum großen Zeil aufgerieben 
waren und daß von dem Reſt ein großer Teil nad) Ablauf feiner Ver⸗ 
pflichtung nad) Südafrila zurüdtehrte. Sefangene hatten ung wieder: 
holt verfichert, daß fie genug von dem „Pidnid* in Oftafrita hätten. 
Auch die indifchen Truppen, die längere Zeit in Oftafrita im Zelde 
geftanden hatten, waren numerifd) gefunten, und die neu herangeführten 
Truppen — wir ftellten bei Kibata indifche Pathanregimenter feſt — 
beftanden zum großen Teil aus jungen Soldaten. Andere Regimenter, 
wie die 129. Belutfchen, die in Flandern gefodhten hatten, waren 
zweifellos recht tüchtig, aber aud) bei ihnen war zu erwarten, daß fie 
aufdie Dauer den Strapagen des afritanifchen Strieges nicht ftandhalten 
würden. Die feindlichen fchwarzen Astaritruppen waren im allgemeinen 
jong und zur Zeit erft in geringer Anzahl im Felde geweien. So tonnte 
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man esruhlg auch weiterhin auf einen längeren Krieg anlommen laſſen. 
Ich glaube auch jeßt nod), daß es ung gelungen wäre, dem überlegenen 
Feind gegenüber nicht nur ftandzuhalten, fondern ihn aud) zu ſchlagen, 
wenn er nicht die Möglichleit gehabt hätte, feine abgenußten Berbände 
immer wieder aufzufüllen und neue Truppen heranzuführen. Ich wußte 
Ende 1916 nicht, daß dies inzwiſchen im größeren Umfange gefchehen 
war. Unter anderem war aus Nigeria eine ganze Brigade ſchwarzer 
Truppen nad) Daresfalam gebracht und von dort ohne Aufenthalt 
weiter nah Dutumi und Kiſſaki transportiert worden. 

Die fünf dort unter Hauptmann Otto lagernden Kompagnien wur: 
ben in ben erften Januartagen 1917 durch General Smuts mit min« 
defteng zwei Brigaden angegriffen. Der Feind hatte bei feinem Angriff 
gleichzeitig weitaushoflende Umgehungsbewegungen vorbereitet, die es 
ihm bei feiner großen Überlegenheit an Zahl ermöglichten, ſich unferen 
Truppen, die in Richtung auf Rungulio auswidhen, auf ihren Marſch⸗ 
firaßen vorzulegen. Mehrfach mußten unfere Astari fi) den Weg mit 
dem Bajonett bahnen, und bei der Unüberfichtlichleit deg Geländeg 
famen einzelne unferer Kompagnien in recht fhwierige Sefechtslagen. 
Unfere Feldhaubiße ſtieß bei ihrem Abmarſch auf Behobeho mit nur _ 
fhwader Bededung auf einen im Hinterhalte liegenden Feind von 
mehreren Rompagnien und ging nad) Bernicdhtung ihrer Bedienung» 
mannſchaft verloren. Aber ſchließlich gelang es doch allen Teilen, ſich 
der Umgehung durd) den Feind zu entziehen und bei Behobeho zu 
fammeln. Sier tam es fogleid) wieder zu ernfthaften Sefedhten, in denen 
ſich aud) der Feind fehr brav fhlug. Der alte Seloug, ein aud) in deut. 
fhen Kreifen durdy feine Liebenswürdigkeit und fpannenden Erzäh- 
lungen guf befannter Jäger, der als Leutnant eingetreten war, fiel in 
diefem Kampf. Bor fi und an den Seiten den überlegenen Feind, 
hinter fi) den mächtigen Rufiji mit nur der einen fo leicht zerftörbaren 
Drüde, glüdte es Hauptmann Otto doch, dem ihm erteilten Auftrage 
gemäß dag Güdufer des Fluffes mit allen Truppen zu erreichen und 
die Drüde zu zerftören. | 

Eine weite von ung beobadhtete Umgehungsbewegung bes Feindes, 
bie diefer von Kiffafi aus weiter weſtlich auf Mlalinzo am Rufiji zu 
ausführte, wurde nun unwirffam. Die dort marfchierende feindliche 
Brigade traf nicht mehr frühzeitig genug auf dem GSübdufer des Rufiji 
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ein, um den Übergang des Sauptmanng Otto zu verhindern und ihn 
dadurch in eine verzweifelte Lage zu bringen; im Gegenteil, eg fam zu 
recht erheblichen Teilerfolgen für ung. Der von Behobeho nad) 
drängende Gegner folgte fehr fcharf und überfchritt mit großen Teilen 
den Rufiji bei Kungulio mit Booten. Hauptmann Otto hatte feine 
Abteilung etwag füdlic) des Fluffeg bereit, griff nun den zum Teil über: 
gefeßten Gegner an und fchlug ihn voliftändig mit [hweren Berluften 
für den Feind zurüd, Diefer Teilerfolg war durdy dag Verhalten der . 
erwähnten, auf Mialinzo angefehten feindlihen Umgehungstolonne 
begünffigt. Sie beftand zum großen Teil aus Weißen und einem Teil 
der fchwarzen Nigeriatruppen. Beide waren dem großen Umgehungs⸗ 
marfch nicht gewachſen und deshalb erfhöpft und verwendungsunfähig 
am Rufiji eingetroffen. Sie fielen für eine ganze Zeit aus, und die 
Einheitlichleit der im ganzen nicht fehlecht angelegten Operation des 
Generals Smutg ging in die Brüde. | 

Das Vordringen bes ftarten Feindes bei Rungulio barg bie Gefahr 
in fih, daß der Feind ſich in den Beſitz des mittleren Rufiji und deg 
füdfic) Davon gelegenen Landes fehte. Leicht lonnte er dann den Haupt; 
teil unferes Kriegsmateriald und den Apparat unferer Etappenver: 
bindungen, bie in der Sauptfadhe vom mittleren Rufiji nad) Liwale zu 
liefen, in die Sand befommen. Ich mußte daher auf feine Bewegungen 
mit unferen vor Kibata fiehenden Hauptkräften reagieren und mar: 
ſchierte mit dem größeren Teil derfelben nad) dem Utungifee, ab, um 
von dort aug zur Unterftüßung des Hauptmanng Otto oder zur Aus⸗ 
nutzung einer ſich bietenden günſtigen Lage bereit zu fein. 


Achter Abſchnitt 


Sorgen und Bedrängniffe während des Aufenthalts 
im Rufijigebiet 


nfer Abmarſch von Ribata ging am erften Tage programmäßig von⸗ 
ffatten. Am nädıften Tage ritt ich mit einigen Begleitern voraug 
in der Erwartung, daß die Truppen, die einige eingeborene Führer bei 
ſich hatten, den Weg nicht verfehlen würden. In den Kiffibergen fan- 
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den wir zahlreiche CEingeborene vor, bie aber fehr fheu waren und 
‚vielfach bei unferer Annäherung ihre reihen Keisbeftände im Stich 
fießen. Ic) habe es nody an demfelben Tage bedauert, von diefer reihen 
Verpflegung nichts für den eigenen Gebrauch entnommen zu haben, 
Wir Reiter rafteten während ber Mittagshige im Pori. Einige Landes» 
fundige machten mid) auf die erfrifchende, ſtark blaufäurehaltige Mbinjt- 
frudht aufmerffam, an der wir ung labten. Leider wußten wir damalg 
noch nicht, daß auch der geröftete Mbinjitern eine vortrefflihe Nahrung 
darftellt, ähnlich unferer Safelnuß. Die Hitze war zum Umfallen, aber 
da wir im Bereich der feindlichen Patrouillen waren, mußten wir auf 
merlfam fein. Die Wafferftellen waren jetzt in der äußerften Troden» 
zeit leer; nad) langem Suchen fanden wir endlich einen Heinen Tümpel 
zwar ſchmutzigen, aber von Landestundigen als nicht gefundheitsichäß» 
ih bezeichneten Waſſers. Gegen Abend erreichten wir die verlaflene 
- große Niederlaffung. Slüdliherweife fanden wir dort einen im deutſchen 
Derwaltungsdienfte ſtehenden Schwarzen por, der ung darüber orien⸗ 
tierte, daß dies Ungwara, unfer für diefen Tag in Ausſicht genommeneg 
Marfchziel, fei. Nach Durchichreiten bes Ortes zeigte der Mann ung 
einen Waffertümpel, an dem wir Lager bezogen. Mein ſchwarzer Koch, 
der alte bärtige, bei vielen Oftafritanern wohlbelannte Baba, hatte 
mit ung Reitern faft Schritt gehalten und traf nad) kurzer Zeit, unferer 
Spur folgend, ein. Schnell hatte er für fi) feinen „Ugali“ (Brei) zw 
rehtgemadht und faß behaglih am Feuer. Wir fahen ihm neidifch zu; 
denn wir hatten nichts und warteten auf unfere Laften und die nad 
folgende Truppe. Aber niemand lam, und wir legten ung hungrig 
ſchlafen. Der Retter in der Not nahte aber in Seftalt einer prachtvollen 
Gäbelantilope, die bei faft tageshellem Mondfchein zur Tränte wech⸗ 
felte. Faſt gleichzeitig krachten die beiden Schüffe zweier meiner Be 
gleiter, van Roohen und Nieuwenhuizen, der jagderprobten Buren, 
bie deutfcy geworden waren. Wie -eleftrifiert waren wir aus unferen 
Deden emporgefchneltt, und nad) kurzer Zeit brieten die erfien Stüde 
bes belitaten Wildbrets am Spieße. 

Am nächſten Tage erreihten wir den Utungifee, wo ung Saupf: 
mann Seile erwartete und mit Brot, Kaffee und aus Wildpret her 
geftellter Wurft erfrifchte. Bon den nachfolgenden Truppen fehlte jede 
Spur. Sie datten uns im Pori verloren und fidy faſt alle fo gründlich 
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verlaufen, daß ein Teil derfelben erft nad) Tagen in ber Gegend von 
‚tete unfere Telephonlinie erreichte und mit ung in Verbindung trat. 
Bei der Schwierigteit der Berbindungen war es mir bisher nicht mög- 
fi gewefen, über den Stand unferer Verpflegung ein zutreffendes 
Bild zu erhalten. Ich hatte geglaubt, am Utungiſee, bei Mpaganja 
fowie in der Gegend von Madaba wohlgefüllte Magazine vorzufinden. 
Dies war meine Abficht gewefen, als ich aus dem reichen Gebiet noͤrd⸗ 
fi) des unteren Rufiji Berpflegung mit aller Anfpannung über Mpa⸗ 
ganja in das Etappengebiet abtransportierte. Die Berpflegungslage 
hatte fid) aber ganz anders entwidelt. | 

Im Etappengebiet war außer den Trägermaffen, bie zum Abirans⸗ 
port der Kriegsbeftände nad Süden nötig waren, noch eine Menge 
Derfonal gehalten worden, dag zum Wegebau, zum Bau von Gras: 
hütten und zu anderen Zweden verwendet wurde. Auch auf den Heinen 
Gtappenorten lagen eine Anzahl Leute herum, die auch im günftigften 
Falle nichts anderes taten, als ihre eigene Verpflegung herbeizuholen 
und aufzueflen. Oft aber wurde auch dieſes Seranholen der Der 
pflegung noch wieder durch andere Leute beforgt, die ihrerfeits wieder 
verpflegt werden mußten. Es war in vielen Fällen beinahe fo, daß 
eine Laſt Derpflegung, die bei der fehtenden Truppe noͤrdlich des 
unteren Rufiji gefammelt und abgefhidt worden war, ſchließlich in 
einem Heinen Etappenort landete und von Leuten verzehrt wurde, bie 
nichts oder etwas ganz Nebenfächliches leifteten. Bei den fchwierigen 
Verlehrsverhältniffen und den großen Entfernungen war eg auch dem 
tätigen und durdhgreifenden Hauptmann Stemmermann, der die Lei: 
tung des Etappenwefeng übernommen hatte, noch nicht gelungen, in 
dieſe Berhältnife vollen Einblid zu erhalten und die Mißftände ab» 
zuftellen. Es gab aud) in Afrita zuviel Leute, deren Hang, die vor: 
handenen wertvollen Aräfte für nebenfählihe Dinge zu verwenden 
und dadurd wichtigere Dinge zu fhädigen, fo groß iſt, daß nur ein 
eiferner Befen Wandel ſchaffen fonnte. Das GSefamtergebnig aller 
diefer Hemmungen war, daß Taufende und aber Taufende von Nichte 
tuern die Deftände verzehrten, die mit großen Anftrengungen im De 
veich der fechtenden Truppe gefammelt worden waren. Die Etappe 
feiftete nichts für die Berpflegung der Truppe, lebte im Gegenteil noch 
auf deren often, und dabei fland der Augenblick in greifbarer Nähe, 
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wo wir die Berpflegungsgebiete, die zur Zeit von der fechtenden Truppe 
gehalten wurden, aufgeben mußten. Da war guter Rat teuer. Mit 
allem Nachdruck mußte auf fofortigen Anbau in dem augenblidlidh von 
ung befekten Gebiete, alfo der Umgebung von Madaba und Liwale, 
dann aber auch in den weiter füdlich gelegenen Teilen des Schuß 
gebietes, die voraugfichtlich für die fpäteren Operationen in erfter Linie 
in $rage famen, geforgt werben. Aber das Seranwadhlen aller diefer 
Verpflegung erforderte Monate. Diefe Monate mußten wir nod am 
Rufiji bleiben und hier leben. Hier waren zwar einige hundert Seltar 
Mais angepflanzt worden, aber auch diefe mußten erft voll heran. 
reifen. Nicht früher durfte aus Berpflegungsgründen die Truppe nad) 
Süden rüden; fie mußte fi) in bem verpflegungsarmen Gebiet halten, 
in bem fie augenblidlid) Tag. 

Die Erfüllung diefer Aufgabe war ſchwierig. Eine Forderung mußte 
fofort durchgeführt werden: dag Abſchieben aller Eſſer, die für die 
Kriegführung der nächſten Monate nicht unbedingt notwendig waren. 
So wurden Taufende von Trägern und Arbeitern des Etappengebietes 
nad) ihrer Heimat entlaffen. Die großen Nachteile diefer Maßregel 
mußten bewußt mit in Kauf genommen werben; lieferten wir doch bem 
Feinde Taufende von Leuten, deren Ausſagen ihm ein big ing einzelne 
gehendes Bild unferer Berteilungsftärfe, Berpflegungslage und inneren 
Derhältniffe geben mußte. Die Berringerung des Etappenperfonale 
alfein genügte jedoch nicht. Auch dag nichtfechtende Perfonal der Kom- _ 
pagnien wurde verringert. Unter anderem wurde beftimmt, daß für 
feinen Europder von jeßt ab mehr als fünf Farbige zuffändig fein 
durften. Das klingt für europäifche Ohren reichlich, aber unter afti. 
laniſchen Verhaͤltniſſen ift für den Europder eine farbige Bedienung 
wirklich unerläßlich, alfo mindeſtens ein Mann oder Junge, ber kocht 
und die perfönlichen Dienfte verrichtet. Dazu fommt, daß alles Eigen. 
tum an Bekleidung, Derpflegung, Deden und Zeltmaterial dauernd 
mitgeführt werben muß. Wenn man bedentt, bag im Frieden für ben 
reifenden Beamten auf einer größeren Safari (Reife) elf bis dreizehn 
Träger außer feinen zwei big drei perfönlichen Dienern zufländig waren, 
jo wird manverftehen, wieeinfchneidend die vom Kommando angeordnete 
Beſchränkung war und welchen Sturm ber Cntrüftung fie erregte. 
Stüdlicherweife war ich in der Lage, allen Einwendungen, die mir vom 
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gefundheitlichen und kulturellen Standpunft aus gemacht wurben, bie 
einfache Tatfache gegenüberzuhalten, daß ich felbft feit Monaten flatt 
mit drei. mit tnapp zwei Laften, alfo im ganzen mit vier Schwarzen, aus⸗ 
getommen und dabei gefund geblieben war. Befondere Dantbarteit 
empfinde ich noch jet gegen die Offiziere der Truppe, bie, wie bei fo 
vielen anderen ©elegenheiten, die Notwendigkeit einer unbequemen 
Maßregel einfahen und mit, beftem Beifpiel vorangingen. Gie fahen 
die richtige Auffaffung unferer Offiziersüberlieferung darin, daß fie 
nicht befondere Bequemlidhkeiten für fi) beanfpruchten, fondern gerade 
in erfter Linie die unvermeidbaren Unbequemlichkeiten auf ſich nahmen. 
Ich glaube, daß von allen, Soldaten und Nichtfoldaten, bie in bie 
höchſten Zivilſtellen hinauf, nicht einer ift, ber die anfänglid) fo hart bes 
tämpfte Maßregel jeßt noch verurteilte, 

Zedod durch dag Abſchieben der „Eſſer“ allein war dag Eriftenz- 
problem noch nicht zu löfen; die Beftände langten einfach nicht. Es 
war ſchon damals vorauszufehen, daß die Berpflegungseinfuhr aug 
dem Gebiet der fechtenden Truppe, die natürlich mit Sochdrud weiter: 
betrieben wurde, nicht ausreichen würde, um ung big zum Beginn der 
neuen Ernte, alfo big Ende März, zu verpflegen. Bei aller eingehenden 
und reiffichen Überlegung famen wir nicht um die Rotwendigfeit herum, 
aud) die Verpflegungsfäße herunterzufeßen, eine außerordentlich un- 
fompathifche Maßregel, da auch der Schwarze, wenn Verlaß auf ihn 
fein foll, gut verpflegt fein muß. Es entlud ſich Denn aud) ein neuer und 
fehr viel ftärlerer Sturm der Entrüflung. Bon allen Seiten famen die 
Schreiben und Telegramme, baß bie auf täglich 600 g Mehl feſtgeſetzte 
Menge von Zerealien die für den Körper erforderliche Kalorienzahl 
nicht liefern könnte. Aber auch hier fland die unerbittlihe Tatfache feft, 
daß eben nur foundfo viel Verpflegung vorhanden war und wir mit 
diefer auskommen mußten. Die Serabfekung der Zerealienportion war 
nicht zu umgehen. Im übrigen mußten die Kompagnien und der ein- 
zeine für einen entfprechenden Ausgleich durdy die Ergebniffe der Zugd 
forgen, was bei dem wildreihen Gebiet bei einiger Rührigkeit aud) zu 
erreihen war. Aber in Berpflegungsfadhen ift nun einmal die Logif 
bei vielen etwas beeinträchtigt, und für mandyen war es nicht allzu 
ſchwer, alle Schuld für die zur Zeit kaum augreihende Verpflegung auf 
den böfen Kommandeur zu fhieben und felbft Die Rolle deffen zu ſpielen, 
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ber mit allen Kräften für bie baldige Wiederherauflekung bes täglichen 
Verpflegungsfates arbeitete. Ich mußte dies mit Semütsruhe über 
mich ergehen laffen und machte meine Beobachtungen darüber, weiche 
Leute imftande waren, fidy mit einer unerbittlihen Notwendigleit ab» 
zufinden oder weldyen dies nicht gelang. 

Die Ausführung diefer einfchneidenden Anordnungen geriet nun auf 
Scmwierigteiten. Eine Mienge von Astarifrauen hatten die Truppe be: 
gleitet, waren dann aber in verfchiedenen Lagern am Ruflji Hängen: 
geblieben, wo es ihnen gerade gefiel. Id) hatte das größte Intereſſe, 
fie nach Süden abzufchieben, wo die Berpflegung leichter Durchführbar 
war. Die Transporte wurden aud) eingerichtet und die Grauen für den 
Marſch mit Berpflegung ausgerüftet. Aber ſchon nad) einem kurzen 
Tagemarſch blieben fie einfad) liegen und erflärten, nicht weitergehen 
zu koͤnnen. Ihre auf längere Zeit berechnete Berpflegung hatten fie 
fpäteftens am dritten Tage aufgegeffen und ſchrien nun nad) mehr. 
Einige fielen fogar über den Europäer her, der den Transport führte, 
und verprügelten ihn. Auch unter der fhwarzen Farbe machte das holde 
Geſchlecht von den Borzügen, die ihm in feiner Sefamtheit mit Recht 
zugefchrieben werden, nicht immer uneingefchräntten Gebrauch. 

Schließlich Tamen wir aber audy über diefe Schwierigteit hinweg, 
und die Berpflegungsfrage Iöfte ſich leidlih. Die Astari, denen die 
Lage auseinandergefeht wurde, fahen die Schwierigteiten ein und 
waren recht verfiändig. Gute Jäger wurden auf die weiten Jagdgründe 
verteilt und ber Inurrende Magen dann von Zeit zu Zeit wieder reich⸗ 
fiher gefülit. Ich entfinne mich, daß bei ung am Utungiſee unfere etwa 
200 Schwarzen an einem Tage einen ſtarken Büffel und im Anſchluß 
daran noch einen Elefanten reſtlos verzehrten. Auch den durdhzieben- 
den Trägerlarawanen konnte häufig ein Stüd Wildbret verabfolgt 
. werden. | 

Im Laufe des Februar fhrumpften die Deflände unferer Magazine, 
bie ich mir täglich notierte, zufanmmen. Ich mußte befürchten, daß ich 
aus Berpflegungsgründen das Seranreifen der neuen Ernte am Ruflji 
nicht abwarten könnte. Dann war nicht nur diefe Ernte verloren, fon. 
dern auch die weiter füdlich heranwachſenden Beftände konnten nicht 
doll ausgenußt werden. Dort würden wir nur die gerade reifen Früchte 
verbrauchen und weiterziehen, ben Reſt unreif flehenlaffen müflen. Ein 
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gluͤcklicher Zufall brachte mir in biefer Berlegenheit Hilfe: Ich ging 
eines Tages vom Utungifee nad) Mpanganja zu Hauptmann Tafel, 
der dort mit bewährter Umficht die taktifchen und zugleid) die Ber. 
pflegungsangelegenheiten leitete. Nachts blieb ich in feinem Lager, und 
er ſetzte mir ein fehr fchönes Gericht aus jungem Mais vor, ber wie 
Spargel zubereitet war. So famen wir auf die Maisfelder von Mpan⸗ 
ganja und Umgebung zu fprechen. Diefe faßen voll von Srauen und 
anderen Gingeborenen, die dort wie ein Flug Zugpögel eingefallen 
waren und von ber jungen, ganz unreifen Frucht lebten. Das war fo 
unwirtfhaftlid wie möglich, aber es brachte mid) doch auf den ®e- 
danken, im Notfalle die Maisbeftände ſchon vor ihrer Reife in größerem 
Umfange ausnugen zu können. Diefer Notfall trat nun fehr bald ein, 
und ein Verſuch mit den in der Reife am weiteften vorgeichrittenen 
Körnern ergab, daß diefe auf einer Darre notreif getrodnet werden und 
aus ihnen ein recht gutes Mehl bergeftellt werden konnte. Es wurden 
nun von Tag zu Tag bie reifften Kolben abgeerntet, und da die Se. 
famtbeftändeimmer weiter heranreiften, fo beflerteficy die Verpflegungs⸗ 
age von Tag zu Tag. Schon am 1. März konnten die Nationen auf 
700 g, alfo faft auf die volle Höhe des früheren Gates, heraufgefekt 
werden. 

Die zunehmende Verſchaͤrfung der gefamten Kriegslage erforberte 
eine intenfivere und firaffere Ausnußung unferer Berpflegungsmöglid): 
feiten; die ruhige und langſame Berpflegungsbefchaffung, wie fie im 
erſten Teil des Krieges von den Zivilbehörden in befriedigendem Maße 
geleiftet worden war, war jet nicht mehr ausreichend. Zweimal, bei 
Kiffali und am Ruflji, war ich unvorhergefehenerweife in die ſchwie⸗ 
rigite Berpflegungslage gelommen, die Weiterführung der Operationen 
in Frage geftellt worden. Eine ftraffere Organifation des Berpflegungs- 
weſens, bie die militäriihen Notwendigleiten erfannte, vorausichauend 
berüdfichtigte und fchneller und durchgreifender arbeitete, war eine 
Lebengfrage für bie weitere Kriegsführung. Slüdlicherweife ließ ſich 
auch der Gouverneur hiervon überzeugen, und fo wurde eine aug einer 
Anzahl Truppenangehöriger neugebildete Intendanturabteilung über 
Liwale nad Maffaffi vorausgefandt. Sie richtete mehrere Unterabteis 
tungen im Anfchluß an die Nebenftellen der Berwaltung im Bezirk 
Zindi ein und hat auf diefe Weife Sand in Sand mit den Zivilorganen 
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dort den Anbau und das Anfammeln der Verpflegung in Magazine 
vorbereitet und fpäter durchgeführt. Durch dieſe Einrichtung wı:rde die 
angeftrebte Durchträntung des Berpflegungs- und Nachſchubapparates 
mit dem unvermeidlichen militärifchen ©eifte im großen und ganzen 
erreicht. | 

An Defleidbung war in damaliger Zeit kein fühlbarer Mangel, und 
auch Waffen und Munition waren ausreichend vorhanden. 

Wegen der Umgehungsbewegung des Feindes bei Milalinzo, wo 
ftarte Truppenmengen feftgeftellt worden waren, hatte Hauptmann 
Dtto das Gros feiner Abteilung von Rungulio aus nad) Gübden ver⸗ 
fchoben. Noͤrdlich Mawa dedte er dag reiche Berpflegungsgebiet von 
Madaba und die vom Utungifee über Mawa dorthin laufende Trans 
port: und Telephonftraße. Am 24. Januar 1917 wurde Hauptmann 
Dtto nördlid) Mawa von mehreren Bataillonen der Nigeriabrigade 
angegriffen. Der mit fehweren Berluften gefchylagene Feind wurde 
mehrere Kilometer durd) den Buſch verfolgt bis zu einer verfchanzten 
©tellung, in der erAufnahme fand. Von Kibata her waren die Truppen 
des nad) unferem Abzug dort belaffenen Hauptmanns Schulz, die ge 
legentlich verftärtt und abgelöft wurden, nady Kämpfen in der Gegend 
Kibata —Utete -Kiſſiberge allmählidy) nady Ungwara zufammengezogen 
worden. Stärkere Kräfte — feitgeftellt wurde eine Infanteriebrigade — 
waren ihnen gefolgt. Troß feiner numerifchen Überlegenheit verliefen 
die einzelnen Gefechte für den Feind meift ungünftig und recht verluſt⸗ 
reich. Hauptmann von Lieberman, Hauptmann ©oering, Hauptmann 
Koehl und zahreiche Patrouillenführer fchlugen häufig um das Doppelte 
und mehr überlegene Abteilungen Inder oder fhwarzer Soldaten voll. 
ftändig und erbeuteten Gewehre, Maſchinengewehre und Munition. 
Der lange Krieg hatte eine große Anzahl tüchtiger Unterführer erzeugt, 
und dag Beifpiel, wie es der fpäter gefallene Oberleutnant Kroeger 
gab, rief unbegrenzte Unternehmunggluft und Wagemut hervor. Ohne 
nad) der Gtärte des Feindes zu fragen, war er häufig mit wenigen 
Mann im dichten Buſch dem Feinde fofort mit aufgepflanztem Geiten- 
gewehr und Hurra zu Leibe gegangen und hatte fo aud) bei den Astarl 
Schule gemacht. Verſchiedene farbige Patrouillenführer taten ſich her 
vor, und wenn fpäter der brave Effendi der 4. ‘Feldfompagnie mit feiner 
Patrouille eine ganze indifhe Kompagnie in felbftändigem Gefecht 
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flug, fo verbanten wir dies der hier bei IUIngwara durdhgemadhten 
Schulung. . | 

Die Gefahr für unfere über Madaba und Liwale nah) Süden 
gehende Berbindung durch einen ftarten Feind, der weftlih KRibata 
fand, war zu offenfundig, und es war notwendig für ung, für aus 
reihenden Schuß zu forgen. Dies bedingte eine allmähliche Berfchie- 
bung unferer Kräfte vom Rufiji aus nad Süden um fo mehr, als die 
Berpflegungsbeftände im Gebiet dieſes Fluffeg fi) ihrem Ende näherten 
und die großen Regen vor der Tür flanden. 

Es war von befonderer Wichtigkeit, die Gebiete des Rufiji nicht vor 
bem Einfeten diefer großen Regen zu räumen. ©elang dies, fo ftand 
einer heblicher Zeitgewinn für ung zu erwarten, da während der Regen 
felbft und in ber Zeit nad) ihnen die Operationen notgedrungen ſtill⸗ 
ftanden, die Feldfrüchte, befonders der Mtama (Hirſe), alfo augreifen 
lonnten. 

Als die Wanderungen der Ameiſen gezeigt hatten, daß die großen 
Regen bevorftanden, war pvorbeugend vom Kommando befohlen wor» 
den, daß Frauen, Kinder und Nichttombattanten in möglidyft großer 
Anzahl auf das Nordufer des Ruflji übergefeßt und. von dort weiter 
nad) Daresfalam transportiert wurden. Daß diefe durch die Regen und 
die Berpflegungsmaßnahme bedingte unvermeidliche Maßnahme viele 
Mißbilligung hervorrief, darum durfte ich mich ebenfowenig wie bei 
anderen Entrüftungsflürmen fümmern. Ic) ftehe aber auch jet noch 
auf dem Standpunft, daß dag frühzeitige Abfchieben diefer Leute mehr 
in ihrem eigenen Intereffe lag, als daß fie noch einen Teil der Regen» 
geit im aufgeweichten Boden oder in überfhwemmten Wohnungen 
ohne ausreichende Verpflegung hätten zubringen müffen. 

Die Regen, die Ende März einfeßen, waren 1917 ganz befonderg 
ſtark. Unfer etwag erhöht liegender Lagerplak am Utungifee wurde zu 
einer Infel, von der aus der Berlehr durdy den Wald zum Rufiji nur 
durch Boote möglicdy war. Eine Anzahl Leute ift während der Regen⸗ 
zeit im Walde ertrunfen, andere flüchteten fi) tagelang auf die Bäume, 
Das Waſſer flieg fo Hoc), daß es in Mpanganja in die erhöht liegen⸗ 
den Wohnräume der Europder und in die Lazarettgebäude eindrang 
und allen Unrat in Bewegung ſetzte. Ein Berbleiben von Frauen und 
Kindern, Kranken und Berwundeten war ganz unmöglid), und fo 
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mußten fle fi) nad) bem Abzug der Truppe an bie Engländer wenden, bie 
auch in Würdigung der Notlage für Berpflegung und Abtransport forgten. 

Das Gros der Truppe marfchierte rechtzeitig aus den Überfhwem- _ 
mungsgebieten des Rufiji und des iltungifees nach Süden weiter, 
nachdem fte aus ber am Rufiji vorhandenen Verpflegung faft bis auf 
das letzte Korn Nutzen gezogen hatte. Der Abmarſch vollzog ſich ganz 
allmählich und flaffelweife, in Mpotora, bas Hauptmann Rothe mit 
feinen zwei Kompagnien, bie die Portugiefen bei Newala gefchlagen 
hatten, in einem verſchanzten Lager befeht. hielt, fammelte fidy ber 
größere Teil der Truppe. Am Rufiji blieben nur Meinere Abteilungen, 
die ſich allmählich bis zur Stärke von Patrouillen ſchwächten. Bier 
Tagemärfche oͤſtlich von Madaba bot fi den Abteilungen Roehl und 
Goering Gelegenheit zu erfolgreidhen Unternehmungen gegen feindliche 
Abteilungen, die am Weftrande der Matumbiberge ftanden. Aber all 
maͤhlich wurden alle unfere Abteilungen nach Dipotora herangezogen, 
und nur Hauptmann Otto blieb in dem höher gelegenen Gebiet von 
Madaba fteben. 


Reunter Abſchnitt 


Das Ende der Srenzenverteidigung 
auf den Nebenſchauplaͤtzen 


er Kraut war im Auguſt 1916 von Kiloffa aus ſchritwweiſe 
auf Mahenge ausgewichen und hatte bei Kidodi am Auaho 
nur die Abteilung Schoenfeld belaſſen. 

Die Truppen des Hauptmanns Braunſchweig traten unter Befehl 
des Majors Kraut. Von dieſen war Ende Mai 1916 Hauptmann 
Fallenſtein mit der 5. Feldlompagnie von Ipyana, Sauptmann Aumann 
mit feiner Rompagnie aus Gegend Mbozi unter dauernden Heinen 
Scharmüßeln in Richtung auf Lupembe und Mabdibira zurüdgegangen. 
Gegen den mindeftens eine Brigade ftarten, nadhdrängenden Feind 
‚mußte unferen fhwachen Abteilungen ein Halt gegeben werben. Ende 
Juni 1916 war deshalb Hauptmann Braunfchweig, ber fi) in Dodo- 
ma befand, über Iringa entfandt und durch Kompagnien, bie von ben 
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Rondoatruppen und von Daresfalam herangezogen wurden, auf fünf 
Kompagnien gebracht worden, einfchließlidy der beiden KRompagnien 
aus Langenburg. Auch 100 Mann der „Koͤnigsberg“⸗Beſatzung (aug 
Daresfalam) und eine Feldhaubite gehörten zu feiner Abteilung. Bel 
Malangali nahm er den Angriff des Feindes an und brachte dieſem 
anfcheinend auch erhebliche Verlufte bei. Dann aber räumte er die 
Stellung und ließ die fchwer transportierbare Haubitze ftehen, nad). 
dem fie unbrauchbar gemacht worden war. Braunſchweigs Lage 
wurde dadurch erfchwert, daß in feinem Rüden ein großer Wahehe 
häuptling aufftand und mit allen Leuten und Bieh zum Feinde über: 
ging. Hauptmann DBraunfchweig wid) dann in einer ganzen Reihe 
Heiner Nachhutgefechte auf Mahenge zu aus und wurde dem Major 
Kraut unterftellt. Nach zahlreihen Meinen Gefechten hielten deſſen 
vorgefchobene Abteilungen im großen und ganzen die Linie des Rus 
hudje- und Ruahafluffes. In dem reichen Bezirt von Mahenge war 
die Verpflegung ausgezeichnet, auch nachdem ein großer Teil des weft 
fi) des Ruhubdje belegenen Reisgebietes aufgegeben war. An diefem 
Flug, bei Mlapira, hatte der Feind ein ſtarkes befeftigtes Lager bezogen. 
Wenn diefeg auch durd) einen gewaltfamen Angriff bei unferen Mitteln 
nicht einzunehmen war, fo bot ſich doch Selegenheit, auf den Feind 
durch das Abfchneiden feiner nad) Lupembe führenden Verbindung fo 
einzuwirlen, daß er wegen Nahrungsmangel aug feinen Berfchanzungen 
heraustommen mußte. 
Major Kraut überfhritt mit fünf Kompagnien und einem leichten 
Geſchütz den Fluß und bezog im Nüden des Feindes, quer über deſſen 
Derbindungslinie, auf einem Kranze von Höhen befeftigte Stellungen. 
Zn der Sront des Feindes dedten fhwache Truppen das nad Mahenge 
zu gelegene Flußufer. Leider waren die Befefligungen unferer einzelnen 
Kompagnien fo weit voneinander entfernt, daß in dem ſchwer paſſier⸗ 
baren Selände ‚eine rechtzeitige Unterftügung nicht gewährleiftet war. 
Am 30. Oftober 1916 vor Tagesanbruch wurde die auf dem rechten 
Flügel ftehende 10. Rompagnie durd) einen umfaffenden feindlichen An⸗ 
griff überraſcht. Der Feind drang fehr gefhidt aud) von rüdwärts in die 
Stellung der Kompagnie ein und feßte unter fehweren Berluften für 
ung die Mafchinengewehre außer Gefecht. Auch auf dem linken Flügel 
wurde die Kompagnie des Oberleutnants von Schroetter von allen 
v. Lettow-Borbed, Oſtafrika 11 
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Seiten angegriffen und mußte ſich mit dem Bajonett unter Berluft des 
leichten Sefchüßes und eines Mafchinengewehres den Weg nad) außen 
bahnen. Bei den fehweren Verluften, die der Feind erlitten hatte, Hätte 
Major Kraut troß dieſen teilweifen Mißerfolgen auf dem weftlichen 
fer des Ruhudje bleiben können; aber aud) in feinem Rüden, nad 
£upembe zu, wurde Sefechtslärm bei der ihn dedenden 25. Feldlompag- 
nie hörbar. Irrtümlicherweife glaubte Major Kraut an einen flarten 
Angriff aud) von dort her und ging deshalb auf dag öftlihe Ruhudje⸗ 
ufer zurüd. Zu feinem Erftaunen waren bie ſtarken Befeftigungen des 
Geindes bei Dilapira nad) einigen Tagen verlaflen, der Feind nachts 
abgezogen. Nähere Unterfucdhung ergab, daß der Gegner bei dem vor- 
hergehenden Gefecht fehr ſchwere Berlufte erlitten hatte. Doch war 
hierdurch fein Abzug nicht zu erflären; die Löfung dieſes Rätſels ergab 
ſich erft fpäter durch dag Erſcheinen des Generals Wahle, mit dem bis 
dahin jede Verbindung gefehlt hatte. 

In GErwartung ber Anfang 1916 einfeßenden großen Offenfive 
waren bie Berftärtungen, die vorübergehend zum Biltoriafee, nad) 
Ruanda, zum Ruffiffi und in dag Tanganjilagebiet entfandt worden 
waren, zurüdgezogen worden und zu unferen, im Gebiet der Nord⸗ 
bahn ftehenden KHaupttruppen geſtoßen. & mußte für diefe Neben- 
kriegsſchauplätze eine einheitliche Kriegführung gefchaffen werden; zu 
diefem Zwed wurde ein „Weftbefehl“ unter Generalmajor Wahle ge 
fchaffen, der im allgemeinen von Tabora aug diefe Operationen leitete 
und in Einklang miteinander brachte. Im April und Mai 1916, alg 
die britiſchen Hauptkräfte im Sebiet des Kilimandjaro ihren Aufmarfch 
vollendet hatten und nad) Schluß der Regenzeit in ſüdlicher Richtung 
_ weiter vordrangen, begannen aud) auf diefen Nebentriegsfchaupläßen 
Engländer und Belgier von Muanfa, vom Kiwufee, vom Ruffiffi und 
von Bismarddurg her konzentriſch auf Tabora vorzudrüden. Unſere 
ſchwachen Abteilungen wichen auf diefen Ort zu aus... 

. Major von Langenn ging von Tſchangugu zunaͤchſt auf Iffawi zurüd 
und 308g hierher auch Hauptmann Wintgeng von Kiffenji her heran. 
Den nadhdrängenden beiden beigifhen Brigaden wurden gelegentlich 
in günffigen Nüdzugsgefechten erhebliche Verluſte beigebracht. Das 
deutſche Detadhement wid) dann weiter auf Mariahilf aus. Die Ge 
fahr, die das Bordringen der nachfolgenden ſtarken belgiſchen Kräfte 
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für unferen Bezirk Buloba in fi) fhloß, war von Sauptmann Gudo⸗ 
vius richtig erfannt worden. Als im Juni 1916 flärfere englifche Trup⸗ 
pen über den Kagera vordrangen, wich er mit feiner Abteilung von 
Buloba nad) Süden aus. Bei der Schwierigleit der Berbindung und 
des Nachrichtenwefeng gefhah ihm hierbei dag Unglüd, daß ein Teil 
feiner Truppe am 3. Juli in der Gegend von Uffuwi auf ſtarke beigifche 
Gtreitfräfte fließ. Hauptmann Gudovius ſelbſt fiel, durch ſchweren 
Unterleibefhuß verwundet, in Geindeshand. Das Gefecht nahm für 
ung einen ungünffigen Berlauf und war verluftreid. Doch glüdte es 
den einzelnen Teilen der Abteilung, fi) nad) Muanſa und nad) Uſchi⸗ 
rombe durchzuſchlagen. 

Mitte Juli 1916 gelang den Englaͤndern die uͤberraſchende Landung 
etwa einer Brigade in der Gegend von Muanfa. Auch dort fam es zu 
einigen für ung günffigen Teilgefechten, dann aber wid) der Führer, 
Hauptmann von Chappuig, in Richtung auf Tabora aug. In der un- 
gefähren Linie Schinjanga-St. Michael machten die Truppen aus 
Muanfa fowie diejenigen des Majorg von Langenn und des Hauptmanns 
Wintgeng erneut Front und wiefen mehrere Angriffe der Belgier ab. - 
Kapitän Zimmer hatte in Kigoma den Dampfer „Goetzen“ verfenlt 
und den Dampfer „Wami“ gefprengt. Er wid) dann langſam längs 
der Bahn nah Tabora zurüd. Ein gleiches tat die Kompagnie deg 
Sauptmanng Hering von Ufumbura aus. Die Annäherung der Opera: 
tionen an Tabora gab dem Seneral Wahle Gelegenheit, rafch Teile 
der nördlich Tabora ftehenden Truppen heranzuziehen, mit der Bahn 
zu einem kurzen Schlage nad) Weften vorzufchieben und ſchnell wieder 
zurüdzutrangportieren. Die 8. Seldlompagnie ſchlug bei diefer Ge⸗ 
fegenheit weſtlich Tabora ein beigifches Bataillon gründlich, und aud) 
Abteilung Wintgeng griff überrafhend und erfolgreich ſowohl weſtlich 
wie nördlich Tabora ein. Diefe Teilerfolge waren manchmal recht er- 
heblich, und der Feind verlor an einzelnen Sefechtstagen Hunderte von 
©efallenen, auch wurden mehrere leichte Haubitzen im Sturm ge 
nommen. | 

In der Gegend von Bismardburg war am 2. Juni 1916 bie 
29. Feldkompagnie in ihrer befeftigten Stellung auf dem Namemaberge 
durch überlegene englifche und beigifche Truppen umftellt worden. 
Deim Durchbruch durch dieſe geriet der tapfere Rompagnieführer Ober 
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leutnant d. R. Franken fhwer verwundet in Sefangenfchaft. Leutnant 
d. R. Haßlacher wid) Schritt für Schritt auf Tabora zurüd. Er fand 
füdlich diefeg Ortes in einem Patrouillengefecht den Heldentod. 

So waren im September 1916 die Truppen des Weſtbefehlshabers 
im wefentlihen um Tabora verfammelt, und es war der Augenblid 
zu einem im großen und ganzen feftgelegten Ausweichen in füdöftlicher 
Richtung gelommen. Bon den letten Operationen und von der Ein- 
nahme Taborag am 19. September 1916 erfuhr dag Kommando erfl 
fehr viel fpäter. VBorderhand befland feine DBerbindung mit dem 
Weftbefehlshaber; diefem war belannt, daß bei einem Ausweichen 
unferer Sauptlräfte die Segend von Mahenge vorzugsweife in Betracht 
fam. Entfprechend richtete Seneral Wahle feine Märfche ein. Für den 
Transport von Gepäck und Verpflegung konnte anfänglich die Eifen- 
bahn benutzt werden. Dann marfdierte die öftlihe Kolonne unter 
Major von Langenn auf Iringa, die mittlere Kolonne unter Haupt: 
manng Wintgeng, bei der fih auch General Wahle befand, auf Ma: 
bibira und die weftlihe Kolonne unter Oberleutnant a.D. Huebener 
auf Ilembule. ©o fließen fie auf die von Neulangenburg nad) Iringa 
führenden Berbindungen und die an diefer Straße liegenden Magazine 
des Feindeg. Die Abteilung Huebener verlor die Berbindung und kapitu⸗ 
fierte,nachdem fie bei Ilembule Ende November durd) einen überlegenen 
Feind eingefchloffen war, nad) tapferem Gefecht. Abteilung von Lan⸗ 
genn hatte dag Unglüd, bei einem Flußübergang in der Nähe von 
Iringa durd) einen Feuerüberfall überrafcht zu werden und dabei viele 
Leute zu verlieren. Auch der dann erfolgende Angriff auf Iringa 
brachte ihr Verluſte und führte nicht zum Erfolg. 

Abteilung Wintgens überraſchte in der Gegend von Madibira 
mehrere feindliche Magazine und Kolonnen, erbeutete hierbei auch ein 
Geſchütz und Funkenmaterial. Ihr mehrtägiges Gefecht von Lupembe 
führte bei aller Zähigkeit nicht zur Fortnahme dieſes Ortes und feiner 
Beftände. Der Einfluß des Bormarfches der Abteilung Wahle auf die 
Kriegslage in der Gegend von Mahenge machie fi) fofort geltend. 
Die augenscheinlich recht guten feindlichen Truppen, die aus ihrer feften 
Gtellung bei Mlapira am 30. Oftober den erfolgreihen Ausfall gegen 
Major Kraut gemacht hatten, fühlten ſich in ihrem Rüden aufs äußerfte 
bedroht, räumten ihr feftes Lager und zogen wieder nad) Lupembe zu 
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ab. Seneral Wahle übernahm nun den gemeinfamen Befehl bei 
Mahenge. | 

Ende November 1916 waren die Truppen des Weſtbefehlshabers 
Generals Wahle um Mahenge gruppiert. Bon hier aug leitete er die 
ſich ungefähr bis Sfongea-Lupembe-Iringa-Kibodi erftredenden 
Operationen. 

Es iff erwähnt worden, daß feit Juli 1916 jede Berbindung mit 
General Wahle aufgehört hatte; erft im Oftober 1916 traten feine 
Datrouifien füdlic) Iringa in Berbindung mit denen des Majorg Kraut. 

Erſt jett, alfo nad) dem Gefecht von Mtapira, erfuhr Major Kraut 
und durd) diefen auch dag Kommando den Alnmarfch des Seneralg 
Wahle; ganz anders aber ftellte fi) die Entwidlung der Lage in den 
Augen des Feindes dar. Diefer mußte in dem Vormarſch der Kolonnen - 
des Generals Wahle gegen die englifcehe von Iringa nad) Langenburg 
führende Etappenſtraße und der zufälligen gleichzeitigen Bedrohung 
Miapiras durch Major Kraut eine großangelegte, gemeinfame Ope- 
ration fehen, die feine Truppen bei Miapira in große Sefahr brachte, 
auch nachdem Major Kraut wieder auf dag öftlihe Nuhudjeufer zurück⸗ 
gegangen war. Er entzog ſich diefer durch fehleunigen Abzug von 
Mtapira in weftliher Richtung nad) Lupembe. 

Die KRolonnen des Generals Wahle fammelten fih zunädhft im 
RKaume von Lupembe-Mtapira. Bon der am weiteften weftlich mar: 
fchierenden Kolonne des Oberleutnants Auebener fehlte jede Nad)- 
richt; ihre Kapitulation bei Ilembule wurde erft viel fpäter belannt. 

So willtommen die Verftärtung der Wefttruppen war, fo traten doch 
Schwierigfeiten in der Berpflegung hervor, und eg wurde notwendig, 
einen größeren Raum, der ſich faft big Sſongea erffredte, für die Ber: 
pflegung auszunußen und zu belegen. Die Abteilung des Majors von 
Srawert rüdte nad) Liluju, an der Straße Sfongea-Liwale, diejenige 
des MajorsKrautindie Gegend von Mpepo, und Hauptmann Wintgeng 
ſchloß eine feindliche Abteilung ein, die bei Kitanda in befeftigtem Lager 
ftand. Bald regte fi) der Feind zum Eniſatz diefer Abteilung, aber die 
Entfattruppen wurden mit ſchweren Berluften abgeſchlagen. Gleich⸗ 
zeitig entwidelte fi) die Lage bei der Abteilung von Grawert außer: 
ordentlich ungünffig. Es war dem Feinde gelungen, dag Vieh diefer 
Abteilung fortzutreiben. Da auch) fonft in der Gegend die Verpflegung 
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tnapp war, hielt Major von Grawert, wohl in Äberſchätzung der Der 
pflegungsfchwierigfeiten, feine Lage für hoffnungslos und Tapitulierte 
im Januar 1917. Ein fahrbares 8,8 cm-Marinegefhüß, dag mit großer 
Mühe nad) Liluju transportiert worden war, fiel außer einer Anzahl 
guter Mafchinengewehre dem Feinde in die Hände. In Wirklichkeit 
fcheint die Lage der Abteilung Srawert nicht fo verzweifelt gewefen gu 
fein; wenigfteng kam eine ſtarle Patrouille unter Bizefeldwebel Winzer, 
der nicht mit lapitulieren wollte, unbeläftigt vom Feinde in füdlicher 
Richtung davon und fand nad) einigen Tagen fchmaler Koft reichlich 
Derpflegung in den Gebieten weſtlich Tunduru. Mir zeigte dag Ber: 
halten diefer Patrouille, daß es auch aus anſcheinend verzweifelten 
Lagen faft immer nod) einen Ausweg gibt, wenn der Führer entfchloffen 
ift, auch ein großes Riſiko auf fi) zu nehmen. . 

Die Verpflegungsfchwierigleiten des Generals Wahle wuchfen nun 
immer mehr. Ob fie durch rüdfichtslofes Abfchieben von Nichtlom- 
battanten in der Art, wie es am Ruflji geſchehen war, erheblich hätten 
vermindert werben können oder ob eine größere Sewandtheit in der 
Beſchaffung und Verteilung der Lebensmittel imftande gewefen wäre, 
die materielle Lage der Weſtiruppen wefentlich zu verbeffern, war id) 
vom Utungiſee nicht in der Lage zu entfheiden. Die behelfsmäßige 
Drahtverbindung nah Mahenge war wenig leiftungsfähig und oft 
unterbrochen, und vom General Wahle in Mahenge bis zu ben 
Truppen war immer noch ein mehrtägiger Botenvertehr erforderlich. 
So war es für mid) ſchwer, aus den unvolllommenen Nachrichten eine 
Anfchauung zu gewinnen. ©enug: die Berpflegungsfchwierigleiten 
wurden in Mahenge als fo erheblich angefehen, daß die Berfammlung 
fo ſtarker Truppenmaffen nicht länger für möglich gehalten wurde und 
Teile abgefhoben werden mußten. | 

Abteilung Kraut und Abteilung Wintgens wurden nach Weften auf 
Gumbiro in Marſch gefeht, um von dort nady Süden dringend bie 
Straße Sfongea-Wiedhafen zu Üüberfchreiten, wo in ben Bergen füb- 
fih Sfongea genügend Verpflegung vermutet wurde. Die Meldung 
über diefe Bewegung traf bei mir fo fpät ein, daß ich nicht mehr ein» 
greifen fonnte. Bon Sumbiro wandte ſich Sauptmann Wintgeng nad) 
Norden und hat in der Gegend des Rulwafees gegen eine ihn ver. 
folgende feindlihe Kolonne mit Erfolg gelämpft; bei ber Annäherung 
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an Tabora wurde er ſelbſt iyphuskrank gefangengenommen, und Haupt. 
mann Naumaun führte die Abteilung weiter, big er fich fchließlich gegen. 
Ende 1917 am Rilimandjaro der feindlichen Berfolgungstolonne er 
gab, die mit reichlicher Reiterei auggeftattet war. Es iſt zu bedauern, 
daß diefe von der Initiative eingegebene und mit fo großer Zaͤhigleit 
durchgeführte Einzeloperation doc) zu fehr aus dem Rahmen ber ge: 
famten Sriegshandlung heraugfiel, um für diefe von Nuten fein zu 
fönnen. ' 

Major Kraut hatte fi) in Sumbiro von Hauptmann Wintgeng ge; 
trennt und war dem ihm vom General Wahle erteilten Befehl ent: 
fprechend nach Süden marfchiert. Das Überfchreiten der Etappentinie 
Sfongea-Wiedhafen machte teine Schwierigfeiten, führte aber, da der 
Feind feine Vorräte in den Etappenlagern gut verſchanzt und gefichert 
hatte, zu keiner Beute. Auch im Lande wurde jekt, im März 1917, 
alfo in der ärmflen Jahreszeit, einige Monate vor der neuen Ernte, 
wenig Verpflegung vorgefunden. Nach einigen Nachhutgefechten gegen 
englifche Truppen glüdte am. Rowuma ein Überfall auf dag Kleine 
portugiefifhe Lager bei Mitomoni. Major Kraut zog dann den 
Rowuma abwärts nad) Tunduru und begab fich ſelbſt zu perfönlicher 
DBerichterftattung zum Kommando nad) Mpotora. Zwei feiner Kom⸗ 
pagnien blieben bei Tunduru zur Sicherung des dortigen reihen Ver⸗ 
pflegungsgebietes. Die drei anderen rüdten weiter nad) Offen und 
wurden vorübergehend dem Kapitän Looff unterftellt, der vor Lindi lag. 


Zehnter Abfchnitt 
Um Lindi und Kilwa 


ie Operationen der lebten Monate hatten dag für die Ver⸗ 

pflegungsbefchaffung der Truppe in Betracht kommende Gebiet 
immer mehr eingeengt. Die fruchtbaren Gebiete von Lupembe, Iringa, 
Kiſſali und am unteren Ruflji waren verloren gegangen, dag noch be 
fette Sebiet fchloß ‚große Streden unbebauten Landes in fih. Die 
GErtragfähigleit der reicheren Landesteile war zum großen Teil un. 
befannt; erſt fpäter ftellte fich durch die Operationen felbft heraus, wie⸗ 
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viel beifpielsweife die Gegend ſüdweſtlich Rilwa und füdweftlich Liwale 
an Verpflegung zu liefern imftande waren. Belannt war mir damals 
nur ganz im allgemeinen, daß der öftlihe Teil des Lindibezirls fehr 
reich war und alg die Kornkammer der Kolonie bezeichnet wurde. Aber 
diefer reiche Landesteil war bei feiner KRüftennähe aud) fehr gefährdet, 
und man mußte fid) für den Fall, daß er verloren gehen würde, ſchon 
jet die Frage vorlegen, wag dann gefchehen ſollte. 

Bon felbft richteten fi) da die Blide über den Rowuma hinüber 
auf dag portugiefifche Gebiet. Aber über diefes waren die Nachrichten 
noch fpärlicher alg über die Teile der deutſchen Kolonie. Stüdlicher: 
weife aber waren eine Anzahl eingeborener, portugiefifcher Säuptlinge 
aus Haß gegen ihre Bedrüder auf deutfches Gebiet übergefiedelt, und 
auch fonft genofien wir Deutſchen bei den intelligenten Schwarzen 
des portugiefifchen Sebietes, die vielfach auf deutfchen Pflanzungen 
arbeiteten, einen fehr guten Ruf. Go gelang eg, ſich doch wenigffeng 
ein ungefähres Bild des Gebietes öſtlich des mittleren Nyaffafees zu 
machen und als fehr wahrfcheinlid) feftzuftellen, daß füdlich des mehrere 
Tagereifen breiten, wenig bewohnten Steppengürtels des Rowuma, 
in der Gegend von Mwembe, fi) ein fruchtbares Sebiet befand. Eine 
Erpeditiongtruppe von wenigen hundert Sewehren unter Major von 
Stuemer überfchritt füdlih Tunduru den Rowuma, feßte ſich fehr bald 
in den Befi von Mwembe, und unfere Patrouilfen flreiften von dort 
un die Ufer des Nyaſſaſees bis in die Segend von Fort Iohnflon und 
nach Often big halbwegs Port Amelia. 

Dei der Schwierigkeit der Berbindung — Eilboten von der Tele. 
phonflation Liwale nach Tunduru gingen etwa drei und von Tunduru 

nad) Mwembe fünf Tage — war es fehwer, ein Bild über die Berhält- 
niffe bei Mwembe zu gewinnen. Erft Leutnant d. R. Bruder, ber im 
Januar 1917 zu perfönlicher Berichterftattung von Mwembe her beim 
„Kommando eintraf, ſchaffte Klarheit. Schon die von ihm mitgebradhten 
europäifhen Kartoffeln Tießen vermuten, daß dort an Verpflegung 
eiwag zu erwarten war. Er f&hilderte ung dag Land alg reich und be 
richtete, daß aud) die Umgebung von Tunduru reich fei und der Krieg 
fi) dort bisher nicht fühlbar gemacht hatte. Eier und Hühner gab es 
in dem reich angebauten Lande noch in großer Zahl. Alg Bruder in 
Tunduru auf der Erde fchlief, hatten die dortigen Europder dies noch 
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für Nenommifterei gehalten; fo wenig Tannten fie den Krieg. Bei der 
aligemeinen Schwierigkeit der Berpflegungsbefdhaffung und den häu- 
figen Truppenverfchiebungen wurde die Notwendigleit, die Truppe von 
dem wenig leiftungsfähigen Etappennachſchub mehr und mehr log» 
zulöfen, immer brennender. Mit aug diefem Grunde erhielten die Ab» 
teilungen bes Hauptmanns Soering und von Lieberman Befehl, in die 
Gegend dicht ſüdlich Kilwa zu ziehen, wo nad) Erzählungen einiger 
Europäer in den Riturilabergen viel Berpflegung fein follte. Um den 
Verpflegungsnachſchub von rüdwärts her zu entlaften, wurden bie 
Truppen ohne zeitraubende Erkundung auf Kilwa in Marſch gefeßt, 
und es war ein Glüch, daß fi) die Nachrichten über den Berpflegunge- 
reichtum in der dortigen Gegend dann bewahrheiteten. 

Um den Feind, der von Kilwa aug bereits Heinere Abteilungen big 
halbwegs nad) Liwale vorgefhoben hatte, möglichft in feinem Aus 
Ihiffungspunft bei Kilwa von Süden her zu faffen und zugleich fo 
auch) die ſüdlich Kllwa nach dem Mbemluru zu gelegenen, frudytbaren 
Sebiete zu fihern, machten die Abteilungen Soering und von Lieber: 
man von Mpotora aus nad) Süden zu einen Bogen und drangen 
nun, Abteilung Goering in der Nähe der Küfte, dirett auf Kilwa zu, 
Abteilung Lieberman eiwas weſtlich davon gegen die Straße Kilwa— 
£iwale vor. Längs diefer Straße ging eine ſchwächere Abteilung auf 
Kilwa zu und diente als Nüdhalt für Kampfpatrouilfen, die die feind- 
lichen Streifabteilungen mehrfach in ihren Lagern überrafhten und 
zurücdwarfen. Bald wimmelte es in der Gegend von Kilwa von unferen 
Rampfpatrouillen. Mehrere feindlide Magazine wurden überrafcht 
und die Befagungen zum Teil niedergemadht. Bei einer diefer Selegen- 
heiten drang der fpäter gefallene brave Feldwebel Struwe mit einem 
großen Teil der 3. Feldlompagnie gefhidt in dag Innere eines Ma: 
gazineg ein und fügte von hier aug, gededt durch die Mehlſäcke, dem 
Feind, der von außen her in großer Zahl erfchien, ſchwere Berlufte bei. 
Aber es war fchwierig, aus dem überrumpelten Magazin viel mitzu- 
nehmen, und fo mußte fi) die Patrouille damit begnügen, den Haupt⸗ 
teil der Beſtände zu vernichten. Es trat auch der bei der Patrouillen- 
führung gewiß feltene Fall ein, daß ein Feldgefhü mit auf Patrouilfe 
sing. Diefes erreichte nach forgfältiger Erkundung die Küfte bei 
Kilwa-Riffiwani und befhoß mehrere dort liegende Trangportfdiffe. 
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Am 18. April 1917 wurde Hauptmann von Lieberman, der mit 
der 11. und 17. Kompagnie einen Tagemarfch füdweftlich Kilwa, an der 
Straße Kilwa-Liwale bei Ngaula, in verfhanzter Stellung fand, durch 
acht Kompagnien mit zwei Geſchützen angegriffen. Oberleutnant 3. ©. 
aD. Buechſel machte mit feiner 17. Rompagnie einen fo wudhtigen 
Flantenftoß, daß er nadyeinander mehrere Askarilompagnien des Fein; 
des über den Haufen warf und dieſe fowie dag 40. indifche Pathan- 
regiment in wilder Flucht davonliefen. Der Feind ließ etwa 70 Tote 
liegen, und es iſt, wie fpäter Engländer erzählt haben, nur dem Zufall 
zu verbanten, daß feine Sefchüße, die in einem Fluß fledengeblieben 
waren, nicht von ung gefunden wurden. " 

Im allgemeinen hatte man den Eindrud, daß die Kräfte des Fein: 
bes wieder einmal ziemlich erihönft waren. Falls er nicht ganz erheb- 
liche Berftärtungen heranbradhte, war voraugzufehen, daß die vorhan- 
denen Kräfte in nicht zu ferner Zeit aufgerieben und feine Operationen 
erfolglos bleiben würden. Augenſcheinlich erforderte ſchon feine jeßige 
- Operation eine große Kraftanfpannung. Es war feftgeftellt worden, 
daß eine Batterie aus Kinterindien nad) Kilwa herangezogen und daß 
eine große Anzahl neuer Astaritompagnien aufgeftellt worden waren. 

Gefährlicher als der Feind erſchien mir die materielle Lage der 
Truppe. Die Weizenbeftände des HSilfsfchiffes gingen zu Ende, und eg 
fhien mir fraglid), od man aus Mtamameh! allein ohne Zufak von 
Weizenmehl würde Brot baden können. Ich glaubte damals noch, 
daß Brot ein unbedingtes Erfordernis für die Europderernährung 
wäre und machte deshalb perfönlicd Badverfuhe ohne Weizenmehl. 
Schon dieſe fielen leidlich zur Zufriedenheit aus. Später, unter bem 
Zwange der Not, haben wir alle ohne Weizenmehl vortreffliches Brot 
hergeftellt. Die Methoden waren fehr verfchieden. Wir haben guteg 
Brot fpäter niht nur aus Mtama, fondern aud) aus Muhogo, aus 
Süßtartoffeln, aus Maig, kurz ſchließlich von faft jedem Mehl und in 
verfchiedenartigften Mifchungen gebaden und je nachdem durch Zufah 
von gelochtem Reis, gelodhtem Mtama auch bie wünfchenswerte De 
fhaffenheit erzielt. 

Auch die Bekleidung erforderte Beachtung. Eine Stiefelnot war in 
Sicht. Meine Verſuche zeigten mir bald, daß der Europder zwar auf 
leidlichen Wegen, keinesfalls aber durch den Bufch dauernd barfuß gehen 
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kann. Sandalen, bie jeder leicht aus irgendeinem Stüd: Leder her 
ſtellt, erwiefen ſich als Aushilfe, erfeßten jedoch nicht die Stiefel. Für 
alle Falle Tieß ich mid) im Serben von Leder mit der Hand unterweifen 
und habe mir unter Anleitung aud) einen Gegenſtand verfertigt, den 
man zur Not als einen linfen Stiefel bezeichnen konnte, wenn er aud) 
eigentlich ein rechter Stiefel hatte werben follen. Für den Europder 
ift es fehr erwünfcht, wenn er die einfachften Srundlagen biefer Hand⸗ 
werfe fo weit fennt, um aug der Dede der Antilope, die er heute erlegt, 
in einigen Tagen einen Stiefel herzuftellen, oder einen foldyen wenigfteng 
wieder gebraudhsfähig zu madhen, ohne daß Ihm die Hilfsmittel der 
Aultur zur Verfügung ftehen. Ein Nagel muß alg Pfriem, ein Baum- 
aff als Leiften dienen, und der Zwirn wird aus dem gähen Leder einer _ 
feinen Antilope gefchnitten. Tatfächlich find wir aber nie in eine wirt. 
fihe Notlage in diefer Beziehung geraten; denn immer hat ung Beute 
wieder die notwendige Belleidung und Ausruüſtung verſchafft, und 
manchen Beutefattel haben wir verwandt, um aus ihm Stiefelfohlen 
und Sleden zu fihneiden. 

Mehr und mehr gelangte faft jeder Europäer auf den Standpunft 
des füdafrifanifhen „Treders? und war fein eigener Handwerker. 
Natürlich nicht immer in eigener Perfon, aber innerhalb des Heinen 
Haushaltes, den er mit feinem ſchwarzen Koch und fehwarzen Diener 
felbftändig führte. Viele hatten fi) auch einige Hühner zugelegt, bie 
mitgetragen wurden, und Hahnenſchrei verriet die deutichen Lager 
ebenfoweit wie die Anfledlungen der Eingeborenen. Der Befehl einer 
Abteilung, der dag Strähen der Haͤhne vor 9 Uhr morgens verbot, 
fhaffte feine Abhilfe. 

Die wichtige Salsfrage wurde von den Truppen bei Kilwa fehr ein- 
fach dur) Verdunſtenlaſſen des Meerwaffers gelöft. Um aber aud) bei 
Berluft der Küfte den Erfak an Salz, das in den Magazinen anfing, 
knapp zu werden, zu fihern, wurden falzhaltige Pflanzen gefucht und ihre 
Aſche ausgelaugt. Einen Fingerzeig hierfür gaben ung die Eingeborenen 
der Gegend, bie ihren Salzbedarf auf gleiche Weile dedten. Das fo 
gewonnene Salz war nicht fhlecht, ift aber in nennenswertem Um⸗ 
fange nicht in Anſpruch genommen worden, da wir fpäter unferen Be⸗ 
darf ſteis durch Beute rechtzeitig decken konnten. Der große Glefanten- 
reichtum ber Gegend lieferte viel Fett; Zuder wurde erfeßt durch den 
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prachtvollen wilden Honig, der in großer Menge gefunden wurde. Die 
Truppe hatte einen gewaltigen Sortfchritt in der Befchaffung der Ber: 
pflegung gemacht, wußte auch, Feldfrüchte notreif zu machen und fi} 
auf diefe Weife vor Mangel zu fhüßen. 

Es verdient an biefer Stelle befonders hervorgehoben zu werden, 
daß dag Ganitätswefen in den wechfelnden, fehwierigen Berbältniffen 
des Feldlebens e8 verftanden hat, die befonders wichtigen Fragen des 
Chinins und des Verbandzeugs in befriedigender Weife zu Töfen. 
Grwähnt ift fehon, daß im Norden aus den Beftänden der Chinarinde 
Chinintabletten hergeftellt wurden, die die englifhen an Süte über- 
trafen. Nach der Räumung der Nordbezirte war ein großer Teil China⸗ 
rinde nad) KRiloffa gefhafft worden; von diefen Beſtänden war auf 
Anregung bes damals ftelfvertretenden Ganitätgoffiziers beim Stabe, 
Gtabsarzt Taute, ein Teil weiter nad) Süden transportiert worden. 
Die Tablettenzubereitung konnte mangels eines entfprechenden Inſti⸗ 
tuts nicht fortgefeßt werden; dafür wurde durch Auskochen der Ehina- 
rinde flüffiges Chinin hergeftellt. Dies hatte einen verteufelten Se, 
ſchmack und wurde unter dem Namen Lettowfchnapg zwar ungern, 
aber doch mit Nuten für den Patienten getrunfen. 

Die andere fehwierige Frage war die Beſchaffung von Verband: 
ftoff. Um diefen beim Schwinden der Leinwandbeftände zu ergänzen, 
wurden nicht nur Kleidungsftüde aller Art nad) Desinfizierung ver- 
wandt und nad) Benußung durd) erneutes Auskochen wiederum braud)- 
bar gemacht, fondern eg wurde auch Berbandzeug mit gutem Erfolg 
aus Baumrinde hergeftellt. Einen Fingerzeig hierzu gab ung die Me 
thode der Eingeborenen, die längſt aus Myomborinde Kleidungsſtücke 
und Säcke verfertigten. Das ärztliche und Apothelerperfonal hat dag 
Menfhenmöglidhe getan, um die Truppe gefund und lebensfähig zu 
erhälten. Die hohe Anpafjungsfähigteit des Sanitätsdienfteg und dag 
erforderliche Haushalten mit den primitiven verfügbaren Mitteln ver: 
dient um fo mehr Anerfennung, als gerade der Sanitätsdienft urfprüng- 
li) unter den Berhältniffen des Tropentlimas mit Recht daran gewöhnt 
war, mit feinen Beſtänden etwag frei zu wirtfchaften. Der Sanitäts— 
öffizier beim Stabe, Stabsarzt Stolowfly, und fpäter fein Nachfolger, 
Stabsarzt Taute, haben hier eine mufterhafte und hingebende Tätigteit 
und Umficht entwidelt. 
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Auf gleiher Höhe fand die chirurgifche Tätigkeit. Die Laza- 
rette, die während des erften Teiles des Feldzuges meift in maffiven 
Gebäuden untergebraht worden waren und in folhen Jahr und Tag 
ftändig ohne Platzwechſel gearbeitet hatten, mußten ſich in bewegliche 
Rolonnen umwandeln, die in jedem Augenblid mit alten Kranken und 
allen Laften aufgepadt werden fonnten und der Truppe auf ihren vielen 
Hin⸗ und Hermärſchen in gleihem Tempo folgten. Alles nicht unbe 
dingt notwendige Material mußte abgeftoßen werden; die Vorberei— 
tungen für eine hirurgifche Operation wurden demzufolge flets mehr oder 
weniger impropifiert. Der Raum dazu war meift eine foeben erft her: 
geftelfte Srashütte. Troßdem find Stabsarzt Müller, Regierungsarzt 
Thierfelder und andere aud) durch ſchwere Fälle, dabei mehrere Blind» 
darmoperationen, nicht in Berlegenheit gelommen. | 

Das Vertrauen, das, wie ſchon bei einer früheren Gelegenheit er 
wähnt, auch feindliche Soldaten zu den deutfhen Ärzten hatten, war 
vollberechtigt. Die erfolgreihe und hingebende ärztliche Tätigkeit ftärkte 
bei Weißen und Schwarzen dag gegenfeitige Vertrauen ganz gewal: 
tig. So bildeten fi) mehr und mehr die feften Bande, die die verfchie- 
denartigen Elemente ber Truppe big zum Schluß als ein gefchloffeneg 
Ganzes zufammenhielten. — 

Bei Lindi hatte fich der Feind mehr und mehr verftärkt, und eg wurde 
feftgeftellt, daß Truppenteile, die bisher in Gebieten weftlich von Kilwa 
geftanden hatten, mit Schiffen nad) £indi fuhren. Huch SeneralO’Srady, 
der bei Kibata eine Brigade befehligt hatte, tauchte bei Lindi auf. Der 
naheliegende Gedanke, daß der Feind mit ſtarlen Kräften von Lindi 
aus gegen-unfere dort nur ſchwachen Truppen und gegen unfer Haupt: 
verpflegungsgebiet vorgehen würde, in gleicher Weife, wie er es früher 
bei Kilwa beabfihtigt hatte, fehien fi) zu verwirklichen. Mehrere An: 
griffe waren durch die Truppen des Rapitäng 3. ©. Looff weſtlich Lindi 
zurüdgefchlagen worden. Drei von den Rompagnien, die mit Major 
Kraut gelommen waren, wurden auf Beranlaffung des Gouverneurg 
nicht, wie urfprünglich beabfichtigt, zur ſchnellen und gründlichen Züch—⸗ 
tigung aufftändifcher Malondeleute in der Süboftede unferes Schutz⸗ 
gebietes verwandt, wozu fie im Augenblid gerade verfügbar waren, 
fondern Kapitän Looff unterftellt. Zwei von ihnen beteiligten ſich an 
einer Unternehmung gegen Subi, ſüdlich Lindi, wo fich feindliche Streit⸗ 
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träfte ſtark verfehanzt hatten. Der Angriff ging fehr brav an bie De 
feffigungen heran, erlitt dann aber erhebliche Berlufte und lonnte nicht zu 
einem günffigen Abfchluß gebracht werden. 

Später wurde auf Lindi vom Mpotora aus Hauptmann Rothe mit 
drei Kompagnien zur Berftärtung abgefandt. Aber die Regenzeit machte 
ung einen argen Strich. Schon der Übergang über den Matandufluß 
war fchwierig gewefen. In der Trodenzeit nur aus wenigen Tümpeln 
beftehend, hatten ſich jet die Waffer aller Regen, die im Dondeland 
niederfielen, fchlieglich im Tale des Matandu vereinigt. Es war ein 
reißender, gewaltiger Strom entftanden, der etwa den Eindrud der 
Zulda bei Kaffel dei Hochwaſſer machte und große Baumflämme mit. 
fih riß. Unter Benußung einiger Strominfeln waren zwar unter Lei⸗ 
tung fundiger Ingenieure Baumflämme eingerammt und eine Brüde 
für Fahrzeuge hergeftellt worden, aber ploͤtzliches Hochwaſſer riß fie 
immer wieder fort, und mehrere Leute ertranten hierbei. Ein weiter 
unterhalb gebauter Steg hatte fein beſſeres Scidfal; eine ſchmale 
Hängebrüde, die an aus Baumrinde geflochtenen Seilen hing, war 
nur ein geringer Notbehelf und ziemlich bedenklich, da beim Wechfel 
von Durchnäſſung und heißer Sonne ſteis die Sefahr beftand, daß die 
©eile mürbe wurden und riffen. 

Am Mbemluru, bei Nahungu, fand Hauptmann Rothe auf feinem 
Marſch ähnliche Waflerverhältniffe vor. Das Wafler war fo reißenb, 
dag fchon der erfte Überfeßverfucy mit den wenigen vorhandenen Zähr- 
booten verunglüdte. Aug Berpflegungsmangel bei Nahungu marfchierte 
nun Hauptmann Rothe in dag reiche Gebiet nordöftlid) dieſes Ortes und 
treuzte hierbei unbewußt die Abfichten des Kommandos recht empfind- 
lih. Denn gerade diefes nordöſtlich Nahungu liegende reiche Gebiet 
mußte geichont werden, um für die Truppen, die ſüdlich Kilwa flanden, 
als Referve zu dienen und im Bedarfgfalle bei einer aus taftifchen Gruͤn⸗ 
den erforderlich werdenden Berftärktung diefer Truppen aud) deren Ber: 
pflegung zu gewährleiften. Der Zeitverluft,der entftand, big die Botenpofl 
den Hauptmann Rothe erreichte, war recht fförend ; aber fchließlich wurde 
die Abteilung Rothe doch noch fo rechtzeitig auf Lindi zu wieder in Marfch 
geſetzt, daß fie an mehreren Sefechten erfolgreich teilnehmen fonnte. 

Bei der durd) die Berfchärfung der militärifchen Lage bei Lindi nötig 
gewordenen Berftärtung unferer dortigen Truppen und den ferneren 
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noch in Ausſicht fiehenden Truppenverfchiebungen dorthin war General» 
major Wahle von Mahenge herangezogen worden und hatte den Bes 
fehl an der Lindifront übernommen; ber Befehl in Mahenge ging an 
Hauptmann Tafel über. Mitte Juni 1917 war General Wahle nad) 
mehreren Gefechten, die eine erhebliche Verftärtung des Feindes ge: 
zeigt Hatten, den Lululedifluß aufwärts fo weit zurüdgegangen, daß 
der nachfolgende Feind feine nördliche Flanle unvorfichtig preigzu- 
geben fchien. | 

Ich befhloß, den Vorteil auszunußen, ohne allerdings genau zu 
wiffen, wie dies geichehen follte. So viel war Mar, daß nur ein über 
raſchendes Auftreten Erfolg verfpradh. Ich marfchierte deshalb mit 
vier Kompagnien und der aug zwei Sefchüßen beftehenden Gebirgs⸗ 
datterie über Nahungu auf der großen Straße vor, die über Lutende 
nad) Lindi führt. Bei Lutende fand die Kompagnie des Hauptmanng 
von Chappuig, der mir perfönlich zur Orientierung einen Tagemarſch 
entgegenfam. Am 29. Zuni traf ic) mit den Rompagnien bei Lutende 
ein und ließ hinter der Rompagnie Chappuis die Rompagnie des Leut- 
nante Wunder und weiter rüdwärte den Reſt Lager beziehen. Ic) felbft 
begab mid) mit meinem tüchtigen Begleiter Rieuwenhuizen, der früher 
fhon bei der Pferdebeute am Erofberge eine Hauptrolle gefpielt hatte, 
zur Erkundung nad) vorn. Bon der Höhe, auf der die Kompagnie 
Chappuis lag, hatte man einen weiten Überblid und fah die einzelnen 
Farmhäufer der Umgebung von Lindi, den Lufuledifluß und in ihm den 
Dampfer „Praäfident” liegen, der dorthin geflüchtet und unbrauchbar 
gemacht worden war. Im VBorgelände war eg vielleicht ein Stüd, daß 
wir auf einige Wildfehweine und einen Buſchbock in der im übrigen 
wildarmen Gegend nicht zum Schuß kamen; denn bald, gar nicht weit 
vom Lager der Kompagnie Chappuig, kreuzten wir die Spuren einer 
ſtarken feindlichen Patrouille, die foeben erft durchgekommen fein tonnte. 
Auch die Unterhaltung von Eingeborenen, die wir beobachteten, ließ 
darauf fihließen, daß die Leute foeben etwag Intereflantes gefehen 
hatten. Als wir fie heranwintten, Teugneten fie allerdings. Im großen 
Bogen gehend langten wir abends bei Dunlelheit im Lager der Kom» 
pagnie Wunder an. Dem Kompagnieführer und dem tüchfigen Steuer: 
mann Infermann, ber am nächſten Tage den Heldentod ftarb, teilten 
wir das Beobachtete mit und mahnten zu größter Aufmertfamteit. Auch 
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wurde angeordnet, daß das in einer größeren Waldblöße Tiegende 
KRompagnielager, dag durch Üüberrafchende Befchießung aus dem um⸗ 
gebenden Bufch gefährdet war, verlegt werden follte. Nach einer ung 
gereihten Taſſe Tee tehrten wir dann zu unferem, etwa eine Viertel. 
ftunde rüdwärts gelegenen Haupttrupp zurüd, 

Am Morgen des 30. Juni hörten wir bei der Kompagnie Wunder 
Sewehrfeuer, das fi immer mehr verftärkte. In der Erwartung, daß 
der Feind den Seländeverhältniffen entfprehend dag Rompagnielager 
aus dem umgebenden Buſch unter Feuer nahm, ging ich fogleich mit 
den drei Rompagnien rechte, alfo füdlich der Straße ausholend, durch 
den Bufch’vor, um den Feind überrafhend im Rüden anzugreifen. 
ber bald famen ung Askari entgegen und erzählten, daß der Feind 
in großer Zahl in dag Lager eingedrungen ſei, die Kompagnie über: 
rafcht und herausgeworfen habe. Ein junger Askari klagte einem alten 
„Betfchaufch“ (Sergeant) der 3. Rompagnie, daß der Feind ihnen alleg 
weggenommen habe. „Niamaza we, tutawafukuza“ (Halt's Maul, 
wir werden fie’rauswerfen), war die ftolze Antwort, die dem aufgeregten 
Züngling fofort den Mund ftopfte und ihn beſchämte. Die Antwort des 
Betſchauſch war in der Tat die befte Kennzeichnung der Lage. Der 
Feind, aus mehreren Kompagnien des 5. indiſchen Regiments und 
einigen Schwarzen beftehend, hatte geglaubt, bei Lutende nur einen 
ſchwachen deutfchen Poften zu finden. Unvorfichtig war er in unfere un⸗ 
günffig angelegten Verſchanzungen eingedrungen und war nun feiner: 
feits in der unangenehmen Lage, von allen Seiten aug dem umgeben- 
den Buſch fonzentrifcheg Feuer zu erhalten. 

Die Lage war fo Har, daß fie zum fchnellften Zufammenhandeln der 
Unterführer auch ohne Befehl herausforderte, und auch Hauptmann 
von Chappuis griff fofort ein. Dem Feinde ging es nun fehr fchlecht. 
Der fpäter gefallene, im Lager der Kompagnie Wunder verbliebene 
Gtabsarzt Mohn war dort vorübergehend in die Hand des Feindes 
geraten und berichtete, wie außerordentlih unangenehm unfer fonzen- 
trifches Feuer auf ganz kurze Entfernung gewirkt hatte und wie groß 
die Panik war, die beim Feinde entftand. Immerhin ermöglichten die 
Dedungen, welde einige Schluchten und Geländebewachſungen boten, 
einem Teil des Feindes, zu entlommen. Diefer ift in wilder Flucht da⸗ 

bongelaufen. Eine Anzahl feiner Leute hat fih aber fo verirrt, daß 
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fie noch nad) Tagen einzeln halb verhungert im Buſch durch unfere 
Patrouillen aufgegriffen wurden. Etwa 120 Sefallene wurden durch 
ung beerdigt. Außer unferer Munition, die der Feind vorübergehend in 
Beſitz genommen hatte, fielen auch deffen eigene Munition, die er gerade 
an dag Lager herangezogen hatte, fowie etwa 100 Gewehre und einige 
Mafchinengewehre in unfere Sand. Unter den Schwerverwunbdeten, bie 
von ung in dag englifche Lager bei Naitiwi gebracht und dort abgeliefert 
wurden, befand ſich aud) der fpäter an feiner Bunde gefforbene, eng- 
liſche Negimentstommandeur. 

Wir blieben nun noch einige Wochen in der fruchtbaren Gegend von 
Lutende und fuchten dem Feinde, der in feinen befeftigten Lagern bei 
und füdlich Naitiwi keine Augficht für einen erfolgreichen Angriff bot, 
durch Kampfpatrouillen Berlufte beizubringen. In der Entfernung, in 
füdweftlicher Richtung, hörten wir Häufig die Detonationen der Slieger: 
bomben und ber fhweren Sefhüße, die gegen Abteilung Wahle ges 
richtet waren. Kompagnie von Chappuis wurde zur Abteilung Wahle als 
Verſtärkung in Marſch gefeßt. Bon Heineren Unternehmungen abge- 
fehen, fam die Lage bei Lindi aber wohl infolge unferes Erfolges bei 
£utende zu einem gewiffen Stillſtand. 

Daß aber im ganzen eine neue Kraftanftrengung des Feindes im 
Gange war, dafür fpradhen nicht nur die Meldungen von erheblichen 
Truppentransporten nad) Kilwa, fondern aud) der Umſtand, dag Ende 
Mai der britifche General Hoslins, der dem General Smuts im Kom⸗ 
mando gefolgt war, durch ©eneral van Deventer abgelöft wurde. Es 
erfchien alfo wieder ein Bur ala Oberbefehlshaber, und die Gerüchte, 
daß von Güdafrifa neue Europdertruppen heranfämen, gewannen an . 
Wahrfcheinlichkeit. Südlich Kilwa griff der Feind mit drei Brigaden 
unfere neun Kompagnien an, aber Hauptmann von Lieberman, ber 
dort für den fehwer erkrankten Sauptmann Soering ben Befehl über: 
nommen hatte, verffand eg in außerordentlich gefchichter Weife, mit ber 
feindlichen Überlegenheit fertig zu werden. Am 6. Juli griff mindefteng 
eine Brigade den Hauptmann Lieberman bei Unindi in der Sront an 
und wurde mit fehweren Berluften zurüdgefchlagen. Dag fühne Vor: 
flürmen unferer Rompagnien erforderte aber auch bei ung Opfer; unter 
ihnen befand fi) Leutnant d. R. DBleed, der ald Kompagnieführer 
einen tödlichen Unterleibsfchuß erhielt. Alg tühner Patrouilienführer, in 
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zahlreichen Sefechten und auch beim Stabe des Kommandog hatte 
diefer tapfere und gerade Charakter vortrefflihe Dienfte geleiftet und 
mir perfönlich nahegeftanden. Die rechte Flanke des Hauptmanng von 
Lieberman bdedte Hauptmann Spangenberg mit zwei von den neun 
Kompagnien gegen eine andere feindliche Brigade. Er führte diefen 
Auftrag aus und ging mit feinen zwei Kompagnien fo energifch gegen 
diefe feindliche Brigade vor, daß fpäter befannt gewordene, englifche 
Berichte von einem Angriff fehr ſtarker, deutfcher Kräfte fprachen. 

Trotz diefeg Erfolges von Unindi hatte die große zahlenmäßige Über⸗ 
legenheit des Feindes und die Sefahr, dur Umgehungsbewegungen 
desfelben die rüdwärtigen Magazine und Beflände zu verlieren, den 
Hauptmann von Lieberman zum allmählichen Ausweichen nah Süden 
unter ſteten Gefechten veranlagt. Mir ſchien der Augenblick gekommen, 
durch einen ſchnellen Abmarfch mit meinen bei Lutende verfügbaren Kom» 
pagnien und der Sebirgsbatterie beim Hauptmann von Lieberman über: 
raſchend einzugreifen und vielleicht eine günftige Selegenheit für eine 
gründlicheNiederlage des Feindes zu erwifchen. In flotten Märſchen rück⸗ 
ten wirvon Lutende direft nah Norden ab und überſchritten den Mbem⸗ 
turu,der wiedereinunbedeutendesFlüßchengeworden war,ohne Schwies 
rigkeit zwei Tagemärfche unterhalb Rahungu. Schwärmewildgewordener 
Dienen, die ung zu einem Heinen Umweg veranlaßten, hatten nur eine 
geringe Störung verurfacht. Nördlich des Mbemluru ging eg weiter 
nad) Norden in die Berge von Nuawa. 

Die zwei Tage, die eg dauerte, ehe die Truppe aufgefchloffen war, 
benutzte ic) zu eingehenden Erlundungsgängen und erfuhr zu meiner 
Aberraſchung am 28. Juli zufällig durch Eingeborene, daß von unferem 
Lager von Ruawa ab ein etwa ſechs Stunden weiter, faft geradliniger 
Weg durd) die Berge zum Lager des Hauptmanns von Lieberman an 
der Waflerftelle Narungombe führte. Sogleich wurde eine Europder: 
patrouille abgefandt, um diefen IBeg auszugehen. Am 29. Juli hörte 
ich im Lager bei Ruawa vormittags einige Detonafionen aug der Ric» 
tung der Abteilung Lrieberman; da ich dann aber fpäter nichts hörte 
und auch der von mir zur Abteilung Lieberman abgefandte und am 
gleihen Morgen wieder zurüdgelehrte Europder meldete, daß dort 
alles ruhig fei, glaubte ich nicht an ein ernffhaftes Gefecht. Diefe Auf 
faffung mußte ic) aber ändern, als mittags der fehr zuverläfjige van 
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Roogen von der Jagd zurüdtehrte und meldete, daß er zweifellog an- 
dauerndes Mafchinengewehrfeuer gehört habe. Der Lefer wird fich 
vielleicht wundern, daß ich erft jeßt den Abmarfch zur Abteilung Lieber: 
man antrat, aber eg iſt zu berüdfichtigen, daß der Marfch dorthin ganz 
ohne Waffer war und meine Truppen wirklich recht erfchöpft, zum Teil 
erft foeben bei Ruawa eingetroffen waren. Als ich bei Einbruch der 
Duntfelheit mich dem Sefechtefelde der Abteilung Lieberman auf knapp 
drei Stunden genähert hatte, dauerte es bis in die Nacht hinein, ehe 
meine Rompagnien heran waren. Ein Weitermarfch bei ftodfinfterer 
Duntelheit durch den Bufh wäre augfihtslog gewefen, hätte mit 
Sicherheit zu einer Menge von Mißverftändniffen geführt und die 
ſchon ſtark in Anſpruch genommenen Kräfte der Truppe zwedlog ver: 
braucht. 

Bald nachdem um 3 Uhr früh der Weitermarſch angetreten war, traf 
die Meldung der vorausgefaudten Offizierspatrouiffe ein, nach der 
Hauptmann von Lieberman den Feind zwar gefchlagen hatte, dann 
aber wegen Munitionsmangel in der Nacht auf Mihambiha abmar: 
fhiert war. Die Nachhut hatte die Wafferftelle geräumt und war zur 
Zeitdes Abganges der Meldung im Begriff, gleichfallg abzumarfchieren. 
Mein Befehl, die Wafferftelle unter allen Umftänden zu halten, da ich 
‚beffimmt um 6 Uhr früh eintreffen und in dag Gefecht eingreifen würde, 
war fomit leider durch die Berhältniffe überholt worden. Ich glaubte 
nun, daß der ‘Feind, der ja im ganzen doch überlegen war, die Wafler: 
ftelle feiner Sewohnheit gemäß fogleich ſtark verfchangzt hätte und daß 
ich jeßt bei Durchführung eines Alngriffes mit einer durffigen Truppe 
hiergegen anzurennen hätte. Und dag ſchien mir zu wenig ausſichtsvoll. 
Nachträglich, nachdem id) Renntnig von der wirklichen Lage beim Feinde 
erhalten Habe, neige ic) allerdings zu der entgegengefeßten Anficht. Der 
Feind hatte tatfächlich tro feiner Überlegenheit eine der fchwerften 
Niederlagen des Feldzuges erlitten. Sein füdafrifanifcheg 7. und 8. Eu- 
ropderregiment waren nahezu aufgerieben. Immer wieder war er in 
dichten Schüßenlinien gegen die Fronten unferer Askarikompagnien 
angeftürmt und immer wieder durd) Segenflöße zurüdgetrieben worden. 
Ein Waldbrand war in feine Reihen hineingeweht worden. Schließ- 
lich hatte die Maffe feiner Truppen fi) im wirren Durcheinander im 
Buſch aufgelöft und war geflohen. Mafchinengewehre, Maffen von 
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Sewehren und Hunderte von Munitiongfiften hatte er auf dem Se- 
fechtsfelde zurüdgelaffen. In diefem Zuftande hätte mein Eingreifen 
felbft nad) Abzug der Abteilung Lieberman vielleiht noch den Unter: 
gang biefes Hauptgegnerg befiegelt. Sehr zu bedauern iff eg, daß da- 
mals die Sewandtheit vieler Teile der Truppe noch nicht groß genug 
war, um fi) bei dem Mangel an deutfcher Munition fofort noch wäh- 
rend des Sefechtes mit feindlihen Gewehren und Patronen auszu— 
rüffen, die ja in Menge umherlagen. Der in greifbarer Nähe liegende 
höchfte Erfolg war leider durch den Zufall vereitelt worden. Aber dank⸗ 
bar mußte man doch für die Waffentat fein, welche die fieben tapferen 
Astaritompagnien unter der zweifellos glänzenden Gefechtsführung 
des Sauptmanng von Lieberman gegen bie bedrüdende Übermacht voll⸗ 
bracht hatten. 

Aber hierüber gewann ich erſt fpäter Alarheit; für den Augenblick 
hielt ich eg für richtig, nah) Mihambia zu rüden,um durd) Vereinigung 
mit der Abteilung Lieberman eine einheitliche Führung zu fihern, die 
Abteilung Lieberman durch Abgabe von Munition gefehtsfähig zu 
machen und ihr, falle erforderlich, nach dem ſchweren Sefecht durch die 
fihtbare Verftärtung einen erhöhten moralifhen Schwung zu geben. 
Das lehtere erwies fi) als unnötig; bei meinem Eintreffen fand ich 
die Abteilung Lieberman in glänzender Stimmung vor, und alle Kom. 
pagnien waren ftolz darauf, den überlegenen Feind fo ſchwer gefchlagen 
zu haben. Für mid) war die Operation von Narungombe ein erneuter 
Beweis dafür, wie fehwer es ift, im unbelannten, afrifanifhen Buſch 
und bei der Unzuverläffigfeit der gegenfeitigen Verbindung auch unter 
fonft günffigen Bedingungen eine in mehreren Kolonnen angefebte 
Dperation fo durchzuführen, daß dag angeftrebte vereinte Schlagen 
auf dem Gefechisfelde auch wirklich erreicht wird. Bei Narungombe, 
wo alle Borbedingungen fo günffig wie faft nie waren, war die Durch⸗ 
führung ſchließlich an geringen Zufälligkeiten gefcheitert, und fo wurbe 
ich in der Auffaffung beffärkt, Truppen, mit denen ich einheitlich han. 
- dein wollte, nody vor dem Schlagen in engfte, gegenfeitige Berbindung 
zu bringen. 

Der Schlag von Narungombe brachte den Rilwagegner auf längere 
Zeit zum Gtillftand, und wieder waren eg notgedrungen einzelne Pa- 
trouillenunternehmungen, die dem Feinde auf feinen Verbindungen 


Juli und Auguft 1917. — Hierzu Skizze XVI 181 


Berlufte zufügten, indem fie feine Automobile und vorbeimarfdieren- 
den Abteilungen aus dem Bufch befchoffen, bei günſtiger Gelegenheit 
auch mit der blanfen Waffe angriffen. Um nun einerfeits diefen Pa- 
trouilfenunternehmungen eine breitere Baſis zu geben, dann aber auch 
zum Schuktz gegen die in weftliher Richtung ausholenden, feindlichen 
Zruppenbewegungen und ſchließlich aus Verpflegungsrüdfichten zog 
ich die Truppen mehr feitlich in die Linie Mihambia-Ndeffa augein- 
ander. In der reihen Landfchaft von Ndeffa zeigten ſich zahlreiche 
Slieger, gegen deren Bomben wir ſchutzlos waren und die aud) einige 
ſchwere Berwundungen zur Folge hatten; an der Luftaufflärung konnte 
.. man bag erhöhte Intereffe des Feindeg für diefe Gegend entnehmen, 
“und bald wurden aud) feine Bewegungen noch weiter weftlich aus: 
holend feftgeftellt. Unfere Kampfpatrouillen arbeiteten zwar fo erfolg. 
reich, Daß gelegentlich ganze Rompagnien des Feindeg mit fchweren 
Berluften in die Flucht gejagt wurden, aber der Segner verfuchte immer 
wieder von neuem, fi) Aufflärung zu verfchaffen. Er gab fi) faum 
noch die Mühe, feine Abficht, mit Hilfe von Parlamentären zu ertunden, 
zu verbergen. Ic) entfinne mic) eines Falles, wo der Parlamentär von 
rüdwärts durch den Bufch an unfer Lager herankam; er hatte alfo bie 
von verfchiedenen Seiten zu unferem Lager führenden Straßen nicht nur 
vermieden, fondern abfichtlich gefreuzt. Mit der Annäherung deg Fein- 
des wurde die Befchaffung unferer Verpflegung, deren Beſtände ſich 
allmählich erfhöpften, fehwieriger. Es war nicht zu verhindern, daß 
unfere ungefhüßt weit im Lande verbreiteten Aufläufer und Jagd» 
kommandos dem Feinde verraten und dann von ihm überrafcht wurden. 
Die Bearbeitung der Eingeborenen durch den Feind zeigte fi) darin, 
dag ſüdlich Mihambia mehrere Eingeborenendörfer ploötzlich verlaffen 
waren. Bon früher her war mir diefe Erfcheinung ein untrüglichee 
Zeichen dafür, daß der Feind dort vorzudringen beabfichtigte. Unſere 
Berpflegungslage ſchloß es aug, auf längere Zeit Truppen in der bie: 
berigen Stärke in der Segend Mihambia-Ndeffa zu unterhalten. Da 
deshalb ohnehin eine Räumung diefes Gebietes in greifbare Nähe 
rüdte, und dba der Feind gleichzeitig weſtlich Lindi, dem General Wahle 
gegenüber, mit flarfen Truppen eine gefteigerte Angriffstätigleit ent: 
widelte, fo befchloß ich, mit einem Teile der Kompagnien von Ndeffa 
aus zum General Wahle abzurüden, um vielleicht dort zu erreichen, 
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was bei Narungombe mißlungen war, nämlich mit einer überraſchend 
durchgeführten Verſtärkung unferer Truppen einen entfheidenden Teil 
erfolg zu erzielen. Am 8. Auguſt hatten die Truppen des Generals 
D’Srady allerdings eine fehr ſchwere Niederlage erlitten. Hierbei war 
ein indifcheg Negiment, das durch den freien Raum zwifchen zwei aus— 
gebauten, ſtarlen deutfhen Stützpunkten vorgedrungen war, durch 
unfere dahinter bereit gehaltenen Referven angegriffen und nahezu ver: 
nichtet worden. Bei der Verfolgung fiel wertvolles Material in unfere 
Hand. Aber der Feind hattenach einigen Tagen erneut angegriffen, und 
vor feinen flarten Umgehungsabteilungen war General Wahle nad 
Narunju und einem in gleicher Höhe füdlich bes Lukuledifluſſes liegenden 

Derge zurüdgegangen. | 

Dei Ndeffa blieb Hauptmann Koehl mit ſechs Kompagnien und einer 
Batterie zurüd; ich felbft überfchritt mit vier Kompagnien und zwei 
Sebirgsgefhügen unterhalb Nahungu den Mbemfurufluß und mar. 
fchierte dann quer über dag Mueraplateau zur Miffiongftation Namupa. 
Der dortige Präfelt bewirtete ung unter anderem mit Muhogo (eine 
Feldfrucht mit genießbaren Wurzeln), der wie Bratlartoffeln zubereitet 
war,und ergänzte die verfehwindenden Verpflegungsbeffände unferer 
Europäer durch Bananen und andere Früchte feiner weiten Sarten- 
anlagen. 

Im Lager von Njangao erregte ein zum Teil gut aufgefangener, an 
mich gerichteter deutfcher Funkſpruch, der beim Eintritt in dag vierte 
Kriegsjahr die Anerlennung Sr. Majeftät des Kaifers zum Ausdrud . 
brachte, allgemeinen Jubel. 

Bei unangenehmem Regenwetter bezogen wir mit ben zuerff ein- 
treffenden Kompagnien Lager bei Njengedi, an der großen Straße 
Niangao-Lindi, hinter der Abteilung Wahle. Ich begab mid) fogleich 
zur Orientierung zum General Wahle nad) Narunju. Hier lagen ſich in 
faft undurchdringlich dichten, ſtark zerflüftetem Selände, deffen Nie 
derungen vielfach mit tiefem Sumpf ausgefüllt waren, Sreund und 
Feind ganz nah gegenüber. XUnfere Truppen arbeiteten an tiefen 
Schützenlöchern, die durch Verhaue vor der Front gededt waren. Nur 
fhwad)e fünf von den fieben Kompagnien, die General Wahle zur 
Berfügung hatte, Tagen bei Narunju, die zwei übrigen auf dem Süd» 
ufer des Lululedifluffes auf dem Ruhoberge. Bei ber Sefahr eines 
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überrafhenden Angriffs auf unfere ſchwachen Sräfte bei Narunju ord» 
nete ic) deren Berftärfung durd) die Kompagnien des Ruhoberges an 
und ſetzte auf diefen Berg zwei der von mir mitgebrachten Kompagnien 
in Marfh. Schon am folgenden Tage, am 18. Auguſt 1917, gefchah 
der feindliche Angriff auf Narunju. Außer dem Hauptmann Lieber: 
man dom NRuhoberge her famen auch) die beiden anderen von mir 
mitgebrachten Kompagnien noch zum Eingreifen. Ich fehe noch jetzt 
die Askari der 3. Rompagnie, die foeben erft bei Njengedi angelommen 
und fofort nad) Narunju weitermarſchiert waren, im buchſtäblichen 
Eilmarfch vor Einbruch der Dunfelheit dort eintreffen und höre ihre 
freudigen Zurufe, da fie glaubten, den Feind wieder einmal gründlich 
zu fchlagen. 

Aber unfer umfaflender Angriff gegen den feindlichen rechten Flügel 
führte nur zu einem Zurüddrängen deffelben; der Bufch war gar zu 
dicht für Angriffsbewegungen, die ſich auf furze Entfernungen in dem 
ununterbrochenen Gewehr: und Mafchinengewehrfeuer des Feindes 
entwideln mußten. Die Dunfelheit fleigerte die Schwierigfeit der 
Führung, und eg iſt fein Zweifel, daß bei dem Berwerfen der Sronten 
in dem zerriffenen Selände unfere Abteilungen fi) vielfach gegenfeitig 
beichoffen haben; ein Erfennen von Freund und Seind war eben faum 
möglich. So glaubte ich, als ich in völliger Dunfelheit im Bufch vor 
mir lautes Stimmengewirr hörte, Daß dies von unferem umfaſſenden 
Angriff herrührte, der den Feind völlig zurüdgeworfen habe. Erft 
nach längerer Zeit ſtellte es fi) heraus, daß dies Feind war, und bald 
hörte man audh feine Schanzarbeiten. Die genaue Seftftellung der feind- 
lichen Berfchanzungen bot für ung den Vorteil, daß wir fie mit guter 
Beobachtung dur dag 10,5 cm-KRönigeberggefhüß der Abteilung 
Wahle unter Feuer nehmen konnten. Das ift mit anfcheinend gutem 
Erfolg gefhehen; jedenfalls hat der Feind am nächſten Tage feine Ber: 
fhanzungen gerdumt und iſt zurüdgegangen. 

Der gewünfchte, durdhfchlagende Erfolg war nicht erreicht worden 
und bei den vorhandenen Seländefchwierigleiten auch nicht zu erwar: 
ten, ba wir durch dag Gefecht am 18. dem Feinde unfere Stärke ver: 
raten hatten und fomit dag Moment der Überrafchung für ung fortfiel. 
Wiederum mußte ich mich mit hinhaltenden Maßnahmen begnügen. 
Sür ein längeres Bleiben bot fi) in dem reihen Lande vom Gtand» 
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punfte der Verpflegung aus keine Schwierigleit. Selten iff die Truppe 
fo gut verpflegt worden wie in der Gegend von Lindi. Große Felder 
von GSüßtartoffeln und Muhogo breiteten fid) aus, fo weit dag Auge 
reichte, auch Zuderrohr gab es reichlich. Schon die zahlreichen Araber: 
pflanzungen deuteten auf den Reichtum und die alte Kultur des Landes 
hin. Wir richteten ung alfo häuglich ein, und wenn auch die Gewehr: 
tugeln häufig durch unfer Lager flogen und die Flieger ihre Bomben 
abwarfen, fo wurde doch durch diefe kaum Schaden angerichtet. Der 
Zahnarzt, der ung nach Tanger Zeit die erfehnte Behandlung ange: 
deihen ließ, hatte fein Atelier in einem CEuropäerhaufe aufgefchlagen 
und behandelte gerade einen Patienten, alg eine Sranate indag Zimmer 
fhlug. Bei der jet vorgenommenen, genauen Unterfuchung des Rau- 
mes ftellte fih heraus, daß der Pflanzer feine Beflände an Dynamit’ 
in dem Zimmer aufgehoben hatte. Stüdlicherweife waren diefe nicht 
getroffen, wodurch Patient und Zahnarzt endgültig von allen Zahn. 
fehmerzen befreit worden wären. 

Richt leicht war die Frage, was aug ben deutſchen Frauen und Kin⸗ 
dern werben follte, die zum Teil aus Lindi geflüchtet waren und nun 
nicht wußten, wag fie machen folften. Eine Anzahl von ihnen war in 
ben Pflanzungsgebäuden von Mtua untergelommen, die im feindlichen 
Artilferiefeuer lagen. Bei dem Zufammenfchmelzen der Verpflegung 
und bei der großen Schwierigleit der Transport: und Unterkunftgver: 
hältniffe war es erwünfcht, Frauen und Kinder nad) Lindi abzufchieben. 
Einige waren aud) verftändig genug, dies einzufehen. Durch Parla⸗ 
mentär wurde ihre ordnungsgemäße Überführung in die englifchen 
Linien verabredet, und fo tonnten ſie nach Lindi abreifen. Aug mir unbe. 
fannten Sründen haben die Engländer dann aber diefe Methode nicht 
fortfegen wollen. Daher fammelte ſich nad) und nad) die Maffe der 
Grauen und Kinder fowie auch) der männlichen Nichtlombattanten in 
der fatholiihen Miffton Ndanda. Dort war fchon feit längerer Zeit 
ein militärifches Senefungsheim eingerichtet, dag zu einem größeren 
Lazarett erweitert wurde. Affe die hier untergebrachten Leute fanden 
gute Unterkunft und Berpflegung in den weitläufigen Baulichleiten der 
Miſſion und deren ausgedehnten Särten. 
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Eifter Abſchnitt 
In der Südoftede der Kolonie 


Vezären nun bei Narunju für mehrere Wochen ein Stiffffand 
eintrat, hatte der Feind eine regere Tätigkeit in dem von ber 
Abteilung Stuemer beſetzten Teil des portugieflfchen Gebietes gezeigt. 
Segen Mwembe waren mehrere englifhe Kolonnen fonzentriich von _ 
Südweften und Süden her vorgegangen, und Major von Stuemer, 
der fih zum Widerſtand nicht für ſtark genug hielt, hatte Mwembe 
geräumt. Dann waren die einzelnen KRompagnien allmählich auf den 
Rowuma zu zurüdgewichen. Nördlich diefes Fluffes hatte Kapitän. 
leutnant 9. R. Jantzen, den dag Kommando mit zwei Kompagnien nad) 
Zunduru entfandt hatte und auf den zu ſich die einzelnen Rompagnien 
der bisherigen Abteilung Stuemer fammelten, den einheitlichen Be⸗ 
fehl übernommen. Auch von Sfongea her drangen feindliche Abtei⸗ 
lungen in Richtung auf Tunduru zu vor. 

Einzelheiten über den Gegner waren ſchwer feftzuffelfen; ich hatte 
den Eindrud, daß er unfere Hauptfräfte bei Narunju lediglich hinhalten 
wollte, um mit ſtarken Truppen in unfer Berpflegungsgebiet, dag wefent- 
fih in der Gegend von TZunduru-Maffaffi-NRuponda Tag, einzudringen 
und unfere Beftände fortzunehmen. Es ſchien mir damals nicht aus: 
gefchloffen, gegen diefen Feind einen Erfolg erzielen zu lönnen, und 
ih marfchierte deshalb am 10. September 1917 mit fünf Kompagnien 
aus den Lagern von Narunju und Mtua ab nah Maſſaſſi. Bon dort 
wurde zunächſt Hauptmann Goering mit drei Kompagnien gegen 
Tunduru in Marfch gefeht, dag inzwifchen vom Feinde befeßt worden 
war; Abteilung Jantzen fland nordöftlich diefes Ortes. Zu Rad er: 
fundete ich die Straße nad) Tunduru und mußte befürchten, daß die 
Verpflegungsichwierigleiten fehr groß fein würden. Das hat fich leider 
beftätigt. Verpflegung aug dem Lande war nicht durdhführbar, und zu 
einer längeren Operation, für die erff Aanlanb von Maffaffi her ein- 
zuleiten war, fehlte Die Zeit. 

Die Heinen Patrouilfenunternehmungen der Engländer und Portu- 
giefen, die von Süden her über den Rowuma famen und unfere Maga- 
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sine und Transporte beläftigten, trieben ung allerdings nicht zur Eile. 
Aber der Feind, der von Kilwa her geflommen war und den Haupt 
mann Koehl durch dag ſchwere Sefeht von Mbeo-Chini und eine 
Anzahl Heinerer Zufammenftöße nicht hatte aufhalten können, fam in 
die Gegend von Nahungu. Geine fliegenden Kolonnen, zum großen 
Teil beritten, umgingen die Abteilung Koehl weiter weftlich und drangen 
den Mbemlurufluß aufwärts auf Nangano zu vor. Die Verbindung 
zu Hauptmann Koehl, die auf der Telephonftrede Nahungu-Nangano 
daflert hatte, wurde zunächſt für einige Tage, dann dauernd unter 
brochen. Die dort liegenden Feldmagazine fielen in Feindeshand und 
wurden zerftört. In Boraugficht der Unterbrechung der empfindlichen 
Telephonlinie war von Ruponda aug in nordöftlider Richtung eine 
neue Telephonffrede gebaut worden, aber der an dieſe anfchließende 
Botenverlehr zur Abteilung Koehl erforderte mehrere Tage. 

Bei der langfamen NRadırichtenübermittlung von und zur Abteilung 
Koehl war es nicht möglich, ſich rechtzeitig ein Bild von der dorfigen 
Lage zu machen, und da ber beabfichtigte Erfolg bei Tunduru ohne 
hin nicht durchführbar war, marfchierte ich mit. den fünf Rompagnien 
von Maflaffi aus Anfang Oftober nad) Ruponda, dann weiter nord» 
öftlih und vereinigte mid) bei Lifangara mit Abteilung Koehl. Auf bie 
Meldung hin, daß feindliche Abteilungen ſich Ruponda von Norboften 
her näherten, wurde der Abtransport der Kranken und der Beſtände 
aus Ruponda nad) Lufuledi und nad Mnacho angeordnet. Alm 9. Ob 
tober 1917 wurde eine feindliche Patrouilfe bei Ruponda mit einigem 
Berluft für den Feind zurüdgefchlagen, am 10. Oktober griff ein ſtär— 
terer Gegner — feflgeftellt wurde dag 25. indifche Ravallerieregiment — 
Ruponda auf mehreren Geiten an. Der Marfch unferer Kompagnien 
nad) Likangara hatte alfo leider etwag zu ſchnell ffattgefunden; eg wäre 
fonft die Möglichkeit vorhanden gewefen, daß der Feind bei Ruponda 
auf einen Teil unferer burchmarfchierenden Kompagnien geffoßen wäre 
und vielleicht eine Niederlage erlitten hätte. So aber befanden fi 
außer einigen Patrouillen in Ruponda keine Truppen; die Kranken 
fielen zum großen Teil in Feindeshand und leider auch dag etwa 
90000kg Verpflegung enthaltende Magazin. Bei Zilangara fam eg 
zu feinen nennenswerten Gefechten. Es zeigten fi wohl feindliche 
Patrouiffen und fchwächere Abteilungen, aber unfere Kampftruppen, 
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die gegen die ben Mbemfurufluß entlangführende, hauptiächlichfte Ber: 
bindung des Feindeg gingen, dort Automobile befchoffen und zerftörten 
und Poft und Vorräte erbeuteten, brachten mich zur Bermufung, daß 
die Hauptkräfte der feindlichen Rilwatruppen weiter weftlich herum in 
Richtung auf Ruponda ausholten. 

Die vermehrte Tätigkeit des Feindeg einige Tagemärfche Sfttich 
Lilangara, wo der Gegner unfere Auffaufpoften aufhob, fowie Er: 
zählungen der Eingeborenen madıten es wahrfcheinlih, daß gleich: 
zeitig ftärkere feindliche Truppen von Nahungu aus direft in füdlicher 
Richtung, alfo auf General Wahle zu, marfdhierten. Erbeutete Poft 
zeigte ung, daß der Feind troß feinem ausgedehnten Nachrichten» und 
Spionageſyſteme recht im dunkeln tappte. Er wußte beifpielsweife 
nicht, wo ich mich aufhielt, obgleih er hierauf den größten Wert zu 
legen ſchien. Sagte ihm doch die Kenntnig meineg jeweiligen Aufent: 
haltes, wo der Hauptteil unferer Truppen zu vermuten fei. Während 
nun bie eine feiner Nachrichten meinte, daß ich mich in der Gegend 
von Cukuledi befände, wollte eine andere wiffen, ich fei bei Tunduru, 
und eine dritte, ebenfo beftimmte, in Mahenge. Die Schwahhaftigfeit 
unferer Europäer, die es troß aller Sinweife nicht Taffen konnten, in 
ihren privaten Briefen ihre Kenntnig von der Kriegslage und ihre Ver—⸗ 
mutungen einander zu fhreiben, hat hier einmal etwas Gutes geſchaffen; 
es wurde nämlich fo viel gellaticht, die Gerüchte waren fo wider: 
fpredhend, und auch Unwahrfcheinlihes wurde fo wahllog geglaubt, 
daß aug den Korrefpondenzen der Deutfchen eigentlich alles, auch dag 
GEntgegengefebte, herauggelefen wurde. Troß diefer unbeabfichtigten 
Irreführung des Gegners iſt es aber nicht zu verftehen, daß ver: 
ftändige Leute wichtige Dinge, deren Kenntnis dem Feinde entzogen 
werden muß, einer Doftverbindung anvertrauten, von ber fie wußten, 
daß fie unzuverläffig war und daß die Briefe häufig in Feindeshand 
fielen. 

Es war mir Har, daß die Unficherheit in der Beurteilung der Lage, 
in der fi) der Feind offenfundig befand, mir eine große Chance geben 
mußte, wenn ſchnell und entichloffen gehandelt wurde. Ich durfte hoffen, 
daß der beabfichtigte entfcheidende Schlag, den ich in der Gegend von 
Lindi zweimal, bei Tunduru einmal gefucht, und deffen Selingen bei 
Narungombe an einem feidenen Faden gehangen hatte, jett endlich 
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heranreifen würde. Sünffig hierfür erfchien mir im Rahmen meiner 
Beurteilung der Sefamtlage die Entwidlung der Dinge bei Abteilung 
Wahle. Die gefamte feindliche Kriegshandlung mußte den Gedanken 
nahelegen, daß die einzelnen Kolonnen des Feindes mit aller Bucht 
bordringen würden, um ung durch fonzentrifche, gegenfeitige Einwirkung 
zu zerquetfchen. Auch die Lindidivifion des Feindes drüdte mit großer 
Energie vor. Bor ihr waren die neun ſchwachen Kompagnien des 
Generals Wahle in fländigen Gefechten bis Mahiwa zurüdgegangen. 
Das Selände bei Mahiwa war mir perfönlid) einigermaßen befannt. 
Es war fehr wahrfcheinlih, dag mein Abmarſch dorthin vom Feinde 
nicht rechtzeitig bemerkt werden würde. 

Am 14. Oftober 1917 marfchierte ich im Bertrauen auf dag Kriege- 
glück mit fünf Kompagnien und zwei Sebirgsgefchüßen über die Berge 
von Lifangara nad) Mnacho, traf dort bei Dunkelheit ein und mar: 
fhierte am 15. Oftober bei Tagesanbrud) weiter. Auf dem ſchmalen 
Dfade an den Abhängen riß die Marfchlolonne fehr auseinander. Die 
Geſchütze blieben weit zurüd; die Tragetiere verfagten, Aslari und 
Träger halfen aug, und immer von neuem verſtand eg Bizewachtmeifter 
Sabath, die Schwierigfeiten zu meiffern und feine Kanonen vorzu: 
bringen. Es überrafchte mich, daß mir von Mahiwa oug feine Mel. 
dung entgegenfam, aber dag Gewehr: und Mafchinengewehrfeuer ließ 
erfennen, daß ein Sefecht im Gange war. Bor Eintritt der Duntelheit 
traf ich bei der hinter dem linken Sfügel der Abteilung Wahle in Ne 
ferve zurüdgehaltenen Kompagnie des Oberleutnante d. £ Methner 
ein. Der Feind fhien gegen diefe umfaflend durd) den Buſch vorzu- 
gehen. Die einfhlagenden Geſchoſſe hatten für mich die unangenehme 
Solge, daß der Träger, der meine Schreibtafhe mit den wichtigſten 
Meldungen und Karten trug, auf zwei Tage verſchwand. Unfere beiden, 
zuerff eintreffenden Kompagnien wurden fogleih zum Gegenangriff 
gegen bie feindlihe Umfaffung angeſetzt und der Feind bier zurüd: 
geworfen. Die Kompagnien gruben fi) dann ein. Am 16. morgeng 
begab ich mich dorthin und ftelfte feft, daß fi) der Feind dicht gegen- 
über auf 60 big 100 m gleichfallg verfchanzt hatte. Als mir Oberleut- 
nant von Rudtefchell eine Taffe Kaffee anbot, mußte man etwas acht⸗ 
geben, da der Feind ziemlich aufmerkſam war und leidlich gut ſchoß. 
Die Selegenheit zu einem überrafchenden und entfheidenden Angriff 
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fhien mir günſtig zu fein. Er wurde mittags, den Feind links (alfo 
nördlich) umfaffend, angefekt. Abteilung Soering follte hier vorgehen. 
Nachdem wir in Ruhe Mittag gegeffen hatten, begab ich mid) 
ſchnell zum linken Flügel, wo Hauptmann ©oering fid) foeben mit zwei 
Kompagnien entwidelte. Als er eine breite Niederung überſchritten 
hatte, holte er zu meiner Aberraſchung noch weiter nad) links aus, Bald 
traten die Kompagnien ing Gefecht. Erft nad) und nach konnte ich mir 
diefe auffallende Bewegung erklären. Sauptmann Goering war über: 
rafchend auf einen neuen Gegner geftoßen, der von Nahungu aus ein- 
getroffen war und jeßt von Norden her anlief. Es waren mehrere 
Bataillone und zwei Geſchütze der Nigeriabrigade, die von unferem 
Eintreffen bei Mahiwa nichts wußten und glaubten, die Truppen des 
Generals Wahle durd) einen gegen deflen linfe Flanke und Rüden ge 
richteten Angriff vernichtend fchlagen zu können, während gleichzeitig 
die nach Offen gerichtete Front des Generals Wahle durch eine Divifion 
energifch angegriffen wurde. Die Nigeriabrigade war nun ebenfo über: 
rafcht wie Sauptmann Goering, fand fi) aber nicht fo ſchnell in die 
neue Lage hinein. Hauptmann Goering, dem Referven dicht folgten, 
ging mit feinen zwei Rompagnien fo energiſch im Buſch gegen den 
Feind vor,daß er deflen einzelne Teile völlig überrannte, durcheinander: 
warf und entfcheidend in die Flucht fhlug. Ein feindlicher Offizier, der 
eine Munitiongtolonne vorführte, hielt unfere Truppen für die feinigen, 
und fo gelangten wir in den Beſitz von etwa 150000 Beutepatronen. 
Ein Sefhüg mit Munition wurde im Sturm genommen und mehr 
als 100 Nigeriaaskari als gefallen feftgeftellt. Auch rechts vom Haupt: 
mann Goering, wo zwei KRompagnien unter Oberleutnant von Rud: 
tefchefl und dem hierbei ſchwer verwundeten Leutnant d. R. Bruder 
fochten, wurde der Feind ein Stüd in den Buſch zurüdgeworfen. 
Steichzeitig mit diefen Kämpfen auf der Flanfe und aud) an ben 
folgenden Tagen griff der Feind die Abteilung Wahle mit aller An» 
firengung an. Der Gegner zeigte hierbei ſtarle Ubermacht; immer 
wieder wurden frifhe Truppen gegen unfere Sront eingefeßt. Die Ge⸗ 
fahr, daß die Front des Generals Wahle nicht flandhalten würde, war 
groß, dag Sefecht fhwer. Die Gefahr war brennend, daß unfere Um- 
faffung in dem fehr fehwierigen Buſch⸗ und Sumpfgelände durch ſchwache 
feindliche Truppen fo lange aufgehalten werden würde, daß in ber 
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Front des Generals Wahle inzwifchen eine für ung ungünffige Ent- 
fheidung fiel. Dann aber war bag Sefecht für ung verloren. Ich hielt 
es für zwedmäßiger, die Nachteile, die der Feind fi) durch feinen ver- 
luſtreichen Frontalangriff ſelbſt fchuf, foviel wie möglich zu vergrößern 
und alle meine Kräfte fo zu verwenden, daß der Feind fi in feinem 
immer ftärfer werdenden Frontalangriff gegen die Abteilung Wahle 
wirklich verblutete. 

Die urfprünglich beabfichtigte Umifaffung des feindlichen linken Flügels 
wurde deshalb an den folgenden Tagen nicht weiter durchgeführt, fon- 
dern im Gegenteil die irgend verfügbaren Kompagnien vom linken 
Flügel fortgezogen, um die Front des Generals Wahle zu verftärten. 
Auf diefe Weife wurde erreicht, daß unfere Front nicht nur fefthielt, 
fondern auch genügende Referven durch kraftvolle Segenftöße ſchwache 
Momente beim Feinde fofort erfaffen und ihm eine wirkliche Nieder 
lage beibringen konnten. Zu meiner vielleicht auffälligen Tattit bes 
ffimmte mid auch die Perfönlichkeit des feindlichen Führers. Vom 
General Beveg war mir vom Gefecht von Reata (11. März 1916) her 
belannt, daß er feine Truppen mit großer Rüfichtglofigkeit einfeßte und 
nicht davor zurüdfcheute, einen Erfolg ftatt durch gefchidte Führung 
und deshalb mit geringeren DBerluften, vielmehr durdy einen immer 
wiederholten Frontalangriff anzuftreben, ber, wenn ber Verteidiger 
ffandhielt und über einigermaßen ausreichende Kräfte verfügte, zu 
fchweren Berluften des Angreiferg führte. Ich vermutete, daß General 
Beves auch hier bei Mahiwa von ähnlichen Überlegungen geleitet war. 
Ich glaube, daß eg recht wefentlich die Ausnußung diefer Schwäche in 
den Berechnungen des feindfihen Feldherrn war, die ung hier bei 
Mahiwa einen fo glänzenden Sieg verfchaffte. Big zum 18. Oktober, 
alfo im ganzen vier Tage lang, ffürmten immer neue Angriffswellen 
gegen unfere Front an, aber der perfönliche Augenfchein zeigte mir, 
daß hier auf unferem, rechten Flügel die Wucht des Alngriffes all. 
mählich nachließ und die Niederlage des Feindes eine vollftändige 
wurde. 

Am 18. Oktober abends hatten wir mit unferen etwa 1500 Mann 
eine feindliche Dipifion, die wohl mindefteng 4000, wahrfcheinlid) aber 
nicht unter 6000 Mann im ©efecht hatte, voliftändig gefchlagen und 
dem Feinde die ſchwerſte Niederlage beigebracht, die er, abgefehen von 
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Tanga, überhaupt erlitten hat. Nach Angabe eines höheren englifchen 
Dffiziers hat der Feind 1500 Mann verloren ; ich habe aber Srund an- 
zunehmen, daß dieſe Schäßung viel zu niedrig iſt. Bei ung waren 
44 Europäer, 81 Askari gefallen, 55 Europäer, 367 Askari verwundet, 
41 Europäer, 1 Askari vermißt. In Anbetracht unferer geringen Streiter⸗ 
zahlen waren diefe Berlufte für ung recht erheblich und um fo fühlbarer, 
weil fie nicht erfet werden konnten. Unfere Beute betrug ein Sefchüß, 
ſechs ſchwere und dreileihte Mafchinengewehre fowie 200000 Patronen. 

Die Kriegslage verbot leider, unferen Gieg voll auszunußen; in 
unferem Rüden war nämlid) der Feind, der am 10. Oktober Ruponda. 
befett hatte, mit ftarfen Kräften weiter nach Süden vorgedrungen und 
hatte am 18. Oftober den Major Kraut bei Lukuledi angegriffen. Nach⸗ 
holend muß bemerkt werden, daß unfere Truppen, die unter Kapitän- 
leutnant Janten in der Gegend von Tunduru gefochten hatten, all 
mählich von dort nad) Norboften an den oberen Mbemluru ausge: 
wichen und über Ruponda, nod) vor der am 10. Oktober flattgefundenen 
Befignahme dieſes Ortes durd) den Feind, an dag Kommando heran⸗ 
gezogen worden waren. Zwei dieſer Rompagnien hatten unfere zum. 
Shut der Magazine in der Nähe von Lukuledi ftehende Kompagnie 
verftärft, und diefe drei Rompagnien waren eg, die unter dem Befehl 
des Majorg Kraut bei Lululedi am 18. Oftober. durch einen überlegenen: 
Seind von Norden her angegriffen wurden. 

DerauffehsKompagnien des Goldküſtenregimenis geſchätzte Segner- 
wurde zwar abgewiefen, aber um unfere gefährdeten Verpflegungs⸗ 
und Materialbeftände, die in Chigugu und Chiwata lagen, zu fichern,. 
rücdte Major Kraut nad) dem erfteren diefer Orte ab. Außer Chigugu. 
und Chiwata war durd) den Feind, der ſich meiner Anficht nad) zweifel- 
108 bei Lufuledi verftärkte, auch) Ndanda, wo eine große Menge unſeres 
Kriegsmaterialg Tagerte, gefährdet. Jeden Augenblick konnte der Fall 
eintreten, daß der Feind von Lufuledi aug in unfere rüdwärtigen Ber; 
dindungen eindrang, unfere Beftände und Verpflegung in Befig nahm 
und ung auf diefe Weife fampfunfähig machte. Ein Mittel, unfere rück⸗ 
wärtigen Berbindungen durd) lolale Sicherungen ausreichend zu ſchützen, 
gab es für ung nicht; denn die paar taufend Mann, die wir hatten, 
brauchten wir zum Fechten. Da die Truppe aber lebensfäh'g bleiben. 
wollte und follte, mußte die Sefahr auf andere Weiſe befeitigt werden. 
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Dazu gab es nur ein Mittel, nämlich den Feind bei Lufuledi ent 
fcheidend zu fhlagen. Wir durften daher bei Mahiwa keine Zeit ver« 
fieren, und ich mußte, fo fchwer eg mir wurde, den Sedanlen an eine 
vernichtende Verfolgung fallen laſſen. Während am 19. Oktober früh 
einige fichtbare Teile des Feindes befchoffen wurden, war id) ſchon mit 
ſechs Kompagnien und zwei Geſchützen im Abmarfch ; am nächften Tage 
trafen wir zwei Stunden öftlich Lufuledi ein, und am 21. Oftober wurde 
der Feind bei Morgengrauen, anfcheinend ganz überrafchend, ange 
griffen. Die Kolonne des Majorg Kraut überrafchte nördlich Lukuledi, 
an der Straße nad) Ruponda, dag Lager deg 25. indifchen Kavallerie 
‚regiments, dag gerade mit angefpannten Fahrzeugen zum Bormarfch 
auf Maffafit bereitftand; dag Lager wurde geftürmt, und dag feindliche 
Regiment verlor faft fämtlihe Zugtiere, im ganzen 350. Während ich 
nun mit den Abteilungen Koehl und Rudtefchell in ziemlich ernftem 
Gefecht bei Lukuledi gegen den dort verfchanzten Feind fland, wartete 
ich vergeblich auf dag Eingreifen der Abteilung Kraut. Ein Sturm auf 
das Lager ohne das Moment der Überrafchung verfprad) keinen Erfolg. 
Als die Truppe nun aud) von feitwärts durch Minenwerfer wirkſam 
defhoflen wurde, 30g id nad) Abweiſung eines ftärleren, feindlichen 
Angriffes dag Gros aus dem wirffamen Kreuzfeuer heraus, um un, 
nötige Verluſte zu vermeiden. Ein neuer, aug einer flarfen Patrouille 
oder einer Kompagnie King's African Rifles (englifhe oftafritanifche 
Astari) beftehender Gegner, der überrafhend im Buſch auftauchte, 
wurde ſchnell zurüdgelchlagen. Hierbei fiel an der Spiße feiner Kom- 
pagnie Oberleutnant Rroeger. Dann wurde bag Gefecht abgebrochen. 
Erſt in der Nacht traf Meldung von Major Kraut ein: er hatte in dem 
OSlauben, bei Lufuledi nicht mehr mit Erfolg eingreifen zu fönnen und 
weil er keinen Sefehhtslärm gehört hatte, den Drt im Bogen umgangen 
und dann füdöftlid) von Lufuledi Lager bezogen. 

Durd) die Ungunft der Umflände war es nicht gelungen, den Feind 
dei Lufuledi wirklich entfcheidend zu fehlagen, und der Zwed meiner 
Unternehmung nur zum Teil erreicht; aber die Berlufte des Feindes 
durften als erheblich angefehen werden. Auch der Eindrud auf ihn war 
größer, als ich anfangs glaubte. Jedenfalls ergaben die Erfundungen, 
daß er Lufuledi wieder geräumt hatte und in nördlicher Richtung ab- 
gezogen war. Unter unferen Berluften befanden fich drei gefallene Kom⸗ 
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pagnieführer. Noch jetzt fteht mir Leutnant d. R. Bollwein vor Augen, 
wie er, notdürftig von einer fhweren Beinverwundung bergeftellt, vor 
feiner Kompagnie durch den Buſch hinkte. Auch mit Leutnant d. R 
Batzner und Oberleutnant Kroeger ſprach ich noch kurz, ehe ſie fielen. 
Als tüchtiger Mafchinengewehrführer fiel Hier auch Vizefeldwebel Klein, 
der fo häufig feine Patrouillen an die Ugandabahn geführt hatte. Aber 
unfere Berlufte waren nicht umfonft gebracht. Unfere Patrouillen vers 
folgten den Feind und befchoflen deſſen Lager in der Segend von Rus 
- Honda und die feindlichen Verbindungen. Die Unmöglichleit für ung 
aber, in der Gegend von Ruponda ſtärlere Truppenmaflen zu vers 
pflegen — waren doch unfere dort angefammelten Beftände in Feindes⸗ 
hand gefallen —, zwang mich, auf eine gründliche Verfolgung des Fein, 
des zu verzichten. | 

Ich hielt es damals für möglich, daß der Abmarſch des Feindes von 
Lufuledi nach Norden hervorgerufen war durch Bewegungen unferer 
Truppen, bie unter Hauptmann Tafel von Mahenge her in Anmarſch 
waren. Mit ihm fehlte feit Anfang Oftober jede Verbindung. Er hatte 
Anweifung erhalten, vor den ftarten, feindlichen Kolonnen, die von 
Norden (Ifalara), Welten und Südweſten (Lituju, Mponda) her auf 
Mahenge zu vordrangen, nur ganz allmählich auszuweichen und die 
Bereinigung mit den unter mir fiehenden Sauptfräften zu fuchen. Ic) 
hielt es für wohl möglich, daß er bereits jet in der Gegend von Ran. 
gano oder weſtlich davon eingetroffen war und der Feind aug Beforgnig 
für feine eigenen rüdwärtigen Verbindungen jebt in Aufuledi wieder 
lehrtgemacht hatte. 


3woͤlfter Abſchnitt 
Die letzten Wochen auf deutſchem Boden 


m 24. Oktober traf der Gouverneur von Chiwata her, dag in- 
zwifhen zum Zentralpuntt der Berwaltung geworden war, in 
meinem Lager öftlidy Lufuledi zu einer Rüdfpradhe ein. Ich legte meine 
Auffaffung endgültig dahin feft, daß troß aller Berpflegungsfchwierig- 
teiten, die in Deutſch⸗Oſtafrika bald entftehen mußten, der Krieg weiter 
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geführt werden könne und müfle. Die Möglichkeit hierzu werde durch 
eine Baflerung auf dag portugiefifche Gebiet geboten. Dies fei nur aus⸗ 
führbar, wenn wir in Portugieſiſch⸗Oſtafrila eindringen und Deutfch- 
Dftafrita räumen würden. | 

Die Verpflegungsfrage wurde brennend; in unferen vorhandenen 
Magazinen hatten wir rund 500000 kg liegen. Dag würde für efwa 
anderthalb Monate reichen. Aber es hatte fich herausgeſtellt, daß die 
Zahlen fein unbedingt zuverläfliges Bild ergaben. Die geftapelten Säde 
waren zum großen Teil mindergewichtig, und die Körner hatten durd) 
Infeltenfraß gelitten. Neue Ernte war frühefteng erft wieder im März 
zu erwarten. Bei den weiteren Operationen mußte daher rein vom Ber 
pflegungsflandpunft aus eine Verſchiebung nah Süden flattfinden. 
Allerdings rechnete ich noch mit ber Möglichkeit, daß Hauptmann Tafel 
mit feinen Truppen in der Gegend von Maffaffi und Chiwata eintreffen 
würde und daß ich ihm dann die hauptfächlich In der Segend von Chi⸗ 
wata liegenden Magazinbeftände überlaffen tönnte, um felbft mit einem 
Zeil der Truppen von Chiwata aus das Malondehocdhland in Richtung 
auf Lindi zu überfchreiten und die Hauptetappenftraße des Feindes am 
£Zufuledifluß anzugreifen. Für beide Möglichkeiten der weiteren Krieg. 
führung war die Segend von Chiwata wegen ihres Reichtums für ung 
don größter Bedeutung. Chiwata war aber nicht geſchützt und war noch 
dadurch gefährdet, daß aud) von Norden her gegen Mnacho feindliche 
Unternehmungen ffattfanden, fi) auch berittene Abteilungen des Fein⸗ 
des an der Straße Lufuledi-Lindi in der Gegend von Ndanda zeigten. 
Auch ſchenkte die feindliche Fliegertätigleit unferen Lagern von Chiwata 
eine gefteigerte Aufmerkſamleit. | 

Dies waren die Gründe, aus denen ich Ende Oktober 1917 mit dem 
Hauptteil meiner Truppen von Lufuledi abrüdte. Es war noch nicht 
zu überfehen, ob fi) von Chiwata aug erneut die Selegenheit zu einem 
Borftoß auf eine der vorausſichtlich demnächſt wieder porrüdenden 
KRolonnen des Feindeg bieten würde. Für die nächften Wochen richtete 
fi) der Drud des Feindes wiederum gegen die Abteilung Wahle. Dort 
traten ganz neue Truppen auf, unter ihnen aud) dag aus fübdafrilanifchen 
Mifhlingen gebildete Capekorps. Diefes hatte an der Zentralbahn 
geftanden und war zur Berftärtung der Truppen des Generals Beves 
anfcheinend über Daresfalam-Lindi herangezogen. Slüdlicherweife 
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hatte Seneral Beves biefe Verftärtungen nicht abgewartet, alg er feine 
Niederlage bei Mahiwa berbeiführte. 

General Wahle wid Schritt für Schritt den Lufuledi aufwärts aug, 
£eider konnte ich ihm keine Unterſtützungen fchiden, mußte ihm fogar 
einige Rompagnien fortnehmen, um von Chiwata aug bei günffiger 
Gelegenheit Truppen für einen Vorſtoß in der Sand zu haben und zu- 
gleich unfere Magazine zu ſchützen. Durd) die Bufchgefechte der Ab⸗ 
teilung Wahle, zu denen es faft täglich fam, wurden dem Feinde an. 
- fcheinend erheblihe Berlufte beigebradht und er zähe hingehalten; zu 
einem durcdhfchlagenden Teilerfolg und zu erheblicher Munitiongbeute 
fam es aber nicht, und unfere Munitiongbeftände zehrten ſich mehr und 
mehr auf. Am 6. November ritt ih von Chiwata nad) Nangoo bei 
Ndanda und erkundeie hier dicht Hinter der Abteilung Wahle dag Ges 
fände für ein efwaigeg Eingreifen mit den Chiwatatruppen. Am 7. No⸗ 
vember ritt ih von Nangoo aus in ſüdlichem Bogen über dag Malonde» 
hochland nad) Chiwata zurüd. Am gleichen Tage wurden wieder feind- 
liche Truppen bei Lutuledi feftgeftellt, am 9. November fand ein Pa- 
trouiffengefecht bei Chigugu ftatt, dicht weſtlich Chiwata. 

In diefer kritiſchen Zeit, wo fi die Anfänge der feindlichen Ko» 
Ionnen Chiwata näherten, beftand für ung naturgemäß dag dringende 
Dedürfnig, ung auf eine diefer Kolonnen mit allen unferen Kräften fo 
frühzeitig zu werfen, daß die anderen feindlichen Kolonnen in dag Ge⸗ 
fecht nicht eingreifen konnten. Für einen folhen Schlag war Bor: 
bedingung, daß wir unfere an fid) geringe Truppenzahl in ihrer vollen 
Gefechtsſtärke zur Wirkung bringen fonnten. Sierbei fpielte die Muni- 
tiongfrage eine Hauptrolle. Unfere gefamten Munitiongbeftände waren 
auf rund 400000 Patronen zufammengefchmolzen, dag war bei einer 
Zahl von rund 2500 Sewehren und 50 fhweren und leichten Ma- 
fhinengewehren, bie tatfähhlid, wenn man alles zufammenraffte, in 
Frage lamen, für ein ernſtes Gefecht fhon knapp, und die Weiter 
führung des Kampfes war nur dann möglich, wenn Munition erbeutet 
wurde. Sierfür war dag Selände ungünffig. In dem dichten Buſch 
war der einzelne geneigt, viel zu fhießen und wenig zu treffen; die 
Munitionsbeflände zehrten fi) auf, ohne daß fchnelle, für ung günffige 
Entſcheidungen erzielt wurden. Eine befriedigende Löfung der Munis 
tiongfrage wurde noch) dadurch) unmöglich gemacht, daß die Patronen 

R 13* 


196 Die letzten Wochen auf deutſchem Boden 


zum weitaus größten Teil aug der rauchſtarlen Munition 71 beftanden, 
während bie Truppe nur zu rund !/, mit Sewehren 71 bewafinet 
war; 2/, hatten deutfche, engliſche oder portugiefiihe moderne Se 
wehre, und für diefe war ausreichende Munition nicht vorhanden. Die 
geringen Beftände an modernen Patronen waren für unfere Haupt: 
waffe, die Mafchinengewehre, notwendig. Da war guter Rat teuer. 
Es blieb nichts übrig, ale im Gefecht von jeder Kompagnie nur den 
mit Gewehr 71 bewaffneten Zug einzufeßen und fhießen zu laffen, 
die beiden anderen Züge, die modern bewaffnet waren, und bei denen 
ieder Mann nur etwa 20 zu feinem Gewehr paffende moderne Pa: 
tronen, im übrigen aber rauchſtarke Patronen 71 trug, in Referve 
zurüdzuhalten. Die Züge wurden dann abgewedhfelt, fo dag, wenn 
zuerff der erffe Zug mit Gewehren 71 gefochten hatte, er feine Gewehre 
an den ihn ablöfenden zweiten Zug abgab, felbft deffen moderne Se 
wehre nahm und in Referve zurüdgezogen wurde. ©o konnte günffigen» 
falls nur ein Drittel der verfügbaren Gtreiterzahl wirklich ins Gefecht 
eingefeßt werden, und aud) dieſes mußte mit ben Patronen aufs dußerfte 
fparen. 

Die Artilleriemunition war big auf einige Schuß unferer beiden 
Sebirgsgefhüge und einige portugiefifhe Munition big zur letzten Da- 
trone verfchoffen worden. Unfere letzte Feldhaubitze ſowie dag bei Ma- 
hiwa erbeutete englifhe Sefhüt wurden gefprengt. Die beiden letzten 
10,5 cm»Königsberggefhüte waren ſchon einige Tage vorher vernichtet 
worden. Ein deutiſches Sebirgsgefhüg wurde einen Tag fpäter bei 
Ritangari vernichtet und verfentt. So blieb noch ein deutſches und ein 
portugieflfhes Sebirgsgefhüß übrig. Der Mangel an Artilleriemuni⸗ 
tion war in den letzten Monaten ſchon fo erheblich gewefen, daß wir 
an fämtlihen Beftänden alles in allem felten mehr ald 300 Schuß 
hatten. Dag war etwa die Sefehtsausrüffung eines einzigen der fo 
zahlreichen englifhen Sefchüße. 

Unter folhen Berhältniffen war ein erfolgverheißender Offenſivſtoß 
nur möglich, wenn die Lage fi ganz ausnahmeweife günffig geſtaltete. 
Diefer Falltrat nicht ein. Zwar wurde mit Kampfpatrouillen gearbeitet 
und der Feind nad Möglichkeit gefchädigt, fonft aber blieb nichts übrig, 
als daß die Truppen des Generals Wahle und die noch bei Mnacho 
zum Abtransport der dortigen Beftände ftehengebliebene 11. Feld. 
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tompagnie vor dem nadydrängenden Feind allmählich auf Chiwata zu 
auswichen. Am 10. November wurde die unmittelbar im Rüden des 
Generals Wahle, der bei Nongoo fand, liegende Miffion Ndanda 
durch einen ſtarlen Gegner, der vom Weſten kam, überrafchend befekt. 
Das dortige Feldlazarett und ein Teil unferer Beftände fielen in bie 
Hand des Feindes. Die ſüdlich Ndanda ftehende Abteilung Lieberman 
fiherte den Abmarſch der Abteilung Wahle, die von Nangoo aus auf 
dem von mir am 7. November ertundeten Wege füdöftlich von Nangoo 
das Malondeplateau erflieg und ſich dann durch den Abmarfch quer 
über das Plateau nad) Chiwata der durch den Feind geftellten Schlinge 
entzog. Auch die 11. Rompagnie fand ſich von Mnacho her heran, und 
fo war, abgefehen von der Abteilung des Hauptmanns Tafel und Heiner, 
weiter füdlich ftehender Detachierungen, die gefamte Truppe bei Chiwata 
vereinigt ; die allmähliche Berfchiebung unferer Beftände aus Chiwata 
in.öftliher Richtung auf Nambindinga zu war im Gange und auf diefe 
Weiſe der weitere Abmarfch auf Ritangari eingeleitet. Dabei fpähte 
ich gefpannt danad) aus, ob fi) nicht eine der feindlichen Rolonnen 
eine Dlöße geben würde. im 14. November glaubte ich, diefen Fall 
eintreten zu fehen. 

Eine ſtarke feindliche SER zu der das 10. füdafritanifche be» 
rittene Infanterieregiment gehörte, hatte ung von Lufuledi aus über 
Maſſaſſi umgangen und griff an diefem Toge von Südweften her dag 
zwei Stunden ſüdlich Chiwata gelegene Mwiti an. In diefem Ort, der 
hisher nur ſchwach befeht gewefen war, war am Tage vorher durch 
Berfchiebungen von Chiwata her die Abteilung von Lieberman (drei 
Kompagnien) verfammelt worden. Troß aller Munitiongfchwierigleiten 
bot fi), wie ich glaube, die Möglichkeit, mit der bei Chiwata ftehenden 
Abteilung Koehl fo überrafchend in dag Gefecht bei Mwiti einzugreifen, 
daß diefer Segner vereinzelt gefchlagen wurde; ich war aber zu fehr 
mit den allerdings fchwierigen Anordnungen für den Abmarſch auf 
Rambindinge befchäftigt und habe die ſich bei Mwiti bietende Selegen- 
heit leider unbenußt vorübergehen laffen. 

So blieb mir nur dag allmählihe Ausweichen auf Nambindinga 
übrig. Dei der Räumung von Chiwata fielen die kriegsgefangenen 
europäifcehen Mannfchaften des Feindes fowie die Inder, die zum La- 
zarett transportiert worden waren, zufammen mit diefem, zum großen 


198 Die letzten Wochen auf beutichem Dobden 


Teil mit Schwerverwundeten gefüllten Lazarette in Feindeshand. Der 
Abmarfh auf Nambindinga fand unter fteten Gefechten vom 15. 
his 17. November ſtatt. Ich wollte den Feind veranlaffen, die konzen⸗ 
trifhe Bewegung feiner von Norden, Weften und Süden vorrüdenden 
Kolonnen aud) wirklid big zu deren Bereinigung auszuführen; dann, 
wenn der Feind auf engem Raume mit feiner großen, unbehilffichen 
Menfchenmaffe fand, tonnte ih abmarfchieren, wohin ich wollte. Am 
17.NRovember mußte ih bei Nambindinga einen entfcheidenden Ent. 
ſchluß faffen. Das dauernde Bufchgefecht drohte unfere letzte Munition 
zu verzehren. Es wäre finnlog gewefen, diefes Fechten, dag zu feiner 
für ung günffigen Entfcheidung führen fonnte, weiter fortzufegen. Wir 
mußten alfo abmarfdieren. 

Steichzeitig mußten wir unfere Kopfſtaͤrke vermindern. Denn unfere 
vielen Leute mit wenig Munition hatten weniger Sefechtstraft alg eine 
geringere Zahl, aber ausgefuhhter Leute mit ausreichender Munition. 
Die Verpflegungslage forderte dag gleiche. Nur durch eine erhebliche 
Derminderung unferer Berpflegungsftärfe ließ es fich ermöglichen, mit 
den vorhandenen Borräten noch zwölf Tage zu reichen. Unfer Ber: 
pflegungsgebiet war eingeengt, neuer Auffauf durch den Feind geftört 
und die Lebengmittel der Landfchaft erfchöpft. Der Beftand an Chinin 
reichte für die Europder noch auf einen Monat. Nach Aufbraud) dieſes 
fetten Chinins mußten die Europäer der Malaria und ihren Folgen 
erliegen; fie würden den Strapazen des Tropenfrieges nicht mehr ge 
wachſen fein. Nur bei Reduzierung der Europderzahl auf ein Mini. 
mum blieb für den einzelnen fo viel Chinin, daß wir noch monate 
lang würden weiteroperieren fönnen. Es lam darauf hinaus, unfere 
Truppe auf rund 2000 Gewehre zu vermindern und hierbei die Euro» 
päerzahl auf nicht über 300 feftzufeßen. Alles, was über diefe Zahl 
hinausging, mußte zurüdgelaffen werden. Es half nichts, Daß bei den 
mehreren hundert Europdern und 600 Atari, bie wir fo notgedrungen 
im Lazarett Nambindinga zurüdließen, ſich auch Leute befanden, die 
gern weitergefochten hätten und die gefundheitlich hierzu in der Lage 
waren. Leider läßt es ſich nicht verfchweigen, daß eg einer Anzahl 
derer, die hier bei Nambindinga blieben, auch von den Europäern, nicht 
unwilllommen war, die Waffen niederzulegen. Aber es verdient doch, 
hervorgehoben zu werden, daß es nicht nur der Mehrzahl der Europder, 
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ſondern aud) vielen Askari bitter fchwer geworden ift, zurüdbleiben zu 
müffen. Manchem braven Aglari mußte feine Bitte, bei ung bleiben 
und mit ung fechten zu dürfen, abgefchlagen werden. Als aber nach 
zwei Tagen Oberleutnant Grundmann, obgleich er nad) ſchwerer Ver: 
wundung faum gehen fonnte, wieder bei mir eintraf und meldete, er 
habe es troß Befehl nicht übers Herz bringen können, in Sefangen- 
(haft zu gehen, da habe ich mich über diefen Ungehorfam gefreut, wie 
felten. 

Es mag hier erwähnt werden, daß der Feind mit unferen Sefangenen 
im allgemeinen, foweit ich es zu beurteilen in der Lage bin, menfchlich 
verfuhr; aber doch fcheint mir, daß er beftrebt war, ung Sraufamleit 
gegen englifhe Gefangene zugufchieben, vielleicht um hieraus die Be⸗ 
rechtigung zu Repreflalien herzuleiten, vielleicht auch aug anderen 
Gründen. Leutnant d. R. Guiſch war in Ndanda frank zurüdgelaffen 
worden und in Seindeshand geraten. Auf die ganz aus der Luft ge 
griffene und unerwiefene Behauptung eines Schwarzen hin, daß Leut- 
nant Sutfch gelegentlich einer Patrouifle einen englifhen Berwundeten 
verbrannt habe, wurde er in Handfeſſeln gelegt und dann auf der See 
fahrt nach Daresfalam mehrere Tage lang in den Borraum des Ab⸗ 
orts eingefchloffen. In Daresfalam wurde er mehrere Wochen fang 
ing Sefängnig gefperrt, ohne überhaupt verhört zu werden. Alg er 
dann ſchließlich gehört wurde, ftellte es fih heraus, daß fich die gegen 
ihn begangene, finnlofe Sraufamleit nur auf die lügenhafte Ausſage 
eines Schwarzen gründete. Ferner teilte mir Seneral van Deventer 
mit, daß Hauptmann Naumann, der ſich in der Gegend des Kiliman- 
djaro ergeben hatte, wegen Mordes verfolgt würde; aud) er iſt, wie ich 
fpäter hörte, lange Zeit und gleichfalls ohne Bernehmung eingefberrt 
worden, big fchließlich auch feine Unfchuld anerlannt wurde. Ein Grund 
zu dieſer jeden Seredhtigleitsgefühle fpottenden Sandhabung der Rechis⸗ 
pflege ift mir um fo weniger verftändlich, als die englifchen Gefangenen 
bei ung durchaus menſchlich behandelt und materiell oft befler verpflegt 
wurden als unfere eigenen Leute). 

Die gefaßten Entichlüffe ftellten die Kriegführung auf gänzlich ver: 
änderte Srundlagen. Bisher hatten wir die Verpflegung in Maga- 
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fände, die ung felbft fehlten. 
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sinen fammeln und aug biefen in der Haupiſache die Anforderungen 
befriedigen fönnen; auch die Ergänzung der Munition hatte flets aus 
gelagerten Beftänden erfolgen tönnen. Diefes Syſtem hatte ung zwar 
eine Menge empfindlicher und für den Feind angreifbarer Punfte ver: 
fhafft, die wir nicht ſchützen konnten, aber eg war durch die bisherige 
Methode möglich gewefen, die Truppe in einer für unfere Berhältniffe 
erheblichen Stärke unter Waffen zu halten und große Zeile derfelben 
auf engem Raume auch auf längere Zeit zu verwenden. Es war ferner 
möglich gewefen, wenigfteng einigen Lazaretten einen ftändigen Cha- 
rafter zu geben, hier Bertwwundete und Kranle in Ruhe der Senefung 
zuzuführen und fo einen großen Teil der in der Front entflandenen 
Lüden durch die wieberhergeftellten, triegserfahrenen Leute zu ergänzen. 
Diefes Syſtem hatte unfere Operationen natürlich in hohem Maße von 
den Berpflegungs- und Nachſchubsverhaltniſſen abhängig gemacht und 
die Bewegunggfreiheit gehemmt. Der Borteil, für unfere Verhältniſſe 
ftarte Truppen verwenden und mit ihnen aud) größere feindliche Ber: 
bände mit Erfolg befämpfen, manchmal gründlich fchlagen zu können, 
war aber fo groß, daß ich diefes Syſtem folange wie irgend möglich 
beibehalten hatte. 

Jetzt war dies nicht länger möglich, und die erwähnten Vorteile hatte 
ich unter dem Zwange ber Notwendigkeit bewußt fahren laſſen müffen. 
Es war gewiß fraglich, ob felbft die verminderte Truppe ohne jedes 
Magazin und ohne jeden Nachſchub unterhalten werden könnte. Die 
Ausficht, nach zwölf Tagen mit 5000 hungrigen Negern ohne Ber. 
pflegung in der Steppe zu fihen, war nicht verlodend. Würde eg ge- 
fingen, diejenigen Bedürfniffe der Truppe, die die Eingeborenenfelder 
nicht liefern fonnten, alfo vor allem Munition und dazu paffende Wafı 
fen, in ſolchem Umfange zu erbeuten — denn nur eine Beute aug den 
Beftänden des Feindes konnte als Erfahmöglichleit in Frage kom⸗ 
men —, daß die weitere Kriegführung lebensfähig blieb? Das waren 
alles ernfte Fragen. Selang es aber, auf der neuen Grundlage bie 
Truppe lebensfähig zu machen, fo mußten die gefteigerte Anabhaͤngig⸗ 
feit und Deweglichkeit, entichloffen ausgenußt, ung dem unbeweg- 
liheren Feinde gegenüber troß feiner gewaltigen Überlegenheit an Zahl 
doch gelegentlich die lokale Überlegenheit fchaffen. Bei dem endlofen 
ung zur Verfügung flehenden Raume würde eg ung möglich fein, ung 
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ungünffigen Lagen zu entziehen. Der Feind würde gezwungen fein, 
einen enormen Aufwand an Menſchen und Material dauernd in Bes 
wegung zu halten und feine Kräfte in ungleich höheren Maße zu er: 
ſchöpfen als wir ſelbſt. Es war alfo Ausficht vorhanden,aud) weiterhin 
ftarle feindliche Krafte zu binden und endlog lange hinzuhalten, wenn — 
meine Überlegungen flimmten. Das war damals zweifelhaft. Das 
Wagnis mußte aber unternommen werden. — | 

Unſeres Bleibens bei Nambindinga war nicht lange; der oben auf 
dem Plateau liegende Ort hatte nämlich fein Wafler, und die im Tal 
liegende Wafferftelle Tag im Feuer der feindlihen Geſchütze und Ma- 
fhinengewehre. Unter dem Schuße von Patrouillen, die den Feind bei 
Nambindinga Hinhielten, traf dag Kommando und der Haupiteil der 
Truppen am 18. November bei Kitangari ein. Der Feind drängte nicht 
nach), fonnte es wahrfcheinlicd) auch nicht. Er hatte, wie vorauszufehen 
war, fi) aufs dußerfte angefpannt, um bei Chiwata den fo lange er 
fehnten letzten Schlag zu führen, und mußte ſich für weitere Operatio- 
nen erft neu gliedern. In Kitangari beftätigte fi) die alte Erfahrung, 
daß die Berpflegungsbeftände des dortigen Magazing viel zu hoch ein» 
gefhätt waren. Wenn man alles zufammennahm, was an Borräten 

‚Irgendwie verfügbar war, fo hatte die Truppe für rund zehn Tage Ver⸗ 
pflegung ; auf eine wefentliche Ergänzung diefer Beftände aug der Land» 
fhaft war von Kitangari aus nach Süden nicht zu rechnen. Die Frage, 
wohin fi) nun der Weitermarſch richten follte, fpigte fi) in der Haupt⸗ 
fadhe dahin zu: Wo bot ſich Ausficht, die Truppe wieder in ausreichen: 
dem Maße zu verpflegen? Zeit durfte nicht verloren werden. - 

Es war mir belannt, daß längs des Rowumagebietes Engländer 
und Portugiefen unfere Berpflegungsbeftände foftematifch zerffört 
hatten. Unfere Heinen Magazine, Auflaufpoften und Verpflegungg: 
folonnen waren überfallen und die Beſtände vernichtet worden. Die 
Gingeborenen waren beeinflußt, ſich gegen ung feindfelig zu verhalten. 
Rorbufer und Güdufer deg mittleren Rowuma waren nur dünn bes 
fiedelt; den Rowuma aufwärts, bei Tunduru, hatten längere Zeit ftärlere 
Kräfte beider Parteien gefochten, die Verpflegungsbeftände waren dort 
wahrfcheinlich erfchöpft. Uber dag füdlich des unteren Rowuma gelegene 
Mafiaplateau konnte ich wirklich zuverläffige Nachrichten nicht erhalten. 
Selbſt wenn dort, wie manche mitteilten, vor bem Frieden ein reicher 
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Anbau beſtanden hatte,fo war es doch fehr fraglich, ob auch jeht noch, 
nachdem dort ftärfere portugiefifhe Truppen jahrelang gehauft hatten, 
Verpflegung vorgefunden werden würde. Am wahrfcheinlichiten fchien 
es mir damals, in ber Gegend, wo die Operationen des Majorg von 
Stuemer auf portugieſiſchem Sebiet ftattgefunden hatten, in dem Win. 
fel zwifhen Rowuma⸗ und Lubdjendafluß, fowie weiter ſüdlich in ber 
Gegend von Nangware und Mwembe Verpflegung vorzufinden. Zwei. 
felhaft war auch das; aud) dort hatten kriegeriſche Operationen ben 
Anbau der Eingeborenen geftört. Indeflen erfchien mir unter den ver 
fhiedenen, gweifelhaften Ausfichten diefe letztere noch am günffigften, 
und ich befchloß, vorderhand den Rowuma aufwärts zu marfchieren. 

Mitbeftimmend für diefe .Marfchrichtung war der Wunfch, durch 
eine tücdhtige Beute an Patronen und anderem Krieggmaterial bie 
Truppe wieder auf längere Zeit fchlagfertig zu machen. Frühere De 
obadhtungen und Ausfagen von Eingeborenen legten den Gedanken 
nahe, daß auch jet irgendwo in ber Segend des Nowumafluffes für 
ung geeignete Beftände des Jeindes lagern würden. Am 20. November 
wurde Newala erreicht, wo ſich die letzten detachierten Teile, die nach 
Süden zu gefihert hatten, anfchloffen und die Neuorganifation der 
Truppe endgültig durchgeführt wurde. In Newala wurden die leßten 
Nichtmarfchfähigen zurüdgelaffen, und mit 300 Europäern, 1700 Ag: 
fari und 3000 Trägern und fonffigen Farbigen wurde am 21. Novem- 
ber 1917 weiter nad Süden zum Rowuma marfdiert. Die Tragfähig: 
feit aller war voll ausgelaftet. In dem Maße, wie während des Mar- 
ſches Verpflegung verzehrt wurde, wurden Leerträger entlaffen, um die 
Zahl der zu verpflegenden Leute fo niedrig wie möglid) zu halten. Bie- 
fen unferer guten, alten Träger mußten wir ihre Bitte, bei ung bleiben 
zu dürfen, abſchlagen; eine große Zahl von ihnen erbot fi, ohne Lohn 
bei ung zu bleiben, manche wollten fogar ohne Lohn und ohne Ber: 
pflegung bleiben und ſich ihren Unterhalt auf eigene Fauft aug ben 
Reften unferer Berpflegung und den Früchten des Pori befchaffen. Der 
damalige Feldintendant, Leutnant zur See a. D. Deich, hat in diefen 
fchweren Tagen die nun einmal notwendige Neuorganifation des Trä. 
ger- und Verpflegungswefeng mit größter Umficht zuſtande gebracht. 
Ihm gebührt für die weitere Leiftungsfähigleit ber Truppe ein Saupt- 
verdienft. 
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Bom Feinde waren in der Nähe bes Rowuma, wie zu vermuten 
war, nur ſchwache Abteilungen gemeldet. Am 21. November trafen 
. wir bei Mpili am Ufer des Fluffes ein und waren im Begriff, Lager zu 
beziehen, als weiter vorwärts bei einer Jagbpatrouiffe Schüffe fielen. 
Dei der Erkundung bemerften wir vor ung einen größeren Teich, an 
deffen jenfeitigem Ufer Dferde'getränft wurden. Dahinter lag ein felfiger 
Derg. Bald erſchien aud) ein Eingeborener, augenſcheinlich ein Spion, 
der einen Brief brachte: „Wir find englifche Kavallerie und wollen mit 
portugiefiihen Infanterieregimentern Fühlung nehmen.” Ob dies nun 
eine Finte war, Tieß fi) nicht feftftellen. Es war Mar, daß wir eg im 
Augenblid nur mit einer ſchwachen Reiterabteilung zu tun haben 
fonnten. Der Feind wurde durch umfaflenden Angriff fchnell verjagt 
und hatte bei der Berfolgung anfcheinend mehrere Mann Berluft; 
fünf gefangene Europäer gehörten dem 10. ſuͤdafrilaniſchen Berittenen- 
regiment an und wurden aus NRüdfichten der Verpflegung wieder zum 
Feinde, nad) Newala, abgefchoben. Die erbeuteten Pferde, etwa zehn, 
waren ung als Reittiere und etwaiger Berpflegungszufchuß willlommen. 

Der Weitermarſch den Rowuma aufwärts ging fehr langfam von. 
ffatten. Einem großen Teil der Truppe waren andauernde Märfche in 
größeren Verbänden unbelannt. Endlog lang waren die Kolonnen aus⸗ 
einandergeriffen. Die Aslarifrauen folgten einzeln mit mehreren hun» 
dert Meter Abftand von einander. Es bedurfte einiger Zeit, big fie rich- 
tige Marſchordnung innehielten. Es ftellte fich heraug, daß die Auswahl 
der mitgenommenen Askari nicht bei allen Kompagnien nad) den wün- 
fhenswerten Sefihtspunften gefchehen war. Bei der Neuformierung 
der Kompagnien, die notgedrungen während bes Gefechtes hatte 
borgenommen werden müffen, waren manche gute und guverläflige 
Leute zurüdgelaffen worden und dafür andere mitgenommen, bie zwar 
träftiger, aber weniger zuverläffig waren. Manche gingen mit ihrem 
Söhnen auf den Schultern ing Gefecht; auch dba wäre beffer ein 
ebenfo zuverläfliger Mann mitzunehmen gewefen, der nicht ben Ballaſt 
von Weib und Kind fchleppte. 

Jetzt war das alles aber nicht mehr zu ändern. 

Augenſcheinlich hatten wir ung der weiteren Beobadhtung durch den 
Feind völlig entzogen; die unfere Märfche fonft begleitenden Flieger 
febften, feine Bombe fiel in unfere Lager, und eine feindliche Ver⸗ 
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pflegungglolonne freuzte von einem Ufer des Rowuma auf dag andere 
mitten durd) unfere Lager hindurch. Sie war eine willlommene Beute. 
An Feldfrüchten fanden wir in der Landfchaft fo gut wie nichts, dafür 
lieferte ung die Jagd erhebliche Beute. Mehrere Büffel und eine ganze 
Anzahl Antilopen, beſonders Wafferböde, famen zur Strecke. Aber wir 
durften ung nicht aufhalten, die zufammenfchmelzenden Berpflegungs: 
beftände mahnten ftets zum Weitermarfd). Glücklicherweiſe hatte ic) 
einige landeskundige Europäer zur Verfügung, die kurz vorher in der 
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gewefen waren. Dort, war fhon in Friedengzeit eine portugiefifche 
Station gewefen, und auch im Kriege war eine ffärlere oder ſchwächere 
Befakung feftgeftellt worden. Es war anzunehmen, daß ſich auch jetzt 
dort irgend etwas vom Feinde finden würde. Diewenigen Eingeborenen, 
die wir trafen, fprachen gleichfalls von einer ſtärleren Befakung, die 
bon manchen auf 2000 Engländer oder Portugiefen angegeben wurde. 
Solchen Eingeborenenzahlen war zwar nurbedingter Wertbeizumeffen, 
aber fie beftärften mich in dem Glauben, daß in der dortigen Gegend, 
bei Ngomano, etwag zu madıen fei. | 
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Drittes Buch 


Kämpfe auf fremder Erde 
(Bom Übertritt nach Portugieftih-Afrita bis gum Baffenftififtand) 
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Berge von Inago (P⸗O.⸗A.) 


Erſter Abſchnitt 
Über den Rowuma 


Ar 25. November 1917 frühmorgeng durchwatete unfere Borhut- 
fompagnie den Rowuma etwas oberhalb der Lujendamündung, 
das Gros, 9 Rompagnien, folgte im Laufe des Vormittags, die Nach- 
hut mit efwa 2 Tagemärfchen Abftand; Hauptmann Goering war 
mit 3 Rompagnien weiter unterhalb auf das Güdufer des Rowuma ge 
gangen, um gegen ein dort gemeldetes portugiefifches Lager einen 
Handſtreich zu verfuhen. Bon Hauptmann Tafel fehlte jede Nachricht, 
und ich rechnete mit der Wahrfcheinlichkeit, daß er den Rowuma fehr 
viel weiter weftlich erreichen würde, | 

Das Gefühl, von allen Hilfsmitteln entblößt zu fein fowie die abfo- 
fute Unficherheit des kommenden Schickſals hatten in vielen die Emp- 
findung verurfacht, die man voltstümlich alg „allgemeine Wurfchtig- 
feit” bezeichnet. Inbefümmert um die taftifche Lage waren die Jagd— 
patrouillen unterwegs, und ihre Schüffe wurden, wie ſich fpäter 
heraugftellte, deutlich vom Feinde gehört. Beim Flußübergang ange: 
fihts des Feindes nahmen mande in Ruhe ein gründliches Dad; bei 
vielen bedurfte eg einiger Energie, um ihnen die Forderung der Kriege. 
lage klarzumachen. 

Am Südufer fielen bald Schüffe. Die Vorhutlompagnie war auf 
feindliche Späher geffoßen, von denen mehrere tot liegenblieben. Die 
nachfolgenden Stunden, während welcher die nad) und nad) eintreffen- 
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den Kompagnien aufmarfchierten und ben Übergang der nachfolgenden 
Teile dedten, benutzte ich zur Erkundung. Nicht weit vor unferer 
Front, vom anderen Afer des Lujendafluffes her, hörte man Gignale und 
fah auch Leute. Wir gelangten dicht an dag feindliche Lager heran, und 
man fah auf wenige hundert Meter Leute in weißen Anzügen herum- 
gehen. Andere führten Erdbefeffigungen aus, auch eine Trägerfolonne 
wurde bemerkt. Sicher handelte eg ſich um eine größere Truppenzahl.: 

Während ich noch) überlegte, ob und auf welche Weiſe ein Angriff 
Ausſicht bot, trat eine Kolonne in Khali gelleidbeter Aslari vom Lager 
her den Bormarfch auf unfere Truppen an, Etwa eine Kompagnie 
des Seindes war aus dem Lager herausgetreten. Ic) vermutete, daß 
der Gegner richtigerweife mit allen feinen Kräften unfere noch beim 
Flußübergang befchäftigten Truppen angreifen wollte, Tief ſchnell zu- 
rüd und ordnete für unfere zuerſt übergegangenen Kompagnien bie 
Einnahme einer geeigneten Berteidigunggftellung an. Der günftige Fall, 
den ich erhofft hatte, trat aber nicht ein: der Feind fam nicht. Und fo 
wurde ich erneut vor die Frage geftelft, wag zu tun wäre. Man konnte 
zweifelhaft fein, ob es nicht mit Rüdfiht auf unfere zahlreichen Träger 
zwedmäßiger wäre, an dem Feinde, der hier bei Ngomano ſtand, vorbei 
und weiter den Lujendafluß aufwärts zu marfchieren. Entweder 
- fförte ung der Feind hierbei nicht, oder, wenn er ung flören wollte, 
mußte er aug feinen Berfchanzungen heraustommen und fi) zu einem 
fhwierigen Angriff entfchließen. 

Andererfeits war es nicht unwahrfcheinlih, daß unfer Angriff auf 
das feindliche Lager dieſes noch nicht allzu ſtark befeffigt antreffen 
würde. Die Erkundung hatte ergeben, daß auf dem jenfeitigen Ufer des 
£ujendafluffes entlang ein Streifen dichten Saleriewaldeg unmittelbar 
an das Lager heranführte und die Möglichkeit bot, hier mit ſtärkeren 
Kräften überrafchend und entfcheidend anzugreifen. Ich war mit mir 
noch nicht ganz einig, als Hauptmann Müller mich darin beftärkte, 
von den beiden in Betracht fommenden Entfchlüffen denjenigen zu 
wählen, der zwar ein großes Wagnig, aber aud) die Ausficht auf ben 
feit längerer Zeit erfehnten durchfchlagenden Erfolg und auf die un- 
bedingt notwendige Beute an Patronen und Kriegsmaterial bot. Zeit 
durfte nicht verloren werden. 

Der Angriff wurde deshalb noch wahrend des Flußüberganges bi 
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nachfolgenden Teile unternommen. Während unfer leichtes Gebirgs— 
geſchütz die feindlihen Schüßengräben von Weften her beſchoß und 
gleichzeitig mehrere Rompagnien den Feind auf biefer Seite fowie 
von Norden befchäftigten, überfchritt die Abteilung des Hauptmanns 
Koehl den Lujenda einen Kilometer oberhalb Ngomano, ging auf 
bem jenfeitigen Ufer in dem hohen Salleriewalde vor und griff das feind- 
fihe Lager von Süden her entfcheidend an. Ich felbft befand mid) auf 
einem kleinen Hügel weftlic) des.Lagerg, in der Nähe unſeres Geſchützes. 
Unmittelbar hinter mir marfchierte die zuleßt über den Fluß gehende Ab⸗ 
teilung des Generals Wahle nad) und nad) in einer Seländefenfung auf. 
Bor mir hatte ich über das dichte, aber niedrige Buſchwerk hinweg einen 
feidlichen Einblid in die feindlichen Befeftigungsanlagen. Die Ma- 
fchinengewehre bes Gegners fchoffen nicht fchlecht und ihre Sarben 
fagen mehrfach auf unferem Heinen Sandhügel, von wo id) eine An 
zahl Europäer und Atari, die fi) hier unnötigerweife angefammelt 
hatten und dem Feinde gut fidhtbar waren, in Dedung zurüdichiden 
mußte. Der uns von früher befannte helle Klang der feindlichen Ge⸗ 
wehre und das Fehlen der Minenwerfer machte es wahrfcheinlic), daß 
der Gegner aus Portugiefen beftand. Hatten wir doch gelernt, den 
dumpfen vollen Knall unferer 71er, den fcharfen Ton unferer S⸗Ge⸗ 
wehre, den Doppelfchlag der englifhen Gewehre und den hellen Klang 
des nur etwas über 6 mm Kaliber betragenden portugiefiihen Ge⸗ 
wehrs deutlich zu unterfcheiden. Auch unfere Astari hatten es fofort 
gemerkt; in den vorhergehenden Gefechten war es fehr unangenehm 
gewefen, daß bie feindlichen Minenwerfer ſich ftets fo ſchnell auf unfere 
Stellungen einfchoffen. Bei der Rauchentwicklung unferer 71er war 
es eben nicht möglich, ſich hiergegen zu ſchützen. Heute aber gab eg 
feine Minenwerfer, und der verräterifhe Rauch unferer guten, alten 
Gewehre war nicht fo ſchlimm. Dafür aber gaben fie, wenn fie trafen, 
ein ganz gehöriges Loch. Bald ertannten unfere Aslari, daß fie heute 
ihr foldatifches Übergewicht auch zur Geltung bringen konnten, ohne 
durch Nachteile in der Bewaffnung gehindert zu fein. „Heute ift der 
Tag der alten Gewehre”, riefen fie ihren deutſchen Führern zu, und 
bald fah ih von meinem Hügel aus die Schüßenlinie der Abteilung 
Koehl in vollem Lauf gegen die feindlichen Befeffigungen anffürmen 
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Das war das Signal zum Anſturm auch auf den anderen Angriffe- 
fronten. Bon allen Seiten drangen fie in den Feind, der durd) dag 
fonzentrifche Feuer ftarl erfchüttert war. Bon dem etwa 1000 Mann 
ftarten Gegner dürften faum mehr als 300 entlommen fein. Unſere 
Askari flürzten fi) vielfach ohne Nüdficht auf den noch feuernden 
Feind auf die Beute; auch eine Menge Träger und Boys hatten 
die Situation erfaßt, waren fofort gur Stelle und wühlten in den 
Schmalztöpfen und fonffigen Berpflegungsbeftänden herum, öffneten 
Ktonfervenbüchfen und warfen fie wieder fort, wenn fie glaubten, in 
einer anderen Bücdfe etwas Schöneres zu finden. Es war ein furcht⸗ 
bares Durcheinander. Auch bie foeben gefangenen portugiefifchen 
Atari machten gemeinfame Sache bei der Plünderung ihrer eigenen 
DBeftände. Es war nicht anders möglich, als mit größter Energie 
durchzugreifen. Ich wurde recht deutlich und machte beifpielsweife auf 
einen mir befannten Träger, der mir immer wieder ausriß und for 
gleich an anderer Stelle wieder zum Plündern erfchien, mindefteng 
fiedenmal Jagd. Schließlich gelang es aber doch, die Ordnung her- 
suftellen. 

Ungefähr 200 Sefallene wurben durch ung beerdigt, etwa 150 Eu- 
ropder gegen die eidlihe Erflärung, in diefem Kriege nicht mehr gegen 
Deutfchland oder feine Verbündete zu fechten, frei gelaffen, mehrere 
hundert Aglari gefangen. Wertvolles und für ung fo notwendige Sani⸗ 
tätsmaterial, dag bei der jahrhundertelangen Stolonialerfahrung der Por⸗ 
tugiefen vorzüglich war, ebenfo mehrere taufend Kilogramm Europäer: 
verpflegung und vielerlei Ausrũſtung, dabel aud) 6 Mafchinengewehre, 
und etwa 30 Pferde wurden erbeutet, leider aber feinerlei Eingebo- 
renenverpflegung. Faft die Hälfte unferer Truppe wurde neu bewaffnet, 
diesmal portugiefifh, und hatte reihlid Munition. Eine Viertel 
Million Patronen waren erbeutet, und dieſe Beute fteigerte ſich im 
Laufe des Dezember auf faft eine ganze Million. Aus den Beute 
papieren ging hervor, daß bie portugiefifhen Europderlompagnien 
erft wenige Tage vorher bei Ngomano eingetroffen waren, um ben un- 
möglichen englifhen Befehl auszuführen, das Entweichen der Deut. 
ſchen über den Rowuma gu verhindern. Es war wirklid ein reines 
under, daß diefe Leute alle fo rechtzeitig für ung in Ngomano ver- 
fammelt waren, daß die Einnahme dieſes Ortes ſich wirklich lohnie 
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und wir mit einem Schlage von einem großen Teile unferer Verlegen- 
beiten befreit waren. 

Aber eine große Berlegenheit befland noch immer, und dieſe trieb 
ung rafllog weiter. Das war bie Sorge, für die Maſſe unferer Ein- 
geborenen Verpflegung zu .fchaffen. So zogen wir den Lujendafluß 
aufwärts. Tag für Tag fuchten unfere Patrouillen nad) eingeborenen 
Führern und nad) Verpflegung. Es fam aber in den nächſten Tagen 
fehr wenig ein. Die Eingeborenen, an ſich in diefer Gegend wenig 
sahlreich, waren infolge des Durchmarfcheg der Portugiefen vor deren 
Rüdfichtslofigleit und Sraufamleit geflohen und hatten ihre geringen 
Vorräte verftedt. Ein Maultier und ein Pferd nad) dem anderen wan. 
derte in unfere Kochleſſel; glüdlicherweife iſt Die Segend fehr wildreich, 
und der Jäger kommt faft bei jedem Pürfchgange auf eine der zahl. 
reichen Antilopen oder auf Derihühner zum Schuß. 

Waren anfänglid) die Marfchlolonnen übertrieben fang und unordent.. 
lich, fo machte Übung auch hier bald den Meifter. Bald lernten Träger, 
Dub, Weiber und Kinder Abſtände und Tempo innehalten, genau wie 
die Atari. Ordentlich und gleichmäßig zog der Seerwurm, zu Einem 
hintereinander, auf den fhmalen Regerpfaden oder aud) quer durch 
den Buſch in das unbelannte Land. Nach zwei Stunden folgte meift 
ber erfte, nach weiteren gwei Stunden ber zweite halbflündige Salt; 
ſechs Stunden reine Marfchzeit, alfo 25 — 30 km täglich, waren bie 
Regel, oft waren die Tagesleiffungen größer. Die Truppe war meift in 
Abteilungen zu drei Kompagnien, eine Kolonne, ein Geldlazarett grup⸗ 
piert. Die vorbderfte Abteilung einen Tagemarſch voraus, die lehte einen 
Tagemarſch hinter dem Gros der Truppe. In jeder Abteilung die Ge 
fehtstompagnien mit ihren Mafchinengewehren voran; fie hatten nur 
die nötigften Patronen- und Ganitätslaften bei ſich und für jeden Euro- 
päer etwa eine Laft mit dem Unentbehrlihen. Die Aslari marfchier: 
ten flott vorwärts, lerzengerade aufgerichtet, bag Gewehr auf ber 
Schulter mit dem Kolben nad) hinten, wie es von jeher in ber Schuß. 
truppe Sitte war. Flott ging die Unterhaltung, und nad) ben vielfach 
reichen Beuten der feindlichen Lager dbampften überall die Zigaretten. 
Bader marfchierten die Heinen Signalfchüler, halbwüchſige Jungens 
in Astari-iniform mit, die meiften ihre Sabfeligleiten in einem Bün- 


bei auf dem Kopfe tragend. Veriraulich riefen mir bie Aslari ihr 
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„Jambo Bwana Obas“ (Guten Tag, Herr Oberſt ) oder „JamboBwana 
Generals” zu, oder ein Heiner GSignalfchüler drüdte feine Hoffnung 
aus, einmal nad „Uleia” (Europa) und nad) Berlin zu fommen. 
„Dann wird der Kaifer zu mir fagen „Guten Tag, mein Sohn!” und 
ich werde ihm vorfignalifieren. Cr wird mir dann Braten geben und 
mich gur Kaiferin führen. Die Kaiferin fagt dann „Outen Tag, mein 
Kind!“ und wird mir Kuchen geben und mir die Schaufenfter zeigen.” 
Dei allem Geplauder fpähten die Askari haarfcharf aus, und feine 
Dewegung im biden Buſch entging ihren Luchsaugen. Die voran. 
gehende Spike fprad) jede Spur an und ſchloß daraus auf den Marfch 
und die Nähe feindlicher Truppen. Ebenſo militärtfch waren die Ma- 
- fhinengewehrträger, meiſt firamme Waniamwezi und Wazufuma. 
Den Rompagnien oder Abteilungen folgten die Träger mit ben Laften 
von Verpflegung, Sepäd, Lagergerät und Kranken, die getragen wer: 
den mußten. Die Laften, etwa 25 kg, wurden auf den Köpfen ober 
abwechfelnd auf einer Schulter getragen. Die Leiftung biefer Leute 
iff enorm. Immer fefter verwuchfen fie mit der Truppe. War die Ber: 
pflegung einmal fnapp, und man fam ohne Beute von ber Jagd zu- 
rüd, fo fagten fie wohl „Haisuru“ (,‚Schabet nichts, wir werden ein 
ander Mal belommen‘). Viele gingen barfuß und oft traten fie fich 
Dormen ein. Manchmal zog einer während bes Marfches kurz ent- 
fhloffen fein Meffer und fchnitt fi) ein ganzes Stüd Fleiſch von fei- 
nem verlegten Fuße ab. Dann marfchierte er weiter. Den Trägern 
folgten die Grauen, die „Bibi“. Biele Aslari hatten ihre Frauen und 
Kinder mit im Felde, manche Kinder brachte der Storch während der 
Märfhe. Die Frauen trugen ihr „mali“ (Eigentum) und das ihres 
Eheherrn zufammengebunden auf dem Kopfe. Oft trugen fie noch 
ein Meines Rind, das in ein Tuch eingebunden auf ihrem Rüden hing 
und mit feinem Woltlöpfchen herausgudte. Für Ordnung und Schuß 
bei den Srauen forgte ein Europäer oder eine guverläffige alte Charge 
mit einigen Aslari. Alle liebten das Bunte, und nad) einer großen 
Deute von bunten Tächern fah der ganze viele Kilometer fange Zug 
manchmal wie ein STarneval aus. Auch während des Marſches mußte 
an die Berpflegungsbefhaffung gedacht werden. Jagdpatrouillen 
marfchierten der Stolonne voraus oder feitwärts durch den Buſch 
Manche blieben mit einigen Trägern noch in der Nähe der alten Lager: 
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pläße, wenn fi) hier Wild oder Spuren gezeigt hatten. Andere Pa- 
trouillen ließen ſich durch Mienfchenfpuren zu Anfieblungen führen, um 
bort Verpflegung zu befchaffen. 

Dei der Ankunft am Lagerplaß fchlugen vier Aslari und mein Boy 
Gerabili Akte und machten ein Geſtell für die Zeitbahnen oder für 
eine Srasbütte. Manchmal wurbe aud) ein erhöhtes Nachtlager aug 
Zweigen hergeftellt, bag mit Gras belegt wurde. Bald langte der bär- 
tige „Baba“, mein Koch, an und traf umfichtig feine Anweifungen für 
die Anlage der Rüde. Die Träger marſchierten an, holten Waſſer, 
fhlugen mit ihren Bufchmeflern Brennholz und fchnitten Gras. Jagb⸗ 
patrouiffen brachten ihre Beute, und bald dbampften überall die Loch⸗ 
feuer. Trägerlolonnen hatten inzwifchen in den Dörfern gedrofchen . 
und brachten Korn mit. In den „Kinog” (dien Holzgefäßen) wurde 
das Korn mit diden Knüppeln geflampft, und weit durch dag Pori 
hafitendiedumpfen Schläge. Meldungen, Seländeertundungen, Beute: 
papiere wurden gebracht, eine Kiſte an fehattiger Stefle war dag Büro. 
Bei längerem Aufenthalt wurde aus Zweigen ein?ifch gebaut. Abende 
am Feuer wurde gemeinfam mit Kameraden gegeflen, die Boys brach⸗ 
ten Kiffen zum Siten, Srandfeigneurs hatten Yeldffühle. Dann ging 
es zur Ruhe. unter dag Mostitone und morgens früh ging es weiter 
ins Ungewiffe. Würden wir Derpflegung finden und würden wir big 
dahin mit dem wenigen Borhandenen ausreihen? Diefe Fragen 
tauchten jeden Tag von neuem auf und begleiteten ung durch Wochen 
und Monate. Das ewige Marfchleren war begreifliherweife auch 
fein reines Vergnügen. Beim Kommen fehnappte ih wohl Bemer- 
fungen über mid) felber auf, wie: „Seht es denn noch immer weiter? 
Der Kerl ffammt wohl aug einer Landbriefträgerfamilie?” 

Als wir die Mündung des Ehiulezi erreicht hatten, waren bie Ver⸗ 
pflesungsfchwierigleiten fo groß geworden und die von früher her als 
reich belannte Gegend hatte ſich fo fehr geändert, daß ich meine ur: 
fprüngliche Abficht, die Truppe sufammenzuhalten, fallen ließ. Cs 
fhien dies im Augenblid auch in taltifher Sinficht unbedenklich zu 
fein. Bon den Gingländern, die ung vielleicht folgten, war bei ihrer 
ſich täglich verlängernden rüdwärtigen Verbindung und der hierdurch 
fih fleigernden Nachſchubſchwierigkeit ein fühlbares Nadydrängen mit 
ffarten Kräften nicht zu erwarten. Ein Schreiben bes britifchen Ober: 
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defehlshabers, bes Generals van Deventer, das mir durch Parlamen- 
tär zuging und in dem er mich zur Übergabe aufforderte, beffärfte mich 
in der Auffaffung, daß General van Deventer durch unfer Ausweichen 
ziemlich enttäufcht war und unferem Einmarfc) in portugiefifches Ge⸗ 
diet vor der Hand ratlos gegenüberftand. Weber er noch vorher Se 
neral Smuts hatten in Situationen, welche für die Engländer günffig 
waren, daran gedacht, eine Aufforderung zur Übergabe zu fchiden. 
Warum taten fie es alfo in einer Lage, die, wie bie jetzige oder die im 
September 1916 bei Kiſſali, für ung zweifellos günffig war? Doc) nur, 
weil fie mit ihrem Latein zu Ende waren. Das war wirklich nicht 
ſchwer zu durchſchauen. Die Zeit bis zu den Ende Dezember ein- 
feßenden, großen Regen war zu kurz für die Borbereitungen zu einer 
neuen Operation, und nad) Einfeßen der Regen mußte der feindliche, 
auf Automobile bafierte Nachſchub auf unüberwindlihe Schwierig. 
feiten floßen. 

Wir hatten alfo Zeit und fonnten uns unbebentlich in mehrere Sto- 
fonnen teilen. Bon dem zeitweiligen Berluft der Berbindung unter 
einander hatten wir feinen Schaden zu befürchten. So wurde die Ab⸗ 
teilung des Generals Wahle abgetrennt und marſchierte durch bie 
Miula-Derge, während id) felbft den Lujenda weiter aufwärts zog. 

Die in dem erwähnten Drief des Generals van Deventer mir mit 
geteilte Übergabe des Sauptmanns Tafel war ein harter und unvor- 
hergefehener Schlag. 

Hauptmann Tafel hatte im Mai 1917, als General Wahle zur . 
Übernahme der Truppen an der Lindi-Gront abmarfcierte, den Be- 
fehl in Mahenge übernommen. Das reihe Gebiet bes Mahenge 
Bezirkes fiherte er nad) Norden durd) die wenige Kompagnien ſtarke 
Abteilung bes Korvettenfapitäng Schoenfeldt. Diefer verftand eg 
durch geſchickte Benutzung feines 10,5 cm Koͤnigsberg⸗Geſchützes 
feinem Heinen Detachement von wenigen Kompagnien Rüchhalt zu 
geben und auch die materielle Lage feiner Truppe durch Anbau von 
Gärten und Feldern recht günffig zu geftalten. 

Am mittleren Ruhudje fland gleichfalls eine ſchwache Abteilung 
unter Hauptmann Aumann und nordöftlicd Sfongea die Abteilung des 
Hauptmann Linde in der Gegend von Liluju. Diefe hatte Häufige 
Zufammenftöße mit dem Feinde und litt in bem armen Gebiet unter 


Desembder 1917. — Sierzu Sfisge XV und XX 215 


Berpflegungsmangel. Sie wich daher aflmählid) nad) Norden, nach 
Mponda aus. Dort wurde fie dur 2 Kompagnien und 1 Sefhüß, 
die vom Hauptteil der Truppe herangezogen worden waren, verftärkt. 
Hauptmann Otto übernahm den Befehl. Im Auguſt 1917 gingen ſtarke 
engliiche und belgifche Truppen lonzentrifch gegen Mahenge vor; 
Hauptmann Tafel hatte dies lommen fehen und feine Verpflegungs- 
vorräte aus dem Gebiet von Mahenge auf Mgangira abtranspor: 
tiert. Am 11. September wurde Mahenge geräumt. Wenn aud) bie 
einzelnen Gefechte vielfach günffig verlaufen waren, fo machte fi) Doch 
die Überlegenheit des Feindes allzufehr bemerkbar, und die Knappheit 
an Munition wurde bei den meift mit rauchſtarkem Gewehr 71 be- 
waffneten Astaritompagnien immer empfindlicher. 

Später erfuhr ich durch Hauptmann Otto, der ſich mit einer Pa⸗ 
trouille des Hauptmann Tafel zu mir durchgefchlagen hatte und mich 
in Chirumba erreichte, daß Hauptmann Tafel in 3 Kolonnen weftlic) 
von Liwale nad) Süden marfdhiert war, am oberen Mbemfuru meh- 
rere, zum Teil erfolgreiche Gefechte gehabt und aud) größere Mengen 
Munition erbeutet hatte. Er war dann weiter nad) Süden zum Ban⸗ 
galafluß marfchiert und Hatte fi, da er mid) in der Gegend von 
Maſſaſſi glaubte, nad) Oſten gewandt. Südlich diefes Ortes ange- 
fommen erfuhr er von Eingeborenen, daß feit mehreren Tagen die 
Deutfchen nicht mehr nördlich des Rowuma lämpften. Hauptmann 
Tafel wandte fi) nun zum Rowuma, überfchritt ihn in der Nähe der 
Ginmündung des Bangalafluffes und hoffte, auf dem Südufer Ber- 


“ pflegung vorzufinden. Seine Vorräte waren buchſtäblich erſchoͤpft. 


Er fand aber nichts und hatte feine Ahnung davon, daß nur etwa 
einen Tagemarſch von ihm entfernt die von mir detadhierte Abteilung 
Goering das portugiefifhe Lager Nampalefho genommen hatte 
und in der reichen Landfchaft fo viel Berpflegung vorfand, daß fie für 
14 Tage gut zu leben hatte. So ging Hauptmann Tafel auf dag 
Nordufer des Rowuma zurüd und ließ dem Feinde feine Übergabe 
anlündigen. 

Die Nachricht von der Waffenffredung des Hauptmanns Tafel, da 
es doch bei meiner unmittelbaren Nähe am feidenen Faden hing, daß 
bie von ung beiden angeffrebte Bereinigung geglüdt wäre, madıte mid) 
von neuem bedenklich dagegen, einen Teil meiner Truppen zu deta- 
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chieren. Ich wurde geradezu auf die Folter gefpannt, alg von der Ab⸗ 
teilung Goering, mit der.bei Ngomano Patrouillenverbindung beftan- 
den hatte, jede Meldung ausblieb. Auch während des Weitermarfches 
den Lujenda aufwärts, als es notwendig war, die einzelnen Abtei. 
fungen und Kompagnien der Sude nad) Verpflegung wegen weiter 
auseinander zu ziehen, mußte wiederholt auf die Unterführung einge- 
wirft werben, um nicht die Berbindung und den Zufammenhang bes 
Ganzen zu flören. Es war ja aud) gar nicht möglich, daß die Herren, 
die fpäter als Abteilungsführer fo Ausgezeichnetes leifteten und fi) in 
den Rahmen des Ganzen einzufügen verftanden, Die hierzu nofwen- 
dige Schulung fhon von Anfang an mitbradjten. 

Der Gouverneur war aud) nad) Berlaffen des Schußgebietes bei ber 
Truppe geblieben; nad) den Beftimmungen — die allerdings den Fall 
eines Krieges mit einer europäifhen Macht nicht vorfahen — fiand 
ihm im Schutzgebiet die oberfte militärifhe Gewalt zu. Diefer Be- 
fugnig hatte er eine für den Kommandeur außerordentlich hindernbe 
Auslegung gegeben und in meinen Tätigfeitsbereicd) mehrfad) ſtörend 
eingegriffen. Ich war dagegen machtlos gewefen und mußte den 
größten Wert darauf legen, daß wenigfteng jeßt, außerhalb des Schuß- 
gebietes, meine Arme frei waren. Wenn ic) nun aud) den Anfprücdhen 
des Souverneurg nicht nachgab, fo ift Doch: foviel zu verftehen, daß es 
in diefer recht fhwierigen Kriegslage Meinungsverfchiebenheiten ge- 
nug gab, die den militärifhen Führer, dem man allenfalls die Buch⸗ 
ftabenverantwortung, niemalg aber die moralifche Berantwortung ab- 
nehmen fann, in übergroßem Maße belafteten. 

Es ift vielleicht verftändlich, daß ich in diefer Zeit gegen bie Men- 
fhen meiner Umgebung nicht immer fehr zart und rüdfichtevolf wear. 
So kam es, daß gerade die Offiziere des Stabes, die doch mit größter 
Hingebung für die Sache arbeiteten und Xnerlennung verdienten, 
manch ungeredhtfertigten Borwurf erlitten. Wenn fie ſich hierdurch 
nicht mißmutig machen oder in der freudigen Weiterarbeit beeinträd)- 
tigen ließen, fo verdienen fie hierfür befonderen Dank; gerade der Ar- 
beit diefer Herren find zum großen Teil die unter widrigen Umftänden 
erzielten Erfolge zuzufchreiben, die dag Publitum geneigt ift, in fo frei⸗ 
giebiger Weife ohne Abzug meinem Konto ausfchlieglich gut zu ftellen. 
Für mid), der ich von jeher Freude am tameradfchaftlichen Leben hatte, 
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wie es in unferem Offizierskorps gepflegt wird, gab es natürlich auch 
eiwas Schoͤneres, als diefen Zuftand, wo alle Beteiligten ein bißchen 
brummten. Grfreulicherweife war dies aber nur vorübergehend. 

Unfere Lage war jet fo, daß wir bei einem Zufammenftoß mit dem 
Feinde nicht nach deſſen Stärte fragen durften. Zu langen Erkundun⸗ 
gen hatten wir feine Zeit. Vielleicht iſt es diefer Überzeugung und 
der Entfchloffenheit, mit der beim Zufammentreffen mit portugiefifchen 
Teuppen verfahren wurde, guzufchreiben, daß im Laufe des Dezember 
in kurzer Zeitfolge noch drei weitere portugiefiiche Befeſtigungen ge- 
nommen wurden. Bon entfcheidender Wichtigkeit war bei diefen Unter- 
nehmungen bie Perfönlichleit des Unterführers, der jeweils zuerſt auf 
ben Feind fließ. Er durfte keine Zeit verlieren und deshalb auch keine 
Befehle abwarten. Leutnant der Ref. Rempner, der mit der 11. Kom⸗ 
pagnie den Lujenda aufwärts als Borhut marfcdierte, fand am 
2. Dezember bei Nangwale ein befeftigtes portugiefifches Lager vor. 
Dasſelbe lag, wie die meiften portugiefifchen Lager, auf einer lahlen 
Höhe mit weiten Schußfeld. Sogleich entwidelte ſich die brave 11. Kom⸗ 
pagnie am Bufchrande und trat zum Sturm an über dag 300m breite, 
freie Schußfeld. Die Aslari, die volles Marfchgepäd trugen, tonnten 
das Tempo, das der Kompagnieführer und fein Effendi (fchwarzer 
Dffizier) vorlegten, nicht halten. Leutnant Kempner und der Effendi 
fprangen auf die feindliche Bruffwehr, von dort in dag Innere der 
feindliden Schange und befanden fich fo einige Zeit ganz allein in- 
mitten der aus einem Zuge beftehenden feindlichen Beſatzung. Diefe 
war fo verblüfft, daß fie bem Befehl, die Waffen niederzulegen, unter 
dem Eindrud des Hurra unferer heranbraufenden Aslari fofort nad). 
fam. Außer ihnen fiel ein nennenswertes Munitionsdepot und Ver⸗ 
pflegung, die für mehrere Tage für die ganze Truppe augreichte, in 
unfere Sand. Als aber der portugifiefche Offizier den Leutnant Kempner 
zu einem Glas Kognak fehr guter Sorte aufforderte, war bie Flafche 
leer und gab ihrem Beſitzer Anlaß, zum zweiten Male verblüfft zu fein, 
aber diesmal mit dem Unterſchiede, daß auch fein Gegner verblüfft 
war. Ein Ombaſcha (fhwarzer Sefreiter) lachte dazu. 

Ernfte Sorgen erfüllten mich über das Schidfaldes Hauptmanng 
Goering, von defien Abteilung jede Nachricht fehlte. Don der Abtei. 
lung des Generals Wahle, die den Chiulezifluß aufwärts marfchiert 
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war, wurde erft nachträglich belanni, daß fie gleichfalls in ben Mula⸗ 
Bergen ein in verfchangter Stellung liegendes Detachement von 
mehreren portugiefifhen Kompagnien gefdhlagen und aufgerieben 
hatte. Die andauernd zur Abteilung Wahle verfuchte Blintverbindung 
war nicht gelungen, obgleich die Portugiefen von den Mtula-Bergen 
aus unfere von Nangwale her gegebenen Zeichen genau beobachtet 
hatten. Die bei Abteilung Wahle gefangengenommenen portugiefifchen 
Guropäder hatten die Verpflichtung abgelehnt, in diefem Kriege nicht 
mehr gegen ung fechten zu wollen. Gie waren dann vom General 
Wahle aus Berpflegungsrüdfichten nad) Norden, zum Rowuma hin, 
abgefhoben worden. 

Dem Hauptmann Stemmermann gelang es erſt nach mehrtägiger 
Einſchließung, noch eine ftärter befehte und auch energifch verteidigte 
feindliche Befeffigung, die Boma Chao, zu nehmen. Da ein Sturm 
auf diefe feine Ausſicht auf Erfolg hatte, wurde der Feind vom Wafler 
abgefchnitten, dadurch feine Lage in den Schanzen unhaltbar gemacht 
und er zur Übergabe gezwungen. Inter unferen Berluften befanden 
fich leider aud) eine Anzahl fehr guter fhwarzer Chargen. 

Ich war am Tage des Gefechts bei Nangwale nicht anwefend ge- 

wefen, um Marfchftodungen der nadyfolgenden Kompagnien zu be 
feitigen und dafür zu forgen, daß die Bewegung fo im Fluß blieb, wie 
es beabfidhtigt war. Durch einen Doppelmarfch holte ich die für mich 
enfftandene Berzögerung leicht wieder ein und war in Nangwale fo 
rechtzeitig, um die Verteilung der Beute vornehmen gu lönnen. Lebten 
wir doch auch im günfligften Falle nur von der Sand in den Mund. 
Bei Nangwale, wo vor einem halben Jahre unfere Truppen eine fo 
reihe Segend vorgefunden hatten, war das Bild jekt ganz verändert. 
Es gab außer den erbeuteten Borräten einfach nichts; auch das Wild 
war im größeren Umkreiſe von Nangwale abgefchoffen oder verfcheudht. 
Das war eine Enttäuſchung; denn ich hatte gehofft, bei dieſem Ort 
von den gröbften Berpflegungsichwierigleiten befreit zu fein. Die 
Truppe mußte daher weiter geteilt werden. Aus den Ausſagen der 
Gefangenen und aus den erbeuteten Papieren ging hervor, daß bie 
Beſatzung von Nangwale durd) Trägerlolonnen, die von weit ber, aus 
der Segend von Mwalia, famen, verpflegt worden war. Dort mußte 
alfo etwas zu finden fein. 
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Sauptinann Koehl marfchierte am 3. Dezember mit 5 Rompagnien, 
einem Geſchutz und einer Munitionslolonne von Nangwale in die 
Gegend Mwalia-Medo ab. Ic felbft marfchierte weiter den Lu- 
jenda aufwärts. Stüdlicherweife bewahrheitete fid) die Berficherung 
bes Leutnants d. Ref. von Scherbening und anderer Europäer, die 
diefe Segend früher als Patrouillen durchftreift hatten, daß wir bald 
- in ein Gebiet mit Berpflegung lommen würden. Aber die Beſtände 
waren nicht überreihhli, und wir waren recht froh, daß die Jagd wie- 
der einen großen Teil zu unferer Berpflegung beizufteuern imſtande 
war. In der Tat find die enormen Maffen an Flußpfeerden, die wäh- 
rend mehrerer Tagemärfche oberhalb von Nangwale den Fluß mand)- 
mal in großen Serben von 15 big 20 Stüd bevöllerten, ein ganz 
wefentlihes Nahrungsmittel für ung geworben. Auch ich konnte eg 
mir nicht verfagen, auf einen flarten Buflen einen Kopfihuß anzu- 
bringen; das Tier ging fofort unter und ließ über fi) einen Wirbel 
wie ein untergehendes Schiff. Nach einiger Zeit fam es wieder hoch, 
mit den Läufen nad) oben und ſchlug nur noch wenig. Das Tier 
wurde dann mit Hilfe eines Geiles ans Ufer gezogen. Die zahlreich 
vorhandenen Krokodile mahnten hierbei zur Borficht, und manche gute 
Beute konnte aus Deforgnis vor diefer Sefahr nicht geborgen werben. 
Das Wildbret des Flußpferdes fchmedt wie derbes Nindfleifch, die 
Zunge ift dabei befonders wohlichmedend. Das widhtigfte aber ift 
dag ausgezeichnete Schmalz, das die Truppe inzwiichen fehr fchnell 
zugubereiten gelernt hatte. Seine ſchneeweiße appetitlihe Farbe war 
jetzt etwas ganz anderes als das ſchmutzige Gelb der erften Berfuche 
am Rufiji. Bei meinen mehrfachen Erkundungs⸗ und Jagdgängen in 
den Wald hatten mir der begleitende Astari-und die zum Tragen des er: 
legten Wildes mitgenommenen Leute allmählich aud) einige Seheimniffe 
des Pori verraten. Wir hatten längſt gelernt, aug verfchiedenen Blatt- 
pflanzen (Mienda genannt) recht guten Spinat zu madıen; jekt zeigten 
mir die Leute auch verfchiedenerlei recht wohlichmedendes, wildes Baum- 
obfl. Auch lernten wir, daß die Sterne der Mbinji-Frucht, deren Fleiſch 
mir von früher her ala blaufäurehaltig befannt war, durchaus blau. 
fäurefrei find und geröftet eineaußerordentlihhwohlfehmedende Nahrung 
bilden; der Geſchmack erinnert an unfere Hafelnuß. 

Am 17. Dezember 1917 langte dag Kommando in Chirumba (Mita 
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 rita) an. Dorthin war Oberleutnant von Rudtefehell mit feiner Kom⸗ 
pagnie vorausgeeilt und hatte den ſchwachen portugiefifhen Poften 
fchnefl vertrieben. Es war dies eine Station der portugiefifchen Nyafla- 
Kompagnie; diefe faufmännifche Sefellfhaft verwaltet zugleich den 
nördlichen Teil der Kolonie. Auch weiter füdlid) wird deren Verwal⸗ 
tung von anderen Privatgefelffchaften durchgeführt. Der portugiefifche 
Deamte in Chirumba, namens Fernandez, ſcheint recht tüchtig gewe- 
fen zu fein. Die mafliven Gebäude feiner auf einer ganz kahlen Er⸗ 
hebung angelegten Station waren tadellog fauber ; eine dicht Daneben 
gelegene Schanze fiherte gegen Überfälle. Schöne Sartenanlagen mit 
Obſt und Gemüfe befanden ſich am Ufer des nahen Lujendafluffes. 
Alleen von Mauldeer: und Mangobäumen fäumten bie forgfältig an- 
gelegten Wege. Diefe Mangog, von den Eingeborenen Emben ge 
nannt, gab eg bei ber Station und in den nahen Eingeborenenbörfern 
in verfchiedenen Arten. Sie fingen bereits an zu reifen und waren fo 
zahlreich, daß ihre geregelte Aberntung durch die Truppe ſich lohnte. 
Einer Bergeudung, zu der der Schwarze ja im allgemeinen neigt, 
wurde nad Möglichleit vorgebeugt; die pradhtvolle füße Frucht lam 
allen Europäern und auch einem großen Teile der Garbigen zugute 
und bildete bei dem Mangel an Zuder auf Wochen hinaus eine wirt. 
fih wertvolle Zutat zur Verpflegung. Als ich bei meinem Cintreffen 
in Ehirumba die Beranda des Europäerhaufes betrat, fette mir Ober- 
leutnant von Rudtefchell fange entbehrtes Schweinefchmalz vor; hier 
wie auf vielen anderen portugifiefhen Stationen hatte eg europäifche 
Schweine gegeben. 

Wir madıten ung auf mehrere Wochen feßhaft. Eine Abteilung 
zog weiter flromaufiwärts und nahm die Heine Station Luambala in 
Beſitz. General Wahle zog gleichfalls nad) dem uns von früher her 
belannten, reichen Stationgort von Mwembe. In dag reich angebaute 
Dreied Chirumba⸗ Cuambala⸗Mwembe und nad) außen hinaus über 
deffen Grenze gingen nun bald unfere Berpflegungspatrouiffen und 
Streifabteilungen. Die Eingeborenen in diefer Gegend erwiefen fid) 
zum großen Teil alg verftändig und freundlich; fie wußten von früher 
her, daß fie von ber deutfchen Truppe nichts zu befürchten hatten. 
Troßdem hatten mande ihre Berpflegungsporräte im Buſch verftedt 
und wollten nichts oder nur wenig liefern. Unfere Leute hatten aber 
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laͤngſt gelernt, beifpielsweife, einen verdächtig ausfehenden Baum- 
flumpf genauer zu unterfuchen und feftzuftellen, daß er fünftlid) auf. 
geſtellt und fein Inneres mit Borräten angefüllt war. Andere flachen 
mit dem Gtod in ben loderen Boden eines friſch angelegten ©arten- 
beetes und fanden darunter die vermuteten Erntevorräte eingegraben. 
Rurg, eine Menge ſolcher Berftede wurden entdect, und als wir in 
einer großen Grashütte beim Weihnachtsfeſt zufammenfaßen, da 
waren wir von den drüdendften Berpflegungsforgen befreit. Der £u- 
jendaflug war nad) den Schilderungen unferer Leute vor einigen 
Monaten fo fifchreich gewefen, daß an einigen Stellen ganze Körbe 
voll Zifche herausgehoft werben konnten. Auffallenderweife wurde 
aber um dieſe Zeit nur fehr wenig gefangen. Meift waren eg etwa 
unterarmlange Welfe und Heinere Fifche, die mit Borliebe ganz nuf- 
perig gebraten wurden. Auch fie trugen ihren befcheidenen Teil zur 
Bereicherung der Verpflegung bei. 

Die Verbindung mit der Abteilung Koehl, die in die Gegend von 
Medo gerüdt war, wurde durch Relaispoft hergeftellt. Ich rechnete 
mit der Wahrfcheinfichkeit, daß der Feind nad) alter Methode eine 
größere fonzentrifche Unternehmung gegen ung vorbereitete, daß feine 
Vorbereitungen aber mindeftens einen Monat in Anfpruch nehmen 
würden. Somit war mit einer erheblichen feindlichen Tätigkeit erft 
nach der Regenzeit zu rechnen, deren Schluß ich auf Ende Februar 
annahm. Ungefähr um dieſe Zeit gedachte ich unfere Streitkräfte ‘in 
der Gegend von Nanungu enger zu verfammeln. Bis dahin mußten 
wir die Berpflegungsbeftände diefes Gebietes alfo fehonen und fo viel 
wie. möglich von ben Beſtänden leben, die aus dem äußeren Umkreiſe 
unferer gefamten jegigen Unterbringung bezogen werden konnten. Die 
SJagdergebniffe waren bei Chirumba anfangs nicht erheblich, fteiger- 
ten fi) aber, als auf dem öftlihen Ufer bes Lujendaflufles und be- 
fonders weiter ffromaufwärts ſtärkere Beftände an Antilopen vorge: 
funden wurden. Der Verkehr über den Fluß vollzog ſich jetzt, bei’ dem 
niedrigen Waſſerſtande ber Trodengzeit, für die Trägerfarawanen, bie 
ihre Laften nad) Magazinen auf das Oflufer des Fluſſes fchafften, 
durdy mehrere Gurten. Außerdem waren zum Überfeßen einige große 
Einbäume vorhanden. Zur weiteren Erkundung und zum Anfammeln 
von Verpflegung wurden wochenlang Patrouillen entfandt. Die auf 
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Monate entfandte Patrouifle bes Leutnants von Scherbening mar: 
fhierte von Chirumba über Mtende, Mahua und fchließlich weiter 
nad) Süden über den Luriofluß, dann ben Mialemafluß aufwärts 
und überrumpelte die portugiefiihe Boma Malema. Ein Italiener, 
der am Lujendafluffe Elefanten gejagt und fidy gänzlich abgeriffen 
und verhungert bei ung eingefunden hatte, begleitete die Patrouille 
des Leutnants von Scherbening. Durch verfchleppte Malaria war 
aber die Sefundheit des Mannes derartig untergraben und feine Milz 
fo riefenhaft angefchwollen, daß er aus der Gegend von Mahua 
fehließlich auf feine bei Malarotera gelegene Pflangung getragen wer- 
den mußte. 

Anfang Januar 1918 begannen die Engländer, fihzu regen. Bon 
der Sübdoftede des Nyaflafees her nahten fich zwei feindliche Bataillone 
— dag 1. und 2. der I. Kings African Rifles — der Abteilung des Haupi⸗ 
manng Soering, der herangelommen war und dann ein feftes Lager 
in dem fpigen Wintel zwifhen Luambala- und Lujendafluß bezogen 
hatte. Er ficherte die weiter oberhalb am Lujendafluß gelegenen Ber- 
pflegungsmagazine. Am 9. Januar wurde vormittags ein Teil deg 
Geindeg, der hier vereinzelt angriff, gefchlagen. Als der Gegner nad) 
mittags nad) Eintreffen feiner Berftärtungen erneut vorging und gu- 
gleich feindliche Truppen auf das Oflufer des Lujendafluffes nad) 
Norden in Richtung auf die Berpflegungsmagazine pordrangen, ging - 
Hauptmann Goering mit dem Hauptteil feiner Truppe auf das Oſt⸗ 
ufer. Im bisherigen Lager, auf dem Weftufer, blieb nur eine flärfere 
Datrouifle, die den Feind gurücdhielt. Zu gleicher Zeit gingen feindliche 
Truppen — feftgeftelit wurde das aus füdafrifanifhen Mifchlingen 
beftehende IL. Cape⸗Corps — von Mitangula aus auf Mwembe vor. 

Es kam nun zu einer Unzahl von Heineren Unternehmungen und 
Patrouillengefechten, die ung bei der Schwierigleit, unfere Träger, die 
Berpflegung berantrugen, augreihend gu deden, oft in eine unan- 
genehme Lage bradıten. Die Engländer benutten diefe für ung un. 
angenehme Zeit gefchidt zu Berfuchen, die Anhänglichkeit unferer Ag 
fari und Träger zu untergraben. Natürlicd waren viele derfelben 
friegsmüde,. Die Strapazen waren aud) wirklich recht groß gewefen. 
Dazu kam bei vielen dag unfichere Gefühl, wohin die Reife nun weis 
ter führen follte. Die überwiegende Mehrzahl der Schwarzen hängt 
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an ben Berwandten und an der Heimat. Sie fagten fih: wenn wir 
nun weiter marfdhieren, dann fennen wir das Land und die Wege 
nicht mehr. Bon da, wo wir jetzt find, finden wir ung noch zurüd, 
aber fpäter nicht mehr. Die englifhen Cinflüfterungen: und Flug- 
hlätter, die Colonel Bazter in unfere Reihen tragen ließ, fielen des. 
halb bei manchen auf frudhtbaren Boden, und fo find damals eine 
Reihe guter Askari und ſelbſt ältere Chargen bdefertiert. Kleine Un⸗ 
annehmlichleiten, wie fie immer vorlommen, Weiberangelegenheiten 
und dergleichen, trugen das ihrige dazu bei, den Leuten ihren Ent: 
ſchluß zum Fortlaufen gu erleichtern. Es fam vor, daß ein alter Sol 
(ſchwarzer Felbwebel), der eine glänzende, felbffändige Patrouille ge 
führt und eine flarte Trägerabteilung mit Laften geſchickt mitten durd) 
die feindlichen Reihen zurüdgebradht hatte, und der wegen feiner guten 
£eiftungen zum „Effendi“ (fchwarzen Offizier) vorgefchlagen war, 
ploͤtzlich verſchwunden war. Auch er war defertiert. Die Impulſivität des 
Schwarzen macht aud) für ſchlechte Einflüfterungen leicht empfänglid). 
Aber wenn fich der feindliche Colonel rühmen kann, durd) feine Tätig. 
feit in unferen Reihen bei einigen Elementen eine moralifche Krantl. 
haffigleit erzeugt zu haben, fo war diefer Zuftand doch nur von vorüber. 
gehender Dauer. Bald kehrten bie alte Unternehmungsluft und bag 
alte Vertrauen zurück, auch bei denen, bie den Kopf hatten hängen 
laffen. Das DBeifpiel der guten Askari, die einfach lachten über bie 
goldenen Berge, die ihnen der Feind verfprad), wenn fie defertierten, 
gewann die Oberhand. In einem fo langen und aufreibenden Kriege 
war eben die Stimmung gelegentlich auch niedergedrüdt. Es fam 
weniger darauf an, fich hierüber zu erflaunen und zu entrüften, ale 
vielmehr, dem träffig entgegenzuwirfen, und dazu waren bie guten Ele⸗ 
mente feft entichloffen, die zahlreich unter unferen Europdern, Aslari 
und Trägern vorhanden waren. 


Zweiter Abſchnitt 
Oſtlich des Lujendafluffes 


ie Patrouille des Haupimanns Otto, die vom Sauptmann Tafel 
vor deffen Waffenftredung zu mir abgefandt war und die Einzel. 
heiten über die dortigen Vorgänge meldete, war in Chirumba einge 
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troffen. Hauptmann Otto rüdte jet mit zwei weiteren Rompagnien 
nach Luambala und übernahm dort den gemeinfamen Befehl aud) 
über die Abteilung Goering (3 Kompagnien). Richtigerweife erfolgte 
der Sauptdrud des Feindes dort bei Luambala, und gwar auf dem 
öftlichen Ufer bes Lujenda. Es war ja Har, daß, wenn ber Feind dort 
flußabwärts vordrang, meine Lage bei Chirumba, auf dem Weſtufer 
des Yluffes, in einem Gebiet, deſſen Berpflegungebeflände nad) und 
nad) erfhöpft wurden, und mit dem durch bie inzwifchen gefallenen 
Regen ftarl angefchwollenen Fluß in meinem Rüden äußerft ungünffig 
wurde. 

Es war nötig, mid) diefer Lage gu entziehen und meine Kräfte vecht- 
seitig auf das Öftliche Lujenbdaufer gu verfchieben. Leider waren bie 
Furten infolge Hochwaflers nicht mehr paffierbar, ber gefamte AUfer⸗ 
wechſel auf die drei vorhandenen Einbäume angewiefen. 

Die Kompagnien wurden nad) und nad) ohne irgendwelche Stoͤ⸗ 
rungen auf dag Oſtufer hinübergefeht. Die Ernährung fing an, recht 
fhwierig gu werden. Grfreuliderweife meldete Hauptmann Koehl, 
der in der Segend von Medo und Ramunu bie fehr verfländigen 
Eingeborenen zum Anbau ſchnell reifender Feldfrüchte angehalten gatte, 
daß dort ſchon von Mitte Februar ab auf: die Erträgniffe der neuen 
Ernte zu rechnen fei. Aber bis dahin war noch ein Monat; fo mußten 
wir mit allen Mitteln verfuchen, nod) längere Zeit in der Gegend von 
Chirumba zu bleiben. Erfreulicherweife halfen ung da, wie früher das 
Manna den Stindern Jfrael, die in enormen Mengen um diefe Jahres- 
zeit hervorfchießenden Pilze aus der gröbften Berlegenheit. Ich hatte 
mich fchon in Deutfchland für Pilztunde intereffiert und fand bald nahe 
Verwandte unferer deutfchen Sorten, der Pfifferlinge, Champignong, 
Steinpilze und anderer im afritanifchen Walde vor. Ich habe fie oft 
in fürzefter Zeit förbeweife gefammelt, und wenn aud) eine allzu ein. 
feitige Pilgnahrung ſchwer verdaulich und nicht allzu kräftig ift, fo waren 
ung die Pilze doch eine wefentliche Beihilfe. 

Dei firömendem Regen zogen wir dann weiter nad) Offen. Die 
fonft trodenen Bergſchluchten waren zu reißenden Flüffen geworben. 
Durch gefältte iferbäume, die quer über den Fluß fielen, wurden Über. 
gänge gefchaffen, ein Seländer ſchnell durch Stangen oder zuſammen⸗ 
geihlagene Baumrinde impropifiert. Mein Maultier, dag ich wegen 
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eines Fi ders ritt, dag mich befallen hatte — ich war anfcheinend be- 
fonders empfänglic für Malaria und litt häufig darunter — fowte 
die wenigen anderen Reittiere, bie bisher nicht in den Kochtopf ge- 
wandert waren, fhwammen hinüber. Am Lagerplat angelommen, 
dauten mir meine Leute wegen der Feuchtigkeit des Erdbodens fchnell 
aus Zweigen eine erhöhte Lagerftelle, über die meine beiden Mann- 
(daftszeltbahnen als Dad) gefpannt wurden. Oberveterindr d. Ref. 
Huber, der für dag materielle Wohl der Mitglieder des Kommandos 
forgte, und unter ihm unfer tüdhtiger ſchwarzer Koch, der bärtige alte 
Baba“, waren fogleid) am Werl, und troß regennaffem Holze tonnten 
wir ung flets in kurzer Zeit am Geuer zu gemeinfamem Mahle ein- 
finden. Oft hatte es Dr. Suber fertig gebracht, hierzu in der Eile ein 
fhüßendes Grasdach herftellen zu laffen. 

An fonnigen Tagen wurde eifrig Tabak fermentiert und gefchnitten. 
Der tüchtige Feldintendant, Leutnant 3. S. a. D. Beſch, der flets von 
neuem erfinderifch war, wenn e8 das leiblihe Wohl der Truppe galt, 
hatte auch hieran gedacht und den bei ben Eingeborenen vorgefun- 
denen recht guten Tabak gefammelt. Troß alledem waren die Ent- 
behrungen aber recht groß, und die Einflüfterungen bes Feindes, daß 
jeber Schwarze, der zu ihm überliefe, frei in feine Heimat ziehen und 
dort auf eigenem Boden behaglich leben follte, trafen aud) jetzt nicht 
immer auf taube Ohren. Auch der jahrelang treu dienende Boy eines 
Dffiziers war eines Morgeng verfehwunden; wahrfcheinlic) hatte feine 
„Bibi“ (Frau) dag Kriegsleben fatt befommen. 

Die Abteilung des Hauptmanns Otto rüdte von Luambala aug 
bireft nad) Often nad) Mahua und fand dann am Luriofluß ein reiches 
Gebiet mit Verpflegung vor. Abteilung Soering, die von Luamdala 
aus quer durch die Landfchaft auf Mtende rüdte, fand unterwegs 
größere Verpflegungsmengen. Die Ernte war in diefer Gegend fehr 
viel früher als in Deutſch⸗Oſtafrila; der Mais fing an zu reifen und: 
fonnte zum großen Teil ſchon verzehrt werden. 

Das Kommando zog zunädft. von Ehirumba nad) Mitende und 
dann nad) einigen Tagen weiter nad) Nanungu; Abtellung Wahle, 
die von Chirumba aus nad) Mtende gefolgt war, wurde hier von 
mehreren feindlihen Kompagnien umgangen, bie überrafhend auf 
einer Höhe im Rüden der Abteilung auftauchten und den Botendienfl 
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und die Transporte unterbrachen. General Wahle entzog ſich durch) 
einen Umweg biefer unbequemen Lage und rüdte in Richtung auf 
Nanungu näher an dag Kommando heran. 

Bei Ranungu fanden wir reichliche Verpflegung, und es lohnte fi), 
in dem Raume von Ranungu, Ramunu und weiter füdlid) am Lurio 
wieder, wie in früherer Zeit, Auflaufpoften und Magazine anzulegen. 
Die Wildbeftände lieferten gute Beute, und die Eingeborenen brachten 
gern Sartenfrüchte und Honig herbei, um diefe gegen Fleifch, lieber 
aber noch gegen Belleidungsftüde einzutaufhen. Recht willlommen 
war eine wohlfchmedende, füge, lirſchartige Porifrucht, die zu Millionen 
in ber Gegend von Nanungu heranreifte. Ich ließ fie mit Borliebe 
zu Jam verarbeiten. Auch andere Ledereien, befonders Erdnüffe, be- 
famen wir gelegentlih, und weit und breit verrieten die frähenden 
Hähne, daß es in den Lagern und bei den Eingeborenen Hühner und 
Eier gab. 

Das Einfehen der Regenzeit ffimmte nicht genau mit dem Vorher⸗ 
fagen der Eingeborenen überein; es gab zwar tüchtige Süffe, aber 
das Waffer lief in dem hügeligen Gelände fehnell ab und fammelte 
fi) in der Sauptader jener Gegend, dem Mſalufluß, der zu einem 
ftarten Hindernis anfhwolt. Über den Mfalufluß hatte der als Vize. 
feldwebel zur Truppe eingezogene Seldpoftfelretär Hartmann eine 
Pontonbrüde gebaut, bie ung mit der Abteilung des Generals Wahle 
verband. Diefe war noch auf dem weftlichen Ufer des Fluffes geblie: 
ben. Als fhwimmende Unterffüßungen der Brüde dienten Finden. 
boote. Die Notwendigkeit, in dem wafferreichen Gebiete die ange. 
fhwollenen Flüffe glatt überwinden gu müffen, lenfte meine Aufmert: 
famleit auf diefe Frage. Bisher hatten wir für alle Fälle einige Ein- 
bäume mitgetragen. Der Transport war aber auf die Dauer zu 
fhwierig und diefes Mittel zu wenig leiftungsfähig. Der Krieggfrei- 
willige Gerth, ein Pflanzer vom unteren Rufiji, intereffierte ſich be⸗ 
fonderg für diefe Frage und ließ fi) von den Eingeborenen der Land- 
(haft, die hierin befonders fachlundig waren, im Bau von Rinden- 
booten unterweifen. Nachdem die Berfuche ſchnell zu einem Refultat 
geführt hatten, wurde bei allen Rompagnien der Bau folher Boote, 
für deren Herſtellung nad einiger Übung knapp zwei Stunden erfor. 
derlich waren, mit Eifer betrieben. Diefe ‘Boote find in größerem 
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Maßſtabe von ung nicht benußt worden, aber fie gaben ung das fichere 
Gefühl, daß im Notfalle auch ein flarles Stromhindernig für unfere 
recht unhandlihen Karawanen und Laften nicht unüberwindlich fei. 

Rad) einiger Belanntichaft mit der Gegend fanden wir im Mfalu- 
fluffe Zurten, die audy bei hohem Waflerftand einen Uferwechfel ge- 
fatteten. Unfere Rampfpatrouiflen unter Sergeant Balett und anderen 
gingen von unferen gefiherten Lagern bei Nanungu aug, durdhfchritten 
den Fluß, der unfer Unterkunftsgebiet nad) Welten zu als Sindernig 
begrenzte, und ſuchten den Geind in feinen Lagern bei Mtende auf. 
Einer diefer Patrouiflen, die befonderg ſtark gemacht und mit 2 Ma- 
fhinengewehren ausgerüftet war, gelang es, weftlih von Mtende eine 
feindliche VBerpflegungstarawane zu überfallen. Die Unfrigen haben 
fi) dann aber nicht fehnell genug den feindlichen Bededungstruppen 
entzogen und famen, von mehreren ©eiten angegriffen, in eine fchwie- 
tige Lage. Beide Mafchinengewehre gingen verloren und bie fie be. 
dienenden Europäer fielen. Nach und nad) trafen die Aslari zwar 
wieder vollzählig in Nanungu ein, aber der Patrouillenführer, Feld- _ 
webel Müßlin, der ſich während des Marfches allein entfernt hatte, 
war in Feindeshand gefallen. Eine andere Patrouille, mit der Haupt. 
mann Müller nad) Norden zu den Mfalu überfchritt, vertrieb fchnell eine 
englifche Poflierung bei Lufinje. In der Gegend von Lufinje war aud) 
das Lager des engliihen Leutnant Wienholt erbeutet worden, der, 
wie früher erwähnt, aus unferer Sefangenfchaft entlaufen und: einer 
ber beften englifhen Patrouillenführer geworden war. Die Einge- 
borenen wurden durch die englifchen Patrouiffen gründlich bearbeitet 
und Teifteten dem Feinde gegen Belohnung durch Kleidungsſtücke 
Spionagebdienft. Auch der anläßlich des Bootsbaueg erwähnte Kriegs⸗ 
freiwillige Serth wurde am Mfalufluß, am Kaufe eines Jumben, von 
einer englifhen Patrouifle überfallen und fand Hierbei feinen Tob. 

Mächtig erhoben ung damals in der zweiten Hälfte des März 1918 
die Nachrichten von der gewaltigen deutſchen Märzoffenfive an der Weſt⸗ 
front, die unfere Funfenftation auffing. Ich wettete mit dem Gani. 
tätsoffizier beim Stabe, Gtabsarzt Taute, daß Amiens bald fallen 
würde. Die Zeit mehrwöchentlicher Ruhe, die jet beim Stillſtand 
unferer Operationen eintrat, benußte ich, um meinen rechten Fuß, der 
mir infolge eines Sandflohes feit einem halben Jahr Unbequemlich⸗ 
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leiten machte, in Ordnung bringen gu laſſen. Die in manchen Lagern 
in Unmenge vorlommenden GSandflöhe bohren fih mit Vorliebe an 
den Rändern ber Fußnägel in das Fleiſch und verurfachen dort ſchmerz⸗ 
haſte Entzündungen. Wird nicht aufgepaßt, fo greifen dieſe weiter um 
fi und nad) ärztlicher Anficht iſt die Berffümmelung vieler Füße der 
Eingeborenen und ber Berluft der Zehen häufig auf ſolche Sandflöhe 
zurüdzuführen. Auch ich litt unter diefer Unbequemlichleit, und beim 
Sehen bildeten fi) Immer wieder Entzündungen. Stabsarzt Taute 
fonnte mir glüdlicherweife ben Zeh unempfindlich machen, um dann 
den Ragel heraugzureißen. 

Auch in anderer Weife war ich einmal etwas gehindert. Auf einem 
Greundungsgange hatte mir ein Salm des übermannshohen Graſes 
in mein rechtes Auge gefähnitten, und bei der nachfolgenden Behand- 
lung war infolge von XAtropin die Anpaffungsfähigleit der Linfe be. 
‚ einträdhtigt; ich konnte deshalb mit dem rechten Auge nicht ordentlich 
fehen und feine Schrift oder Kartenſlizzen erfennen. Diefer Zuftand 
war läftig, weil mein linkes Auge durch eine im Jahre 1906 beim 
KHottentottenaufftand in Südweftafrita erhaltene Schußverleßung fo 
ſtark Hefhädigt worden ift, daß ich mit diefem nur vermittelft Star- 
drifle Tefen fann. Eine ſolche war aber nicht verfügbar, und fo war 
Id) gezwungen, an verfchlebene Unternehmungen herangugehen, ohne 
rihtig fehen zu können. 

Die Patrouillen der Abteilung Koehl waren aus ber Gegend Medo⸗ 
Namunu inzwifchen bis an die Küſte vorgeftreift, hatten am unteren 
Luriofluß und weit füblich desfelben portugiefifhe Befeſtigungen er 
obert, einige Kanonen, vor allem aber Sewehre und Munition, meiſt 
von altem Mobell, und erheblihe Mengen an Verpflegung erbeutet. 
Die Eingeborenen erwiefen fi) hierbei freundlich gegen unfere Leute 
und fahen in ihnen aud) hier die Befreier von der portugiefifchen Be⸗ 
drüdung. Auch Patrouiflen der Abteilung Otto waren von Mahua 
her in das Gebiet ſüdlich des Luriofluffes geftreift, und der in Einge⸗ 
borenenangelegenheiten fo erfahrene Oberleutnant d. Löw. Methner, 
erfter Referent unferes Gouvernements, rühmte die Tüchtigleit und 
Alugheit der portugiefifchen Eingeborenen und den verftändigen und 
weiten Blick ihrer Ortsoberhäupter. 

Leutnant von Scherbening, der mit feiner Patrouille die Boma 
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Malema genommen hatte, berichtete von bem großen Reichtum biefer 
Segend. Um aud ung hiervon etwas zulommen zu laffen, fehidte er 
ein erbeutetes Schwein nad) Nanungu. Da es nicht laufen wollte, 
wurde es 500 km weit getragen. Bei feiner Ankunft ſtellte fi) leider 
heraus, daß es gar fein europälfches Schwein war, fondern ein Port, 
ſchwein, wie wir es felbft im Walde häufig erlegten. 

Wieder war eine Zeit gelommen, wo es ſchwer war, Nachrichten 
über den Feind zu erhalten. Aber aus den unvolllommenen Karten, 
die ung zur Verfügung flanden, war doch manches herauszulefen. 
Ich Tonnte nicht zweifeln, daß bie fidher bevorſtehenden feindlichen 
Dperationen mit ihren Sauptlräften von der Küſte, aus der Gegend 
von Porto Amelia, anfegen würden. Das Auftreten ftärlerer feind⸗ 
licher Kräfte bei Mtende fowie die allerdings fehr unfichere Nadı- 
richt, daß auch feindliche Truppen von Südweften her auf Mahua 
im Anmarſch waren, zeigten mir, daß zugleich mit dem bevorftehenden 
Borrüden der feindlichen KHauptlräfte andere Truppen von Weſten 
her operieren wollten. Es ſchien eine Lage heranzureifen, in ber es 
möglich war, bie innere Linie, auf der ich fand, auszunußen und ben 
einen ober den anderen Teil des Feindes vereinzelt zu fallen. Die 
Nachſchubverhaͤltniſſe des Gegners bedingten es, daß diejenigen feiner 
Kolonnen, die von Welten famen, nicht allzu ſtark fein fonnten. Hier 
alfo bot fi) aud) vorausſichtlich die von mir gefuchte günftige Chanre. 
Mit dem Hauptteil meiner Truppen blieb ich deshalb in ber Gegend 
von Nanungu und 30g nad) hier auch die Abieilung des Hauptmanns 
Dtto vom Lurio heran. Mit diefen Kräften wollte ich angriffsweife 
verfahren und zwar nad Weften zu. Dem Hauptmann Koehl, ber 
feine Abteilung bei Med o fammelte, fiel die Aufgabe zu, die von Porto 
Amelia heranrüdenden Haupfffreitträfte des Feindes hinzuhalten und 
allmählich fchrittweife auf mich zurüdzugehen. 

Hauptmann Müller, ber nach jahrelanger Tätigkeit beim Kommando 
eine ſelbſtändige Abteilung von 2 Kompagnien übernommen hatte, 
wurde aus der Gegend von Nanungu auf Mahua vorgefandt, um dort 
dem Feinde nad) Möglichkeit Abbruch zu tun. Er umging Mahua und 
überrafchte ſuͤdweſtlich diefes Ortes die befeſtigte Berpflegungsftation 
Kanene. Die verteibigenden englifchen Europäer fahen ein, daß bie 
angefammelten Beftände verloren waren. Um dies wenigftens teil: 
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weife zu verhindern, madıten fie fi) über die Altoholbeflände des 
Lagers her und fielen recht angeheitert in unfere Sande. 

Ich felbft rüdte Mitte April gleichfalls in Richtung auf Mahua vor 
und hörte beim Anmarfch ſchon aug weiter Entfernung von dort her 
heftige Detonationen. Sauptmann Müller war nordoͤſtlich Mahua 
bei Koriwa auf ein feindlihes Bataillon unter Colonel Barton ge 
ftoßen, bag einen Streifzug unternommen hatte und nun von den 
Unfrigen während des Marfches ſogleich angegriffen wurde. Trotzdem 
auf unferer Seite faum 70 Gewehre im Gefecht waren, gelang es 
doch, den Feind auf feinem rechten Flügel gu umfaflen und ihn von 
dort aus von einem Termitenhügel (großen Ameifenhügel) fo energifch 
unter wirffames Mafchinengewehrfeuer zu nehmen, daß er in wilder 
Flucht daponlief, Er verlor dabei über 40 Mann. Oberleutnant 3. ©. 
Wunderlich, der einen fhweren Schuß durch den Unterleib erhalten 
hatte, mußte zu dem 2 Tagemärfche entfernten Lazarett von Nanungu 
gefchafft werden und flarb nad) kurzer Zeit. 

Der Schlag, zu dem ih das Gros angefeht hatte, war durch die 
ſchwache Abteilung Müller bereits erfolgreich ausgeführt worden. Ich 
wandte mid) deshalb mit meinen Hauptkräften wieder in die Gegend 
dicht weftlih Nanungu. Dort war inzwifchen ein ftärferer Feind am 
Mfalufluffe eingetroffen und hatte diefen mit flärkeren Patrouiflen 
überfchritten. Meine Berechnung, einen flärkeren feindlichen Körper 
unmittelbar nad) Überfchreiten des Fluffes überrafchend faffen zu fönnen, 
traf nicht zu; die erhaltenen Meldungen waren irrtümlich gewefen. 
Aber in einer ganzen Reihe Heinerer Zufammenftöße am Mfalufluß 
und weſtlich desfelben wurden dem Gegner durch unfere Kampf 
patrouillen doch nad) und nad) erhebliche Verluſte zugefügt , undfeine 
Gtreifabteilungen räumten bald das öftlihe Mfalu-Ufer. Unfere Ber: 
pflegungspatrouillen, deren Aufgabe es war, in der Richtung auf 
Mahua weiter Verpflegung zu befchaffen, fließen am 3. Mai über- 
rafchend auf ſtärlere feindliche Abteilungen in der Gegend von Saidi, 
die unfer Seldlazarett und unfere Berpflegungsmagazine bei Makoti 
ſtark gefährdeten. 

Nah Matoti war zur Vorbereitung ber zufünffigen, mehr nad 
weftlicher Richtung geplanten Operationen ein Teil unferer Beftände 
gebracht worden. Unſere fofort entfandten Kampfpatrouiflen hatten 
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am Kirekaberge bei Maloti mehrere Zufammenflöße mit dem Feinde. 
Ich glaubte zunächſt nur an Patrouiflen des Gegners, entfandte des. 
halb den Hauptmann Schulz mit einer ſtarken Patrouille dorthin zur 
Berftärtung und rüdte felbft am 4. Mai mit dem Gros an die Straße 
Ranungu— Mahua. Bon hier aus glaubte ich, ſchnell gegen irgendwo 
überrafhend auftretende feindliche Kräfte eingreifen zu fönnen. Die 
allgemeine Lage Härte ſich dadurch), daß unfere Patrouiffen im Laufe 
des Tages am Rirelaberge auf einen neuen Gegner geftoßen waren. 
Eine feindlihe Abteilung war zurüdgeworfen worden, und es war 
wahrſcheinlich, daß ſtärkere Kräfte in verfehanzten Lagern dahinter 
ffanden. Am 5. Mai morgens marfchierte id) aus meinem Lager ab, 
auf Maloti zu. Während des Anmarfches wünfchte ich fehnlichft, daß 
der Feind ung den Angriff auf feine befeftigte Stellung erfparen möchte, 
und hoffte, wag ja auch nad) der ganzen Lage gar nicht unwahrfchein- 
fi) war, daß er aug feinen Schanzen heraustommen und ſich fo ein 
Kampf im freien Felde entwideln würde. Gelang es ung bei diefer 
Selegenheit, mit unferen Hauptlräften einzugreifen, ohne daß der 
Feind von unferem Anmarfch eine Ahnung hatte, fo war ein erheb- 
fiher Erfolg nicht unwahrfcheinlidh. 

Um 11 Uhr vormittags langte ih am Kirelaberge an und begab 
mich nad) vorn zum Hauptmann Schulz, der mit feinen Patrouilfen 
einige in dem Stangenholz befindliche Felfengrotten befet hatte. Als 
id gerade angelommen war, erhielt id) von einem Sol (ſchwarzen 
Feldwebeſ), der von einem Patrouillengang zurüdtehrte, die Meldung, 
daß der Feind in großer Stärke ausgefchwärmt vorrüde und fofort auf 
nahe Entfernung auftauchen müffe. Ich benadhrichtigte hiervon den 
Oberleutnant Boell, der mit feiner Kompagnie foeben hinter ber Ab⸗ 
teilung Schulz eingetroffen war, und beauftragte ihn, im Falle eines 
feindlichen Angriffes fogleich einzugreifen. Dann ging id) zurüd und 
ordnete. ben Aufmarfch unferer weiteren,nady und nad) eintreffenden 
Kompagnien. Inzwilchen ging vorn das Gefecht log. Der Feind - 
hatte in dichten Schüßenlinien vorgehend unfere Patrouiffen fehnell 
aus ihren GSteingrotten zurüdgeworfen, war dann aber zu feiner 
größten Überraſchung in das wirffame Mafchinengewehrfeuer der 
Kompagnie Boell geraten und teilweife zurüdgegangen. Die dem⸗ 
aächſt eintreffende Abteilung Goering wurde fogleich zum rechts um- 
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faffenden Angriff angefeht, der Feind dadurch völlig überrafcht und 
mit recht fehweren Berluften in großer Eile zurüdgeworfen. 

So langten wir nad) mehreren Kilometern heftigen Nachdrängens 
vor den feindlichen Berfchanzungen an. Auf unferem linfen Flügel, 
wo zwei weitere Kompagnien eingefekt wurden, ging dag Gefecht 
mehrfach hin unt her, und eswar mir im Buſch ſchwer, Freund und Feind 
zu unterfcheiben. Es dauerte dadurch einige Zeit, big ich mir von den 
Verhäftniffen auf dem linken Flügel ein Hares Bild machen konnte, 
und erft die Meldung des Majors Kraut, der von mir zur Erkundung 
dorthin gefandt war, ließ mich erfennen, daß das Vorgehen unferes 
finfen Flügels auf einer Waldlihtung in recht wirkſames feindliches 
Teuer geraten und dadurch zum Stoden gelommen war. Ein Gegen- 
angriff, den der Feind unternahm und der ſchon ziemlich dicht an den 
Standplat des Kommandog gefommen war, hätte ung recht unan- 
genehm werden lönnen. Zu unferem großen Glück traf aber gerade 
in diefem Augenblid Oberleutnant Buechſel, der mit feiner Kompagnie 
betachiert gewefen war und deshalb verfpätet anlam, auf dem Ge⸗ 
fechtsfelde ein und konnte der Sefahr begegnen. 

Auf dem rechten Flügel hatte inzwiſchen Hauptmann Goering er: 
fannt, daß ein frontaleg Anftürmen auf die feindlichen Berfchanzungen 
feine Ausficht auf Erfolg bot. Er hatte deshalb Oberleutnant Meier 
mit einer ftarfen Patrouilfe die Stellung des Gegners umgehen laffen, 
um don rüdwärts her einen dort befindlichen feindlichen Minenwerfer 
zu befchießen und womöglich fortzunehmen. Diefe Wegnahme gelang 
nicht, da der Feind unerwarteterweife noch über Reſerven verfügte, 
die die Patrouille Meier fernzuhalten imflande waren. So fam bag 
Gefecht zum Stillftand. Bei Einbruch völliger Duntelheit lagen wir dem 
Feinde dicht gegenüber. Beiderfeits fielen nur noch ab und zu Schüffe. 

Während des Sefehts wurden die büromäßigen Arbeiten — eg 
wurde auch in Afrita gefchrieben, wenn auch nicht fo viel als fonft 
üblih — erledigt. Eine Anzahl Eingänge, wie Befchwerben und 
fonftfige Unannehmlichleiten Tagen vor. Mit den Kompagnieführern 
fonnte id) mic von Zeit zu Zeit mündlich) befprechen und Tieß fie zu 
biefem Zwed zu mir kommen. Ich felbft wechfelte meinen Standplatz 
fo wenig wie möglich, um bei der Übermittiung der eingehenden Mel, 
bungen Scywierigleiten und unliebfame Bergögerungen zu vermeiden. 
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Abgekocht wurde weiter rüdwärts, wo au) ber Berbandplat einge 
richtet worden war. Auch wir, die Angehörigen des Rommandog, er 
hielten durch unfere fhwarzen Diener wie gewöhnlich die zubereitete 
Verpflegung in die Sefechtslinie vorgebracht. 

im die Truppe zu weiterer Berwendung wieder in bie Sand zube 
fommen, wurden Teile derfelben aus der vorderen Sefechtelinie zu, 
rüdgezogen und gefammelt. Ich überlegte, daß es zwedmäßig fei, bie 
Nacht über fo liegen zu bleiben, um am nächſten Tage dag Sefedht 
wieder aufnehmen zu koͤnnen und vor allem, um zu verfudhen, den 
Feind von feinem Wafler abzufchneiden, dag irgendwo außerhalb 
feines Lagers liegen mußte. 

Da traf gegen Mitternadht die Meldung ein, daß eine unferer Pa⸗ 
trouiffen an der Straße Ranungu— Mahua auf einen flärleren Feind 
geftoßen ſei. Ich mußte befürchten, daß dieſer Gegner, den ich ber 
Selbftändigteit feines Auftretens wegen für ftarf hielt, weiter auf Na⸗ 
nungu vordringen und fi fo in den Beſitz unferer an diefer Straße 
gelagerten Kompagnielaften (Munition, Berbandzeug, Berpflegung, 
Krante uf.) fowie der Magazine von Nanungu feßen würde. Ich 
rüdte deshalb noch in der Nacht mit dem Hauptteil meiner Kräfte über 
Matoti wieder an die Straße Nanungu — Mahua ab. Dicht am Feinde 
blieben nur ſtarke Patrouiffen, die aber nicht bemerften, daß der Geg- 
ner ebenfalls noch während der Nacht feine Stellung räumte und in 
Richtung auf Mahua abzog. Am 6. Mai ftellte ſich heraus, daß die 
Meldung von ben ſtarken feindlichen Kräften an der Straße Ranungu — 
Mahua, die meinen Abmarſch veranlagt hatte, verfehrt gewefen war; 
es befand fich dort überhaupt kein Feind. Hauptmann Müller, ber 
das Schießen der englifhen Minenwerfer gehört hatte, war in vor- 
trefflicher Initiative aus feinem nordoͤſtlich Mahua gelegenen Lager 
Im Eilmarfch fofort auf den Gefechtslärm losmarfchiert und anfchel- 
nend für Feind gehalten worden. 

Als er auf dem Gefechtsfeld anlam, ftellte er feft, daß der Gegner 
abgerüdt war. Der Feind, der aus 4 Kompagnien und einer Ma- 
- fhinengewehrlompagnie beftand, und, nad feinen DBefeffigungs: 
anlagen zu urteilen, 1000 Mann ſtark war, war durch unfere wenig 
mehr ala 300 Gewehre — wir waren 62 Europäer und 342 Askari 
geweien — vollftändig geſchlagen worben. Auf feiner Seite waren 
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14 Europäer und 91 Aslari gefallen, 3 Europäer und 3 Askari hatte 
er an Gefangenen verloren. Außerdem war fein Hofpital mit etwa 
100 Berwundeten in unfere Sand gefallen; andere DBerwundete hat 
er nad) Ausſage von Eingeborenen nod) mitgenommen. Unfere Ber: 
Iufte betrugen: 6 Europäer, 24 Astari, 5 andere Sarbige gefallen, 
10 Europäer, 67 Aslari und 28 andere Farbige verwundet. 

Während diefe für ung fo erfreulichen Erfolge gegen die weftlichen 
feindlihen Kolonnen erzielt wurden, hatte Abteilung Koehl gegen bie 
feindliche Divifion, die von Porto Amelia auf Ranungu vordrang, an- 
dauernd Gefechte, manchmal von erheblichem Umfange, zu beftehen. 
Dei Medo hatte der Feind nad) feiner eigenen Angabe recht fchwere 
Berlufte; in einem Gefecht, dag weſtlich von Medo ftattgefunden hatte, 
war es dem Hauptmann Spangenberg mit feinen 2 Rompagnien ge: 
lungen, den Feind fehr gewandt zu umgehen, von rüdwärts her an 
feine leichte Feldhaubigbatterie heranzulommen und dieſe im Sturm 
zu nehmen. Faſt die gefamte Bedienung und Befpannung fiel. Leider 
war es nicht moͤglich, die Geſchütze und die Munition mitzunehmen. 
Sie wurden unbraudybar gemacht. Aber troß folcher Einzelerfolge 
mußte Abteilung Koehl weiter zurüdweihen. Es nahte der Augen⸗ 
blid, wo fich vielleicht durch rechtzeitiges Eingreifen meiner Haupt: 
fräfte bei der Abteilung Koehl ein durchfchlagender Erfolg gegen Ge⸗ 
neral Edwards erzielen laffen würde. 

Wieder einmal war aber die Berpflegungsfrage ein Bleigewidht für 
die Dewegungen. Die Feldfrüchte der Landfchaft waren im wefent- 
lichen aufgezehrt bis auf den Mitama, der in diefer ©egend früher 
heranreift als in Deutfh-Oftafrila. Aber er war noch nicht reif. Um 
nicht rein aus Berpflegungsgründen abrüden zu müffen, halfen wir 
uns dadurd), daß wir den Mtama durch Trodnen notreif machten. 
Die Frucht war aud) auf diefe Weife gut verwertbar, und da in ber 
Gegend fehr viel wuchs, fo konnte im allgemeinen jeder fo viel be 

fommen, wie er haben wollte, und keiner litt Not. 

Deier Beſtand der Felder veranlaßte mic), mit den Saupflräften ber 
Truppe mehr nad Südweften, in der Richtung auf Mahua, zu mar- 
fhieren und in der Segend des Timbaniberges, am Koromaberg, 
Lager zu beziehen. Bon hier aus wollte ich im Notfall nad) Süden 
weiterziehen, um in ben fruchtbaren Gegenden der Bereinigung bes 
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Malema- und Luriofluffes die dortigen reichen Berpflegungsgebiete 
auszunußen. Weſtlich des Timbaniberges war das Gelände günftig, 
um ein enticheidendegs Gefecht gegen General Edwards aufzunehmen, 
der der Abteilung des Hauptmann Koehl von Nanungu weiter in füd- 
weftliher Richtung folgte. Das außerordentlic) felfige und zerriffene 
©elände am Timbaniberg und 6 km nordöftlih davon bis zu der 
Stelle, auf die die Abteilung Koehl zurüdgewichen war, war nicht 
günffig für ein von mir beabfichtigtes entfcheidendes Gefecht. Am 
21. Mai verrieten ſich neue feindlihe Lager weftlid der Stellung der 
Abteilung Koehl dur) ihren Rauch. Ich vermutete, daß diefer neue 
Gegner am 22. Mai der Abteilung Koehl von Weften her in ben 
Rüden marfchieren würde. Da habe id) leider verfäumt, der Abtei. 
fung Koehl den ganz beflimmten Befehl zu geben, fogleich mit ihren 
Hauptkräften aus dem ungünffigen Gelände heraus bis ſüdweſtlich 
des Timbanibergeg zu rüdfen. Statt des unzweideutigen Befehls gab 
ich eine Anweifung, die zu viel Freiheit des Handelns Tieß. 

So kam eg, daß die Abteilung Koehl ihre Träger mit ben Munitiong- 
und Dagagelaften erft am 22. Mai vormittags in Marfch fehte. Auch 
das wäre noch gut gegangen, wenn nicht unglüdlicherweife an ihrem 
Anfange der Souverneur marfchiert wäre, der ſich bis dahin bei der 
Abteilung Koehl aufgehalten hatte. In Berlennung des Ernftes der 
Lage machte der Gouverneur mitten in dem ungünffigen Gelände, 
wo er jeden Augenblid der Überrafchung durch den Feind ausgefekt 
war, ohne fi) wirkungsvoll verteidigen zu können, einen längeren 
Halt. Hierdurch ließen fi) die Bagagen der Abteilung Koehl troß dem 
ihnen vom Hauptmann Koehl erteilten ausdrüdlichen Befehle verleiten, 
ebenfalls zu halten. Ich felbft ertundete an diefem Tage vormittags 
noch einmal das fühweftlich des Timbaniberges gelegene, recht gün- 
ſtige Gelände und traf hierbei unter anderem den Leutnant Kempner, 
der tags vorher bei Abteilung Koehl verwundet worden war und zurüd- 
getragen wurde. Bei der Abteilung Koehl felbft, wo feit dem Morgen 
mehrere Angriffe des Feindes abgefchlagen waren, war Gefechtslärm 
in weiter Gerne zu hören. Mit Hauptmann Koehl beftand telephonifche 
Verbindung, und ich kehrte, ohne eine Ahnung von ben Berhältniffen 
feiner Bagage zu haben, gegen 11 Uhr vormittags in das Koroma- 
lager zurüd. 
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Um 12 Uhr mittags war Ic) gerade im Lager eingetroffen, als ploͤtzlich 
Minenwerferfeuer in großer Nähe erfcholt, zweifellos zwifchen ung und 
der Abteilung Koehl. Unmittelbar daraufiwar die Fernſprechverbindung 
dorthin unterbrochen. Jetzt blieb feine Wahl, als fofort vom Koroma- 
lager her mit allen Kräften auf diefen neuen Segner porzumarfchieren, 
wobei ich bie flille Hoffnung hatte, bag es trotz der Ungunſt des Ge⸗ 
fändes vielleicht gelingen würde, ihn zu überrafchen und entfcheidend 
zu ſchlagen. Nach einer nappen Stunde trafen wir am Timbanl. 
derge ein und warfen vorgefchobene feindliche Abteilungen fchnell 
zurüd. Cinige verfprengte Leute von ung meldeten, daß der Gouver⸗ 
neur und die Bagage des Hauptmann Koehl vom Feinde überrafchend 
angegriffen und alle Laften verloren feien. Der Gouverneur ſelbſt ſei 
mit genauer Rot entlommen, andere fagten, er fei gefangen genommen 
worben. Der Feind ſchoß ziemlich lebhaft mit mehreren Minenwerfern 
und wurde durd) unfere Tompagnien von mehreren Seiten angegriffen. 
Er hatte aber eine gute Stellung eingenommen, In ber er fid) ver 
ſchanzt und einen Teil der erbeuteten Laften geborgen hatte. Leider 
nahmen wir ihm nur wenige wieder ab. Aber die feindliche Stellung 
wurde doch umſtellt und unter fonzentrifcheg, für den Feind recht ver- 
fuftreihes Feuer genommen. Rad) einer fpäter erbeuteten Nachricht 
haben die I, King's African Rifles allein hierbei etwa 200 Mann 
verloren. 

Bei diefer Einfchließung des Feindes unterftühten ung mehrere Kom⸗ 
pagnien und Patrouiffen des Hauptmanns Koehl. Auch biefer hatte 
fi) mit feinen Hauptlräften gegen den neuen in feinem Rüden auf 
tretenden Feind gewandt und hoffte, denfelben fchlagen zu können, 
während eine ſtarkle Patrouilfe, mit der Front nad) Norboften, feinen 
bisherigen Gegner hinhielt. Diefe Patrouille war aber viel zu ſchwach. 
Sie wurde zurüdgedrängt und mußte von neuem durch Truppen ber 
Abteilung Koehl verſtärkt werden. Wenn der Feind aud) zweifellos 
im ganzen erbeblihe Berlufte erlitten hatte, fo war ein burchfchlagen- 
der Erfolg für ung doch nicht erreihbar. Das Gefecht wurde bei Ein. 
tritt der Duntelheit abgebrochen, undwir rädten in dag von mir erlun⸗ 
dete günffige Selände zwifchen Timbani⸗ und Koromaberg ab. 

Im Lager am Koromaberg hatte fi) inzwifchen der Gouverneur 
eingefunden. Er hatte bei dem Abenteuer fäntliche Laften verloren 
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und wurde durd) Unteroffizier Reder, dem bewährten und umfichtigen 
Führer einer Kolonne, verpflegt. Auch ich ffeuerte dazu bei, dem ©ou- 
verneur aug feiner Berlegenheit zu helfen und verehrte ihm ein paar 
blaue Strümpfe, die feine Sattin mir im Anfang des Krieges angefer- 
tigt hatte, bie aber leider abfärbten. | 

Außer dem fehr fühlbaren Berluft von etwa Z0000 Patronen hatten 
wir aud) den Verluſt eines größeren Beſtandes von Papiernoten — 
ic) glaube, eg waren 30000 Rupien — zu beflagen. Meinem Wunfche, 
ffatt mit Papiernoten zu bezahlen, lieber Requifitionsfcheine auszugeben 
und dadurch eine Menge GSicherheitstransporte zu erfparen und un- 
nötige Verluſte zu vermeiden, war früher nicht flattgegeben worden. 
E83 waren Millionen Rupien Papiernoten gedrudt worden. Das Mit: 
fchleppen derſelben war in bem jeßigen Stadium des Krieges eine be- 
fondere Laft. Um in der Zulunft wenigfleng weitere Berlufte zu ver: 
meiden, hat auf meine Anregung dann der Intendant einen großen Teil 
der früher mühfam hergeftellten Noten wieder vernichtet. 


Dritter Abſchnitt 
Im Gebiet des Lurio⸗ und Lifungofluffes 


23. Mai wurden vom KRoromalager auf einem quer durch den 
WBuſch nad) Koriwa abgeftedten Wege der Reſt unferer Laften und 
der Hauptteil der Truppe in Bewegung gefeßt. Der Hauptteil unferer 
Trägerlolonnen und bie Kranken waren vorangegangen. Die Nad). 
hut unter] Hauptmann Otto blieb noch einige Tage am Koromaberge 
und wies dort mehrere Angriffe des Feindes erfolgreich ab. Es ſchien, 
als ob der Gegner wieder einmal nad) der Beendigung einer lonzentri⸗ 
ſchen Operation dort bei Timbani den Hauptteil feiner Truppen ver⸗ 
einigt hätte und vor Antritt des Weitermarfches einiger Zeit zur Ne 
gelung feines Nachſchubs bedurfte. Zurüdtehrende Patrouillen mel. 
beten flarfen Autoverkehr auf der Straße Nanungu — Timbaniberg. 
Andere Patrouiflen berichteten von dem Bormarfch feindlicher Kräfte 
von Often her auf dem nördlichen Lurloufer. 
Bom Feinde unbeläftigt marfchierte ich zunaͤchſt in die reihe Segenb 
von Kwiri, ſuͤdlich Mahua, und dann von dort aug weiter zum Luriofluß, 


238 Am Gebiet des Lurlo- und Lifungofluffes 


Dabei ftellte es fi) aber heraug, daß ein Teil unferer Schwerverwun. 
deten und Kranken dieſe mehrtägigen Märfche in ihren „Maſchillen“ 
(Tragbahren) nicht würde durchhalten fönnen. Da war eg nicht leicht, 
für ärztliche Pflege zu forgen. Es waren zu wenig Pfleger da, um 
die Kranken einzeln von Fall zu Fall zurüdlaffen zu können. So blieb 
nichts anderes übrig, als die Kranken von Zeit zu Zeit zu fammeln 
und dann gemeinfam unter einem Arzt als vollffändiges Lazarett zu 
etablieren und fi) endgültig von ihnen zu trennen. Auch der Chef: 
arzt der Schußtruppe, Seneraloberarzt Dr. Meigner war bei Kwiri 
mit einem ſolchen Lazarett liegen geblieben. Bon Leutnant d. Ref. 
Schaefer, der ung bei den Vorbereitungen zum Gefecht von Jaffini 
fo ausgezeichnete Dienfte geleiftet hatte, und der jet an Schwarz. 
wafferfieber fchwer erkrankt war, nahm ich bei dieſer Selegenheit Ab⸗ 
fhied. Der erfahrene Afritaner war fid) über feinen Zuſtand voll. 
ftändig Mar, war freundlidy wie immer und fah feinem unvermeidlichen 
baldigen Ende mit Ruhe entgegen. 

Nördlich des Lurio wollte ich mic) nicht fange aufhalten; ich glaubte, 
daß diefer Fluß, der noch vor kurzem hoch angefhwollen war, ein 
großes Sindernig fein würde. Es fam mir darauf an, dieſes mit un. 
ferem zahlreichen Troß fehnell und ungeflört zu überwinden. Alg wir 
am Luriofluß anlamen, ftellte es fid) heraus, daß um diefe Jahreszeit 
zahlreiche Furten einen bequemen Uferwechfel geftatteten. Ohne Nad)- 
teile befürchten zu müffen, beließen wir einen Teil unferer Truppen 
auf dem Nordufer und bezogen mit dem Gros am Güdufer Lager. 
Das Land war fehr reich, die Bewohner zutraulich; von den früheren 
internehmungen der Patrouillen und Gtreifabteilungen hatten fi) 
gute Beziehungen gebildet; eine meiner Drdonnanzen wurde von alten 
Belannten freudig begrüßt. 

Mir tam es darauf an, daß die Engländer hier anbiffen und ver 
anlaßt wurden, immer mehr Truppen heranzuziehen. Wich ich dann 
fangfam genug aug, fo würden meiner Überlegung nad) die flarfen 
feindlichen Truppen vorausfichtlich folgen, wegen der großen Schwierig- 
feiten des Nachſchubs aber nichts ausrichten fönnen. Auf dieſe Weife 
fonnte, wag die Sauptfadhe war, genügend Zeit gewonnen werden 
für Unternehmungen gegen fhwächere, weiter ſuͤdlich gelegene feind- 
fihe Lager und Poftierungen. Ein ſolches Lager wurde durd bie 
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nad Süden vorausgefandte Abteilung des Hauptmanns Mülfer bei 
Malema feftgeftellt, dvemfelben Orte, wo unfere Truppen früher ſchon 
erfreuliche Erfolge erzielt hatten. 

In mehrtägigen Gefechten nahm Hauptmann Müller die Boma 
Malema ein. Gie war von einem englifehen Halbbataillon defekt ge: 
wefen, das nachts in füdliher Richtung abzog. Gleichzeitig war 
eine portugiefifche DPatrouilfe von der Boma Malema aus nad) Norden 
vorgegangen und zurüdgelehrt. Hauptmann Müller hielt diefe für 
die abziehenden Engländer, griff fie während ihres Marfches an und 
war fehr erflaunt, in den Gefallenen Portugiefen zu erlennen. 

Rad) dem Gefecht veränderte Sauptmann Müller feinen Lagerplatz. 
Oberleutnant von Schroetter, der malariafranf war, war dabei für 
furze Zeit zurüdgeblieben und wurde von einer ploötzlich auftretenden 
englifchen Patrouille gefangen. Als diefe Patrouille zur Boma Inagu 
abmarfdierte, gelang es ihm zu entlommen und unter Berluft feiner 
fämtlihen Saden, ohne Kopfbededung — und das will in der Tropen- 
fonne viel befagen — ſchließlich die Unfrigen gänzlich erfchöpft wieder 
zu erreichen. J 

Nach Eingeborenen- und Patrouillenmeldungen konnte kein Zweifel 
mehr beftehen, daß ſtarle feindliche Kräfte, die bei Mozambique ge- 
landet waren, nad) Weften auf die Boma Malema zu vorrüdten und 
fhon big auf wenige Tagemärfche in deren Nähe gelangt waren. 
Zugleid) wurden auch von Weſten her, aus Richtung Malarotera, 
Truppen auf dem Bormarfc in Richtung auf die Boma Malema 
gemeldet. Der von Norden folgende Gegner erreichte nad) einigen 
Tagen den Luriofluß, fo daß wir deſſen Nordufer räumten. Nach er: 
beuteten Papieren und nad) den noch auf dem Nordufer gelieferten 
Gefechten zu urteilen, war diefer Feind aber doch flärker, als ich es 
vermutet hafte. Bermittelft leichter Automobillolonnen war es ihm 
möglich, ung mit feinem gefamten Nachſchub fowie mit einer Truppe, 
die ich auf etwa 3 bis 4 Bataillone mit Hilfswaffen fhäßte, ſchnell 
zu folgen. | 

Das Gelände längs des Malemafluffes, in dem unfere Lager fi) 
befanden, war ganz außerorbentlic) rei). Der Mitama ftand in voller 
Reife, und es gab reichlich Tomaten, Bananen, Süßfartoffeln(Bataten) 
und andre Früchte. Die Verpflegung war auch fehr vielfeitig. Wild 
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und Fiſche waren ausreichend vorhanden. Die Eingeborenen fannten 
die deutfchen Truppen von früher her und waren fehr zutraulich. Als 
ih einmal von der einen Abteilung zur anderen ritt, famen die Frauen 
aus ihren Hütten angelaufen, um bag ihnen ganz unbelannte „Njama“ 
(Tier, Wild, Fleiſch) zu fehen: ich ritt nämlich ein Pferd! Das reihe 
Verpflegungsgebiet war fo ausgedehnt, daß wir es nicht annähernd 
ausbeuten oder hüten lonnten. Es war gar nicht zu verhindern, daß 
es außer für ung auch für die großen Maffen von Askari und Nicht 
fombattanten des Feindes den Lebensunterhalt lieferte. Wir lonnten 
dem Feinde nicht die Möglichkeit nehmen, ſich gleichfalls auf diefes 
reihe Gebiet von neuem in großem Maßflabe zu bafieren und bie 
Länge feiner Berpflegungslinie zu verfürzen. Das Land war für 
unfere VBerhältniffe eben zu rei, und wir waren nicht imſtande, es 
vor unferem Abrüden, wie in früheren Zällen, fo weit auszufouragieren, 
daß es für bie Berpflegung der feindfihen Maſſen unzureichend wurde. 
Dazu kam, daß wir im Augenblid fehr beweglich waren; durch den 
mehrwöchigen Aufenthalt waren die Berwundeten und Sranten fo 
weit wiederhergeftellt, daß alle, audy die Infaffen der Feldlazarette, 
gut marfchfähig waren. . 

Diefer Vorteil wäre durch größere Gefechte wieder verloren gegan- 
gen. Ich) faßte den Entfchluß, die Gegend troß ihrem außerorbentlichen 
Reichtume allmählid) zu räumen und den Ring, durdy den mid) bie 
feindlihen KRolonnen in dem fruchtbaren Gebiete des Malemafluffes 
einfreiften, zu verlaffen. Es war dabei meine Abficht, dieſe feindlichen 
Kolonnen durd) den kleineren Teil meiner Truppen foweit hinzuhalten 
und zu befchäfligen, daß fie die Sache ernft nahmen und an meine 
Nachhut wirklich anbiffen. Die Direftiven des englifhen Defehle- 
haberg, die in unfere Hände gefallen waren, taten mir bei diefer Über⸗ 
legung fehr gute Dienfte. Er wollte fi) nicht zum zweiten Male, wie 
bei Koriwa, von ung „foxen* (hinters Licht führen) laffen und hatte 
deshalb angeordnet, daß ftets, fobald irgendwo mit uns Fühlung ge 
wonnen würde, einige Abteilungen ung fogleich im Umkreiſe von 5 big 
6 englifhen Meilen zu umgehen hätten. General Edwards, dem ich 
dies fpäter einmal erzählte, war außerordentlich amüfiert, daß ich von 
diefen feinen Abfichten Kenntnis erlangt und meine Maßnahmen ba- 
nad) getroffen hatte. Es lag auf der Sand, daß bei einer genügenden 





— — un 7 


Mai und Juni 1918. — Hlerzu Gfigge XX | 241 


Staffelung meiner Truppen nad ber Tiefe die feindlichen Umgehunge- ⸗ 
abteilungen in die größte Sefahr fommen mußten, zwifchen. meine Ab. 
teilungen zu geraten und auf diefe Weife von meinen rüdwärtg geftaf 
felten Abteilungen in der Flanke oder im Rüden überrafchend angefaßt 
su werden. Leider gelang mir die Ausführung dieſer Abficht nur un» 
volffommen. Man hatte in dem fehr dichten Buſch eben doch, aud) 
wenn man Lagerfeuer und Staub fehr-genau beobachtete, zu geringe 
Anbaltspunfte, um eine Kolonne richtig anzufegen, und es war für eine 
Kolonne fehr fehwer, ihre Richtung innezuhalten. Hierzu gefellten fich 
aber noch eine Menge Störungen infolge dichten Bufches, Sümpfen 
und Waflerläufen. Troß alledem gelang es, ab und zu eine ber 
feindfihen Umgehungsfolonnen zu faffen und überrafchend unter Feuer 
zu nehmen. Die unvermeidlihen Störungen bei Bewegungen ge 
trennter Kolonnen im dichten Buſch waren auf englifher Seite wohl 
noch größer als auf deutſcher, Dei einem Zufammenffoß ergab fich oft 
ein Durdeinander, in dem Freund und Feind niht wußten, wen fie 
vor fid) hatten. So ging einmal die Abteilung des Oberleutnants von 
NRudtefchell, die zunächſt dem Feinde gewefen war, auf die rückwärts 
seftaffelten Teile der Truppe zurüd. Hierbei traf fie im Buſch auf 
etwa 30 Schritt Entfernung auf eine Streifabteilung, die alg feindlich 
erfannt wurde. In aller Ruhe und unter den Augen biefes Feindes 
wurden die Mafchinengewehre in Stellung gebracht, und der Gegner, 
der die Unfrigen für Engländer gehalten hatte, darauf aus nächſter 
Entfernung wirffam unter Feuer genommen und im Augenblid in bie 
Flucht getrieben. Ebenfo gerieten unfere eigenen Patrouillen häufig 
mitten zwifchen die feindlichen Truppen. Bizefeldwebel db. Ref. Schaff- 
rath fieß bei einer ſolchen Selegenheit feine Patrouille in bem dichten 
Gras niederlegen und eröffnete dann auf bag Ende der vormarfchieren- 
den, feindlihen Kolonnen ein wirlſames Feuer. Dann verftedte er ſich 
wieder. So gelang es ihm im DBerlaufe einiger Stunden noch mehr 
fach, dem Feinde empfindlihe DBerlufte beizubringen und Beute zu 
machen. 

Durch diefe hinhaltenden Gefechte wollte ich Zeit gewinnen, um 
mit dem Gros in dag weiter füdlich gelegene, nad) den vorhandenen 

Schilderungen als reich anzunehmende Land einzufallen und die. dort 


vermuteten, fleineren feindlichen Beſatzungen zu ſchlagen — zu ver⸗ 
v. Cettow⸗Vorbec, Oftafrita 
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treiben. Als naͤchſtes Objelt fam dafür bie portugiefifde Boma Alto» 
Moloque in Detradht. Diefe war nad) einer erbeuteten Karte im 
Frieden der Sit einer höheren Derwaltungsftelle und eines über den 
Rahmen einer Kompagnie hinausgehenden, höheren Militärlomman- 
dos gewefen. Dort mußten alfo Eingeborene und DBerpflegung zu 
finden fein. Zwiſchen ung und Alto-Moloque lag das hohe Gebirge 
von Inagu. Der Weg, der von der Boma Malema weftlid) um die 
Inaguberge nad) Alto-Moloque führte, war durd ein englifhes Ba⸗ 
taillon gefperrt, das bei Inagu in einem befeftigten Lager lag. Es 
war alfo wahrfcheinlih, daß unfer Vormarſch auf diefem Wege ge- 
“ flört worden wäre, und dag wäre mir bei der ®röße unferer Träger. 
folonnen unangenehm gewefen. Zum mindeften hätte unfer Marfch 
Aufenthalt erlitten, und das beabfichtigte, überrafchende Auftreten bei 
Alto-Moloque wäre vereitelt worden. Mir lag aber gerade daran, zu 
überrafchen, da bei Alto-Moloque Beute an Munition und Waffen 
su vermuten war. 

So ließen wir den Feind in feinen Befefligungen bei Inagu unbe 
rüdfichtigt und marfchierten um die Inaguberge Öftliher herum auf 
Alto-Moloque zu. Die operative Lage war etwas merkwürdig und 
wird durch die Äußerung eines alten Güdafrilanerg gut haratterifiert, 
ber in feinem noch nicht ganz reinen Hochdeutſch meinte: „Is dag 
eine fomifche Orlog (Krieg); ons lopt achter de Portugies an, und de 
Englanders lopt achter ong an.” — Wir marfchierten auf Regerpfabden 
ober aud) quer durch den Buſch. Mehrere größere Ströme mußten 
auf unferem Marfche durchfchritten werden. Auch diefes Oebiet war 
rei, und wir fließen bald auf ſtarke Dienfchenfpuren, die in Richtung 
auf Alto-Moloque zogen, fowie auf Lagerbauten, wie ich fie in biefer 
Art zum erften Male fah. Es waren dichte und fehr ordentlicdy ge 
baute Srashütten. Die Feuer glimmten teilweife noch, die umber- 
liegenden, abgefchnittenen Sühnerlöpfe waren nod) frifch. Auch Schie⸗ 
Bereien mit portugiefifhen Patrouillen fanden ftatt, und einige Ge⸗ 
wehre mit Munition wurden erbeutet. 

Es galt, feine Zeit zu verlieren; die durch Befreiung von allem Troß 
befonders beweglich gemachte Abteilung Müller marſchierte voraus 
und fand in Alto-Moloque nur wenige portugiefifche Offiziere und 
Unteroffiziere vor, die auf der Beranda des fehr ſchoͤnen Europäer: 
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haufes gerade Kaffee tranfen und gefangen genommen wurden. Mit 
dem Gros folgte ich jeht langfam; die Nachhut unter Hauptmann 
Koehl hatte eine ganze Reihe Meinerer Zufammenftöße, die im ganzen 
dem Feinde eine nicht unerheblihe Reihe von Verluſten beigebradht 
haben. Eine unferer Askaripatrouillen war beim Cinfammeln von 
Verpflegung durch eine ftärfere feindliche Patrouifle überrafcht und 
gefangen genommen worden. Gie war Zeuge, wie dann dieſe feind- 
liche Patrouille mit einer anderen englifchen Abteilung ein recht ver- 
luſtreiches Sefecht im Buſch hatte und fonnte bei diefer Gelegenheit 
wieder entwifchen. Die Unvorfichtigkeit, mit der manche unferer Eu- 
ropder troß allen Mahnungen immer wieder verfuhren, hatte für ung 
einige unnötige Berlufte zur Folge. Ein Askari, deſſen Bater, der alte 
Effendi Plantan, ſchon zu den Zulu-Astari von Wißmann gehört 
. hatte, war ein befonderg zuverläffiger und intelligenter Menſch, den 
id) gern auf Patrouiffen mitgenommen hatte. Bon einem ganz über: 
flüffigen Botengange ift er nicht zurüdgelehrt und wahrfcheinlich ad» 
gefangen worden. Es ift eine allgemeine Ericheinung, daß ein großer 
Teil der Kriegsverlufte in Oſtafrika überftüfjig und durch Gedanlken⸗ 
lofigfeit an den Haaren herbeigezogen war. 

Allmaͤhlich ſchloß Abteilung Koehl auf das Gros auf. Diefes hatte 
die große Straße Alto-Moloque — Inagu an einer Europäerpflanzung 
mit reichen Truppenverpflegungsbeftänden erreicht und von bier aus 
auf der feindlichen Sernfprecdhleitung mit Alto-Moloque, von wo zuerff 
ein Portugiefe, dann aber Hauptmann Müller geantwortet hatte, 
Verbindung aufgenommen. Hauptmann Müller meldete, daß nur 
wenig Munition erbeutet worden wäre; dieſe fei vielmehr durd) meh» 
rere Trägerfarawanen nod) gerade rechtzeitig in ſüdweſtlicher Richtung 
abtransportiert worden. Starke Patrouillen folgten fofort den Spuren 
derfelben. Als das Gros am 16. Juni bei Alto-Moloque eintraf, fan» 
den wir bier fehr fchöne maffive Europäerhäufer vor. Hecht anmutig 
lagen fie auf einer fieinen Höhe und boten einen meilenweiten Umblid 
über die umgebenden Wälder auf die mächtigen und ſchroffen Felſen⸗ 
gebirge in der Ferne. Taufende von Xpfelfinenbäumen fanden gerade 
in voller Reife und gaben der Station bei den Farbigen fofort den 
Namen „Boma ja machungwa“ (Apfelfinen-Boma). 

Die zahlreichen Karten und Schriftftüde aller Art, die in der Station 
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vorgefunden wurden, gaben ung ein leidlich anſchauliches Bild über 
das in der Richtung auf Duelimane zu gelegene Sebiet. Wir fonnten 
daraus erfehen, daß von Alto-Moloque über li eine Drahtlinie bie 
nad) Quelimane führte. Am Einfluß des Lugella in den Lilungo- 
flug war der Sitz einer großen Geſellſchaft, der Lugella-Sefeltfchaft. 
Dort befanden ˖ſich große Plantagen und Fabrifanlagen und fagerte 
viele Derpflegung. Überhaupt fchien an diefem Sitz der Lugella-Sefell. 
(haft ein Sauptrefervoir an Verpflegung und Munition für größere 
Truppenmengen in Dorbereitung zu fein. Wollte man die Chancen, 
die eine folche Lage für ung bot, ausnußen, fo mußten die Unterführer 
fehr fchnell handeln und durften durch keine allzu bindenden Vor⸗ 
ſchriften eingefchränft werben. Das Bild, das ich mir madıte, beruhte 
eben doch vielfach auf nicht erwiefenen Annahmen. Unfere verfolgen» 
ben Patrouiflen mußten jich fhnell und felbftändig anpaſſen fönnen, 
wenn das urfprünglicd) gemachte Bild fih nachträglich nicht bewahr- 
heitete. Zeit durften fie nicht verlieren; fonit war es dem Feinde mög» 
fi, feine Beftände rechtzeitig abzutransportieren. Er wurde darin 
durd) eine Eifenbahn, die nicht weit füdlid) des Sitzes der Lugella- 
Geſellſchaft ihren Anfang hatte und von dort nach Süden, zum Na» 
mafurafluß führte, und durch die auf diefem Fluffe verfehrenden 
Dampfer unterffüßt. | 

Wie es fo manchmal geht, Haben unfere verfolgenden Patrouiffen und 
Kompagnien gelegentlid etwas verfagt. Es darf aber nicht vergeiTen 
werden, daß außer vielem anderen ein jehr gereiftes taftifches Urteil dazu 
gehört, um felbitändig zu enticheiden, wann die fehr aufreibende, weitere 
Verfolgung des fliehenden Feindes mit allen Kräften noch weiter fort. 
sufeßen oder wann fie abzubrechen ift. Um die Sunft der Lage aber 
doch nad) Möglichkeit zu ergreifen, entfandte ich noch am Tage meineg 
Eintreffeng in Alto-Moloque die ganze Abteilung Müller, deren Gros 
dis dahin von mir feftgehalten worden war, zur Verfolgung. Dei ver 
fhiedenen Patrouillen und Heinen Gtreifzügen wurden in der Gegend 
don Alto-Moloque vereinzelte portugieſiſche Aslari aufgegriffen, die jich 
teilweife in den Dorffchaften der Gegend aus eigener Machtvollkom⸗ 
menheit als Meine Tyrannen niedergelaffen hatten und ung von ben 
Eingeborenen gemeldet wurden. 

Die Gegend von Alto-Moloque erwieg fi, wie erwartet, als fehr 
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reih. Wir waren baher in der Lage, der Abteilung Müller einen gro» 
Geren Borfprung bei der Berfolgung des Feindeg zu laffen. Eine ber 
PDatrouillen diefer Abteilung hatte bei Ili ein feindlidhes Magazin er 
deutet; eine feindliche Trägerlolonne, ‚die von einer, mehrere Tage 
märfche öftlich von Alto-Moloque ftehenden, englifcdy-portugiefifchen Ab» 
teilung entlaffen worden war und ohne eine Ahnung von unferer An⸗ 
wefenheit zu haben, den Ort Alt-Moloque paflieren wollte, war unferem 
Intendanten fehr willtommen zum Abtransport der bei Ili erbeuteten 
Verpflegung. Diefer beabfichtigte Abtransport glüdte bedauerlicher⸗ 
weife nur zum Teil, da bei Ili eine neue englifche Abteilung eintraf, 
anfcheinend von Inagu her, und unfere Patrouille vertrieb... 
Der Weitermarfch unferes Gros auf Ili zu wurde durd) größere 
feindliche Patrouillen beläftigt, die fi) von Norden her der Straße 
Alto-Moloque— li genähert hatten. Cine diefer Patrouillen wurde 
fofort energifch verfolgt und in ihrem Lager überfallen, aber id) gewann 
doch den Eindrud, daß fich flärfere Kräfte des Gegners von Norden, 
von li und Alto-Moloque her ung näherten. Ic) hatte nicht. die Ab⸗ 
fiht, mid) aufzuhalten, fondern wollte im Gegenteil möglichft bald auf 
die Abteilung Müller, die fi auf dem Marfche nad) Lugella befand, 
“auffchließen. So marfdierte ich ſüdlich um Ili herum und nahm die 
portugiefifhe Station Nampepo in Beſitz. Bon den portugiefifchen 
Sefellfhaften find in diefer Gegend in etwa Tagemarfcdhentfernungen 
fleine, fauber gebaute Stationen errichtet worden, um die herum die 
Selder liegen, welche die Sefellihaft bewirtichaftet. Eine ganze Reihe 
biefer Stationen und der dazugehörigen Magazine waren während deg 
Marfches in unfere Hände gefallen. Auch Rampepo war eine foldhe 
NMiederlaſſung, nur größer als gewöhnlich, und in einem außerordentlich 
reihen Gebiet gelegen. Eine Spezialität des Lagers von Nampepo 
bildete die Jagd auf zahme Schweine. Diefe liefen in großer Zahl 
verwildert im Pori umher, fo daß wir hier außer Schweinebraten und 
Gülze aud) eine pradhtvolle Blutwurſt zu effen befamen. Ein deutfcher 
Pflanzer aus der Gegend von Morogoro, Hauter, der während des 
Krieges viel Wurſt nad) Morogoro geliefert hatte, hatte fi) in der 
Zubereitung derfelben genügende Kenntnis verfchafft, die ung hier zu 
flatten fam. An Stelle des Rinderbarmes nahm er den Schweine 
magen, und ber Genuß diefes ungewohnten Leckerbiſſens war fo groß, 
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daß wir ung au) durch bie in unferem Lager einfchlagenden Geſchoſſe 
nicht ffören ließen. | 

Es näherte ſich nämlich eine ſtärkere feindliche Kolonne von Norden 
her der Boma Nampepo, die Hauptmann Spangenberg mit unferen 
Vorpoſten befett hielt. Man konnte von ber Höhe aus deutlich den 
Anmarfch einer großen feindlichen Kolonne bemerten. Da bie Selegen- 
heit zu einem Angriffsgefecht für ung außerordentlich günffig war, fo 
wurde der Feind in feinem Anmarſche nicht geitört. Er griff ung aber 
wider Erwarten nicht an. Die in einer Entfernung von etwa 1500m 
aus dem Bufch auffteigenden Rauchſäulen verrieten ung, daß er bort 
Lager bezogen hatte. Patrouilfen, die den Feind umgingen, näherten 
fi) nachts dem Lager und fchoffen in dasfelbe hinein. Die Abteilung 
Koehl war inzwiſchen aufgefayioffen, und ich marfchierte mit dem Gros 
weiter, um der Abteilung Müller in der Richtung auf Lugella zu 
folgen. Sauptmann Spangenberg blieb mit der Nachhut am Feinde 
und folgte ung dann mit Tagemarfch-Abftand. 

Der Abteilung des Sauptmanng Müller war es Inzwifchen gelungen, 
den Lilungofluß bei der Einmündung des Lugella in einer Yurt zu 
durchſchreiten; es gelang ihr, ein portugiejiiches Bataillon, dag von 
©üden her zum Schuße heranrüdte, ziemlich gründlich zu fehlagen. 
Einige Mafchinengewehre wurben erbeutet. Die großen Beftände der 
Lugella-Sefellfhaft fielen in unfere Hand; es konnte reihlid Der: 
pflegung und Kleidungsftoff ausgegeben werben; die zur Verteidigung 
eingerichteten Gebäude und etwa 300000kg Verpflegung wurden 
verbrannt. Hauptmann Müller hielt danad) feine Aufgabe, da ein 
weiteres, lohnendes Ziel nicht befannt war, zunädift für erledigt, ging 
auf das öftliche Litungoufer zurüd und erwartete dort mein Eintreffen. 

Ich befürchtete, daß die reihe Beute der letzten Wochen einzelne 
unferer Europäer verleiten würde, fi Sachen ungerecdhtfertigterweife 
anzueignen, und nahm Gelegenheit, auf dag unrichtige einer folchen 
Sandlungsweife hinzuweifen. Es wurde daran erinnert, daß Kriegs 
beute dem Staate gehört und daß der einzelne ein Beuteftüd, welches 
er benötigte, anzumelden habe: Diefes wurde dann abgeſchätzt und 
von dem Detreffenden bezahlt. Es war mir wichtig, die Moral der 
Truppe unbedingt fauber zu halten, um an dag Ehrgefühl appeilieren 
und Leiffungen verlangen zu können. 
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Munition war hier und da aud) erbeutet worden, fogar ein Heineg 
bortugiefifches Sefchüg war In unfere Hände gefallen, aber die erhoffte 
und angeftrebte große Beute an Patronen hatte ſich nicht gefunden. 
Es war mir überhaupt fraglich, ob in Alto-Moloque und Ili fo große 
Beftände gewefen waren, ob es fidy nicht vielmehr nur um Über: 
treibungen nad) Eingeborenenart handelte. Es war nicht notwendig, 
daß dabei böfer Wille der Leute vorlag; im Gegenteil, Die Eingeborenen 
waren unswohlgefinnt. — Einen der gefangenen portugiefifchen Offiziere, 
der ung fortgelaufen war, brachten fie ung 3.8. aus eigenem Antriebe 
wieder; einige deutfche ſchwarze Boys, die wohl geplündert hatten und 
von den Eingeborenen feflgenommen und verhauen worden waren, 
dradıten fie ung ebenfalls wieder an und entfhuldigten fich damit, daß 
fie fie für Portugiefen gehalten hatten. — Wie ſchwer iſt es ſchon für den 
Guropder, beifpielsweife die Stärke einer marichierenden Abteilung 
sahlenmäßig zutreffend einzufchägen! Der Cingeborene flieht aber 
größeren Zahlen noch viel unfiherer gegenüber, und der von ihm ge 
brauchte Ausdrud „mingi” (viel) oder „lama majani” (wie dag Gras) 
lann ebenfogut 50 wie 5000 bedeuten. 


Vierter Abfchnitt 
Weitermarſch in ſüdlicher Richtung 


Ye mögen nun bie größeren Munitionsbeſtände gelagert Haben, 
wo fie wollen, jedenfalls waren fie nicht in unfere Sand gefallen. 
Es galt, von neuem zu fuhen. Daß fie irgendwo in diefer Gegend 
ſtecken mußten, darauf deuteten die gefamte Kriegslage fowie die von 
ung erbeuteten Schriftffüde hin. Es hatte viel Wahrfcheinlichleit, daß 
die vermuteten größeren Beſtände weiter füdlich Tagerten, fei es, daß 
fie infolge unferes Anmarfches dorthin abtransportiert worden waren 
oder aber, daß fie ſich fehon früher dort befunden hatten. Es war wahr. 
ſcheinlich, daß dieſe Vorräte fehr bald weiter zur Küſte gefchafft wur. 
ben und im Notfall von dort aufs Schiff gingen. 

Stärkere Patrouiffen hatten während unferes Marfches mehr alg 
fagemarfchweit die Gegend adgeftreift und einige kleinere feindliche 
Berpflegungsmagazine, aber feine Waffen oder Munition erbeutet. Die 
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Abteilung Müller, mit ber wir ung am 27. Juni bei Mujeba vereinigt 
hatten, marfchierte noch an dem gleihen Tage weiter nad) Süden; bie 
Gingeborenen erzählten nämlich von einer großen Boma Origa, die 
irgendwo weiter jü>lich in der Gegend der Küfte liegen follte und wo 
viel Diunition aufgeftapelt fei. Diefe Boma follte die Abteilung Müller 
aufſuchen. Die Radyrichten darüber waren, wie in allen folchen Fällen, 
fehr ungenau. Ich war mir Har, daß mit Sicherheit während des 
Marſches wieder andere und widerfprechende Meldungen eingehen 
würden. Lange Zeit zur Prüfung der Nachrichten hatte man aber nicht. 
Dan mußte darauf vertrauen, daß wenigftens etwas Wahres an ihnen 
fei. Diefer Lage entfpredyend wurde dem Hauptmann Müller größte 
Treiheit des Handelns gelaffen. Sollte fich auf feinem Wege irgendein 
lohnendes Objelt finden, fo follte er ohne Zeitverluft entfcheiden, wag 
su tun zwedmäßig wäre. Id) würde mit dem nachfolgenden Gros 
unbedingt zu feiner Unterffüßung eingreifen und mid) auf jeden Zall 
mit der durch ihn gefchaffenen Lage abfinden. Bor allem dürfte er be» 
fondere Befehle und Weifungen nicht abwarten. Ich war mir bewußt, 
bug hierdurch die Führung unferer Operationen in hohem Maße in die 
Hand eines Unterführerg gelegt wurde; dag war nur bei einem fehr 
guten, taftifchen Urteil und großer Initiative dieſes Unterführers moͤglich. 
Unfere Borhut hatte mit ihren drei ſchwachen Kompagnien gleichzeitig 
die Aufgabe einer fehr weit voraus zur Aufflärung entfandten Kaval⸗ 
lerie und einer mit großer Entfchloffenheit geführten Avantgarde zu er 
füllen. Unter anderen Umftänden hätte ich mich in diefer wichtigen 
Lage felbft bei der Borhut aufgehalten und mir dadurd) einen größeren 
Einfluß auf den Gang der Operationen gefidhert. Die Erfahrung hatte 
mid) -aber gelehrt, daß meine Anwefenheit beim Gros wegen unferer 
weit auseinandergezogenen Marfchlolonnen unerläßlid war, um 
Stockungen raſch zu befeitigen und bei einer unvorhergefehenen Ande⸗ 
rung der allgemeinen Lage eingreifen zu lönnen. Man darf nicht ver, 
geffen, daß unfer ganzer Vormarſch nur auf Kombinationen beruhte 
und daß, wie es tatfächlich oft gefchehen ift, durd) unvermutet aus einer 
anderen Richtung erfcheinende feindliche Abteilungen die Lage ſich mit 
einem Schlage von Grund aus ändern und fofortige neue Anordnun- 
gen erforderlid machen konnte. Wir marfchierten bamals auf den 
fhmalen Negerpfaden oder quer durch den dichten Buſch in ber 
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Marfchlolonne zu Einem. Bei einem Tagesmarfch von 30 km mußte 

bei der großen Länge unferef Marfchlolonne der Anfang fchon in ber 

Duntelbeit, alfjo um 5 Uhr morgens aufbredhen, wenn das Ende der 

Rolonne nody am gleichen Tage, wenn auch erfi fpät abends, furz vor 

ber Dunlelheit, den feſtgeſetzten Lagerplat erreichen follte. Das war 

aber notwendig ; denn es galt, noch Lagermaterial zu befchaffen, Holz 
zu hauen, Gras zu fchneiden und nötigenfalle für die Kranfen Schutz⸗ 
dächer zu bauen. Hieraus ergab ſich, daß die gefamte Truppe nicht ge» 
ſchloſſen marfchieren konnte. Dazu war fie viel zu lang. Die die Bor: 
hut bildende Abteilung Müller marfchierte ein bis zwei Tagemärfche 
voraus; die Nachhut, Abteilung Spangenberg, folgte bem Gros gleich⸗ 
falls mit etwa TagemarfdyAbftand. DBerbindung wurde durch ftehen- 
gelaſſene Relais aufrecht erhalten. 

In den Meldungen, die mir durd) die Relais der Abteilung Drüffer 
übermittelt wurden, erſchien nun häufiger der Name „Kokoſani“; dort 
follten nad) den gemachten Angaben größere Depots des Feindes unter 
ftarten Bededungstruppen lagern. Wo aber lag dies Kotofani? Der 
Name war auf unferen Starten nirgends zu finden. Erft allmählich 
ſtellte fi heraus, daß Kokoſani basfelbe war, wie der auf portu- 
giefifchen Karten als Namarurra bezeichnete Ort. Nach allen bisher 
eingelaufenen Nachrichten fowie nad) der Lage auf der Karte zu ur- 
teilen, mußte Rotofani jedenfalls das Iohnendfte Objelt fein. Ob es aber 
möglich fein würde, diefes wahrfcheinlich fehr flarf befeffigte Lager mit 
unferen verhältnismäßig befchräntten GStreitmitteln zu nehmen, darüber 
fehlte ung jeder Anhaltspunft, das konnte erſt ber Verſuch klarſtellen. 
Hauptmann Müller war felbfländig nad Welten zu dorthin ab⸗ 
gebogen. Auf dem Wege ftellte ſich heraus, daß eine Furt über den 

-Litungofluß, von der die Eingeborenen gefprochen hatten, tatfächlich 
vorhanden war. 3, 

Ich marfdierte mit dem Gros nun flott voran, um aufzufchließen 
und erteilte gleichen Befehl an die RNachhut unter Hauptmann Spangen⸗ 
berg. Am 1. Juli nachmittags war das Gros am Litungofluß ange 
langt und durdyfchritt ihn fofort. Das Waffer diefes gewaltigen, etwa 
400 m breiten Stromes reichte an ben tiefiten Stellen der Furt big 
sum Halſe. Der Übergang dauerte für den einzelnen etwa eine Stunde, 
Als die Truppe glüdlicy auf dem Weftufer angelommen war, wurden 


250 Weitermarfeh in füblider Richtung 


bort Lager bezogen und am nädıften Morgen den Spuren der voraus. 
marfchierenden Abteilung Müller weiter gefolgt. 

Unterwegs begegneten ung etwa 30 Eingeborene. Gie hatten In 
Koloſani gearbeitet und erzählten ung, daß eine große Zahl Portugiefen 
und Asfari dort fagerten und daß viele Kiften angelommen wären. Die 
Verftändigung mit diefen Leuten, die nicht Rifuaheli konnten, geſchah 
durch Dolmetfcher. Mehrere unferer Astari beherrichten die Landes: 
ſprache oder verwandte Dialefte. Bald fam ung eine widhtige Mel. 
dung von der Borhut entgegen. Hauptmann Müller hatte am Tage 
vorher den Feind bei Koloſani durch eine Umgehung völlig überrafcht. 
Es war gelungen, am hellen Tage von Norden her durd ein Siſalfeld 
(niehohe Agaven) ohne jede Dedung auf die Gebäude der Faltorei 
losmarfchierend in die portugiefifhen Befeftigungen einzubringen und 
in einem mehrftündigen, recht erb‘*terten Nahlampfe die 3 darin be 
findlihen portugiefifhen Kompagnien mit ſchweren Berluften für den 
Feind zu fchlagen. Dabei wurden eine Anzahl Gewehre fowie 2 Feld⸗ 
geſchütze mit dazu gehöriger Munition erbeutet. 

Ich felbft marfchierte dem Anfang unferes Gros etwas voraus und 
traf vormittags auf weit ausgedehnte und überfichtliche Plantagenfelber. 
Dann folgte ich weiter einer Feldbahn, die auf der großen Straße mit. 
ten durch die Felder ging und nad) kurzer Zeit ein Bollbahngleis kreuzte. 
Diefes führte, wie fich fpäter herausſtellen follte, vom Namacurrafluß 
aus nad) Norden big in die Nähe von Lugella. Als Hauptmann Müller 
am Tage vorher an dieſem Bollbahngleis eintraf, hielt er dort einen 
Eifenbahnzug an, der gerade von Lugella her anfam. Man kann fid) 
die große beiderfeitige Überrafchung denfen, als diefem Zuge einige por» 
tugiejifche Unteroffiziere entfliegen, die Müller bei Lugella gefangen 
genommen und wieder laufen gelaffen hatte. 

Beim Eintreffen an den Faltoreigebäuden fam mir Hauptmann 
Müller ziemlich lahm entgegengehinft. Er äußerte fein Erffaunen 
darüber, daß ich mit meiner Abteilung unbeläftigt auf der großen Straße 
Direlt nad) Koloſani gelommen war und glaubte, daß irgendwo in ber 
Nähe noch) 2 englifche Rompagnien ftehen müßten. Er hatte den Aufent. 
halt derfelben bisher noch nicht feitftellen fönnen, aber die vom Haupt: 
mann Müller erbeuteten Schriftitüde wiefen unzweifelhaft aufihre An- 
wefenheit in der Gegend hin. Weiter teilte mir Hauptmann Müller 
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mit, Daß größere Miengen von Infanteriepatronen bisher von ihm noch 
nicht gefunden worden feien. Alle waren nod) befchäftigt, nach derar- 
tigen Beftänden zu fuchen. Bei näherer Überlegung ſchien es mir nun 
das Wahrfcheinlichfte zu fein, daß die gefuchten Munitionsbeftände gar 
nicht in der Gegend der Faltorei, fondern unmittelbar an der Bollbahn 
lagern müßten, und zwar an deren füdlihem Anfangspunft. Dort war 
die Anlage eines größeren Magazines geboten; denn hier mußte der 
Umladeplat vom Scifistrangport des Namarurrafluffes auf die Bahn 
fein. Es war feftzuftellen, ob dieſe Überlegungen zutrafen. Ich ging 
fogleid) zurüd und fließ auf dem Selände der Pflanzung auf den An- 
fang unferes Gros. Die vorderſten Rompagnien waren wenig erfreut, 
daß fie Kehrt machen mußten, um dann der Bollbahn weiter nad 
Süden zu folgen. Wenig fhmeichelhafte Worte über meine Anord- 
nung waren nad) dem langen anftrengenden Marfche verſtändlich. 

Zum Slüd für mid) habe id) fie nicht gehört. | 

In ziemlich fchlechter Laune trafen die erften Leute in ber Nähe des 
Bahnhofs ein; fie glaubten ernftli nicht an einen Zufammenftoß, 
Plöglid) war er aber doch da; mehrere Asfari unferer Spike fielen - 
durch feindliche Kugeln getroffen auf ganz nahe Entfernung. Die 
Übrigen, gefechtsbereiten Teile des nachfolgenden Gros wurden heran. 
gezogen. Bei meinem Eintreffen war die Lage im einzelnen wenig flar; 
der Feind war offenbar verfchanzt, nähere Erfundungen waren erft im 
Gange. Es entwidelte ſich zunächſt ein hinhaltendes Feuergefedht. 
Es fing an zu regnen und war unangenehm lalt, fo daß ſich alles recht 
unbehaglich fühlte. Ich felbft begab mich zur Rompagnie des Ober: 
feutnants von Rudtefchell, die den Wellblechgebäuden bes Bahnhofeg 
in etwa 70 m Entfernung gegenüber lag und von hohen Termiten- 
hügeln aus auf den Feind ein wohlgezieltes Gewehr. und Mafchinen- 
gewehrfeuer abgab, fobald fich etwas zeigte. 

Meiner Meinung nad) war die augenblidlihe Lage für einen Sturm 
auf den Bahnhof nicht günſtig. Wir waren gezwungen, durch ben 
dichten Bufch, der durch wirkſamſtes feindliches Feuer beherricht wurde, 
gegen die Stellung des Gegners anzulaufen. Dag bot aber faum Aug: 
fiht auf Selingen. Eine Menge Leute wären wahrfcheinlich nicht mit. 
gelaufen, und diejenigen, die an die feindlichen Befeffigungen nahe 
herantamen, lagen wahrfcheinlich feft und würden nicht weiter kommen. 
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So war alfo nichts zu erreihen. Dagegen bradıte mid) meine Erfun- 
.. bung auf den Sebanten, daß auf die zum Teil fehr gut fidhtbaren Ziele 
Artilleriefeuer, befondere von gwei Seiten, wirffam fein, die feindlichen 
Astari erfchreden und zum Umberlaufen veranlaflen würde. Das würde 
ein günftiger Augenblid für wirffames Mafchinengewehrfeuer fein. 
Aber der Tag war ſchon zu weit vorgefchritten und unfere Kanone ent- 
zwei, fo daß heute nichts Entfcheidendes mehr unternommen werden 
fonnte. Die Maffe der Truppe rüdte daher wieder in das Lager, nur 
die aus 3 Kompagnien beftehende Abteilung des Hauptmanns Poppe 
blieb dicht am Feinde. 

Am nädhften Tage, bem 3. Juli, wurde unfere Kanone mit vieler 
Mühe wieder in Drbnung gebradht. Glücklicherweiſe war fie von dem 
gleihen Modell wie die von Hauptmann Müller erbeuteten Sefchüge, 
und fo fonnte durdy Auswedhslung der einzelnen brauchbaren Teile 
aus diefen drei Kanonen ein verwendungsbereites Geſchütz hergeftefft 
werden. So war Ausficht, die vorgeftern erbeuteten 200 Schuß wirk 
fam anzubringen. Am Nachmittag follte dag Geſchũütz auf wenige hun- 
dert Dieter Entfernung dag euer gegen den Bahnhof eröffnen. Ein 
anderes, Meineresg Geſchũtz von 4 cm Kaliber war bereit, in der vor. 
derſten Infanterielinie, alfo auf etwa 100 m Cntfernung, ein die 
Schußlinie des anderen ©efchüßes treuzendes Feuer zu beginnen. Alle 
Mafdyinengewehre wurden bereit gehalten. Ich felbfi war am Bor 
mittag wieder in den Faltoreigebäuden zur Befpredyung gewefen und 
hatte den dortigen Zipilperfonen fagen laffen, fie brauchten ſich nicht 
weiter zu ängffigen, wenn nachmittags etwas gefchoffen würde. Die 
weißen Grauen und Kinder waren durch die Gefechte fehr beunruhigt 
und zum Teil in den Buſch geflohen. 

Reichli müde hatte ih mich) zum Lager begeben, als der Gefecht 
färm am Bahnhof plöklich aufhörte. Telephonifcd) wurde gemeldet, daß 
vorn am Bahnhof ein größeres Oeſchrei und Hurrarufen zu vernehmen 
fei. Nach und nad fiellte fid) nun Golgendes heraus: Der Feind war 
durch dag wohlgezielte, fonzentrifche Geuer, das feit dem 2. Juli nad) 
mittag auf ihn abgegeben wurde, anfcheinend etwas mitgenommen. 
Jetzt ſchlugen auf einmal aus zwei Richtungen die XArtilleriegefchoffe 
bei ihm ein, und fobald er ſich nur rührte, erhielt er Mafchinengewehr- 
feuer. Seine jungen Truppen bielten das nicht aus und wurden uns 


Jull 1918. — Glergu Skizze XX 283 


ruhig. Unſere Kompagnien erkannten dieſen ſchwachen Augenblick und 
nutzten ihn in vortrefflicher Initiative in der gleichen Sekunde aus. Sie 
gingen ſofort mit lauten Hurra darauf los und waren im nächſten 
Moment in der feindlichen Stellung. Der Gegner fing an, fortzu⸗ 
laufen; die Engländer behaupteten, fie wären hierbei durch bie Por 
tugiefen angeftedt worden. Jedenfalls liefen fie weg, und unfere Kom⸗ 
pagnien drängten fofort aufs fchärffte hinterher. Da kam ber fliehende 
Feind an den Namarurrafluß, der dicht hinter feiner Stellung entlang 
firömte, 30g rafch feine Stiefel aus und ſtürzte ſich ins Waller. Hier 
bei ertranf der Hauptteil der feindlichen Truppen, dabei aud) ihr Führer, 
der Major Sore-Browr. 

In ber Zeit vom 1. bis 3. Juli waren beim Feinde 3 Europäer und 
100 Aslari gefallen, 4 Europder und etwa 100 XAgfari ertrunfen, 421 
Aglari gefangen genommen worden. Bon den außerdem gefangenen 
Europäern, 5 Engländer und 117 Portugiefen, wurden 55 Portugiefen 
abgehoben, 46 Portugiefen frank und verwundet im Lazarett Kolo⸗ 
fani zurüdgelaflen. Wir hatten 8 Astari und 1 Mafchinengewehrträger 
gefallen verloren, 3 Europder, 11 Atari und 2 Mafchinengewehrträger 
waren verwundet. Wie groß die Mengen an Munition und Ber 
pflegung waren, die wir am Bahnhof erbeuteten, ließ ji) im erften 
Augenblid nicht annähernd überfehen. 7 fchwere, 3 leihte Mafchinen- 
gewehre und 2 Geſchütze fielen in unfere Sand; die lehteren beiden 
waren unbrauchbar gemacht worden. | 

Imner neue Laften erbeuteter Munition trafen in unferem Lager ein. 
Der Inteudant, Leutnant 3. ©. a. D. Beſch, war verzweifelt, weil er 
nicht wußte, woher er die Träger zum Transport biefer Mengen be. 
fhaffen foltte. Dazu famen über 300000 kg Verpflegung und die Be 
fände der Suderfuorit Kokoſani. Aus der Beute fonnte jeder unferer 
Sarbigen jo viel ci Kleiderfloffen erhalten, wie er haben wollte, und 
mein Dot, Serubili fagte zu mir: Dies wäre doc) eine ganz andere 
Sache als bei Tunga; jedermann bekomme hicr ja fo viel Zuder, wie 
er ſich wũnſche. Tatſächlich war der ganze Lugerplag mit Zuder befät; 
jeder der Schwarzen wurde fo reichlich mit Wserpfleguug aller Art und 
Kleidung verfehen, daß die Leute wıe auf Kommundo aufhörten, zu 
fehlen, und das will immerhin bei den Schwarzen etwas befagen. 
Auch viele Europderverpflegung und Konſerven wurden erbeutet. Jeder 
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unferer Europäer fonnte auf Monate hinaus verfehen werben. Leider 
war es ung nicht möglich, die große Beute an vorgefundenen guten 
Weinen vollzählig mitzuführen. Nachdem eine hinreichende Menge 
davon als Stärtungsmittel für die Kranten ausgefondert war, mußte 
ber Reſt in der Hauptſache an Ort und Stelle ausgetrunlten werden. 
Die hierdurch hervorgerufene fehr große Fidelitag wurde gern in Kauf 
genommen und jedermann nad) fo langen Entbehrungen ein einmaliges 
Sich⸗gehen⸗laſſen von Herzen gegönnt. Auch ein guter Schnaps fand 
in einer großen Menge von Fäflern in der Fabrif von Kokoſani für die 
englifchen Truppen bereit. Trotz beften Willens war es aber nicht mög» 
fi, auch diefen ganz auszutrinken, und fo mußte eine große Menge 
in den Namarurrafluß gegoffen werden. 

Aber immer neue Zrägerlarawanen mit Beute trafen ein, und immer 
größer wurde die Derzweiflung des Intendanten. Gie erreichte ihren 
Höhepunkt, als vom Bahnhof her telephoniert wurde, daß foeben ein 
Flußdampfer angelommen fei. Ohne Ahnung von den Borgängen bei 
Namarurra entitieg ihm ein englifher Stabsarzt, und eine nähere Unter 
fuchung des Boote ergab das Borhandenfein eines größeren Patronen. 
transportes von über 300 Laften. 

Wir hatten insgefamt etwa 350 moderne englifche und portugiefifche 
Gewehre erbeutet, ein willlommener Zuwachs, um unfere Bewaffnung 
wieder einmal den DBerhältniffen anzupaflen. Gewehre Modell 71 
wurden faſt ganz ausgefchaltet und die überzählig werdende Munition 
71 durch Abhalten von ©efechtsfchießen nußbar verwandt. 


Fünfter Abſchnitt 


Wieder nach Norden zum Namirruefluß 


ch den aufgefundenen militärifhen Anweiſungen des Feindes 

mußte ich damit rechnen, daß ung von Quelimane ber in kurzer 
Zeit ftärtere feindliche Kräfte entgegenlommen würden. Das Gelände 
zwifchen Namarurra- und Zambefifluß wies aber eine große Zahl von 
Slußbarrieren auf, fo daß ein Weitermarſch auf den Zambefi zu für ung 
mit großen Schwierigleiten vertnüpft gewefen fein und ung in unferer 
Dewegunggfreiheit außerordentlich behindert haben würde. Das füb- 
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lich und fühwefflih von unferem jeßigen Aufenthaltsort gelegene Ge⸗ 
lände war alfo für unfere Kriegsführung ungünftig. Gpätefteng am 
Zambefi würden wir feftfigen, ohne in der Lage zu fein, den Übergang 
über diefen gewaltigen Strom zu bewerfitelligen, der von feindlichen 
Sanonenbooten beherrfcht wurde. 

Zwedmäßiger erfchien es mir, die bisherige Marſchrichtung aufzu- 
geben. Aber bei dem gänzlidhen Mangel an Meldungen war es ſchwer 
zu fagen, wohin ich mid) wenden follte. Nur foviel fchien deutlich zu 
fein, daß ung der Feind nicht unmittelbar gefolgt war, wenigfteng 
waren unfere Nachhut und die von ihr auf dem Marfche zurüdge: 
faffenen Patrouillen in keiner Weife vom Gegner bedbrängt worden. 
Es war wahrfcheinlid, daß feindliche Truppen, falls fie ung über: 
haupt gefolgt waren, gleidhlaufend zu unferem Wege zu einer über: 
bolenden Verfolgung angefeßt waren. Traf diefe Überlegung zu — 
und fie fehien mir durch einige Eingeborenennadyrichten beftätigt zu 
werden — fo war anzunehmen, daß der Feind über unfere Lage bei 
Namarurra ungenügend unterrichtet war und daß auch die aug unferer 
©efangenfhhaft entlaffenen portugiefifhen Soldaten ihm kein zutreffen- 
des Bild geben konnten. 

Es war dafür geforgt worden, daß dieſe Leute glauben mußten, 
wir wollten ung beiNamarurra verfchanzen und zäh verteidigen, hätten 
fernerhin Abfichten auf Quelimane. Das unerwartete Mißgefhhid von 
Namarurra mußte die Schritte des verfolgenden Yeindes beflügeln. 
Wahrſcheinlich würden feine Kolonnen auf der Verfolgung feitlid) an 
ung vorbei über dag Ziel hinausfchießen, um fo mehr, als fie in Sorge 
um den fo wichtigen Safen von Quelimane fein mußten. Go tam id) 
auf den Gedanken, bei Namarurra abzuwarten, big die verfolgenden 
feindlihen Kolonnen wirflid in Eilmärfchen an mir vorbei waren, 
und mich dann wieder gurüd nad) Nordoften zu wenden. Im großen 
und ganzen ſchwebte mir hierbei der Sedante vor, daß der Geind durch 
diefe Marfchrichtung, die etwa auf Mozambique und damit auf einen 
Hauptetappenort führte, in Gorge geraten und fofort wieder Kehrt 
machen würde, fobald er es bemerkte, um die Gegend von Mozam- 
bique mit ihren zahlreihen Magazinen zu ſchützen. Tat er es aber 
nicht, fo hatten wir bei Mozambique freie Sand. Wie ſich die Lage 
aud) geftalten würde, dem Feinde wurden auf diefe Weife ganz ge 
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waltige und feine Kräfte erfhöpfende Marfchleiftungen zugefchoben, 
während wir Zeit gewannen, unfere Kräfte fchonen und Berwundete 
und Kranfe wieberherftellen konnten. 

Der günffige Augenblid zum Beginn unferes Abmarfches in nord⸗ 
öftliher Richtung war ſchwer zu beffimmen; wir mußten etwas auf 
das Kriegsglüd bauen. Sollte ih etwa zu früh abmarfcdhieren und 
no) auf eine ber feindfihen Kolonnen ftoßen, fo war immerhin Aug 
fiht, fie vereinzelt zu ſchlagen. Zunächſt aber galt eg, wieder fidyer über 
den Litungofluß zu kommen. Die vorhandenen Nachrichten über bie 
Surten waren fehr unjicher. Um nicht diefelbe Furt wie beim Hermarſch 
zu benußen, marfchierte ich mit dem Srog der Truppe am 4. Juli abendg 
nad) einem weiter füdlich gelegenen Übergange ab. Leutnant d. Ref. 
Dit ftellte aber bei einer von ihm unternommenen Erkundung feft, daß 
fi) an der angegebenen Stelle überhaupt feine Furt befand. Dagegen 
war aus Eingeborenenausfagen fowie den aufgefundenen Spuren zu 
entnehmen, daß am gleichen Tage eine englifche Patrouille ſich in diefer 
Gegend aufgehalten hatte. Die Lage konnte unangenehm werben. 
m feine Zeit-durd) Erfundungen zu verlieren, rüdte ich längs bes 
Weſtufers des Litungofluffes zu unferer alten Furt. Leider hatte ich 
von diefer die bisherigen Sicherungen fortgezogen und wußte nicht, ob 
fie frei war. Ich war deshalb recht froh, als am 5. Juli die Durchkreu⸗ 
zung des Fluſſes ohne weitere Störung glüdlich vor fi) gegangen war. 
Die Abteilung Koehl war noch bei Ramacurra geblieben und folgte als 
Nachhut. | 

Als wir nun wieder in der Kolonne „zu Einem” quer durch ben 
Buſch marfdierten, war die große Länge der Marichlolonne läſtig und 
für den Fall eines Zufammentreffens mit dem Feinde bedenflid und 
gefährlih. Wir fuhten deshalb die Marfchlolonne zu verfürzen und 
famen darauf, in zwei, fpäter in noch mehr Parallellolonnen durch dag 
Pori zu marfchieren. Diefe Anordnung hatte zwar den Nadıteil, daß, 
ffatt früher einer, jet mehrere Kolonnenanfänge erft einen Weg durd) 
den Buſch treten und Didungen frei fhlagen mußten. Aber bie Bor 
teile der Marfchverfürzung überwogen biefen Nadıteil. 

Die Meldungen unferer Patrouillen und die von Eingeborenen er 
Haltenen Nachrichten zeigten, daß der Marſch der feindlichen Kolonnen 
in fühweftliher Richtung doch nicht jo weit vorgefchritten war, wie ich 
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vermutet hatte. Sowohl zwifchen dem unteren Monigafluß und dem 
unteren Litungofluß als auch bei Mujeba wurden feindliche Truppen 
gemeldet, bei einigen die ſüdweſtliche Marfchrichtung feftgeftellt. So 
fam die merkwürdige Lage zuftande, daß die feindlichen Truppen 
in mehreren Kolonnen in füdweftlicher Richtung marfchierten, während 
wir zwifchen biefen Kolonnen hindurch in entgegengefeßter Richtung, 
nach Nordoften, gingen. Diefe Tatfache fonnte dem Feinde nicht lange 
verborgen bleiben, um fo weniger, alg es bald zu Patrouillenzufammen- 
ſtoͤßen fam und feindliche Truppen, die auf der Telephonftraße von 
Mulevalla nah Murubella zu marfdierten, unfere Marfchipuren 
freuzten. Wir zogen weiter, auf Driva zu, warfen weftlich diefeg Ortes 
eine ſchwache portugiefifche Abteilung zurüd und beſetzten Driva felbft 
am 14. Juli 1918. Leider fanden fich in diefer Station nicht die er- 
warteten reichen Beftände an Verpflegung und Munition vor; augen- 
ſcheinlich waren durch die zahlreichen feindlihhen Truppen die Ber. 
pflegungsgebiete der Gegend fehr ausfouragiert worden, oder man 
hatte die urfprünglich hier vorhanden gewefenen Beſtände fchon fort: 
gefhafft. Einer nah Muatama entfandten Kampfpatrouifle unter 
Vizefeldwebel Süttic) gelang eg, dort eine Heinere feindliche, aug Eing- 
fändern und Portugiefen gemifchte Abteilung zu überrafhen; da es 
leider unmöglid) war, die in biefer Station vorhandenen Beftände ab- 
zutrangportieren, mußten die Magazine verbrannt werden. 
Inzwifchen riffen die Berhandlungen mit den Eingeborenen bar- 
über, wo Verpflegung zu finden fei, nicht ab; die Ergebniffe weiterer 
Pairouillen, die auf Murua zur Aufllärung über die Verpflegung ent- 
fandtwaren, tonntennichtabgewartet werden. Berfchiedene Patrouillen- 
gefechte zeigten ung, daß der Feind über die veränderte Kriegslage 
mittlerweile Klarheit erlangt und dementfprechend feine Kolonnen hatte 
Kehrt machen laffen. Der Berpflegungsmangel zwang ung zum Wei⸗ 
termarfch, und der Angriff einer gemifchten portugiefifch,englifhen Ko⸗ 
fonne bei Driva gegen unfere Nachhut unter Hauptmann Koehl fonnte 
nicht zu einem vollen Erfolge ausgebaut werden, da fich unfer Gros 
bereits auf dem Weitermarfche befand. So hielten wir ung einige Tage 
in der leidlich reichen Landfchaft zwifchen den Ortfchaften Ociva und 
Murua auf. Beutepapiere zeigten ung, daß eine englifche Patrouiffe 
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Es war intereffant zu beobachten, daß die gefangenen Engländer, 
die wir mit ung führten, die Befchwerden der großen Märfche, der 
sahlreichen Flußübergänge und die vielerlei Unbequemlichleiten bezüg- 
ih ber Verpflegung und Unterbringung im allgemeinen als ſelbſtver⸗ 
ſtaͤndlich hinnahmen; fie fahen ein, daß wir Deutfchen ja geriau die 
gleihen Strapazen zu ertragen hatten, außerdem aber noch eine 
Menge Patrouiffengänge, Gefechte, die Verpflegungsbeſchaffung und 
den Wachtdienft zu leiſten hatten, alfo viel mehr belaftet waren alg 
fie ſelbſt. Sie ertrugen alles mit einem gewiffen Humor, und es war 
ihnen augenfcheinlich intereffant, den Krieg auch einmal vom GStand- 
punft der „Germans“ aug kennen zu lernen. Völlig anders die portu- 
giefifchen Offiziere. Sie waren freilich in feiner beneidengwerten Lage; 
zum großen Teil waren fie fophilitifch und wurden von den engliſchen 
Sefangenen flreng gemieden. Sie waren aud) wirklich feine Feld⸗ 
foldaten. Sie hatten aug der Beute von Namacurra ihren reichlichen 
Anteil zugewiefen erhalten, aber nicht gelernt, fi) damit einzurichten. 
Das wertvolle OT hatten fie fofort mit Reis zufammen verbraucht, 
und es war zuviel verlangt, daß die Deutfchen ihnen jekt mit ihren 
eigenen, fnapp bemeffenen Portionen aushelfen follten. Das Laufen 
wurde ihnen auch unbequem, ihre Stiefel waren zerriffen, — kurz, ihr 
Sprecher, der bei Namarurra gefangene Seneralffabgoffizier, beffagte 
fich dauernd bei mir über Unbequemlichleiten, die ich beim beften Willen 
nicht ändern konnte. Er fam dann immer wieder darauf zurüd, frei- 
gelaffen zu werben. Ich hätte ihm das an und für fid) auch gern zuge- 
ftanden, wenn er die Verpflichtung eingegangen wäre, nicht weiter 
gegen ung zu fechten; dag aber wollte er nicht. Bon mir fonnte aber 
nicht verlangt werden, die Leute ohne irgendeine Gegenleiſtung laufen 
zu laſſen und fie in den Stand zu feßen, fofort von neuem auf ung 
zu ſchießen. 

Die Verpflegungsrüdfichten trieben ung weiter. Nachdem ſich die 
auf die Gegend von Driva gefeßten Erwartungen bezüglid) der Ver⸗ 
pflegung nicht erfüllt. hatten, faßte ich den Plan, dag Gebiet öftlich 
des Ligonjafluffeg zu erreichen, welches auf der Karte alg dicht be- 
völfert und gut angebaut bezeichnet war. Auf dem Wege in diefe 
Gegend nahm die Borhut unter Hauptmann Müller rafch die Boma 
Tipa, wo mehrtägige Berpflegungsbeffände, befonders an Erdnüffen, 
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gelagert waren, bie fo in unfere Sand fielen. Die ſchwache portu- 
giefifhe Beſatzung leiftete nur geringen Widerftand und floh fofort; 
der Poftenführer, ein portugiefifcher Serganto, wurde alg einziger ge- 
fangen genommen. | | 

In der fehnellen und geordneten Verteilung der Beute hatten wir 
eine große Fertigleit erlangt; dag Gros erlitt faum eine Marfchver- 
zögerung, und ich fehe noch dag ſchmunzelnde Seficht eines der ge- 
fangenen Engländer vor mir, die ganz und gar vergeffen zu haben 
fchienen, daß die Portugiefen ja eigentlich ihre Verbündeten feien. 
Offenſichtlich Hatten fie ihren Spaß daran, wie den Portugiefen von 
ung eine ihrer Stationen nad) der anderen mit ihren Lebengmittel- 
vorräten ohne viel Umftände fortgenommen wurde. Die erbeuteten 
Papiere des Feindes gaben ung wiederum wertvolle Aufflärungen. 
Zwei Tage von Tipa entfernt lag eine andere Boma, namensNamir- 
rue, wo außer der portugiefifchen Beſatzung aud) eine englifhe Rom- 
pagnie zur Verſtärkung eingetroffen war. Anfcheinend lagerten an 
dieſem Ort alfo bedeutende Berpflegungsbeftände. Wenigſtens waren 
nad) unferen Informationen Berpflegungstolonnen angefeßt, um ſich 
dei Namirrue aufzufüllen. Die englifchen Truppen, die ſich dort be- 
fanden, gehörten wahrfcheinlich zu einem neu auftretenden Gegner, 
der aus der Richtung von Mozambique her angelommen war. Unſer 
bisheriger Geind, der jet in der allgemeinen Marſchrichtung Südweſt⸗ 
Rordoft anzunehmen war, konnte unmöglid) einen ſolchen Borfprung 
vor ung gewonnen haben. So marfdierte die Borhut fogleich mit 
unferem Sefhüß weiter nach Namirrue (dag Heinere Sefhüt war 
bei Ramarurra unbrauchbar gemacht und zurüdgelaffen worden, nad). 
dem feine paar Schuß verfchoffen waren). Hauptmann Müller mußte 
zufehen, wag bei Namirrue zu machen war und dementfpredhend felb- 
ffändig handeln. Das Gros der Truppe verblieb zunächſt bei Tipa, 
auf dem Oſtufer des Moloquefluffes. Es follte Berpflegung befchaffen 
und den von Güdweſten her nachdrängenden Feind fo lange hinhalten, 
dag Hauptmann Müller bei Namirrue genügend Zeit hatte. Es dauerte 
nicht fange, fo erfchienen kleine feindliche Streifabteilungen bei Tipa, 
am Weſtufer des Ligonjefluffeg, der dort fein nennengwertes Hindernis 
bildet. Es fam zu einer ganzen Reihe unbedeutender Patrouiffenzufam- 
menftöße, aud) auf dem Oftufer des Fluffes. Die Nachhut unter Haupt. 
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mann Koehl lieferte eine große Zahl hinhaltender Gefechte in den zum 
großen Teil vorher längs der Straße Tipa — Namirrue erkundeten Stel. 
lungen. Da ich mir noch nicht klar darüber war, ob dag Gros bie beffe 
Selegenheit zum Eingreifen bei der Abteilung Koehl oder bei Namirrue 
finden würde, fo folgte ich mit ihm der Abteilung Müller zunächft nur 
langfam. Da traf von Hauptmann Müller die Nachricht ein, daß fich 
eine feindliche Abteilung von etwa Kompagnieffärle auf dem Felſen⸗ 
derge bei Namirrue verfchanzt habe, und daß er ihr aud) mit feinem 
Geſchütz nicht recht beilommen könne. Dagegen fei eg fehr wahrfchein- 
(ih, daß zur Unterflüßung diefes Feinde englifhe Truppen aus nörd- 
fiher oder nordweſtlicher Richtung heranrüden würden. Die Selegen- 
heit für ung fei günffig, diefe dann in freiem Felde zu fchlagen. So 
marfchierte ich denn mit dem Gros auf Namirrue ab und überfchritt 
am 22. Juli den Namirruefluß etwa 4 km oberhalb des von dem Feinde 
beſetzten Felfenderges. Am Oſtufer des Fluffes wurden Lager bezogen, 
und es fam fogleich zu einigen Patrouiffenzufammenftößen. Ich felbft 
ging mit Leutnant Beſch in einem Bogen um den Zelfenberg herum 
zum Kauptmann Müller, der dicht füdöftlih desfelben Tagerte. Die 
feindliche Stellung war durch Patrouiffen und Mafchinengewehre um- 
ftellt worden. Oben auf dem Berge fonnte man einzelne Pferde er- 
Hliden, ab und zu aud) Leute. Zeigte fich ein günffiges Ziel beim Feinde, 
To erhielt es Feuer, um den Gegner daran zu hindern, Leute vom Berge 
herunter zum Wafferfhöpfen zu fchiden. Es ſchien aber, als 0b der 
Feind aus einem ung unbelannt gebliebenen Waffer feinen Bedarf zu 
entnehmen imflande war. | 

Nach einer Taffe Kaffee bei Hauptmann Müller begaben wir ung 
weiter um den Berg herum und begegneten dem Leutnant d. Ref. 
Kempner und anderen Patrouiffen, die eifrig erfundeten. Wir mußten 
ung ber Dedung wegen teilweife durch den dichten Buſch hindurd)- 
arbeiten, gerieten dabei aber in zahlreihe Zudbohnen; die Berührung 
mit diefer Pflanze verurfacht ein geradezu unerträgliches Hautkratzen. 
Wir befanden ung gerade in der Mitte eines ſolchen Didichtes, als vom 
Zager unfereg Gros her lebhaftes Feuer ertönte. Gleichzeitig gab ber 
Feind aufdem Felfenberge Salven ab, offenbar als ein Signal für feine 
Sreunde. Ichhatte fofort die Uberzeugung, daß hier eine nicht allzuſtarke 
feindliche Abteilung heranrüdte, ohne Kenntnig vom Eintreffen unferes 
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Gros zu haben. Es regte fid) fofort in mir der Wunſch, diefe feltene 
Chance fogleich mit allen Kräften auszunußen. Eiligſt fuchte ich zum 
Gros zu laufen, fam in dem hindernden Didicht aber nur langſam 
vorwärts, und dazu judte eg zum wahnfinnig werden. Schließlich 
fangten wir im Lager noch eben vor Einbruch der Dunfelheit an. 
Mein Vertreter, Major Kraut, hatte zunächſt ſchwache Teile eingefeht. 
Bei dem hellen Mondfchein durfte ich hoffen, auch die hereinbrechende 
Nacht zu einem erfolgreihen Kampf ausnuten zu fönnen. Alle vor- 
handenen Kräfte mit Ausnahme einer im Lager ald Dedung zurüd: 
bleibenden Kompagnie wurden fofort entwidelt. Auf dem rechten 
Flügel machte Hauptmann Soering, der zu einer Umfaffung angefett 
-war, eine vollffändige Iimgehung big in den Rücken des Feindes. Da 
hörte er Sundegebell, ging darauf log und fand den englifchen Führer 
Colonel Didinfon mit feinem Abdjutanten und GSanitätsoffizier am 
Telephon in einer Schluht und nahm fie gefangen. Hauptmann 
Soering griff nun fogleid) weiter an, und die in der Sront und auf dem 
Iinten Flügel eingefeßten Abteilungen der Sauptleute Spangenberg 
und Poppe griffen ebenfalls feft zu. In kürzeſter Zeit wurde der aug 
einem Bataillon beftehende Feind über den Kaufen geworfen und in 
wilder Flucht zurüdgejagt. Alle Abteilungen drangten fcharf nach, aber 
bei der herrfehenden Dunfelheit und in dem dichten Bufch ging bie 
Fühlung mit dem Seinde verloren, von dem man nicht wußte, woher 
er eigentlich gelommen war. 

Erft fpäter wurde Mar, daß bie feindlichen Truppen parallel mit ung 
marfchierend, den Namirruefluß gleichzeitig mit ung etwas oberhalb 
paffiert hatten. Dei der durd die dauernden Bewegungen der 
Truppenkörper von Tag zu Tag wechfelnden Lage, bei der Unüber—⸗ 
fichtlichteit des Bufchgeländeg und der großen Anzahl feiner marſchie⸗ 
renden Kolonnen war es dem Feinde troß der andauernden Arbeit 
feiner Sunfenftationen eben einfach nicht möglich, ſich ein Hares Bild 
von der Sefamtlage zu machen und feinen Unterführern dauernd über 
alle Veränderungen rechtzeitig Nachrichten zulommen zu laffen. So 
war hier eine Kolonne vereinzelt und noch nicht einmal mit allen ihren 
Kräften auf ung geplatt; fie hatte nur mit einem Bataillon den Flug 
überfchritten. Diefes war in einer egponierten und recht gefährlichen 
Lage dur) unfer Gros übel zugerichtet worben. 
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Eine zur weiteren Verfolgung des fliehenden Feindes angefegte 
Rompagnie lehrte am nädıften Tage ergebniglog zurüd; aud hier, 
nad) dem fo günffig verlaufenen Gefecht, waren Unterführer und 
Truppe nur fehwer dazu zu bewegen, wirklich rüdfichtslog und mit 
Einſatz aller Kräfte hinterher zu hauen, um den errungenen Erfolg 
auch) ganz auszunußen. Oberleutnant von Scroetter, der dann mit 
feiner Rompagnie die Verfolgung mehrere Tage lang doc) noch fo 
aufnahm, wie es die Lage wirklich gebot, konnte außer einigen 
Datrouilienplänfeleien nichts mehr ausrichten. Der Feind hatte in der 
‚ Zwifchenzeit einen zu großen Borfprung gewonnen. Nur bie fehr 
fchleunige Flucht des Gegners wurde beftätigt. | 

Mit den Hauptkräften der Truppe blieb ih halten; die Ausnußung 
des Erfolges lag weniger in der Berfolgung des gefchlagenen Feindes 
alg vielmehr in ben Chancen, weldhe die Lage des anderen, von ung 
auf dem Selsberge eingefchloffenen Segnerg bot, nachdem die ihm zu- 
gedachte Hilfe fürg erfte unwirkffam gemacht worden war. 

Zum erften Male in diefem Kriege hatten wir einen Minenwerfer 
mit Munition erbeutet. Die verfchiedenen Teile desfelben wurden nad 
und nad) auf dem Sefechtefelde gejammelt und die 17 vorhandenen 
Schuß verwendungsbereit gemacht. Schießverſuche mit nicht ſcharfen 
Minen waren befriedigend verlaufen und für den Nachmittag um 4 Uhr 
fonnte die Befchießung des auf dem Felsberg eingenifteten Feindes 
angefeßt werben. Mit der Führung gegen diefen wurde Sauptmann - 
Müller beauftragt, deffen Abteilung am Tage vorher nicht im Gefecht 
gewefen war und von biefem nicht einmal etwag gemerkt hatte. Dazu 
fam die im Lager zurüdgebliebene Kompagnie des Oberleutnante 
von Rudtefchell. Der Minenwerfer wurde auf der einen Geite, unfer 
Sefchüß auf der anderen Seite des Berges in Stellung gebracht; unfere 
Mafchinengewehre befanden fi) rings um den Berg herum in Bereit: 
fchaft zum Eingreifen. Um®/,4ihrempfahl fi) Oberleutnant von Ruck⸗ 
tefchell von dem gefangenen englifhen Oberft Didinfon, der ihm zur 
Bewirtung zugeteilt worden war, und fagte ihm, daß er nach einer 
Stunde zurüd zu fein gedenfe. Um 4 Uhr fchlug der erſte Schuß unferes 
Minenwerfers mitten in der feindlichen Stellung ein. Der Führer bes 
Gegners überlegte gerade, ob er nicht in ber nädhften Nacht ausbrechen 
follte. Im Augenblid wurde der Berg lebendig, und überall geigten ſich 
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die Leute, die die Hänge herunter und wieder hinauf liefen. Gie wur 
den unter Mafchinengewehr- und Sefchühfeuer genommen. Gehr bald 
zeigte der Feind die weiße Flagge, ſchoß aber weiter. u 
Oberleutnant von Rudtefchell fam, wie er gefagt hatte, nad) einer 
Stunde zu feinem Saft zurüd, leider aber mit zerfhoffenem Bein. 
©eine Ordonnanz, die ihn bei feiner Berwundung aus dem Gefecht 
tragen wollte, war unter ihm gefallen. Hauptmann Müller hatte in- 
zwifchen von der anderen ©eite den Berg erffiegen und dag Lager im 
Sturm genommen. Es war von einem Zuge berittener Infanterie deg 
Soldfüffen-Regimenteg und einer halben Kompagnie zu Fuß befeht 
gewefen, von denen faft niemand entkam. Auch die Pferde waren faft 
ausnahmslos gefallen. Auf unferer Seite war der tapfere Leutnant 
d. Ref. Selle kurz vor Einbruch in die feindliche Stellung einer Kugel - 
des Gegners erlegen. Er wurde auf dem Sefechtefelde beflattet. Die 
Deute an Material war nur gering, aber die beiden Gefechtstage 
hatten dem Feinde eine gehörige Einbuße an Perfonalgebradjt. Geine 
Abteilungen, die an Kopfzahl faum geringer waren alg die auf unferer 
Seite am Kampf beteiligten Abteilungen, wurden buchſtäblich zertrüm- 
mert. Hier, wie früher bei Namacurra, ftellte eg fi) heraug, daß die 
Engländer Schwarze aus Deutſch⸗Oſtafrika, vielfach auch alte deutfche 
Aglari, zwangsweife in ihre fechtende Truppe eingeftellt hatten. 
Unſere gründliche Arbeit bei Namirrue war dadurch erreicht worden, 
dag die ſchwache, nur 3 Kompagnien ſtarke Abteilung Koehl Störungen 
fernhielt. Abteilung Koehl ging von Tipa aug nur ganz fchrittweife 
aufNamirrue zurüd und hatte täglich Nachhutgefechte zu befiehen gegen 
den mit äußerfter Anſtrengung nadydrängenden Zeind. Jetzt war fie 
dis auf einen halben Tagemarſch an Namirrue herangerüdt, und ich 
308g fie aud) auf das Oftufer des Namirruefluffes. Ausgefhidte Pa- . 
trouiflen hatten Iinzwifchen aus den Eingeborenen fo viel herausbelom- 
men, daß bei Pelera ein feindlihes Magazin mit einer Befatung ſei. 
Diefe Nachricht erfchien mir recht wahrfcheinlich, weil Pekera bereits 
in dem als volfreich und fehr fruchtbar bezeichneten Sebiete öftlich des 
Ligonjafluffes liegt. Unfere Berechnungen beftätigten fi), ala wir nach 
2 Tagemärfchen bei Pelera anlangten. Der dort ftationierte berittene 
Zug bes Soldfüftenregiments wurde gleichfalls aufgerieben, mehrere 
: Motorfahrer abgefangen. In gleicher Weiſe feßten wir ung ſchnell in 


264 i Zurüd zum Z£uriofluß 


den Befik der Boma Chalau und einer Reihe anderer Stationen, 
wo bie Portugiefen reihe Borräte, befonders fehr viel Erdnüffe, auf- 
geftapelt hatten. Unfere Patrouiffen flreiften big Angoche, und wir 
waren in fürzefter Zeit Herren des weiten und außerordentlich reichen 
Gebietes. Ein Teil der gefangenen portugiefifchen Offiziere entwich 
eines Nachts und gelangte glüdlich zu den feindlichen Truppen in An⸗ 
goche zurüd. Anfcheinend hatten ſich unter den Herren einige befunden, 
die die Gegend aus ihrer Sriedenstätigleit gut fannten. 

Die nun folgende Zeit der Ruhe während des Aufenthaltes in der 
Gegend von Chalau ermöglichte die Wiederherftellung unferer Kran⸗ 
fen und Berwundeten, bie durch die langen Transporte fehr mitgenom- 
men waren; auch) den Gefunden tat einige Schonung wohl. Affe hatten 
unter den unausgeſetzten Märfchen und Anftrengungen der lebten Zeit 
doch etwas gelitten. Es war bemerlenswert, wie die Erfolge ber letz⸗ 
ten Zeit unter den Trägern, die ja meift ein fehr gutes und zuver⸗ 
läffiges Perfonal darftellten, Triegerifchen Geiſt hervorriefen. Cine 
Menge derfelben. meldete ſich zum Eintritt ale Aglari. Auch mein 
alter Roc) hatte nicht übel Luft, zur Waffe zu greifen. 

Am 5: Auguft fing die Verpflegung an fnapper zu werden, und eg 
gab in der Hauptſache als Nahrung nur noch bitteren Muhogo. Ver⸗ 
fchiedene feindlihe Patrouiffen, die ſich aus nordöftlicher Richtung her 
näherten, zeigten mir an, daß die aus Südweſten folgenden feindlichen 
Kolonnen ung während unferer Ruhepauſe tatfächlich überholt hatten 
und fi) nunmehr zu einem Angriff auf ung bei Wamala, einem norb- 
öftlih unferes Lagers belegenen Ort, zu fammeln im Begriff waren. 


Sechſter Abſchnitt 
Zurück zum Luriofluß 


m den Feind in ſeinem Irrium über unſer Ziel zu beſtärken, mar⸗ 
ſchierte ich am 7. Auguſt auf der Straße nach Wamala vor und 
bezog drei Stunden nordoöſtlich von Chalau, in einem guten Verpfle⸗ 
gungsgebiet, Lager. Einige feindliche Patrouillen wurden vertrieben. 
Bon Wamalfa her erfchien ein feindlicher DParlamentäroffizier, der mit- 
teilte, daß der englifhe Befehlshaber geneigt fei, auf einen Austauſch 
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des gefangenen ärztlichen Perfonalg einzugehen. Er bat mid) ferner, 
Ort umd Zeit zu beflimmen, wo für die englifehen Kriegsgefangenen 
Ausrüffung an ung abgegeben werden fönnte. Diefe fehr durchſich⸗ 
tigen Borfchläge bewiefen mir, daß der Feind etwas Ernfihaftes, und 
zwar von Norden her, vorhatte und beflrebt war, fich die Arbeit da- 
durch zu erleichtern, daß er mich in eine Falle lodte. Berfchiedene feind- 
liche Spione wurden gefangen genommen und beftätigten meine Ver— 
mutungen. Ihre Ausfage, daß der Feind beabfichfigte, ung in drei 
Kolonnen anzugreifen, entfprady) der üblichen Anlage folder Unter⸗ 
nehmungen. 

Als mehrere Datrouillen- und Borpoftengefechte am 10. und 11. Au⸗ 
guft mir anzeigten, daß eine ſtärkere feindliche Kolonne auf der Straße 
Wamala— Chalau im Bormarfch war, nahm ich an, daß mindeftene 
noch eine andere Kolonne parallel zu diefer weiter füdlich marfchierte; 
ihr Ziel war vorausſichtlich Chalau. Ich beſchloß, dieſe ſüdliche feind- 
liche Kolonne vereinzelt zu faffen. Die Ausficht zum Selingen meines 
Planes war allerdings nicht groß, da der Feind häufig unter Bermei- 
dung der Wege dur) den Buſch marfchierte. In Borausficht einer 
ſolchen Entwidlung der Lage hatte ich einen Weg erfunden und be 
zeichnen lafjen. Trotzdem dauerte unfer Abmarfch, den wir am 11. Au⸗ 
guft abends antraten, die ganze Nacht hindurch. Erft bei Helligkeit 
langten wir öftlih) von Chalau an der von mir gewählten Stelle an. 
Starke Patrouiffen, unter ihnen eine ganze Kompagnie unter Saupt- 
mann Koehl, befanden fid) noch unterwegs. 

Mein grundlegender Gedanke war ein Abmarfch nad) Weften, um 
mic) dann entweder in die Gegend von Blantyre oder oͤſtlich des Njaffa- 
Sees wieder nad) Norden zu wenden. Ohne vom Feinde beläffigt zu 
werden, überfchritten wir bei Metil den Ligonjafluß und kreuzten bie 
Straße Tipa—Namirrue. Das dort befindliche Srab eines Offiziere 
vom 1. Bataillon der II. King's African Rifles bewies, daß bie feind- 
liche Kolonne, die ung von Tipa aus zunächſt auf Namirrue gefolgt 
war, ung vollffändig im Norden dis Wamala hin umgangen hatte; 
denn zu den Truppen, die jetzt von Wamala her famen, gehörte dag: 
ſelbe 1. Bataillon der II. King's African Rifles. Auf dem Weitermarſch 
nad Ili freuzten wir die Lager feindlicher Truppen, bie von Sudweſten 
her famen und weiter in Richtung auf Alto-Moloque marfchiert waren. 
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Auch fie hatten alfo große Umwege gemacht und entfprechend große 
Marfchleiftungen hinter fih. Es war auffallend, daß alfe diefe Ko- 
lonnen deg Gegners auf einmal einen fo hohen Grad von Beweglid- 
feit erlangt hatten; fie hatten die Art ihrer Berpflegung geändert und 
fi), wenigfteng teilweife, vom Nachſchub frei gemacht. Wie Gefangene 
berichteten, ſchickkten fie Fourierlommandog voraug, die von ben Ein- 
geborenen Verpflegung befchafften und dann an die Truppe verteilten. 
Diefe Berpflegungsbefhaffung fheint recht rüdfichtslog unternommen 
worden zu fein. Die Zutraulichkeit, welche die Eingeborenen bei un- 
ferem, nur kurze Zeit zurüdliegenden Aufenthalt in der Gegend von 
fi gezeigt hatten, war verfhwunden. Gie fahen jetzt in jedem Astari 
ihren Feind, und einzelne Leute, die auf dem Marfche zurüdblieben, 
wurden mehrfach durch Eingeborene angefallen. 

Als wir bei Ili anlamen, wurde der dort befindliche englifche Tele- 
graphenpoften fehnell überwältigt. Die aufgefundenen Papiere gaben 
brauchbare Aufichlüffe über die feindlichen Truppenbewegungen. Hier⸗ 
nad) befanden fid größere Magazine bei Numarroe und Regone, 
fiärtere Truppen follten von Alto-Moloque und von Mufubi aus ung 
zu überholen fuchen, während eine Kolonne unferer Spur unmittelbar 
folgte. Der Feind, der big vor kurzer Zeit im Dunfeln getappt hatte, 
hatte augenfcheinlich feit einigen Tagen zuverläffige Nachrichten über 
unfere Bewegungen erhalten. Recht ſchwierig war eg, den Weg nad 
Regone feftzuftellen, da feine Führer aufzutreiden waren. Aber von 
Ili aug führte eine neu gebaute Telephonleitung aus Kupferdraht nach 
Numarroe. Wenn wir diefer Linie folgten, waren wir fiher, unter- 
wegs auf irgendein für ung wertvolles Objelt zu flc Ben. Tatfächlic) 
find Teile der feindlichen Kolonnen, alg wir Ili verließen, ung nahe 
gewefen. Unſere zurüdgelaffenen Patrouilfen trafen fogar an den Ge—⸗ 
bäuden von Ili mit Aslari zufammen, von denen fie glaubten, daß 
e3 Freunde wären: fie taufchten mit ihnen Zigaretten und Feuer und 
merkten erft nachher, baß eg Feinde waren. 

In diefen Tagen nahm mid) eine wirtfchaftlihe Ftage viel in An⸗ 
ſpruch. Die Brotbereitung für die kriegsgefangenen Europäer ſtieß 
bei den fortgefehten Märfchen auf Schwierigkeiten. Die Leute waren 
ziemlich ungewandt und nicht imftande, ſich felbft zu helfen. Schließ- 
lich gelang es aber doch, dem Übel auf den Grund zu fommen und 
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eine größere Menge Mehl durdy andere Formationen herftellen zu 
laſſen. Hauptmann d. Ref. Krüger, der die Sorge für die Kriegsge- 
fangenen hatte und bald darauf ftarb, war damals ſchon ſchwer krank 
und durch die Strapazen erfchöpft; beim beſten Willen hatte er nicht 
immer Mittel und Wege finden können, die zum Teil fehr weitgehen- 
den Wünfche der Sefangenen zu erfüllen. 

Am 24. Auguft morgens überfehritten wir ben Likungofluß -und 
marfchierten weiter in Richtung auf Numarroe. Schon meilenweit 
fahen wir den Berg und die Gebäude der Boma Numarroe. : Bei 
einer Marfchpaufe wurde in fröhlicher Sefellfchaft mit Leutnant d. Ref. 
Dtt, Vizefeldwebel d. Ref. Nordenholz und den anderen Serren der 
Vorhut gefrühffüdt. Längft hatten wir ung daran gewöhnt, während 
ber Marfchpaufen ohne viele Umftände etwas Brot und eine Büchfe 
mit Schmalz oder Flußpfi:tfett hervorzuholen. Oberleutnant 3. See 
Freund befaß fogar noch Butter aus der Zeit von Namarurra her. 
Auch die Askari und Träger, die früher mit ihrer Mahlzeit bis zum 
Beziehen der Lager gewartet hatten, nahmen mehr und mehr die 
„desturi“ (Moden, Gewohnheiten) der Europder an. Jeder ber 
Schwarzen holte, fobald eine Marfchpaufe eintrat, fein Frühftüd her: 
por. Es war außerordentlich behaglich, wenn fo die ganze Truppe in 
befter Stimmung im Walde Tagerte und zu neuen Anſtrengungen, zu 
neuen Märfchen und neuen Sefechten die notwendigen Kräfte fammelte. 

Wir waren noch 2 Stunden öftlih von Numarroe entfernt, als bei 
der Vorhut die erften Schüffe fielen. Eine feindliche Kompagnie hatte 
fi) unferer Marfchftraße vorgelagert und wid) nun gefhidt von Ruppe 
zu Kuppe langfam vor ung in Richtung auf Rumarroe aus. Mit Leutnant 
Dtt, der dur Bruſtſchuß verwundet wurde, fah es recht bedenklich 
aus. Ih bog mit dem Gros, an deſſen Anfang die Abteilung Soering 
marfchierte, aus und zog ſüdlich an dem Gegner vorbei, direft auf die 
Doma Numarroe log. Noch vor Einbrud) der Dunfelheit wurde unfer 
Geſchütz in Stellung gebracht und dag Feuer auf die Doma und ihre 
befekten Schüßengräben eröffnet. Abteilung Goering bog ohne Zeit- 
verluft noch weiter nady Süden aug, um unter Benukung einer 
Schlucht von rüdwärts her dicht an die Boma heranzurüden. Die 
Borhut (Mbteilung Müller) — dag ging aus dem Gefechtslärm her- 
vor — war gleichfalls feharf vorgedrungen. Die feindlichen Schüßen 
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(hoffen nicht fehlecht, und tro der Entfernung von etwa 1000 m ſchlugen 
die Infanteriegeſchoſſe in unmittelbarer Nähe ein, fobald fi jemand 
von ung zeigte. 

Bald wurde es dunlel; dag Feuer ſchwoll gelegentlich an und ließ 
wieder nach, bis plößlih großer Sefechtslärm aus der Richtung der 
Abteilung Soering hörbar wurde. Dann trat Stille ein. Abteilung 
Soering war überrafhend von rüdwärts in den Feind eingedrungen 
und hatte dann einige zäh verteidigte Schüßengräben im Sturm ge- 
nommen. Der abziehende Feind war aber von einer anderen deutfchen 
Abteilung nicht als Feind erfannt worden und entlommen. Die Nacht 
war unangenehm kalt, dazu fiel ffrömender Regen, und unfere Laften 
waren noch nicht herangelommen. Am nachſten Tage wurden drei feind- 
fihe Europäer und 41 Aslari durch ung begraben; 1 Europäer und 
6 Aslari waren verwundet, 1 Europder, 7 Aslari und 28 andere 
Farbige unverwurdet von ung gefangen genommen. Unter den Ge⸗ 
fangenen befand ſich aud) der feindliche Führer, Major Garrad, ber 
hier dag halbe 2. Bataillon der IV. King's African Rifles befehligte. - 
Bei ung waren Bizefeldwebel Nordenholz durch Kopfihuß, 6 Aslkari 
und 1 Mafchinengewehrträger gefallen, 3 Europder, 18 Aslari und 
4 Mafchinengewehrträger verwundet worden. 40000 Patronen und 
2 leihte Mafchinengewehre, außerdem Kandgranaten, Sanitäte- 
material und größere Beſtaͤnde an Verpflegung wurden erbeutet. 
inter unferen Berwundeten, die in den maffiven, fauber gebauten 
Häuſern zurüdgelaffen wurden, befand fi) auch Leutnant d. Ref. Ott, 
der wie immer in fonnigffer Laune war. Slüdliherweife war feine 
Berwundung nicht fo ſchwer, wie zuerft befürchtet wurde, aber es war 
nicht möglich, ihn mitzunehmen. 

Am 25. Auguft wollte ic) auf alle Fälle dag Lager von Regone er: 
reihen. Aus den erbeuteten Papieren wußte ih), daß nach Regone 
wertvolle Beftände, dabei auch Minenwerfergranaten, vor ung in 
Sicherheit gebracht worden waren. Die Befahung von Regone war 
im Augenblid wahrfcheinlich noch ſchwach. Dei der Nähe ber feind- 
lichen Rolonnen aber war anzunehmen, daß die Lage am 26. Auguft 
bereits für einen Handſtreich zu fpät fein würde. Der Weg führte 
durch den Paß eines fteilen Felfengebirges. Unfere Borhut fließ auf 
dem Marfche dort bald auf den Feind und befchäftigte ihn, während 
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ich mit dem Gros feitwärts an dieſem Feinde vorbei direlt auf Regone 
zu marfchierte. Bei der Rletterei in dem wenig überfichtlichen Berg⸗ 
gelände kam eg faft zu einem Gefecht zwifchen zwei deutfchen Abtei: 
lungen, bie ſich gegenfeitig für Geinde hielten. Die Mafchinengewehre 
waren bereits in Stellung gebracht, als fich der Irrtum stödliherweii e 
noch aufklärte. 

Dann marſchierten wir weiter über die Berge, waͤhrend unter uns, 
ſchon etwas rückwärts, das Maſchinengewehrfeuer unferer Vorhut 
hoͤrbar war. Der Marſch war ſo beſchwerlich, und unſere Kolonne 
wurde, da wir über die Berge nur in einer Reihe gehen konnten, ſo 
fang, daß das von mir für dieſen Tag geſetzie Ziel, Regone, nicht an- 
nähernd erreicht wurde. Wir wußten ja überhaupt nicht genau, wo 
Regone eigentlich Tag. Nur aus dem Umſtand, daß wir von den Ber- 
gen aus in weiter Entfernung mehrere Wege zufammenlaufen fahen, 
fchloffen wir, daß dort Regone liegen müffe. Auf haldem Wege nad 
Regone zeigte ſich ein großes Zeltlager, und ic) nahm an, daß dies die 
andere Hälfte des Bataillong war, die auf Regone zur Unterffüßung 
von Numarroe herangerüdt war. 

Dei frömendem Regen mußten wir im Buſch Lager beziehen. Am 
nächſten Tage war dag beobachtete Zeltlager geräumt, die Boma 
Regone ziemlich ſtark defekt. Ein Anlaufen gegen fie über den kahlen 
Sügel hinweg bot feine Ausficht auf Erfolg, und wir befchränften ung 
auf Unternehmungen mit Patrouiffen und einzelnen Abteilungen. Der 
Feind hatte, wie ih aug feinen Papieren erfah, Anweifung gegeben, 
ung bei Regone ungeflört anbeißen zu laffen, um dann mit ſtarken 
Referven, die außerhalb Tagen, ung in der Flanke oder im Rüden an- 
zugreifen. Es war daher befondere Vorſicht geboten, und die Initia- 
tive, mit der die Rompagnie des Oberleutnant Boell troß aller diefer 
Bedenten gegen die Boma vorging, hätte gefährliche Folgen haben 
tönnen. Einige außerhalb der Befeſtigungen ſich zeigende feindliche 
Lager und Kolonnen wurden überrafchend befchoffen und Berpflegungs; 
vorräte erbeutet. Die vorgefundenen Papiere beftätigten die Annähe⸗ 
rung ſtärkerer feindlicher Kolonnen von Süden und Südoſten her 
gegen Negone. Aber aud) im Norden flanden Truppen; ob diefe fid) 
nun in der Öegend Lioma-Malarotera befanden oder beiMalema, 
war nicht auszumachen. Seftgefteilt war aber, daß fie vorhanden 


270 Zurüd zum £uriofluß 


waren, und es war wahrfcheinlich, daß aud) fie, und zwar von Norden 
her, fid Regone nähern würden. 

Da ein Handftreih auf Negone feine Ausſicht auf Erfolg bot und 
eine länger andauernde Xnternehmung wegen ber von außen zu er- 
wartenden Störungen gleichfalls nicht auf eine glüdlihe Durchführung 
rechnen durfte, fo befchloß ich, weiter zu marfchieren. Wegen ber 
Fluß. und Sumpfbarrieren füdlich des Noyaffafees erſchien mir bie 
früher von mir in Betracht gezogene Marfchrihtung nad) Welten 
nicht ratfam, zumal auch deshalb nicht, weil der Feind dorthin mit 
Hilfe von Dampfihiff und Eiſenbahn fehr leiht Truppen zufammen- 
ziehen und aud) ernähren fonnte. Zwedmäßiger erfchien mir der 
Weitermarſch nad) Norden, öftlih am Nyaflafee vorbei; eg war wahr- 
ſcheinlich, daß der Feind durch unfere Rüdlehr nad Deutſch⸗Oſtafrila 
fehr überrafcht fein und die natürliche Haupiſtadt dieſes Gebietes, 
nämlich Tabora, für das Ziel unſeres Marſches halten würde. Unter 
dieſem Eindruck würde er dem Hauptteil feiner Truppen den Land⸗ 
marfch nad) Tabora, und die fehwierigen Nachfchubverhältniffe eines 
folhen erfparen, feine Truppen vielmehr nad) den Küftenpläßen von 
Dortugiefifh-Oftafrifa zurüdziehen, von dort mit Schiff nad) Dares- 
falam und dann weiter mit der Bahn nad) Tabora feldft fchaffen. 
Diefe meine Berechnungen haben fih im großen und ganzen ale. 
zutreffend erwiefen. Der Gedanle lag nahe, daß ich ſchließlich nicht 
nad) Tabora, fondern, am Nordende des Nyaflafees angefommen, in 
anderer Richtung, wahrfcheinlich nad) Weften weitermarfchieren würde. 
Zunächſt fam es jedenfalls darauf an, dag Norbende des Nyaffafees 
zu erreihen. Dis dahin mußte mehr als ein Monat vergehen, und 
es fonnte fich vieles ändern. 

Dei Regone wurde der Anmarfch und bie Berfammlung ffärlerer 
Truppenmaffen beobachtet, die unmittelbar nach unferem Abmarfch 
unfere Lagerpläße abfuchten, ung dann aber nur langſam folgten. 
Das Gelände war mit feinen zahlreihen Schluchten und Waffer- 
fäufen für unfere Nachhutftellungen befonders günſtig. Auf dem 
Wege nad) Lioma wurde ein größeres feindlihes Magazin mit viel 
Tabak erbeutet. Die Abteilung Müller, die nad) Lioma vorausgefchidt 
war, brachte bald Meldung über deffen Beſetzung, fonnte aber über 
bie Stärfe derfelben nichts Näheres feftftellen. Ich erreichte dieſe 
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vorausgefchidte Abteilung mit dem Gros am 30. Augufl. Die Lage 
der feindlichen Befefligungen war in dem dichten Bufc immer noch 
nicht genau auszumachen gewefen. Anfcheinend war der Feind erfl 
fürzlich eingetroffen und hatte feine Schanzarbeiten noch nicht vollendet. 
Deshalb griff ich ſogleich an. Die Abteilungen Müller und Soering 
umgingen den Feind zunädft, um von Norden anzugreifen. In. 
zwifchen marfchierte bag Gros nach und nad) in mehreren Schludhten 
im Walde auf. | 

Ich felbft tonnte mir bei dem Mangel an Aufflärung fein genaueg 
Bid mahen. Da wurde von rüdwärts her, wo unfere Träger 
tolonnen fi) noch im Marfche befanden, plößlic Tebhaftes Feuer 
gehört. Eine ftärkere feindliche Patrouille hatte unfere Träger über- 
rafhend befchoffen. Ein großer Teil unferer Laften ging verloren. 
Hauptmann Poppe, der mit 2 Kompagnien zu meiner Verfügung 
ſtand, wurde hiergegen eingefeßt. Er fand bei feinem Eintreffen bie 
Patrouiffe nicht mehr vor, folgte aber ihrer Abzugsrihtung und traf 
auf ein verfchanztes Lager, das er fogleih) im Sturm nahm. Vize⸗ 
feldwebel Schaffrath erhielt hierbei einen fehweren_ Schuß. Von 
diefen Creigniffen erhielt ich durch KSanptmann Poppe perfönlid 
Meldung, als er, durch Bruſtſchuß ſchwer verwundet, zurüdgetragen 
wurde. Er meldete mir, daß der Feind völlig gefchlagen und reiche 
Beute an Waffen und Munition gemacht worden fei. Die Rompag: 
nien der Abteilung Poppe waren dem fliehenden Gegner gefolgt und 
auf ein neues größeres Lager gefloßen. Auf dag gleiche Lager ſtieß 
von Norden her die Abteilung Soering, fo daß der Feind unter wirt. 
fames Kreuzfeuer genommien wurde. Ein neu auftretender Gegner, 
der aus norbdöftliher Richtung heranrüdte, wurde inzwifchen durch die 
Abteilung Mülfer hingehalten. 

her diefe verfchiedenen Vorgänge erhielt ich erft fpät nach Ein- 
bruch ber Duntelheit eine einigermaßen Hare Überficht, die mir meine 
perfönlihen Ertundungsgänge nicht verfchafft hatten. Bei einem diefer 
Sänge fuhr eines der zahlreich einfchlagenden Infanteriegefchoffe 
durch die Hofe eines meiner Begleiter, des Landffurmmanneg Sauter, 
traf den anderen Begleiter, Leutnant 3. See a. D. Beſch, in den Ober: 
ſchenkel und verlehte die Schlagader. Glücklicherweiſe war der Ber 
bandplag in der Nähe. So konnte ich mic) von unferem bisherigen 


272 Zurßd@ zum £uriofluß 


Intendanten, ber zugleich auch die Sefchäfte eines Ordonnanzoffiziers 
verfah, mit dem Bewußtfein verabfchieben, daß er durchlommen würbe. 
Geine geringe Habe überließ er feinen Kameraden, denen er für die 
Zukunft alles Gute wünfchte. Auch mir verehrte er eine Handvoll 
Zigaretten. Ich hatte nämlich die Gewohnheit, in ernfteren Gefechten 
andauernd zu rauchen. 

Mitten im Bufch traf ih auch den Oberleutnant von Rudtefchell 
mit einigen Trägern und feiner Tragbahre, deren er ſich wegen feines 
noch nicht wiederhergeftellten Beines zeitweife bedienen mußte; er 
batte die Kolonne während bes ſchwierigen Anmarfches nad) Möglich 
feit zufammengehalten und ſtrahlte jeht, dag Gewehr in ber Sand, 
vor Sreude darüber, am Gefecht gegen bie feindlichen Patrouiffen teil: 
nehmen zu lönnen, die fi) in der Flanke und in unferem Rüden 
zeigten. In dem dichten Buſch hatte fi) ein Teil unferer Kolonnen 
verlaufen und fand ſich erſt nach Stunden wieder zu ung heran. Nad) 
Einbruch) der Dunfelheit hatte fi) der in einer Schlucht liegende Ber: 
dandplag mit Verwundeten gefüllt. Es wurde gemeldet, daß Ober: 
feutnant von Schroetter und Oberleutnant 3. See Freund gefallen 
waren. Dei einer nochmals unternommenen Patrouille gerieten Bize- 
feldwebel Bolles und KHüttig verfehentlih dicht an bie feindlichen 
Schützen und wurden überrafhend beſchoſſen; Bolles fiel, Hüttig 
wurde fchwerverwundet gefangen genommen. Bizefeldwebel Thur- 
mann war bis auf 5 Schritt an den feindlichen Schüßengraben ge 
langt und befchoß, ein vorzüglicher Schüße, von einem Termitenhaufen 
aus immer wieder erfolgreich die Ziele, die der Feind im Innern feines 
Lagers zeigte, bis auch er einen tödlichen Schuß erhielt. 

Einen Sturm auf das Lager hatte Hauptmann Goering als aus: 
fihtslog nicht verfucht und nad) Einbruch der Dunfelheit deshalb nur 
Patrouillen am Feind belaffen, den Reſt der Truppe zurüdgezogen. 
So fammelte fid) dag Gros in mehreren Gruppen noͤrdlich des feind- 
fihen Lagers, und ic) befchloß, am nächſten Tage nach Aufräumung 
des Sefechtefeldeg weiter zu marfchieren. 

Notgedrungen mußten wir einen Teil unferer Kranken und Ber: 
wundeten, auch die franfen Gefangenen, unter einem englifchen 
Sanitätsoffizier zurüdlaffen und traten um 9 hr vormittags in 
mehreren Rolonnen den Weitermarfch nach Norden an. Führer hatten 
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wir nicht; dag Gelände war ganz unbelannt, und nur ganz allgemein 
fonnte ih dem Führer der Borhut bezeichnen, daß ich an einem der 
nördlich vorgelagerten Berge vorbeigumarfchieren beabfichfigte. Bald 
war bei der Borhut Sefechtslärm hörbar. Im Buſche wurde eg erft 
nad) und nad) Mar, daß unfere Vorhut fi) gegen einen Feind ge: 
wandt hatte, der von links rüdwärts her gegen fie erfchienen war. 
Die Sefchoffe desfelben fehlugen auf nahe Entfernung und ziemlich 
zahlreich bei dem Kommando ein, das dem Gros vorausmarfchierte. 
Ein von mir zurüdgefchidter Atari follte den Anfang des Gros an 
die Stelle, an der ich war, heranführen. Die Lage war zweifellos 
sünffig, um den Feind zwifchen unferer Borhut und unferem Gros 
einzuffemmen und gründlich zu fehlagen. Ich wartete, aber unfer Gros 
fam nicht. Da Tief ich fchließlich zurüd und fah an den Spuren, daß 
unfer Gros falfch geführt und längſt feitwärts an ung vorbei marfchiert 
war. Dagegen fah id) den Anfang der Abteilung Stemmermann, zu 
der ber größte Teil unferer Kolonnen und unferer Kranfen gehörte, 
ahnungslog im Begriff, in den Feind hinein zu marfchieren. Gerade 
eben fonnte ich die Abteilung noch abdrehen. Ich ſelbſt erreichte nun 
die vorderften Abteilungen Müller und Goering, die fi) Inzwifchen 
weiter nad) Norden in Marfch gefett hatten. Sie folgten einer Straße, 
die auf die Berge hinaufführte, ſich oben aber gänzlich verlor. Dem 
Gefechtslärm, den id) von Zeit zu Zeit weiter rüdwärts hörte, maß 
ich feine weitere Beachtung bei. Erftaunt bemerkte ih am Spätnad)- 
mittag, daß der Reſt der Truppe den Abteilungen Mülfer und Soering 
nicht gefolgt war, fondern rechts von ung im Tale marfchierte. Ich 
ahnte nicht, daß inzwiſchen unfere Marfchlolonne von einem neuen 
Gegner, der von Offen gelommen war, nochmals befchoflen wurde, 
und daß hierbei ein großer Teil eines Feldlazarettes in Feindes Hand 
gefallen war. | 
Um die Truppe wieder zu vereinigen, fuchte id) wieder von meinem 
Dergeberunterzulommen. Der Abſtieg erwies fid) aber nicht als möglich; 
die Selfen waren fteil, faft fenkrecht. Auf einem Negerpfade marfchier- 
ten wir weiter, und der Abend brach herein, als Hauptmann Müller 
mir meldete, daß auch diefer Abſtieg an einem Abgrund endete. Slüd- 
ficherweife fand fi) noch ein Fleiner Seitenpfad. Wir folgten diefem, 
und es glüdte, hinabzuflettern. Auch hier war es an einigen Stellen 
Lettow-Borbed, Oftafrifa 18 
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fteil, aber die nadten Füße gaben den Trägern Halt, und aud) ich am, 
nachdem ich die Stiefel ausgezogen hatte, hinunter. Es wurde flod. 
dunfel, und wir hatten fein Waſſer. Schließlich fand fi) aber au) 
dies, und mir fiel ein Stein vom Serzen, ald wir auf den Neff der 
Truppe fließen, der unter General Wahle gleichfalls die Bereinigung 
gefucht Hatte. Wir hatten am 30. und 31. Auguſt 6 Europäer, 23 Askari 
an Toten, 11 Europäer, 60 Aslari an Berwundeten, 5 Europäer, 
29 Aslari an Bermißten, 5 Aslari an Gefangenen verloren; 48000 
Patronen, wihtigeMedifamente und Berbandszeug, wichtiges Büchfen- 
macdhergerät und die gefamte Bagage der Abteilung Müller waren ver- 
foren gegangen. Auch die feindlichen Berlufte waren ſchwer, wie aus 
einer fpäter erbeuteten Berluftlifte des 1. Bataillong der I. King's Afri« 
can Rifleg hervorging. Außer diefem Bataillon hatten Teile deg 3. Ba⸗ 
taillons dieſes Negiments und die IL. King's African Rifles gegen ung 
im Gefecht geflanden. 

Unfere Truppe hatte ſich glänzend gefchlagen; einem Teil der Träger, 
von denen über 200 vermißt wurden, war dag überrafhende Feuer 
. allerdings etwas in die Glieder gefahren. Bon der Abteilung Koehl 

fehlte Nachricht, aber unfere Führer waren inzwifchen fo erfahren und 
gewandt im Bufchkrieg geworden, daß ich mir feine Sorge zu machen 
brauchte. Am nädjften Tage überrafchten wir bei unferem Eintreffen 
im Lager eine englifehe Berpflegungslolonne. 

Dann paffierten wir die Straße Cutea — Malema, an der ſich bald 
auch feindliche Truppen zeigten und überfehritten den Luriofluß bei 
Mietere. Ein englifher Auffaufpoften floh und einige Berpflegung 
wurde erbeutet. Abteilung Koehl traf hier wieder beim Gros ein. Gie 
war dem ung verfolgenden Feinde nachgezogen und hatte feſtgeſtellt, 
daß er mehrere Bataillone flart war. Wir rüdten dann den Lurio 
abwärts in die reihe Landfchaft Mpuera. Sol (Feldwebel) Salim, 
der bier gelegentlich einer früheren Patrouille feine Frau geheiratet 
hatte, die ihm treu gefolgt war, Tieß. fie, da fie ihrer Niederkunft ent 
gegen fah, bei ihrem Vater, dem dortigen Jumben, zurüd. 

Die Truppe war gefundheitlich etwag mitgenommen; alles huftete, 
und eg zeigten ſich die Anfänge einer recht unangenehmen Lungen» 
feudhe, die ung in den nächſten Wochen viel Leute koſten follte, von 
ben Ärzten aber ale verfchieden von der fpanifchen Influenza angefehen 
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"wurde. Da in biefer Gegend reichliche Verpflegung vorhanden war, 
fo gönnte ich der durch die Ereigniffe der legten Zeit recht angeffreng- 
ten Truppe einen Ruhetag, der auch wegen der zahlreihen Kranken 
erforderlih war. Hauptmann Koehl war mit feiner Kompagnie ohne 
Bagage zurüdgelaffen worden, um dem Feinde von rüdwärts her 
möglich? viel Schaden zuzufügen. Er meldete das Eintreffen ſtärkerer 
feindlicher Truppenmaffen in der Gegend von Mtetere und oͤſtlich von 
diefem Orte. Es war Har, daß der Feind im Augenblid ung noch mit 
Anfpannung aller feiner Kräfte verfolgte und zu diefem Zwed feine 
Truppe zufammenhielt. Die Gelegenheit zu einem *eilerfolg ſchien 
mir fchon deswegen nicht günffig, weil er nicht ausgenutzt werden 
fonnte und ein Gefecht ung Berwundete gefoftet hätte, die wir nicht 
mitnehmen konnten. Da eg in meiner Abficht lag, demnächſt die Gegend 
nördlich von Luambala aus Verpflegungsgründen aufzufuchen, wolite 
ich den Abmarfch dorthin nicht weiter verzögern. 

Während des Ruhetages am 3. September war in dem reichen 
Gebiet von Mpuera bie Verpflegung ergänzt worden, und am 6. Sep⸗ 
tember früh wurde der Abmarfch in nördlicher Richtung angetreten. 
Es war anzunehmen, daß der Feind in mehreren Kolonnen flußab- 
wärtg, alfo in nordöftlicher Richtung marfchieren würde; unfere Truppe 
30g daher in voller Sefechtsftaffelung durch den Bufch, und ich erwar- 
tete jeden Augenblid, auf die nördliche der feindlichen Kolonnen zu 
ſtoßen; aber wir überfchritten deren wahrfcheinlihe Marſchſtraße, ohne 
Spuren von Ihr zu entdbeden. Segen Mittag näherten wir ung unferem 
Marſchziele, einer am Hulua-Berge gelegenen Wafferftelle. Da fielen 
bei der Borhut die erften Schüffe, und bald entwidelte fich ein lebhaftes 
Sefeht. Sauptmann Müller, der Führer der Borhut, war auf das 
Ende einer feindlichen Kolonne geflogen, die fpigwinflig zu unferer 
Marſchrichtung nad) Nordoften marfchierte. Schnell hatte er dag am 
Ende befindliche 2. Bataillon der I. King's African Rifles angegriffen 
und in die Flucht gefchlagen, dag Feldlazarett deg Gegners und feine 
Eſelkolonne genommen. 

Die Abteilung Goering entwidelte ich rechts neben der Abteilung 
Müller; aud) fie warf Teile des Feindes ſchnell zurüd, ging dann aber 
nicht weiter vor, als der Gegner ſtärkere Truppen — dag 1. Bataillon 
des II. King's African Rifles und anfcheinend auch Teile des 3. Ba⸗ 
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tailfong dieſes Regimentes — entwidelte. Unſer linfer Flügel, der im 
Vorgehen auf anfteigendeg, offenes Gelände geraten war und dorf 
gleichfalls auf frifche feindliche Truppen ffieß, war wenige hundert 
Meter zurüdgegangen und hatte eine fanfte Anhöhe mit mehrere 
hundert Meter großem Schußfeld befett. Über diefe Verhältniffe ge- 
wann ich erft Klarheit, als ich vom rechten Flügel, wo ich Abteilung 
Goering angefeßt hatte, wieder auf den linken Flügel ging. 

Das Sefeht wurde ziemlich heftig und fam im großen und ganzen 
zum Stehen. Bon der Nachhut, unter Hauptmann Spangenberg, 
her, deren Eintreffen ich jet erwartete, war Minenwerferfeuer gehört 
worden. Die Nahhut hatte bei Mpuera den Angriff einer anderen 
feindlihen Kolonne abgewiefen und Teile derfelben in regellofe Flucht 
gefchlagen. Um 7 ihr morgens war fie, der ihr erteilten Anweifung 
entfprechend, dem Gros gefolgt. Gie traf gegen 5 Uhr nacdhmittage 
auf dem Gefechtsfelde ein, und ich erwog, ob ich nicht durdy Einfat 
aller Referven verfuchen follte, hier am Hulua⸗Berge heute nod) die 
II. King's African Rifles entfcheidend zu fchlagen. Ich habe diefen 
Gedanken aber fallen laffen; die Zeit war fehr knapp, denn eg war 
nur eine Stunde big zur Dunfelheit, und ich rechnete beftimmt darauf, 
daß am anderen Tage fehr früh frifhe Teile des Feindeg auf dem 
Sefechtsfelde eintreffen würden. Zudem würde die Durchführung 
eines entfcheidenden Sefechtes ung fiher erhebliche Verluſte koſten, 
und diefe Berlufte wollte ich bei der geringen Zahl von 176 Europäern 
und 1487 Askari, die unfere Stärlenahhweifung vom 1. September 
1918 angab, vermeiden. Oberleutnant zur See Wenig, der mit feinem 
Geſchütz bei der Abteilung Goering Verwendung gefunden hatte, 
meldete mir, daß er als einziger noch gefechtsfähiger Offizier den Be 
fehl diefer Abteilung übernommen hatte. Bald wurde Hauptmann 
Goering mit fhwerem Brufffhug, Oberleutnant Boell mit ſchwerem 
Kopfſchuß auf den Berbandplak gebracht. 

So fette ich die Reſerven nicht in dag Durcheinander eines naͤcht⸗ 
lichen Buſchkampfes ein, ſondern rückte nach Aufräumen des Gefechte. 
feldes in nordweſtlicher Richtung weiter. Bald trat völlige Dunkelheit 
ein, und der Marfch ging im dichten, hohen Graſe nur fehr langfam 
von flatten. Nach 5 km wurde Lager bezogen. Die Gefechtsverlufte 
des 6. September waren 6 Agfari, 4 Mafchinengewehrträger gefallen, 
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13 Europäer, 49 Askari, 15 andere Farbige verwundet, 3 Europäer, 
13 Askari, 12 Träger vermißt, 3 Aglari, 3 Träger gefangen. Beim 
Feinde waren etwa 10 Europäer, 30 Aslkari als getroffen beobachtet 
worden, 8 Europder, 45 Aslari wurden gefangen genommen; die zum 
Teil tranten und verwundeten Sefangenen und unfere eigenen Schwer: 
verwundeten waren unter der Pflege englifchen Sanitätsperfonals auf 
dem Sefechtsfelde zurüdgelaffen worden. Später bei Mwembe er- 
deutete Papiere gaben an, daß „Karturol* (abgekürzter Ausdrud für: 
Kolonne ber IV. King’s African Rifles) am 6. Septembe rfchwere Ber- 
lufte hatte und zeitweilig bewegungsunfähig war. 

Unfer Weitermarfch wurde durch den Feind nicht beläftigt. Haupt: 
mann Koehl war mit feiner Kompagnie weſtlich von Mpuera zurüd: 
geblieben, um von rüdwärts her gegen den Feind und feine Der: 
bindungen zu wirfen. Er folgte unferer Spur und hatte am Milwe- 
berg leichte Zufammenftöße mit dem 1. Bataillon der VI. Ring’s African 
Rifles, dag am 8. September von Süden her am Milweberg eintraf. 
Wir zogen in mehreren Reihen quer durd) das Pori, durch wildreicheg 
Gebiet. Sogar einige Büffel wurden während des Marfches erlegt. 
Bei Kanene kreuzten wir die vom Amarambafee nach Mahua führende 
GEtappenftraße. Der Feind hatte das Magazin von Kanene abge- 
drannt, aber wir fanden in der Landfchaft ſelbſt augreihend Ber: 
pflegung, und die materielle Lage der Truppe würde gut gewefen fein, 
wenn nicht die Influenzaepidemie immer mehr um fich gegriffen hätte. 
Etwa 50 Proz. hatten Brondjiallatarrh, und in jeder Rompagnie hatten 
3 bis 6 Mann Lungenentzündung; da in der gefamten Truppe 
nur efwa 80 Kranfe getragen werden fonnten, fo mußten etwa 
20 Mann mit leichter Lungenentzündung zeitweife zu Fuß gehen. 
Eine befriedigende Löfung des Krankentransportes war eben nicht 
möglid), oder man hätte die Kriegführung beenden müſſen; man 
fonnte die Kranken nicht einfach im Pori liegen laffen. Diefe Zwangs⸗ 
lage mußte die Nerven des vortrefflichen, leitenden Ganitätsoffizierg, 
Stabsarzt Taufe, bis aufs äußerffe in Anfpruch nehmen. Es war ein 
Glück, daß dieſer in ärztlicher und organifatorifcher Sinficht hochbe⸗ 
gabte Mann ſich unter dem Gewicht feiner Berantwortung aufrecht 
erhielt. Seinen Anordnungen und dem durch die Berhältniffe bes 
dingten Wechfel der Gegend und bes Klimas iſt es zu danlen, 
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daß die Epidemie bald zurüdging. Eine Anzahl ſchonungsbedürftiger 
Astari und anderer Zarbiger folgten der Truppe langſam nad); 
manche von ihnen verloren den Mut, wenn fie unfere Lagerpläße 
dann immer ſchon verlaffen vorfanden. Eine ganze Anzahl ift aber 
doch herangelommen, befonders, wenn die Truppe einen der kurzen 
Märfche machte oder, was allerdings felten vorfam, einen Ruhetag 
einlegen fonnte. 


Siebenter Abſchnitt 


Noch einmal auf deutſchem Boden 


er allzuſehr aufhalten durften wir ung nicht. Die Kriegslage er- 
forderte gebieterifch, daß wir die verpflegungsarmen und die durch 

die lebte Zeit des Krieges ſtark in Anſpruch genommenen Sebiete öſtlich 
des mittleren Nyaſſaſees fchnell durchſchritten. Schnelligleit war hier: 
bei umfomehr geboten, als der Feind zu Schiff Truppen an dag Nord- 
ende bes Nyaſſaſees verfehieben und ung fo in der Beſetzung des 
dortigen Gebietes mit flarten Truppen zuvorlommen konnte. Als wir 
ung dem Lujendafluffe näherten, wurde das Gelände bergiger und 
war vielfach von Flugläufen und Schluchten durchzogen. Die Marfd)- 
richtung konnte nad) dem Kompaß allein nicht innegehalten werben. 
Es war nötig, die Wafferfcheide zu berüdfichtigen und auf den Berg⸗ 
rüden entlang zu gehen. Slüdlicherweife fand der Führer der Bor: 
hut, Hauptmann Spangenberg, einige Eingeborene, bie ihm als Pfad» 
finder das Auffuchen eines guten Weges erleichterten. Aber einiges 
Hin und Her war nicht gu vermeiden, und dag verzögerte unferen 
Mari, während der Feind von Malarotera her auf guter Straße 
ſchnell nad) Luambala Truppen und Verpflegung verfchieben konnte. 
Id) war etwas in Gorge, ob das Waffer des. Lujendafluffes ge 
nügend abgelaufen fein würde, um die Gurten benugen zu können. 
Die Herftellung von Rindenbooten hätte wohl feine Schwierigleiten 
gemacht, aber bei der reißenden Strömung würde dag Überfeßen der 
gefamten Truppe kaum glatt vonffatten gegangen fein. Jedenfalls 
lag mir daran, daß es durch den Feind nicht geftört würde, und auch 
dies trieb zur Eile an. Stüdlicherweife wurde durch vorausgefandte 
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Datrouillen unterhalb von Luambala eine Gurt gefunden, und das 
Durdywaten des Fluffes an diefer Stelle madıte feine Schwierig 
feiten. | | 

Aus einigen erlegten Flußpferden wurde wieder Gett zubereitet, und 
in der Segend von Mwembe, dag wir am 17. September erreichten, 
fonnte die Verpflegung aufgefüllt werden. Dort wurde nad) langer 
Zeit ein Ruhetag gemacht. Hier, bei Mwembe, erreichte die Lungen- 
entzündung ihren Höhepunft. Seit Mitte Auguft waren z Europäer 
und etwa200 Farbige an Lungenentzündung erkrankt, davon 2 Europäer 
und 17 Farbige geflorben. Die Magazine von Mwembe waren 
durch die ſchwache feindliche Poffierung zerflört worden, aber die Land» 
haft bot doch noch ausreihende Borräte. Bedenklich wurde bie 
Trägerfrage. Die Leute wurden durch die andauernden Märfche, 
dur) die Epidemie und dag Tragen der vielen Kranken ſtark in An⸗ 
fprud) genommen, und wir näherten ung ihren heimatlichen Gebieten. 
Wahrfcheinlich würden die Wangoniträger, fobald fie ihre nördlich des 
Rowuma gelegene Heimat erreichten, weglaufen. In der Gegend 
von Mwembe und den gut angebauten Tälern des Lufcheringofluffes 
wurden mehrere feindliche Patrouillen des Intelligenre-Department 
(der Nachrichtenabteilung) angetroffen, die zwar ſchnell verjagt wurden, 
aber doch anzeigten, daB ber Feind im großen und ganzen über 
unferen Marſch unterrichtet war. 

Sernpatrouillen von ung wurden nah Mitomoni und nad) Mala» 
logi gefandt. Südlich des Rowuma führte ung der Marfch nad) Ber 
laffen des Lufcheringotales quer durch eine außerordentlich wildreiche 
Steppe, und ebenfo war es am Rowuma felbft, den wir am 28. Sep⸗ 
tember erreichten. Aber der Wildreichtum hatte aud) feine Nachteile; 
wieder einmal wurde ein Poften von Löwen gefchlagen. Wir betraten 
wieder deutfhen Boden und blieben bei Nagwamira zwei Tage; 
mehrere feindlihe Magazine und Transporte, die über unfer. Erfchel- 
nen nicht unterrichtet waren, wurden überrafeht. Die Landfchaft war 
außerordentlih) reich, und die Truppe konnte fich gründlich erholen. 
Unfere nah Mitomoni gefandten Patrouiffen meldeten dort ein ffär- 
fer befeftigtes Lager und das Eintreffen von Verſtärkungen, die von 
Welten Her famen. Auch Sfongea war vom Feinde befeßt, feine Staͤrle 
allerdings nicht feftzuftellen. Die verfchiedenen Nachrichten, ſowie die 
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geographifche Lage machten es wahrfcheinlich, Daß aud) nach Sfongen, 
vom NYaffafee her, Verſtärkungen unterwegs waren. 

Wir marfchierten weiter, auf Sfongea zu, und trafen füblich dieſes 
Drtes auf reich befiedeltes Sebiet. Der feindliche Funkerverlkehr zeigte 
an, daß feindlidhe Truppen in Sfongea flanden und daß eine andere 
Kolonne, wahrfcheinlidh von Mitomoni her, in die Gegend von Sfon- 
gea gelangt war. Am 4. Oltober marfdhierte ich weftlih an Sfongea 
vorbei weiter nahNorden. Als die Borhut unter Hauptmann Spangen- 
berg an der großen Straße Sfongea— Wiebhafen anlangte, wurbe 
fie durch) drei feindlihe Rompagnien mit Minenwerfern angegriffen, 
die von Welten her gelommen waren. Der Feind wurde ein Stüd 
zurüdgeworfen. Wegen des fehr berg. und fchluchtreichen, für einen 
Angriff nicht günffigen Geländes und der fpäten Tagesftunde war eg 
unwahrfcheinlid), noch an diefem Tage einen wirklich dDurdhfchlagenden 
Erfolg erzielen zu lönnen. Morgen aber würde neuer Feind eintreffen. 
Ich führte deshalb den Angriff nicht weiter durch und marfchierte weſt⸗ 
ih am Feinde vorbei in ein Lager bei der Miffionsftation Peramiho. 

Deim Weitermarfd) durdy dag Wangoniland entliefen, wie befürdy 
tet,. eine ganze Anzahl der Wangoniträger. Es war ja au Über: 
menſchliches verlangt, daß diefe Leute, nachdem fie jahrelang ihre An- 
gehörigen nicht gefehen hatten, jeßt einfach durch deren Gebiet hin- 
durchmarſchieren follten. Dazu ift dag Seimatgefühl des Negerg zu 
ſtarl. Aud) Samarunga, einer meiner eigenen Träger, ein fehr anhäng- 
licher und zuverläffiger Kerl, hatte fi) Urlaub zum Beſuch feineg in 
der Nähe befindlichen Dorfes erbeten. Er lam auch ganz ehrlich zu 
rüd und brachte feinen Bruder mit. Beide marfchierten dann weiter 
mit ung; aud) als der Bruder wieder fortgegangen war, blieb Sama- 
runga noch. Um feine gedrüdte Stimmung zu heben, gab ich ihm 
von meiner Fleifhportion, aber am nächften Morgen war er doc) ver- 
fhwunden, nachdem er meine Sachen nod) gut in Ordnung gebracht 
batte.. 

Nördlich Sſongea wurden wieder einzelne feindlihe Nachrichten. 
pafrouiffen aufgegriffen. Tagelang zogen wir durd) ehemals befie 
beites, reiches Land. Taufende von Farmern könnten fi) dort in ge 
fundem, fchönem Klima anfieden. Am 14. Oltober famen wir nad 
Dangire (Jacobi), einer anmutig gelegenen Miffionsftation, in der ver 
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dem Kriege Miffionar Sröfchel mich bei meiner letzten Sriedengreife 
gaftlich aufgenommen hatte. Die Familie des Miffionars war fort 
geführt worden, aber die zum Wabenaſtamme gehörigen CEin- 
geborenen waren geblieben und traten ung wie im Frieden zutraulich 
entgegen. Auch mehrere alte Aslari, die aug irgendwelchen Sründen 
von der Truppe abgelommen waren, meldeten fi) wieder. Auch in 
diefer Gegend wurden einzelne Intelligence-Patrouillen angetroffen 
und verjagt. In dem viehreihen Lande der Wabena wurden bie big 
dahin recht geringen Biehbeftände der Truppe vergrößert und fo eine 
bewegliche Berpflegungsreferve gefchaffen, die wefentlih zur Ent. 
laftung des Troſſes beitrug. Nach) dem Abmarfch von Pangire wurde 
eine in diefem Ort zurüdgelaffene Patrouille durd) eine feindliche Ab⸗ 
teilung befchoffen. Bei Ubena wurde unfere Nachhut, Hauptmann 
Mülfer, durch mehrere feindiche Rompagnien angegriffen, die von 
Süden her famen. Eine ſtärkere feindliche Kolonne folgte ung alfo 


auf der Spur. Die freien, ganz offenen Steppen von Ubena waren . 


für unfere Kriegsführung nicht günffig, da fie auf weite Entfernung 
durch Gewehr⸗ und XArtifferiefeuer beherrfcht wurden. Berfchiedentlich 
wurde zudem der Anmarſch flärlerer feindlicher Kräfte von Mwalete 
her auf Ubena gemeldet; diefe Meldungen erwiefen ſich teilweife als 
unrichtig und führten zu einem kurzen Gefecht zweier deutfcher Pa- 
trouilfen gegeneinander. 

Der Schiffstransport feindlicher Truppen zum Nordende des Nyſſa⸗ 
fees und ihr Bormarfcd) auf Ubena oder weiter nörblih war recht 
wahrfcheinfich und hat ſich fpäter auch als zutreffend erwiefen. Wollte 
ich die Marfehrichtung auf Tabora abbredhen und zwifchen dem Nyaſſa⸗ 
und Rulwaſee und fpäter zwifchen dem Nyaſſa⸗ und Tanganjilafee 
hindurch nach Rhodeſien marfchieren, fo rüdte jegt der Zeitpunft zum 
Abbiegen heran, und ich durfte feinen Tag verlieren, um fo mehr, alg 
die fchroffen Züge des Livingffonegebirgeg fowie die Berge um Mbeja 
die Bewegunggfreiheit fehr befchränften. Bei der Fefflegung der Marſch⸗ 
route war zu berüdfichtigen, daß die Verpflegungsbeflände der Kom⸗ 
pagnien ſtark zufammengefchmolzen waren und ergänzt werden mußten. 
Die Möglichkeit Hierzu bot, nach Eingeborenenausfagen, die Gegend 
von Ridugala und Sombowano, während in Aſſangu, insbefondere 
bei Neu⸗Atengule, Hungersnot fein follte. 
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Am 17. Oktober marfchierte ih mit dem Gros von Übena ab, ließ 
dort den General Wahle, zwei andere Europder und einige Askari 
frant oder verwundet zurüd und erreichte Kidugala; Abteilung Koehl 
folgte am 18. Oltober. An diefem. Tage wurde die Boma Ubena durch 
etwa 100 feindliche Askari defekt, 200 big 300 gingen nad) Norden 
zur Iringaftraße vor. Aug erbeuteten Zeitungen entnahmen wir, daß 
am 29. September Cambrai gefallen war und die Belgier big 3 km 
weftlich Roubaig gelommen waren. Wir lafen vom Aufhören der Feind: 
feligteiten in Bulgarien, vom Rüdtritt des Srafen Hertling und der 
Einnahme von St. Quentin und Armentierts. Aber die Aufgabe von 
Stellungen und Drtfchaften konnte fo verfchiedenartige Gründe haben, 
daß ich diefen Nachrichten keine entfcheidende Bedeutung beimaß. 

Der Weitermarfch führte bei Sombowano und Brandt durch recht 
viehreiches Gebiet. Miffionen und Schulen waren verlaffen, aber Die 
Sartenfrüchte, beſonders Maufbeeren und Pfirfiche, waren ung hod) 
willkommen. Auch fanden wir im Pori große Maſſen wilder Feigen 
und anderer wohlfcehmedender füßer Früchte. Kleinere Patrouillenzu- 
fammenftöße zeigten ung an, daß feindliche Truppen vom Nyaffafee 
her direft nad) Norden in die Segend von Brandt famen. In Ruiwa 
fanden wir große englifhe Magazinanlagen vor; einen ganzen Schup- 
pen mit Leder mußten wir vernichten. Dann ging eg weiter zur Mif: 
fion Alt-Utengule, die mir gleichfalls vom Srieden her wohlbelannt 
war; fie lag jeßt verlaffen. Dann erreichten wir die Miffion Mbozi. 
Dorthin hatten die Engländer die Männer aug der Landfchaft beftelit, 
fie unterfudht und nad) Neu-Langendburg geſchickt, wahrfeheinlich, um 
dort Askari aug ihnen zu machen. In Mbozi war ein großes englifches 
Magazin, dag unter anderem 75 Laften Salz und 47 Laften Kaffee 
enthielt. | 

Es war fhwer, ſich durch dag Gebiet richtig Hindurkhzutaften. 
Meift war es ung wenig befannt, und feit Jahren hatte es ber Feind 
dur) Anlage von Magazinen und Trangportffraßen verändert. Zu 
vorherigen Erkundungen fehlten ung Zeit und Kräfte, und dag Moment 
der Überrafhung wäre weggefallen. Die Eingeborenen waren ben 
Engländern recht feindlic) gefonnen und leifteten ung gute Dienffe, 
aber ihre Angaben waren doch oft wenig Mar. Während wir in Mbozi 
einen Ruhetag machten und dort die Verpflegung ergänzten, waren 
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unfere Patrouilfen weithin unterwegs, die eine nad) Salula (Miffion 
Sankt Morib), eine nad) Itala, eine in Richtung auf Neu-Langenburg 
und eine in Richtung auf Fife. Die Abwefenheit von einigen derfelben 
würde Wochen dauern; ihre Meldungen konnten nicht abgewartet 
werden. | 
Immerhin wurde fo viel Har, daß an Mbozi vorbei eine Haupt. 
etappenftraße bes Feindes von Fife über Rwiba nach) Neu-Langenburg 
lief. Mehrere an diefer befindliche Magazine und auf ihr verlehrende 
Berpflegungstolonnen wurden erbeutet oder ihre Beſtände zerflört. 
Das Borhandenfein diefer Straße bewies, daß in der Gegend von 
Fife ein größeres englifhes Magazin Tiegen mußte. Wahrfcheinlich 
war dies bei fehnellem Zufaffen zu nehmen, bevor flärtere Kräfte deg 
Feindes dort eintrafen. Am 31. Oktober vormittags war eine Kampf 
patrouille auf Zife abgefandt worden. Eingeborene und Patrouiflen 
meldeten am gleihen Tage abends den Bormarfd) flärlerer feindficher 
Kräfte auf der Straße Neu⸗Langenburg — Rwiba. Am 1. November 
früh marfchierte ich mit der gefamten Truppe zunächſt zum Rwiba- 
berge ab. Dort zeigten die Spuren, daß eine ſtärkere feindliche Ko- 
lonne den Rwibaberg in Richtung auf Fife kurz vor ung paffiert hatte. 
Diefer Feind war von einer beutfchen, zum Rwibaberg entfandten 
Kampfpatrouille nicht bemerkt worden. 


Achter Abſchnitt 


Einmarſch in Britiſch⸗Rhodeſien 


nfere am 31. Oltober nad) Fife entfandte zweite Kampfpatrouille 

hatte fi) am Rwibaberge aufgehalten. Ich mußte nun. mit der 
ganzen Truppe fofort nad) Fife weitermarfchieren, um diefeg vor dem 
Feinde zu erreichen oder, falls unfere erfte Patrouifle dort im Gefecht 
ſtehen follte, einzugreifen. Der zehnffündige Marfch (reine Marfchzeit) 
von Mbozi nach Fife war eine ganz gewaltige Anffrengung für die 
Truppe, aber die Meldungen unferer Patrouilfen, Die Spuren bes 
Feindes und feine an Bäumen vorgefundenen Zettel bewiefen ein. 
wandftei, daß der Feind alles daranſetzte, Fife noch am gleichen Tage, 
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am 1. November, zu erreihen. Bei der Stöße aud) feines Marfches 
war man zu der Annahme berechtigt, Daß unfere Kampfpatrouiffe, bie 
ih am 31. Oktober, fpäteflens am 1. November früh bei Fife ver- 
mutete, den Feind den 1. November über an ber Befekung des Maga- 
sins von Fife hindern würde. Im Laufe des Nachmittags befchoffen 
wir einige Patrouillen, ohne unferen Marfch aufzuhalten. Am Spät. 
nachmittag wurden fhwächere Abteilungen des Feindes in den Bergen 
nahe bei Fife fehnell zurüdgeworfen. Ich felbft ging mit der Abteilung 
©pangenberg, die rechts von der Straße abgebogen war, auf einen 
Dergrüden, auf einen Puntt vor, wo wir dag Lager von Fife ver- 
muteten. 

Das Selände wurde offener und war in der Haupiſache mit fnie- 
hohem Buſchwerk und Gras bebdedt, ala wir auf wenige Hundert Meter 
vor ung Leute herumgehen und dicht ftehende Zelte fahen. Die Leute 
benahmen fid) fo harmlos, daß ich faſt glaubte, eg wäre unfere eigene 
Rampfpatrouilfe. Auf 200 m erhielten wir dann aber ein fehr heftiges 
und anfangs auch recht gut gezieltes Gewehr: und Mafchinengewehr- 
feuer. Slüdliherweife wurde es von unferen Schüßen nicht erwidert, 
da ich vor diefe geraten war und zwifchen beiden Parteien lag. Nach 
einiger Zeit fing der Feind, der ſich augenfcheinlich ſelbſt wild gemacht 
hatte, an, hoch zu fchießen. Es begann dunkler zu werden, fo daß 
meine Patrouille ſich zu unferer Schüßenlinie zurüdziehen fonnte. So 
war wenigfteng Klarheit über die Lage gefchaffen: ein Feind von 
mehreren Kompagnien lag vor ung in verfchanzten Stellungen mit 
gutem Schuffelde. Seine vorgefchobenen Abteilungen waren zurüd. 
geworfen worden. Die Magazine lagen zum Teil außerhalb der 
Schanzen und fielen fpäter in unfere Hand. Den verluffreihen Sturm 
auf diefen Feind wollte ic) nicht ausführen, dagegen fehlen mir die 
Selegenheit günffig, den Gegner in feinem eng zufammengedrängten 
Lager mit unferem Minenwerfer und von erhöhter Stelle aus mit 
unferem Geſchütz und dann, wenn er ſich zeigte, auch mit Gewehr: 
und Mafchinengewehrfeuer zn befchießen. Unſere Mafchinengewehre 
wurden in der Nacht dicht an feine Stellung herangefchoben und ver. 
fhanzt. Die Erkundung für eine günffige Sefchüßftellung wurde auf 
den nächſten Bormittag verfchoben. 

Es war wahrfcheinlic, daß die Eröffnung unfereg Minenwerfer 
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und Sefhükfeuers den von NeusLangenburg fommenden Feind zum 
Angriff gegen ung veranlaffen würde. Ein folcher Angriff gegen unfere 
Höhen wäre fehr ſchwer gewefen. Uber troß der Befchießung am 2.No- 
pember, bei der auch einige Verluſte beobachtet wurden, zeigte ſich 
fein neuer Gegner. Der erhoffte durchfchlagende Erfolg gegen das 
Lager blieb aus, da unfer Minenwerfer bei einem der erſten Schüffe 
durch eine zu früh Trepierende Mine vernichtet wurde. Flachbahn⸗ 
waffen allein gegen den gededten Feind konnten nichts ausrichten. Am 
Nachmittag marfchierte unfer Srog mit den mehr alg 400 Stüd ſtarken 
Viehherden ab und zwifchen Fife und der Miffion Mwenzo hindurch 
nach NRhodefien hinein. Im Lager angelommen, fahen wir bie ſtarken 
Rauchfäulen der Magazine von Fife, die Abteilung Müller nach 
unferem Abmarſch in Brand geftect hatte. Aus Richtung von Miſſion 
Mwenzo wurde mehrfad) kurzes Feuer gehört. 

Allmählich trafen von dort Meldungen ein. Bei Mwenzo waren 
außer unferer von Mbozi entfandten Kampfpatrouilfe auch andere 
Patrouillen von ung eingetroffen und hatten fi mit englifchen Pa- 
trouiffen, manchmal auch untereinander, herumgefchoffen. Eine Mel- 
dung befagte, daß eine feindliche Patrouiffe mit ganz dunffen, bie. 
her unbelannten Uniformen aufgetreten fei; eg müffe fich jedenfallg 
um einen neu erfchienenen Truppenteil handeln. Nach vielen Nach⸗ 
forfchungen ftelffe ſich fchlieglich heraus, daß eine unferer eigenen Pa- 
trouiffen infolge ihrer allerdings nicht mehr reglementsmäßigen Aug: 
rüfftung dauernd für Feind gehalten wurde. In der Miffion Mwenzo 
felbft befand fih ein ſtehendes feindfiches Lazarett, in dem unfer 
GSanitätsmaterial ergänzt werben konnte. Die Chininvorräte wurden 
auf über 14kg ergänzt, und die Chininverforgung damit big Ende 
Zuni 1919 ſichergeſtellt. 

Berfchiedene Nachrichten und Sefangenenausfagen ließen erfennen, 
daß Transporte des Feindes aug der Gegend von Broken Hill nad) 
- KRafama und von dorf weiter nad) Fife gingen, und zwar mit Auto: 
mobilen und Ochfenwagen. Kafama felbft fehien eine größere Ort. 
fhaft und ein wichtiger Straßenfnotenpunft zu fein. Jedenfalls waren 
auf dem Wege von Fife big Rafama Magazine des Feindes zu ver- 
muten und Kafama felbft ein lohnendes Objelt. Zudem lag eg, foweit 
man aus dem Atlag erfehen konnte, fo, daß man fich dort entfcheiden 
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fonnte, weiter nach Süden um den Bangweolofee herum bie Waſſer⸗ 
ſcheide Zambefi— Kongo zu erreichen oder nad) Welten zwifchen 
Bangweolofee und Moerofee hindurd weiter zu marfchieren. Die 
Angaben waren allerdings aͤußerſt ſchwankend und gründeten fid) faft 
ausfchließlih auf einige Aglari, die als Knaben in der Gegend des 
Moerofees an Handelslarawanen teilgenommen hatten. 

Die wichtige Frage, wie die Flüffe und befonders der aus dem 
Bangweolofee in den Moerofee fließende Luapala befdhaffen waren, 
blieb zunaͤchſt unbeantwortet. Erſt einige in biefen Tagen erbeutete 
Karten und Befchreibungen fchafften hierüber Klarheit. Nach diefen 
ift der Luapala eine ganz gewaltige Barriere; tief und an vielen 
Stellen mehrere Kilometer breit, ift er von ausgedehnten Sümpfen 
eingefaßt. Bei der bevorftehenden Regenzeit würde ein Aberſetzen 
über denſelben auf Einbäumen auf Schwierigkeiten ſtoßen, da dieſe 
Einbäume bei unſerer Annäherung ſicherlich auf das andere Ufer ge⸗ 
ſchafft oder verftedt werden würden. Ich habe damals jede Minute 
zum Studium von Karten und Reifebefchreibungen verwandt und auf 
jeder Marfchpaufe vertiefte ich mich in diefe. Die Sefahr, infolge 
mangelnder Orientierung ſich in dem von gewaltigen Strömen und 
Seen durchſetzten Sebiet feftzurennen, war groß. | 

Zunächſt galt es, die Etappenſtraße Fife — Miffionffajambi — Kafama 
ſchnell aufzurollen. Bewegliche Kampfpatrouillen wurden in Gewali⸗ 
marſchen vorausgeſchickt, erbeuteten mehrere kleinere Magazine, 
nahmen deren Verwalter gefangen und fingen auch einige Ochſen⸗ 
wagenbeſpannungen. Hauptmann Spangenberg folgte mit 3 Kom⸗ 
Pagnien unmittelbar, dann mit etwa Tagemarfhabfland dag Gros 
der Truppe. | 

Die gewaltigen Marfchanforderungen und dag Abbiegen in füd- 
weftliher Richtung, in ganz neues, unbelanntes Land, wurde einer 
Anzahl Träger zu viel. An einem Tage allein entliefen beim Kom⸗ 


mando 20 Wafipe, die in der Gegend von Bigmardburg beheimatet _ 


waren und 13 anderweitige Träger. 

In Kajambi traf dag Gros am 6. November ein; die latholiſche 
Miffionsftation befteht aus wundervollen und geräumigen, mafliven 
Gebäauden. Die Miffionare waren unnötigerweife geflohen. Im 

Schwefternhaug lag für mich ein Brief einer katholifhen Schwefter. 


Rovember 1918. — Hierzu Stizze XXI 287 


Sie ftammte aus Weflfalen und appellierte als Landemännin an 
meine Menfchlichleit. Sie würde ſich fihherlih manche Unbequemlich⸗ 
feit erfpart haben, wenn nicht nur fie, fondern aud) die übrigen An⸗ 
gehörigen der Miffion ruhig auf ihrem Poften geblieben wären. Wir 
hätten ihnen ebenfo wenig getan wie früher dem alten englifchen 
Miffionar in Peramiho bei Sfongen. Das Land war außerordentlich 
reich; im Miffionsgarten wuchſen prachtvolle Erdbeeren. Dei der 
2 Stunden nordöftlih Kajambi fagernden Nahhut wurde mittags 
Sewehrfeuer gehört; Hauptmann Koehl war dort zum Ernten von 
Verpflegung geblieben, Europäer und Aslari zum großen Teil in 
einzelne CErntepatrouilfen auseinandergezogen. Da wurde er von 
einer feindlichen Patrouiffe angegriffen. Sauptmann Koehl zog fi) 
aus der unerquidlihen Lage heraus und machte am nächſten Tage 
bei Miffion Rajambi wieder Front, wobei der Feind gelegentlich mit . 
Erfolg unter überrafchendeg Feuer genommen wurde. Der Weiter 
marfch unferes Gros auf Kafama wurde am 7. November fortgefeht. 
Ein Nadhrüden des Feindes wurde nicht beobachtet. Sollte er aber 
doc) nachdrüden, fo war anzunehmen, daß er dies aug Verpflegungs⸗ 
. gründen nicht in allzu großer Stärke tun konnte. Es bot fid) die 
Ausſicht, nach fehneller Wegnahme von Kafama und auf diefen Ort 
baſiert Front zu machen und ein günffiges Gefecht zu liefern. 

Aber das waren Zulunftshoffnungen; für dag erfte galt eg, ſchnell 
Kaſama ſelbſt zu nehmen, dag nach den vorliegenden Nachrichten zwar 
nicht fehr ſtark befeßt, aber gut befeffigt war. Hauptmann Spangen- 
berg mit der Borhut vergrößerte feinen Tagesmarfchvorfprung immer 
mehr durch gefteigerte Marfchleiftungen. Ich folgte mit dem Gros; 
Berpflegung wurde ausreichend gefunden, und aud) die Schilderungen 
verfchiedener Bücher, nad) denen der Wald reih an fhmadhaften 
Porifrüdhten fein follte, beftätigten ſich. 

Am 8. November hatte Abteilung Spangenberg mehrere Pa- - 
trouiffengefechte nördlich Rafama, am 9. November nahm fie Rafama, 
deſſen aug einer halben Kompagnie beftehende Beſatzung nah Süden 
abzog. Munition wurde nur wenig erbeutet und aud) die anderen 
DBeftände des Waffendepots hatten geringen Wert. Der Ort hatte 
- eine große Reparaturwerfftätte für Automobile und andere Fahrzeuge; 
mehr als 20 Burenwagen wurden erbeutet. Recht erheblich war 
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die Deute an Kuropderverpflegung. Auffallend war, daß eine eng- 
liſche Geſellſchaft in Kaſama — ich glaube, es war die African Lakes 
Corporation — fhriftlihe Anweifung zur Zerflörung ihrer Beftände 
durch die Eingeborenen gegeben hatte. Diefe famen dann auch in 
größeren Mengen zum Plündern heran und Abteilung Spangenberg 
fand die Gebäude, Inventar und Beſtände zum großen Teil durch 
plündernde Eingeborene zerflört vor. Seinem Eingreifen iſt es zu 
danken, daß unter anderem dag mit vielem Geſchmack gebaute und 
eingerichtete Haug des britifchen Commiſſionars erhalten blieb. 

Während unferes Bormarfches von Fife hatte ſich herausgeſtellt, 
daß, je weiter wir vorrüdten, bie feindlihen Magazine voller waren. 
Es madıte den Eindrud, als ob wir eine Etappenlinie aufrolften, die, 
bei Brofen Hill oder etwas nördlich davon anfangend, erft im Ent. 
ffehen begriffen war. Wir durften hoffen, bei fchnellem weiteren Bor: 
dringen auf noch reichere Beftände zu treffen, und die aufgefundenen 
Papiere und CEingeborenennadhrichten ſchienen dies zu beffäfigen. 
Drei Tagemärfche weiter, den Telephondraht entlang, follten bei der 
Shambefi-Fähre große Beftände liegen, die zum Teil mit Booten 
herantransportiert waren. Ich felbft war mit Fahrrad am 11. No- 
vember bei Hauptmann Spangenberg in Kafama eingetroffen, und 
diefer marfchierte mit 2 Rompagnien fogleich weiter nad) Süden auf 
die Chambefi-Tähre zu. 

Das Gros feldft kam am 12. November nad) Kafama. Gegen 
Abend hörte man aus unferer Anmarſchrichtung Gewehr. und Ma- 
fchinengewehrfeuer. Unfere Nachhut wurde 2 Stunden nördlich Kaſama 
in ihrem Lager angegriffen. Der Feind, der bei Kajambi gefochten 
hatte, war nicht unmittelbar gefolgt, fondern hatte einen Parallelweg 
eingefhlagen. Nachts traf Abteilung Koehl bei Rafama ein. Mir 
ſchien jeßt dag Unternehmen gegen bag Chambefi-Magazin das aus: 
ſichtsvollere und wichtigere zu fein, um fo mehr, alg der verfolgende 
©Segner nad) der ganzen Lage immer weiter verfolgen und fo von 
neuem für ung Selegenheit zum Srontmachen bieten mußte. 
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‚Reunter Abfchnitt 


Waffenſtillſtand und Heimfehr 


©’ lieb in Kaſama nur die Abteilung Koehl zurüd, um mit Tages⸗ 
marfhabftand zu folgen. Mit dem Gros folgte id) der Abteilung 
Spangenberg am 13. November früh. Ich war mit dem Fahrrad 
vorausgefahren, hatte die Lagerpläße ausgefucht und erwartete die 
Truppe, als Hauptmann Müller gleichfalls mit Fahrrad zu mir fam 
und meldete, daB Waffenftiltftand adgefchloffen fei. Ein englifcher 
Motorfahrer, der die Nachricht zu den britifchen Truppen hatte bringen 
folfen, war verfehentlidh nad) Rafama hineingefahren und dort von 
ber Abteilung Koehl gefangen genommen worden! Dermittelft der 
englifchen Telefonleitung, die wir entlang marſchierten, fonnten wir 
ung meift leidlich ſchnell verffändigen, und fo haben wir die Nachricht 
vom Waffenftillftand erhalten. 

Daß Telegramm des Motorfahrerg lautete: 
12.711.718. To be fwded via M. B. Cable and despatch rider. 
Send following to Colonel Von Leitow Vorbeck under white flag. 
The Prime Minister of England has announced that an armistice _ 
was signed at 5 hours on Nov. 11th and that hostilities on all 
fronts cease at 11 hours on Nov. 11 th. I am ordering my troops : 
to cease hostilities forthwith unless attacked and of course I con- 
clude that you will do the same. Conditions of armistice will be . 
torwarded you immediately I receive them. Meanwhile I suggest 
that you should remain in your present vicinity: in order to faci- 
ltate communication. General Van Deventer. 

As message is also being sent via Livingstone, it is important 
Karwunfor receives this same time as enemy; er effort must 
be made get message to him today. 
Urnſere Empfindungen waren fehr gemifcht; ich perſonlich, der ich 
von den wirklichen Verhältniſſen in Deutſchland keine Kenntnig hatte, 
glaubte an einen günffigen oder zum mindeften für Deutfchland nicht 
ungünffigen Abfchluß der Feindfeligkeiten. 

Die vorausgefandte Abteilung Spangenberg mußte fchnell benad)- 
sichtigt werden, und ich fette mich fogleich mit einem Begleiter, dem 
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Landflurmmann Sauter, aufs Rab und fuhr ihr nad. Auf halbem 
Wege lam mir die Radfahrpatrouille Reißmann der Abteilung 
Spangenberg entgegen und meldete, daß Hauptmann Spangenberg 
bei der Chambezi-Fähre eingetroffen fei. Wenn ich auch die Richtig. 
teit der englifhen Nachricht vom Waffenftillftand nicht bezweifelte, fo 
war unfere Lage doch giemlich Heilel. Wir befanden ung in einem 
Gebiet mit wenig Verpflegung und waren darauf angewiefen, unferen 
Standort von Zeit zu Zeit zu wechfeln. Schon aus diefem Grunde 
war es notwendig, Übergänge über ben Chambezifluß zu erfunden 
und für ung gu fihern. Wurden die Feindfeligleiten wieder auf 
genommen, fo mußten wir erft recht einen gefidherten Uferwechfel 
haben. Diefe Frage war brennend, da die Regenzeit und damit das 
Anfchwellen der Flüffe unmittelbar bevorffand. Stärkere Gewitter 
fetten bereits ein. Es war alfo vieles mit Hauptmann Spangenberg 
an Ort und Stelle zu befprechen und mit dem englifchen Offizier, der 
vorausfichtlich jenfeits des Chambezi fliehen würde, zu regeln. Auf 
alle Fälle mußte der Auflauf und die Befhaffung von Verpflegung 
energifch weiter betrieben werden. Zu diefem letzteren Zwed ließ ich 
meinen Degleiter zurüd und radelte felbft mit ber Patrouille Reißmann 
zur Abteilung Spangenberg. 
Wir trafen gegen 8 ihr abendg, bei völliger Duntelheit, ein; Saupt- 
mann Spangenberg war nod) unterwegs auf einer Erkundung, aber 
Unterzahlmeiſter Dohmen und andere Europäer verforgten mich, fo» 
bald fie von meiner Ankunft erfuhren, reihlih. Ic fonnte mich über 
zeugen, daß das Magazin von Kaſama auch Haferfloden, Sam und 
andere gute Dinge enthalten hatte, die mir big dahin unbelannt ge- 
blieben waren. | 

Hauptmann Spangenberg meldete mir bei feiner Nüdtehr, daß 
auch er inzwifchen durch die Engländer Nachricht vom Waffenſtillſtand 
erhalten hatte. Als ich mich in feinem Zelt zur Ruhe gelegt hatte, 
brachte er mir gegen Mitternacht ein durd) die Engländer übermittel 
tes Telegramm des Generals van Deventer, bag über Galisburg:ge- 
fommen war. Nach diefem hatte Deutfchland die bedingungslofe 
Übergabe aller in Oſtafrika operierenden Truppen unterzeichnet; 
- Deventer fügte hinzu, daß er die fofortige Befreiung der englifchen 
Kriegsgefangenen und unferen Marſch nad) Abercorn verlangte. In 
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Abercorn wären alle Waffen und Munition abzuliefern, doc) dürften 
die Europäer zunädhft ihre Waffen behalten. Der vollftändige Text 
diefes Telegramms lautete: 

13. XI. 18. To Norforce. Karwunfor via Fife. 

Send following to Col, Von Lettow Vorbeck under white flag. 
- War office London telegraphes that clause seventeen of the armis- 
tice signed by the German Govt. provides for uncondi':onal surren- 
der of all German forces operating in East Africa within one month 
from Nov. 11 th. 

My conditions are. First, hand over all allied prisoners in your 
hands, Europeans and Natfives to the nearest body of British 
troops forthwith. Second, that you bring your force to Abercorn 
without delay, as Abercorn is the nearest place at which I can 
supply you with food. Third, that you hand over all arms and 
emmunition to my representative at Abercorn. I will however 
allow you and your officers and European ranks to return their 
personal weapons for the present in consideration of the gallant 
fight you have made, provided that you bring your force to Aber- 
corn without delay. Arrangements will be made at Abercorn to 
send all Germans to Morogoro and to repatriate German Askari. 
Kindiy send an early answer giving probable date of arrival at 
Abercorn and numbers of German officers and men, Askari and 
followers. 5 General van Deventer. 

Diefe eine Nachricht befagte, wenn fie fi) beftätigte, genug und 
seigte die Notlage des Baterlandeg; niemals würde eg fonft eine ehren- 
voll und erfolgreich im Felde ftehende Truppe preisgeben. 

Ohne die Sründe im einzelnen nachprüfen zu lönnen, mußte id) 
mir fagen, daß die von ung verlangten Bedingungen eben unvermeid- 
lich feien und loyal erfüllt werden müßten. Bei einer mit dem britifchen 
Commiffionar, der von Kaſama zur Chambezi Rubber Factory über- 
gefiedelt war, am 14. November morgeng 8 Uhr am Fluß vereinbarten 
Zufammentunft übergab ich diefem ein Telegramm an Seine Majeftät, 
in bem ih das Borgefallene meldete und hinzufügte, daß ich ent- 
fprechend verfahren würde. Der Commiffionar teilte mir mit, daß die 
beutfche Flotte revoltiert habe und aud) fonft in Deutichland Revolu⸗ 


tion fei; 200 einer ihm offiziell bisher nicht beftätigten Nachricht habe 
19* 
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ferner der Kaiſer am 10. November abgedbantt. Alle biefe Nachrichten 
fhienen mir unwahrfcheinfich, und ich habe fie nicht geglaubt, big fie 
mir nach Monaten auf ber Heimreife beflätigt wurden. 

Unſere Truppe, Europder und Farbige, hatten feft daran geglaubt, 
daß Deutfchland in diefem Kriege nicht unterliegen würde, und alfe 
waren eniſchloſſen, bis zum Außerften zu fämpfen. Gewiß war es - 
fraglich, ob unfere Kraft reihen würde, wenn der Krieg noch mehrere 
Zahre dauerte, aber auf mindefteng ein Jahr fahen wir allen Möglich: 
feiten mit Ruhe entgegen; die Truppe war gut bewaffnet, ausgerüffet 
‚und verpflegt, die augenblidliche Kriegslage fo günffig für ung wie feit 
langem nicht. Zwar fahen die Askari, daß wir weniger und weniger 
wurden — wir waren nod) 155 Europder, davon 30 Offiziere, Sani- 
tätsoffiziere und obere Beamte, 1168 Aslari und rund 3000 andere 
Farbige ftart — aber als ich gelegentlich mit einer meiner Ordonnanzen 
darüber ſprach, ba verficherte er mir: „Ich werde bei Euch bleiben und 
weiter fechten, bis ich falle”. Ähnliche Außerungen find von vielen 
anderen gemacht worden. Ih bin überzeugt, daß es nicht bloße 
Redensarten waren. 

Am 14. November nachmittags traf ich mit dem Fahrrad wieder 
beim Gros der Truppe ein, teilte den Europdern das an der Cham- 
dezi.- Fähre Erlebte fowie meine Abficht mit, die mir offiziell befannt 
gegebenen Bedingungen, an deren Richtigkeit ich nicht zweifelte, aus. 
zuführen. 

Devor die Sefangenen entlaffen wurden, fuchte mid) der ältefte der- 
felben, Colonel Didinfon, auf und verabfchiedete fi) von mir. Nach 
feiner Angabe hatte die mehr als dreimonatliche Sefangenichaft ihm 
einen intereffanten Einblid in unfer Lagerleben, in die Anlage unferer 
Märfche und die Führung unferer Gefechte gegeben. über die Ein- 
fachheit unferer Anordnungen und dag reibungslofe Funktionieren war 
er bes Lobeg voll; zweifellos hatte er mit offenen Augen gefehen. 

Auch unferen Aslari wurde die Wendung der Dinge befannt ge: 
geben. Es war voraugzufehen, daß ihre Abfindung mit den feit Jahren 
rüdffändigen Sebührniffen Schwierigleiten machen würde, und dag: 
felbe galt für die Träger. Und doc) war eg für ung Ehrenfache, dieſen 
Leuten, die mit fo großer Hingabe für ung gelämpft und gearbeitet 
hatten, zu ihrem Hecht zu verhelfen. Die erforderlihe Summe — es 
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handelte ſich etwa um 123/, Millionen Rupien (im Frieden eine Rupie 
—= 1,33 Marf) war verhältnismäßig gering, und fo wurde Leutnant 
d. Ref. Kempner mit Rad vorausgefchidt, um diefe Summe von den 
Engländern oder durch ihre Bermittlung auf dem fchnellften Wege zu 
beſchaffen. Unfere wiederholten Bemühungen find erfolglog geblieben. 
Es wurde ung zwar zu verfchiedenen Malen mitgeteilt, daß die Trage 
feiteng bes War Office in Erwägung (under consideration) gezogen 
fei, aber dabei blieb eg; aud) auf meine Telegramme an die deutfche 
Regierung in Berlin Habe ich Teine Antwort bekommen. Es blieb 
ſchließlich nichts weiter übrig, als Liften über die rüdffändigen Sebühr- 
niffe zufammenzuftellen und den einzelnen Trägern und Aslkari Gut— 
ſcheine darüber mitzugeben. 

Wir marfchierten nun in Heinen Märfchen über Kafama auf Aber: 
corn zu. Dritifcherfeits wurden ung Einzelheiten über die Waffenftili- 
ftandsbedingungen befannt gegeben. Es ftelite fi) heraus, daß in 
diefen nicht „bedingungslofe Übergabe”, wie General van Deventer 
urfprünglich mitgeteilt hatte, verlangt war, fondern „bedingungslofe 
Räumung” (evacuation). Segen die Auslegung des englifchen Kriege. 
amtes, daß das Wort evacuation die Abergabe und Entwaffnung 
einbegriffe, erhob ich mehrfach Einſpruch, habe aber weder von ben 
Regierungen ber alliierten Länder und der Bereinigten Staaten noch 
von der deutfchen Regierung Antwort erhalten. Ich habe mir über: ” 
legt, ob ich bei diefer gweifellofen Entffellung des Wortes evacuation 
mich auf nichts Weiteres einlaffen und zu den Belgiern oder fonft wo 
anders hinmarſchieren follte. Aber ſchließlich war im Bergleid) zu der 
Sefamtheit der Griedengbedingungen bie die Schußtruppe betreffende 
Klauſel ein fo geringer Punft, daß ich befchloß, nad) Daresfalam zu 
rüden, wie General van Deventer es verlangte, allerdings in der Er- 
wartung, daß die Engländer ung von dort den Bedingungen des 
Waffenſtillſtandes entfprechend ſogleich weiter in die Heimat trang. 
portieren würden. Diefe Erwartung wurde, wie ſich fpäter heraus. 
fteltte, nicht erfülft. Ä 

Unweit nördlih von Kaſama überholten wir den Gegner, gegen 
ben bie letzten Scharmüßel flattgefunden hatten, dag 1. Bataillon der 
VL King's African Rifles. Die Einladung des Colonel Hawlins, des 
faum dreißigjährigen liebenswürbigen Führers, die er mir beim Durd)- 
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marſch duch) Colonel Didinfon für die deutfchen Offiziere für einen 
Imbiß übermitteln ließ, mußte ich ablehnen, fo fehr id) mic) aud) über 
bie hierdurch zum Ausdrud gebradhte Ritterlichleit freute. Doch Tieß 
es ſich Colonel Hawlins nicht nehmen, an einem ber folgenden Tage 
feinen Beſuch zu machen und eine recht angeregte Stunde bei einer 
Tafle Kaffee bei mir zuzubringen. Es iſt anzuerfennen, daß die Offi⸗ 
siere diefes Bataillong in der gewiß etwas fhwierigen Lage mit 
großem Talt und mit ber Achtung verfahren find, auf die ein ehren. 
hafter Feind Anfpruch hat. Hawlins teilte mir übrigeng mit, daß er 
aus Berpflegungsgründen nicht hätte weiter folgen lönnen, und wir 
mußten ihm mit Vieh ausheifen, das wir ja in ausreichender Zahl 
befaßen. 

Nach Adercorn hatte fi Leutnant d. Ref. Kempner mit dem Yahr- 
rad vorausbegeben. Nach feiner Rüdtehr fuhr ich ſelbſt mit einem vom 
General Edwards gefhidten Auto dorthin. Die Aufnahme bei General 
Edwards felbft fowie in der Meſſe feines Stabes war fehr entgegen. 
fommend. Ich präzifierte meinen Standpunkt dem General Edwards 
gegenüber dahin, daß ic) Die Berpflihtung zur Abgabe unferer Waffen 
nicht anerlannte, aber zur Abgabe bereit wäre, wenn ich hierdurch Bor: 
teile nicht für den einzelnen von ung, fondern für die deutfche Regie 
rung erreichen könne. Es wurde mir zugeflanden, daß die von ung 
abgegebenen Waffen und Munition auf die Beftände in Anrechnung 
tommen würden, welche Deutfchland gemäß der Waffenſtillſtandsbe⸗ 
dingungen an bie alliierten Regierungen abzugeben hatte. Die Abgabe 
unferer Waffen foltte ferner auch äußerlich nicht den Charalter einer 
Waffenſtreckung haben.: 

Über die Aslari und Träger wurde mir mitgeteilt, daß die Englän- 
der fie in Tabora in Internierungslagern unterbringen wollten, bis 
ihre Abfindung mit Gebührniffen geregelt und ihre Repatriierung durch⸗ 
geführt fei. Die Europäer follten big zur Abfahrt des Schiffes, alfo 
borausfichtlich nur wenige Tage, in Daresfalam interniert werden. 
Diefe Bedingungen find feindlicherfeits nicht innegehalten worden. So⸗ 
wohl die Aslari in Tabora wie auch die Europäer in Daresfalam 
find 11/, Monate und länger in Sefangenenlagern hinter Stacheldraht 
eingefchloffen worden. 

Am 25. November traf bie Truppe in Abercorn ein. Dort war an 
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bem Platze, an dem bie Abgabe ber Waffen erfolgte, die englifhe 
Sahne aufgepflangt, und es läßt ſich nicht leugnen, daß hierdurch der 
Charakter einer Waffenffredung nicht ganz vermieden wurde. Es 
wurden übergeben: ein portugieſiſches Seihüß, 37 Mafchinengewehre 
{davon 7 deutiche, 16 fehwere und 14 leichte englifche), 1071 englifhe 
und portugiefifhe Gewehre, 208000 Patronen, 40 Schuß Artillerie, 
munition. Die Engländer waren fehr fehnell dabei, die abgegebenen 
Sewehre fortzuräumen. Nicht ein einziges modernes deutfhes Se 
wehr war darunter!!! Die Stärle der Truppe war: der Gouverneur, 
20 Offiziere, 5 Sanitätsoffiziere, ein Arzt der freiwilligen Kranken⸗ 
pflege, ein Oberveterinär, ein Oberapotheler, ein Feldtelegraphenfelre- 
tär, 125 Europäer anderer Dienffgrade, 1156 Aslari und 1598 Truppen- 
träger. Das Cintreffen der einzelnen Abteilungen zögerte ſich in- 
folge fhwerer Regengüſſe um Stunden hinaus, Der Lagerplak für 
die Aslari war mit einem hohen Dornverhau eingefaßt und infolge 
Ungefhidlichleit übertrieben eng gewählt. Dies erregte bei vielen un- 
ferer Astari heftigen Unwillen, der ſich manchmal in Tätlichleiten gegen 
die englifhen Aslari entlud. Aber bie Leute fanden ſich ſchließlich mit 
der unangenehmen Lage ab, und auch General Edwards fah ein, daß 
hier unnötigerweife ein Anlaß gu Heibungen an den Haaren herbei. 
gezogen worden war. Wir waren ja doch feine Kriegsgefangenen, 
deren Entlaufen er zu befürdhten hatte, fondern wir hatten ung frei. 
willig in Erfüllung einer unangenehmen Pflicht in feine Hände be 
geben. Er nahm für den Weitermarfch nah Bismarckburg von ähn- 
lichen Einrihtungen Abftand, und fo find wir mit dem Bataillon Haw⸗ 
fing gemeinfam und ohne die geringffe gegenfeitige Beläffigung nach 
Bismarddurg marfchiert. Am 28. November bezogen wir an dem ge- 
waltigen Wafferfall des Kalamboflufles Lager, 3 Stunden von Dig. 
mardburg entfernt. Hier blieben wir mehrere Tage liegen, da bie 
Abfahrt mit den Dampfern von Bismardburg aug fich immer wieder 
verzögerte. Verſchiedene Offiziere beffürmten mich, ob wir nicht doch 
noch weiter fechten wollten. Solche Beſtrebungen waren etwas un- 
bequem, da e8.fowiefo fehon für mich einer Menge kühler Überlegung 
bedurfte, um aus unferer doch recht unangenehmen Lage heraugzu- 
fommen. Aber mehr als diefe Unbequemlichkeit empfand ich die Freude 
über ſolche Äußerungen gefunden kriegeriſchen Geiſtes, der ſelbſt jetzt, 
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nachbem wir alle Waffen abgegeben hatten, nicht bavor gurüdichredte, 
ein feindfihes Lager zu flürmen und ung von neuem die Srundfage 
für weitere Kriegsführung zu verfchaffen. 

Am 3. Dezember emfing ich ein Telegramm des Seneralg van De 
venter, datiert vom 2. Dezember. Es lautete folgendermaßen: 

I beg to acknowledge receipt of your telegramm seiting forth 
your formal protest against your troops being treated as priso- 
ners of war. This will duly be forwarded to the War Office. Mean- 
while I am sure you will recognise that pending the receipt through 
the War Office of a communication on the subject of ihe German 
Govt. I have had no choice byt to act in accordance with the or- 
- ders of the War Office, and treat your force as prisoners of war. 

Am gleihen Tage ging der erfte Transport ber Truppen auf vier 
Schiffen an Bord. Auf einem derfelben, dem St. George, waren außer 
der aus englifher Marine beftehenden Beſatzung und einem Eelort. 
offizier nur der Gouverneur und bie Offiziere des Kommandos mit 
ihren fhwarzen Dienern untergebradht. An Berpflegung hatten wir 
Cornebbeef, Datteln und Bisluits von den Engländern erhalten, unb 
Dberveterinär Dr. Huber forgte au) hier an Bord, wie vorher ſchon 
fo viele Jahre im Pori, ausgezeichnet für unfer leibliches Wohl. Der 
britiſche Commander, der Eslortoffizier und die gefamte Beſatzung 
waren außerordentlich entgegenlommend. Als nad) furzem Aufenthalt 
am Abend des 3. Dezember in ber belgifhen Station Bua während: 
ber Nacht ein heftiger Sturm ausbrach, der die Sonnenfegel zerriß 
und unter anderem aud) Dr. Hubers Rod weoführte, da waren bie 
englifchen Matrofen aufs forgfältigfte um die ganz durchnäßten Deut- 
fhen bemüht. | 

Am 5. Dezember langten wir in igoma an. Der Ort fland unter 
belgiſchem Befehl, und weit über alle Erwartungen hinaus haben ung 
hier die Belgier bewirtet und dabei doc) die taltvolle Zurüdhaltung 
bewahrt, die ung gegenüber nun einmal geboten war. Für alle Euro- 
päer waren in großen Schuppen gededte Tafeln aufgeftellt, ein An- 
Hlid, deffen wir feit Jahren entwöhnt waren. Sogar etwas Rotwein 
tauchte auf. Der belgifhe Gouverneur hatte feinen Ordonnangoffizier, 
ber fließend Deutfch fprad), zu unferem offiziellen Empfang gefandt, 
und ich nahm gern Gelegenheit, mich vor Antritt der Eifenbahnfahrt 


AN 

N —8 2, EINE 
—X ⸗— EN 
N 

DERS 


7 
N 


x E 


7 
N 
N nn 
| N 
R — 


— 
fi; 


) | N 
£ AR\ \\ 





Druck Meissner &Buch,Leipzig 


Europäermahlzeit 


ehler, Verlag,Leipzig. 


K.FKo 


m — — — — 


— — — — — — — — 


Dezember 1918. — Hierzu GSfigge IN 297 


bei dem beigifhen Commandant de place .für die ung erwiefene Ka- 
_ meradfchaftlichkeit, die bei Soldaten ja auch zwiſchen Feinden bei 
gegenſeitiger Achtung beſteht, zu bedanken. 

Auch bei den. Engländern blieben gelegentliche Ungezogenheiten 
einzelner Offiziere, deren Kinderſtube augenſcheinlich nicht nad) Süden 
gelegen hatte, durchaus auf Ausnahmefälle befchräntt. XAltere Herren 
griffen ſogleich in taktvoller Weife ein, wenn einzelne jüngere Kame⸗ 
raben beifpielsweife einen. deutfchen Kranken rüdfichtslog aus dem 
Eifenbahnabteil entfernen wollten. Auf der Eifenbahn waren wir 
Europder recht gut untergebracht und konnten ung wie im Frieden in 
der Nacht durch Augziehen der Lederpolfter und Einhalen der Seftelle 
gute Schlafgelegenheiten übereinander herftellen. In Tabora waren 
eine Menge Deutfche auf dem Bahnhof. Sie beflagten ſich über viele 
Rtäubereien feiteng der Belgier und der Engländer. Es iff auch wohl 
fiher, daß viele Ausfchreitungen vorgelommen find. In Dodoma 
blieben wir die Nacht über liegen und hatten am nächſten Morgen 
Gelegenheit, ung Wafler zu holen und gründlich zu reinigen. 

Nah Morogoro war über das Eintreffen unferes Transportes 
Nachricht gegeben worden, und hier fanden wir nachmittags bie 
deutfhen Grauen wieder, die in Morogoro und Umgebung vor 
2 Jahren zurüdgelaffen worden waren. Sie hatten Tee und Kaffee 
gekocht. Bufette mit Brötchen eingerichtet und Kuchen in Maffen ge- 
baden. Dazu gab es die fchönften Früchte. Faſt ebenfo intereffiert 
wie die Deutfhen waren die Engländer felbfl. Außer einem fehr 
fiebenswürdigen älteren GSanitätsoffizier iff mir befonders ein baum⸗ 
langer Korporal in Erinnerung, der augenſcheinlich ſchon vor Ein- 
treffen unferes Zuges eine ganze Reihe von Släfern auf unfer Wohf 
getrunfen hatte. Es gelang mir aber doch ſchließlich auch dieſem u 
entfchlüpfen. 

In Daresfalam trafen wir am 8. Dezember um 7 Uhr vormittags 
‚ein. Die Europäer wurden in einem mit Stacheldraht umgebenen 
"Lager in großen Zelten gut untergebradht. Die Verpflegung war gut 
und reichlich und in der englifchen Kantine gab es Bebdarfsartifel aller 
Art zu billigen Preifen zu laufen. Gouverneur Schnee und Id 
wurden durch den Chef des Stabes des britifchen Oberbefehlshabers, 
Seneral Sheppard, empfangen und zu unferem außerhalb des Lagers 
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recht huͤbſch gelegenen Saufe geleitet. Dorthin hatte Seneral van De 
venter freundlicherweife einen Imbiß zur Begrüßung gefchidt. Hier 
wurden Major Kraut, Hauptmann Spangenberg und Oberveterinär 
Dr. Huber einquartiert. General Wahle, der vor einigen Monaten 
in bene krank in Feindeshand zurüdgelaffen war, fanden wir hier 
recht erholt wieder. Wir machten wiederum gemeinfame Meffe und 
unfere Bewegungsfreiheit außerhalb des Hauſes war nur infofern 
etwas eingefchränft, alg wir ſtets einen britifchen Eslortofflzier bei ung 


haben mußten. Anfängli) waren diefe Herren recht unpünftlih, 


aber es bildete fi) ſchließlich doc) ein erträglicher Zuſtand heraus, und 
ich Hatte Selegenheit, in Daresfalem die Belannten aufzufuhhen und 
meine perfönlihen Angelegenheiten zu ordnen. Meift wurde mir hier- 
‚zu auch ein Auto geftellt. Der Borftand der Sefangenenlager, Major 
KSoften, der ſchon in Tanga für die gefangenen deutfchen Grauen und 
Kinder große menſchliche Fürforge gezeigt hatte, war auch in Dares⸗ 
falam bemüht, unnötige Schilanen von ung fernzuhalten. 

Wir waren ſchon auf der Eifenbahnfahrt überrafcht gewefen, fafl 
auf jeder Station mehr englifhe Europäer anzutreffen, als wir in der 
ganzen Schußtruppe hatten; hier in Daresfalam aber wimmelte es 
von weißen Truppen. Ich fchäkte ihre Zahl auf nicht unter 5000, 
und zu Sunderten und Aberhunderten ffanden die teparafurbebürftigen 
Automobile in den Wagenparks. 

Diie enge Zufammenhäufung der Menfchen zeigte ihre Gefährlich⸗ 

teit beim Auftreten der fpanifhen Influenza. Eslortenoffiziere er 
zählten mir, dag manchmal an einem Tage 5, manchmal 7 englifche 
Dffiziere in Daresfalam an biefer Krankheit ffarben, und bald fpürten 
wir fie auch felbfl. Die Anftedung iſt wahrfcheinlich während des 
Schiffstransportes auf dem Tanganjilafee und dann auf der Eifen- 
- dahnfahrt erfolgt. In den Konzentrationslagern in Daresfalam ifl 
fie von Mann zu Mann weitergegangen. Hauptmann Spangenberg 
begleitete mich kurz nad) feiner Ankunft in Daresſalam noch in bie 
Stadt, dann fühlte er, deffen eiferne Natur alle Strapazen im Felde 
ſo gut überftanden hatte, ſich elend und flarb im Lazarett am 18. De 
sember an Influenza und Lungenentzündung. 

Faſt alle Europäer unferes Lagers wurden von Ihr befallen, und es 
war fhmerzlich, daB außer Hauptmann Spangenberg noch neun wei- 
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tere Europäer, im ganzen alfo faft 10°/, unferer Kopfzahl ihr erlagen. 
Auch von den in Tabora internierten Eingeborenen find 150 Aslari 
und 200 Träger geflorben. 

In verſchiedenen Sefangenenlagern in Daresfalam waren au 
mehrere hundert deutfche Aslari untergebracht, bie zu früheren Zeiten 
in die Hände der Engländer gefallen waren. Berfchiedene von ihnen 
waren bereits Jahr und Tag in englifher Sefangenfchaft und hatten 
fi ffandhaft geweigert, bei den Eingländern als Askari einzutreten. 
Dies war ihnen nad) ihrer Angabe wiederholt angeboten worden. 
Unſere Astlari hatten dag deutfche Kriegsgefangenenlager der weißen 
Soldaten unmittelbar vor Augen. Es war erfreulich, daß wir Euro- 
päer hierdurdy in den Augen der Aslari nicht im geringften verloren. 
Genau wie früher bezeigten fie ung die größte Anhänglichleit und 
Difziplin und zweifellos. fam hierdurch die große innere Achtung, 
die fie vor ung Deutfchen hatten, zum Ausdrud. Sie waren Hug ge: 
nug, einzufehen, daß die größere militärifche Leiſtung doch auf deut. 
fher Seite war, und fie waren von jeher gewohnt, daß wir auch in 
fchweren Zeiten alle Befhhwerlichkeiten redlich mit ihnen teilten und 
ftets ein warmes Herz für ihre vielen Heinen Anliegen hatten. 

Auch) fonft zeigten ung die Eingeborenen gern ihre Anhänglichteit 
und ihr Vertrauen. Die ſchwarzen Diener hielten ihren rüdftändigen 
£ohn in den Händen ihrer deutfchen Herren, die im Augenblid kaum 
über Barmittel verfügten, für voliffändig geſichert. Mit ben Einglän- 
dern war mande trübe Erfahrung gemacht worden. Jeder wußte, 
daß in den Sefangenenlagern die Gelder unferer Leute wiederholt 
und zwar in erheblihem Umfange durch englifche Offiziere unterfchla- 
gen worden waren. Frühere Boys und aud andere Eingeborene 
famen manchmal von weither angereift, um ung zu begrüßen, und ich 
habe den Eindrud gewonnen, daß die Eingeborenen im großen und 
ganzen bie deutfche Herrſchaft recht gern wieder haben wollten. Sicher. 
fi) waren unter den englifhen Europdern eine ganze Menge übler 
Elemente. Mandıe ließen fid) fogar von Eingeborenen Beſtechungs⸗ 
gelder geben, andere waren bei hellichtem Tage in beutfche Europäer: 
häufer eingedrungen, um dort zu rauben. 

Ich hielt es unter diefen Umfländen für geboten, basin Daresfalam 
und an der Zentralbahn Tiegende Privateigentum von Deutfchen, die 
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abwefend waren und ſich felbft um das Ihrige nicht kümmern konnten, 
nad Deutfchland mitzunehmen. Ein Berbleiben desfelben ohne deut. 
ſche Aufjicht in Afrita fchien mir gu bedenklich. Es machte ziemlich viet 
Mühe, diefes Eigentum aufzufinden und gu fammeln. Schließlich ift 
es aber doch im allgemeinen durchgeführt worden. Beim Durchftöbern 
der verſchiedenen Schuppen hatte ich auch die angenehme Überrafchung, 
mehrere Kiften mit meinen eigenen Sachen, die id) bei Ausbruch des 
Krieges der Firma Devers in Daresfalam zur Aufbewahrung übergeben 
hatte, wieder vorgufinden. Auch von meinen in Morogoro gelaffenen 
Sachen wurde einiges gerettet. Verſchiedene in Morogoro gelaffeneStüde 
habe ich allerdings nicht wieder belommen, und die Engländer fanden 
immer wieder einen Borwand, um mir die erbetene Fahrt nad) Moro⸗ 
goro zu verweigern. Ob biefes eine bloße Unhöflichleit war oder ob 
irgendein tieffinniger, mir unbelannter Grund vorlag, darüber habe 
ich feine Klarheit belommen können. Nur allgemein war mir die Be- 
obachtung intereſſant, wie die Gewohnheit, in freundlicher Weiſe halbe 
Verſprechungen zu geben und nichts zu halten und dadurd) eine Sache 
Immer weiter und weiter hinauszuzoͤgern, ben Engländern allgemein 
in Fleiſch und Blut übergegangen ift. 

Mein Weg führte mich bei diefen Selegenheiten aud) manchmaf 
zum Administration Staff (der etwa unferem Chef des Etappenwefens 
entfpricht); nah manchem Hin- und Herfragen fand ich ihn in meiner 
alten Wohnung vor, die ih vor dem Kriege innegehabt hatte. Bei 
verftändigen Engländern fand ic) die Auffaffung vertreten, daß Deuiſch⸗ 
land aus wirtfchaftlihen Sründen und aud) für feinen Bevölkerungs⸗ 
überfhuß Kolonialbeſitz Haben müffe. England habe zu viele Kolonien, 
und es fehle ihm dafür im Augenblid fogar an ausreichendem geeig- 
netem Perfonal. 

Wenn die Engländer bei Belanntgabe des Waffenſtillſtandes betont 
hatten, daß wir fehnell nach Daresfalam kommen müßten, um nod 
rechtzeitig, alfo bis zum 12. Dezember, abtransportiert werben zu koͤn⸗ 
nen, fo hatten fie es felbft mit ber Erfüllung dieſer Waffenftiliftande- 
bedingung keinesfalls eilig. Unſere Einfchiffung wurde weiter und 
Immer weiter hinausgezögert, fand fhließlich aber dod) am 17. Januar 
1919, alfo auf den Tag 3 Jahre nach meiner Landung in Daresfalam 
flat. 
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Die Seimreife im einzelnen zu f&hildern, würde Stoff für ein ganzes 
Bud) liefern, dag in bezug auf tragifomifche Ereigniffe wohl faum zu 
übertreffen wäre. Außer ung 114 deutfchen Soldaten waren 18 Zivi⸗ 
. Üflen, 107 Frauen: und 87 Kinder an Bord, dazu eine Eslorte von 
200 britifhen Soldaten. Man wird zugeben, daß Stoff zu endlofen 
Reibungen bei einer derartig aus Deutfhen und Eingländern, aug 
Militär und Zivil, aus Armee und Marine, aus Erwadfenen und 
Kindern zufammengewürfelten Reifegefellfchaft fi) auf einem eng be- 
legten Schiff, dem von den Engländern weggenommenen „Feldmar- 
ſchall“ der Deutſch⸗Oſtafrika⸗Cinie, reichlich einfand. Jedes Stüd des 
Schiffes, vom Klavier big zur Badewanne, weiß von der Menfchen 
Haſſen und Lieben zu berichten. Es iff aber gelungen, alle irgend 
ernffhaften Zufammenftöße zu vermeiden, und hierzu haben fowohl 
ber menfchenfreundlihe Kommandant des Schiffes, Captain King 
wie auch der junge Colonel Sregg, der Führer der englifchen Eskorte, 
mit mufterhaftem Talt das Menfchenmögliche beigetragen. 

Auf dem Wege über Kapftadt find wir Ende Februar in Rotterdam 
eingetroffen. Die zahlreichen bei der Landung dort erfchienenen Deut. 
fchen zeigten mir zu meiner Überrafchung, daß unfer Oftafritanifcher 
Krieg in der Heimat eine fo große Beachtung gefunden hatte. Auch 
viele Holländer bewiefen ung ihre wohlwollende Sefinnung. 

Tatſächlich Hatte ja unfere Heine Schar, deren Höchftzahl rund 
3000 Europäer und rund 11000 Aglari betrug, einen gewaltig über. 
fegenen Feind während der ganzen Kriegsdauer gefeflelt. Wie ich 
einleitend (©. 18) bereits bemerkt habe, ffanden mit Taufenden von 
Automobilen und vielen Zehntaufenden von Reit- und Tragetieren 
etwa 300000 Mann gegen ung, augsgerüftet mit allem, wag die gegen 
Deutfchland vereinigte Welt mit ihren unerfchöpflichen Hilfsmitteln 
gewähren konnte, und troß diefer für unfere VBerhältniffe überwäl- 
tfigenden Zahlen auf feindlicher Seite hat unfere Heine Truppe, die bei 
Abſchluß des Waffenftillftandes nur etwa 1400 Waffentragende betrug, 
volffampfbereit und mit größter Unternehmungsluft im Felde geftanden. 
Ich glaube, daß bie Klarheit unferer Ziele, die Baterlandgliebe, das ſtarke 
Pflichtgefühl und die Opferfreudigleit, die jeden der wenigen Europäer 
defeelten und die fi bewußt und unbewußt auch auf unfere braven 
fhwarzen Soldaten übertrug, der friegerifchen Sefamthandfung jenen 
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Schwung verliehen haben, ber. bis zum Ende durchhielt. Dazu lam 
ein Soldatenftolz, ein Gefühl des feften gegenfeitigen Zufammen- 
halteng und eine Unternehmungsluft, ohne welche friegerifche Erfolge 
auf die Dauer nicht möglich) find. Wir Oftafrifaner find ung ſicherlich 
bewußt, daß unfere Leiftungen nicht auf gleihe Stufe zu ftellen find 
mit dem, wag die Heimat an Kriegstaten und an Opferfreudigfeit 
vollbracht hat. Kein Bolt hat in der Sefchichte jemals Hoͤheres ge: 
leiftet. Und wenn wir Oftafrifaner in der Heimat einen fo erhebenden 
Empfang gefunden haben, fo liegt dies daran, daß bei unferem Ein. 
treffen bei jedermann verwandte Seiten angefchlagen wurden, daß 
wir ein Stüd deutſchen Soldatentumg bewahrt und unbeſchmutzt in 
bie Seimat zurüdgeführt haben, und daß die ung Deutfchen eigentüm: 
lihe germanifhe Mannentreue auch unter den Berhältniffen eines 
Tropenfrieges aufrecht erhalten worden ifl. Sicherlich find unter dem 
Drude der augenblidlihen Not unferes Baterlandeg diefe Empfin- 
dungen bei manchen unferer Bollsgenoffen verdunlelt, vorhanden aber 
find fie im Srunde der Seele bei jedem, und gerade die begeifterte 
Aufnahme, die ung von Sunberttaufenden bereitet worden ift, ftärkt 
auch in ung Oftafrilanern die Überzeugung, daß trotz der augenblid. 
lihen Berwirrung der Gemüter der gefunde Sinn unferes deutſchen 
Boltes fi) emporringen und wieder den Weg finden wird zur Hoͤhe. 


























Tirpitz 
Erinnerungen 


Ein ſtattlicher Band von 526 Seiten mit Bild des Verfaſſers 


Preis geh. M.20.—, in vornehmem Einband, . 
Titelzeichnung von Prof. Tiemann, M. 25.— 


Die Leftüre diefes Buches wird für jeden folgerichtig denfenden Deutfhen ein | 
erfhütterndes Ereignis bedeuten. Der gefürchtetſte Gegner unferer Feinde ſpricht 
zu und. Der Ginzige, der mit genialem Blid den Weg zum Siege erfannte, ent» 
hüfft, wie man ihn kaltſtellte. Tieffter Schmerz um alles Große, bag ung verloren 
sing, ſpricht aus diefen Blättern, aber auch ein fefter, ſtolzer Wille zum ehren» | 
vollen, Weiterleben. | | 


„Bom Deutfhtum zu retten, was noch zu reiten ift, bleibt des Schweißes der 
Edlen wert. Unfere Hoffnung aber fei das kommende Geſchlecht. Ein 
Sflavenvolf find wir noch nie gewefen. Seit zweitaufend Jahren hat unfer 
Volt nad jähem Sturz Immer wieder ſich emporgehoben.“ 


Mögen dieſe Worte, in denen bie „@rinnerungen” ausklingen, im ganzen beutfchen | 
Dolte Widerhalt finden. 


Gtein 


Seneralquartiermeifter und Kriegsminifter a. D. 


Erflebniffe und Betradtungen| 
aus der Zeit des Welttrieges 


Preis geh. M. 10.—, In vornehmem Einband, 
i Titelzeichnung von Prof. Tiemann, M. 14.50 


Aus einer Zuſchrift an den Verlag: Es wird Ihnen ale Verleger eine Zreube | 
fein, zu hören, daß ich feit Jahren fein Bud) mit ſolchem Genuß und folder Er⸗ 
griffenheit gelefen habe, als diefes. Zunächſt rein äußerlich, diefer großartige Stil, | 
diefe furzen Sätze, wie gehadied Gifen. Das iſt die echte deutſche Goldaten- | 
ſprache. Dann aber inhaltlich diefer Spiegel, der dem deutſchen Volle vorge- 
halten wirb. 
Diefes Buch muß die Bibel des beutfhen Volkes werben. 


Die Kapitel „Reihstag”, „Regierung“, „Heer“ find das Befte, was ic über diefe | 
Dinge je gelefen habe. | 


QR.Z.Rochler-PBerlag-Leipzig 






Generaloberſt Freiherr von Haufen 


Erinnerungen an den Marnefeldzug 


Mit Bildnis des Verfaſſers, verfchledenen Karten und Gefechte 
ſtizzen und einer einfeitenden vorirefflichen hiſtoriſchen Studie von 


Friedrich M. Kircheiſen 


Preis geheftet etwa M. 10.-, gebunden etwa M. 14.50 


Generaloberft von Saufen war zu Beginn bed Krieges Führer der 3. Armee, die 


dem Gegner an ber Marne ſolche kraftvolle Schläge verfeßte, daß Joffre und Foch 


jeden Augenblid glaubten, das franzöflihe Zentrum würde dburKbrodyen werden. |: 


Haufen hat die Operationen feiner Armee mufterhaft geleitet, troßdem er an Typhus 
 erfranft war. Seine Erfranfung war tatfählid der Grund, daß er vom Kaiſer 
feines Kommandos enthoben wurde, a die Legende fi) bildete, baß Haufen 
1 an ber nihtgewonnenen Schlacht ſchuld ſei. Hauſens Erinnerungen bedeuten eine 
Ehrenrettung ber 3. Armee und ihres Führers. 

1 Sie bafleren auf den Unterlagen des Großen Generalſtabes, die ihm zur Berfügung 
ftanden, und find untermifcht mit höchſt lebenswarmen perfönlihen Eindrüden, fo 
daß nicht etwa ein militärtechnifches oder polemiſches Bud) entftanden iſt, fondern 
1 äußerft fpannenbe, fließend gefhriedene Jeldaufzeihnungen, 


IDie beiden weißen Bölfer! 
(The two white nations!) 
Deuiſch⸗engliſche Erinnerungen eines deutfchen Seeoffiziers 


Georg von Haſe 


Korvettenfapitän a. O. 
Preis geheftet etwa M. 10. -, gebunden etwa M. 14.50 


wei hiſtoriſche Zuſammentreffen mit Teilen der engliſchen Kriegsflotte bilden den 
nhalt dieſes Buches, das feine Titel einem Trinffprud) eines englifhen Admirals 
verdanft. Die Degegnungen fanden zu ganz verſchiedenen Zeiten und unter ganz 
veränderten Umſtaͤnden ftatt: 1914 zur Kieler Woche und 1916, ale die deuiſche 
otte vor dem Sfagerraf ihren gefährlihhften Gegner ftellte und ſchlug. / Rorvetten- 
apitän von Hafe nahm an der Seeſchlacht vor dem Sfagerraf ald Erfter Artifferies 
offizier unferes größten, ftärfften und fhönften Großkampfſchiffes, des Schlacht. 
freuzerd „Derfflinger* teil. Er ift in das heißefte Kampfgewühl hineingeraten, hat 
fämtlihe Phafen der Schlacht miterlebt und dabei zuder Vernichtung ber beiden eng 
liſchen Schladjtfreuzer „Queen Mary“ und „Inpincible* entfcheidend beigetragen. 
I Esgibtzur Zeitnod feine Darftellung der Schlacht vor dem Sfagerraf, inder ein Mit- 
fämpfer in führender Stellung die sang fowohl vom militärifhen Standpunft 
wie vom Standpunft des perfönfichen Miterlebeng, frei von den Feſſeln der Zenfur, 
a ern und beurteilt hätte. Dasvorliegende Bud) berichtet ald erfted vom tatſäch⸗ 
lichen Sefhehen und wird zu einem Heldenfang deutfchen Mutes und deutfher Kraft. 


R.Z.RovcCcehler+PBerlag»-Leipzig 
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